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Tor w ort 



lek habe nur, was die Qaellen meiner Arbeit und die Art und 

Weise ihrer Benützung betrifft, ein paar Worte zu sagen. 

Das ganze, reiche Materiale fiind ich im Archive des 
kais. Staatsoiioisteriums. War mir das im Verlaufe meiner 
Forschungen eine grosse Befriedigung, so hatte ich noch mehr 
Ursache erfreut zu sein, als mir währenil des aufmerksamen 
Studiums dieses Materiales nicht geahnte Resultate entgegen- 
sprangen, Resultate die zu dem positiven Werthe des Gefun- 
denen auch noch den einer staatswirthschaftlichen Studie hin« 
zufügten. Wenn man nun ?ieiieicht findet, dass ich hie und 
da SU wenig der Versuchung widerstanden habe, aus dem 
Materiale Alles das zu gewinnen was eben zu gewinnen war, 
so mSge man mir Terzeihen; ich meine: der Geschichtsforscher 
ist bis auf einen gewissen Punkt eben so sehr der Sclave 
seines Matertales als er sein Herr sein muss. 

Schlüsslich obliegt mir noch die Pflicht der Danksagung an 
Seine Eicellens Herrn Anton Ritter v. Schmerling, 
der mir als Leiter des kais. Staatsministeriums in liberalster 
Weise die Benützung des Archires gestattete; sowie ich auch. 
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was meine Naehforacbangeii im Archive betrillt, der freund- 
lichen ünterst&tzuDg des Herrn V. Reuterer, Archivs- 
beamten im kais. Staatsmintateriam « freundliehst geden- 
ken niuss. 

Wien» am Tage Alier üeiügen 1865. 

A. GigL 
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Historische Eialeitmig» — Der Varkaur« — FFohibMvsystem und 
FreihandeUideeii« — Üer Markt und seine Elemente. 



filMleltviifp* 

w enn wir in dteiem Augenblicke unsere Ctpitale so recht mit dem 
Cbamkter einer Weltstadt sieh umkleiden sehen und dabei elnea 

Blick in die Fülle ihrer Elemente thun, so wird es uns mehr und 
mehr unbejjrreifliüh, dass sie so langsam in den ihr gebührenden von 
der Natur aiiLrrwiesenen Ranfi^ ein;^'<'nu'kt ist. An einem der wii litig^- 
sten SlrÖtne gelegen, aut einem Flecke, der ganz dazu gescLalTen 
ist, sich nach allen Seiten hin bemerkbar und wie ein Schwerpunkt 
filhUtar lu machen, mit einer Vorgeschichte, in der, man möchte 
sagen, ein Bewnsstsein lu erkennen ist; mit einem kernigen Bevdl- 
kerungsstocke; mit den ansgesaehtesten Lehensbedingungen; hegfin- 
stigt Ton den Maehthabern der filtesten Zeit, gesucht von atten 
Fremdlingen» geliebt Ton ihren Söhnen, hat die Stadt gleichwohl 
bis in die neueste Zeit in dem, was wir den Weltberaf, das Hinaus- 
treten aus sich seihst nennen, eine .Inngfräulichküit und Kindlichkeit 
bewahrt, die mit ihrer stolzen, unaliweislichen Bestimmung wenig 
hannonirt. Langst schon hatte die Politik der lu iiiiisi hen Beherrscher 
die grösi>teu Eii'olge erzielt, ward von ihnen der erste Grundsteia 
lur Grossmacht Osterreich gelegt; bereits hatten weltgeschichtliche 
Thaten Wiens Mauern dassisch gemacht und mehr als einmal hatte 
ihr wachsender Umlhng den hemmenden Giirtel gesfirengt: und noeb 
immer lebte Wiens Bilrger in selbstgenügsamer Stille dahin , nicht 
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ahnend, was sieh draussen für ihn vorbereitete» nichts wünschend, 
als tlie Fui tdauer seiner Existenz und höchstens die Bestätigung eben 
jener Privilegien , die ihm diese garantirlen, nichts ftirehtend, als 
Hungersnoth, Pest und den grimmigen »»Erbfeind*'. Die Menge und 
der luhalt der Chroniken dieser Tage bezeugt es am besten. Man 
erstaunt fiber den aorgsamen Fieisa» mit dem darin friiehtbare ttnd 
Hiaajahre» Brfinde, verheerende Ungewitter. „fürehterliehe Sterh** 
und dergleichen rerzeiehnet aind. Aua der Fasaung dieaer Aufzeich- 
nungen weht una die ganze Engherzigkeit des rein bürgerlichen 
Geistes an» und in den Wirkungen solch* energischer Ereignisse 
sehen wir fast nichts als di( Hlütlie lu r Frömmelei» dumpfen Krä- 
mersinnes und des dichtesten AI)« rgiaubens. Freilich ist nicht zu 
leugnen» dass unter einem andern Gesichtspunkte betrachtet, alle 
diese bürgerlichen Hausbackenheiten eben so viele Tugenden waren, 
die den Menschen an und für sieb» den Vater dea Hauaea und der 
Gemeinde, den Sohn der Kirche achmfieken, und daaa aie mehr ala 
nnderea und durch längere Zeit mitgewirkt haben» deutachen Sinn 
und deutsche Zucht und Sitte auf Erden zu erhalten und zu Ehren 
SU bringen; aber der Beruf einer Weltstadt darf diesen PriTsttugen- 
den nicht aufgeopfert werden» und in dem Augenblicke, ala man 
dennoch dazu entschlossen war» erfolgte das unausbleibliche Still- 
stehen auf einer Bahn, welche gleichwohl Ii üher oder später, aber mit 
um so härteren Wehen eingehalten werden musste. Wir sehen heute 
klar genug» mit welchen Nachtheileu für das Glück der Einzelnen 
der Aufschwung zur Grossstadt verbunden ist, wie mehr und mehr 
der Schimmer der bürgerlichen Einfalt und Tugend in dem Geräusche 
der Entwicklung TcrUaast» und welche Elemente wir mit dieaem 
Anwachaen in Kauf nehmen müssen; aber keinem, der den Geist des 
Fortacbrittea kennt» wird es einfallen, Ober den Weg das grosse Ziel 
zu Tcrgessen. 

Dem Bürger kam in dieser Richtung die Obrigkeit entgegen, ja 
sie musste naturgemäss ihn endlich übertreffen. Materielle Neigungen 
rührten zu einem geistigen Verhältnisse, das für Jahrhunderte ent- 
scheidend war und über dessen Tratrweite wir noch Auskunft geben 
können; es entwickelte sich daraus jenes wunderliche patriarchalische 
Ding, ein Unding in der Textur der modernen Staaten, das gleich 
dem eitremen Katholicismus zur Passivität auf allen Gebieten des 
Lebens und in seinem letsten Auslfiufer zum ausgeprftgtesten uDleid» 
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liebsten Ht vorniurHluiigiNsysteme fTthrt. Die menschliche Natur Ter- 
half hier dem Hegierer uud dem Hegierteit zu einem schnellen Ein- 
TeratÜBdnisse, und die nie fehlende Opposition einzelner, entweder 
der Zeit vorangeeilter oder vemaehlSssig^er Volkselassea befestigte 
nur die TerblDgnusToUe Verbindiing, dereo Kinder endlieh Hasa- 
ngeh nnd Wfllhfiracte, weit hinaus Ober das nrsprüngliehe Ziel 
sehiessend, waren. Aber lange» ehe man inm Bewosstaein dieser 
Resttltate gelangt war, hatte diese AlHance ihre Honigmonde gefeiert, 
and was wir jetzt verketzern uiul l)(.k;!nij*ttMi, nar gesucht und gelieht. 

Es versteht sich von seihst, dass unter solchen Umständen die 
Erfüige der grossen Politik nach Aussen keinen Kinfliiss auf das 
Innere haben konnten , einmal , weil das „Regiraent*" , wie man Tor 
Jahrhunderten die Regierung nannte, nur im Fürsten Yerkdrpert war 
oad Iteine nationalen Wnneln geaeUagen hatte, dann anch, weil die 
Besorgung des Naehstliegenden nicht Lust und Müsse fibrig liess» 
sieh mit den Landesangelegenheiten lu befassen. Von Coamopolitis* 
ans, von nattonal-Shononiischen Anschauungen war natürlich gar 
keine Rede; aber aueh nicht die nothdUrftigste politische Gesinnung 
mochte sich tia ansetzen, wo man eben derlei lästigen Ballast der 
väteriiclit^ n Ht gierung überlassen konnte und wo man die ungestörte 
Fortführung des hauslichen Lehens für das Um und Auf der Bürger- 
pflichten, des Patriotismus und der politischen Anstrengung hielt. 
Man wendete Geist und Mühe nur an , um die Mittel dazu aufzutrei- 
ben; um Grondsttae kfimmerte warn sieh nicht, und leigte sich eine 
Massregel nur Ifir den Augenblick in diesem Sinne wirksam, so durfte 
sie immerhin gegen das Abc der Staatskunst und Volfcswirfliscbaft, 
der Moral und der gesunden Vernunft Torstossen. Man wusste awar» 
dass man, um die physische Existenz zu ennogfichen, essen müsse, 
und man war oft sinnreich toll in llerheischaflfung der Zuflüsse, aber 
lange Zeit dachte man nicht an die jedem Elemente inwohnenden 
Gesetze der Natur uini nicht an die einfachsten mathematischen 
Formeln; mau wusste recht gut, dass man aus mehr Getreide mehr 
Mehl bereiten kann, aber an die Mittel zur Vermehrung des Getrei- 
des dachte man nicht; man wusste, dass die Consumtion der Pro- 
duction folge: die Consequenaen der Consumtion su neben wir man 
schon nicbt mehr im Stande. IMe ersten Quellen aller Erscheinungen 
blieben diesen Augen Tcrschleiert Unendlich lehrreich fiir alle VVa- 
gen unserer Geschichte Ist daher das Leben und Treiben einen Bllr- 
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geHfaoins, dessen liistoriselies Bewusstsein die llngste Zeit nur in 
der Treue gegen den Hemeber, dessen eulturlnstorisches nur im 

engsten hfUisliclieii Verkehr, dessen sociales nur in der uäcksteu 
Nachbarschatt zum Ausdruckt; kam. 

Einen nicht unbedeutenden Beitrag zu dieser Verirrung liefert 
das Verhältniss der Stadt zum flachen Lande. Die Stadt war gewohnt» 
sich als den priWlegirten Complex von Individuen und Dingen zu 
IQliien; war die Stadt doch erst durch ein fSmüiehes ftusserliehes 
Pririlagium des Fürsten au einer solchen geworden. Kein Wunder» 
dass sie dieses Priviicgium geltend machte» als das» was es war: 
ein Raub am Allgemeinen. So wie die Regierung in ihr centralisirt 
war» so fühlte sich auch jede auikre Körperschaft, jede Familie, 
jeder einzelne Private als Mittelpunkt des Landes in seinen InterLsseii 
und Hess es die ausserhalb des Kreises Stehenden auch wacker 
fühlen. Wir dürfen aber nicht glauben, dass dies eine Präpoti ru 
war» wie sie heute bewusste despotische Neigung oder nationale 
Eitelkeit Ton Zeit su Zeit au gewinnen suchen. Bs «rar rein localer 
Natnr und theib im Wesen städtischer Entwickelung» die nothwendig 
lur Kleinstfidterei filliren musste, thefls» wie gesagt, in dem künst- 
lichen, oft Toreüig hergestellten Apparate ihrer PriTflegien gelegen. 
Heute, da die Städte sich üllueü uiiti die Statistik in der Bevölkerung 
des Hachen Lahdes den Hauptfond der stadtischen Population entdeckt 
hat» wissen wir freilich bessereu Bescheid. 

Die Hauptstadt von damals musste daher alle ausser ihr gelege- 
nen filemente und Objecte als abhängig und dienstbar betrachten, 
und es ging Yon ihr keine andere Anregung aus» als die selbstsüch- 
tige einer scnipuldsen Erhaltung ihrer Eltern. Ein Glück noch» 
dass der Umfang ihrer Bedürfnisse» ohne dass sie es darauf anlegte, 
Ton selbst einen Rückschlag auf das Land aosübte und auf diese 
Weise ihr Vorhiiiuleusein doch mittelbar den Geist der Wirthschaft, 
des Huiuiels und der Gewerbe, nach und nach auch nntionnl-okono- 
mische Ideen unterstützte. Die Folge wird beweisen, wie wenig ihr 
Bewusstsein an dem Aufbaue einer wirklichen Grossstadt betheiligt 
war, denn wir werden mit Mas^regeln bekannt werden, die dem 
Wesen der Production geradesu feindlich waren und allen volkswirth- 
scbaltlichen PHncipien den lautesten Hohn sprachen. 

Unter solchen Umstünden muss dem derben Materialismus^ der 
natürlichen Mathematik der Bewohner des Flachlandes in ihrem Ver- 
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kehre mit der Hauptstadt noch ein geistiger Vorzug eingeräumt wer- 
den. Ihre beh:ii i liehe Oppositiun gegen die behördlichen uiiU bucialen 
BoJnickuiigeii der Haupt.stadt, das Raffiiienient , n)it <!<'m sie stets 
Mittel erfanden, dem Egoismus ihrer Herren die Spitze abzubrechen» 
maehte überhaupt diesen Verkehr noch möglich, und, so sonderbar 
68 kUngt» die Frfielite ihrer Widersetsltehkeit kamen stets dem 
Stfdter wider aeinen Willen lu Gate. Der aeUichte Veratand dea 
Landmannea wollte ea nie begreife n« wie man ihn bindern könne, 
aein Eneogniaa, wann und wo imd wie immer an rerwerthen. Um 
80 mehr darf man sieh wundem, wenn man sieht, wie lange es 
brauchte, der Intelligenz ilie Stichhältigkeit des ilcäultates von 2x2 
zu Gt iüüthe zu fuhren. Wüiui wir gleitlmuhl auch auf dem Flach- 
laiide den Ehrgeiz der Orte wahrnehmen, ein Stadt- oder Markt- 
Privilegium zu erhaschen, so war das immer eine natärliche Folge 
des Ranges und der Bestrebungen der Hauptstadt , eine Art persöa- 
lieher Nothwehr gegen die leidigen Polgen des NiehlpriTile- 
giftaeinal 

So hntte aieh Wien iaolirt; abgesebnitten war ea Ton allem 
materiellen nnd geistigen Verkehr; seine FSden erstreckten sich 

nach keiner Riclituüg liia in die Weite; es führte da.»» Leben einer 
Raupe, die sich seihst efngespoiuicn. Hier zeigt sich's am deutlich- 
sten , wie nur der Antbeil eines Volkes am politischen Leben seine 
Reife auch im bürgerlichen Leben nach sich zieht Wien Hess sich 
?on der Politik der jeweiligen Machthaber ins Schlepptau nehmen; 
aber man darf nicht glauben, daas es den daraus gewonnenen Spar- 
pfennig der Stifkung und Groaae setner eigenen Existens augeaetit 
habe; aua der Negation wird sich nie eine gangbare Mfinse schlagen 
lassen; das sich selbst genugende Bfirgertbum sehrampfte endlich 
zum Spies.sbürgerthum ein, und der so gross angelegte Strom ver- 
siegte aus Mangel an Zuflüssen, deren Quellen man verstopft hatte. 
Was nützten der Capitale die Erfolge ihrer Herrseher nach Aussen; 
sie schützte sich gegen die wohlthätigen Folgen derselben durch 
Privilegien; was nützte ihr die Gunst dieser Privilegien; sie machte 
dsTon nach Aussen hin keinen Gebrauch. Sie konnte den ßhrgeia 
nicht haben, lur Weltstadt au werden, weil ihre Bfirger mit der 
Welt niebt verkehrten, die Welt nicht kannten, von ihr nichts 
empfingen und Ihr nichts gaben. Und au alledem fehlte ihr noch 
Bios, das anderwärts Wunder gewirkt, das so viele Städte frühzeitig 
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gross gemaeht: die Nothvendigkeit des Wetteifers mit anderen 

naheUegeiiden Städten oder, kurz gesagt, die Conc arrens. 

Aber dieser privilegirte Zustand der Stadt hatte ihr docli nach 
einer Seite hin — freilich chen nicht nach jener, die von ( iner Ver- 
werlhung ihrer Freiheit sprechen Hess, Interessen getragen. Uei 
aller Beschränktheit der Anschauungen und des Lebens hatte das 
Bürgerthum 80 rielRaum und Instinct gegen den Landesherrn, wenn 
er es in seiner Beh&bigkeit, in seinen Vorurtheilen steren weUte, 
FVonte tu maehen, das heisst» die verliehenen PriTilegien gegen den 
Geber selbst in kehren. Es wurde nach und naeh in seiner Spiess- 
bfirgeriichkeit miehtiger und souTeriiner als der FQrst selbst und 
dieser hatte sich sorgfaltig zu hüten, an iiire sogenannten Frei- 
heiten anzukommen. Wir sehen die sociale, administrative und 
Gnanzielle Geschichte der Stadt ani^eiiillt mit Bei.spielen dieser Art 
Eutwickehuug. Es ist klar: da der Landesfürst nur das Ganze, 
den Gang der grossen Politik im Auge hatte» das Bürgerthum 
aber nur an localen Interessen hing, so musste man sich immer 
krensen, mnsste das Gebaren der Stadt, die sieh die Hauptstadt 
nannte nnd einen »ehrsamen» weisen, besunder lieben und getrewn 
Bürgermeister^ Riebter und Rath** besass, die Sehritte des Herr- 
sehers immer aufhalten. UmsähUge Aetenstficke geben uns ein Bild 
der permanenten Zänkereien zwischen beiden Elementen, und es 
geht aus ihnen der ganze IJnwerth uud die Verkekitlieit jenes Pri- 
vilegien weseli^ schlappend iiervur. 

Es ist lehrreich, in der Geschichte Wiens die zahlreichen Bei- 
. spiele dieser WirthschafL nachzulesen, und iwar Tom dreisehnten 
Jahrhunderte an bis zu Ende des ftinliehnten, wonach allerdings ein 
anderer Geist alle socialen und poUtbchen Verbältnisse su durch- 
dringen begann» und das Obergewieht einer priTilegirten Stadt auf 
ein bescheidenes Mass lurückgeftthrt vrurde. Interessant ist es» wahr- 
zunehmen , wie naeh und nach die Regenten, um sieh und andere 
gegen die Tirannei des verrotteten Bürgerlliums zu schütf.en, ge- 
zwungen waren, in noch grosserer Zahl Privilegien au Einzelne» 
d. h. Exenipüonen von den Freiheilen der Wiener zu verleihen 
uad so seltsamer Weise das einst gegebene theil weise unwirksam 
au machen. 

Wie unTermogend die so gesuchten und mit Freigebigkeit Yor- 
Uebenen Privilegien waren, aus Wien Toneitig eine Grossstadt xa 
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aiaehra, beweirt eio Bliek auf die Anfibige der Stadt» da sie begann, 
je naeh UmstSnden der Mittelpunkt oder das Hemmniss politischer 

Bestrebung! ii der VVeJlleiikcr zu werden , und ein Blick auf iiire 
neueste Gestalt. Im XHl. Jahrhunderte w unle sie zur voruehmsten 
Sladt des deutschen Reiches nach Köln, und dreimal nach einander 
rou di'ei Herrschern zur Reichsstadt erklärt; im XiV. und XV. 
Jahrhunderte kam sie in den Besitz reicher Handelsprivilegien; in 
dem folgenden Jahrhunderte schnellte sie aur hocheten Höhe einer 
prifflegirten gegenüber den neu aogewaebsenen Ländertheilen empor, 
and endlieh kamen jene gllnienden Tage, in denen sie cur Kaiser- 
stadt, cur Einen und einxigen, wie der Volksmund sieb stolz aus- 
driekte, gemacht ward. Das Alles aber hinderte nieht, dass sie nicht 
von Zeit zu Zeit zu socialer und politischer Kleinheit herahgcdrückt 
wurde; dass sie eigentlielx n Handel niemals hesass; dass sie l'ür die 
HaupLstadte der erworhenen Provinzen nur eine aulgedrungene, 
gekünstelte Grösse ohne Fühlung in die Weite war; ja dass sie end- 
lich mit dem Ruhme jener politischen Nichtigkeit sich bedeckte, die 
unser Bflrgerthum heute noch an tausend schweren Folgen empfindet 
Erst jetst» da in allen Schichten ein heilsamer Kampf gegen das 
Privilegienwesen, eine richtige Würdigung desselben begonnen hat, 
thun wir innerlich und äusserlich die ersten Schritte aur Grossstadt. 

Wir dfirfen aber, indem wir hier die alte und die neue Zeit 
gegenüberstellen, EIüch nicht verschweigen, mag es auch unserem 
grossstädtischen ßewusstsein i Immi nicht munden. Wenn damals das 
Bürgerthum in seiner Ene^herzigkLil au» dein Kähmen seiner Privile- 
gien sich nicht herauswagte, so hatte es doch einen Umfang und 
ein festbestimmtes Terrain, auf dem es Mch entwickelte und das ihm 
nach und nach zu einem gewissen Charakter verhalf. Innerhalb dieser 
engen Grenaen bildete es sich au einer Selbstständigkeit heran, die 
dem Fürsten manche Aufgabe an 15sen gab, die manchen Umweg 
machen hiess. Undihlige Male musste dieser, um etwas au erreichen, 
Site Privilegien erneuern, neoe schenken, auch Reelleres gehen, und 
meist als Bittender auftreten, dass der trotzige Bürger sich hinter 
seine Freiheiten ja nicht zu sehr verschanze. Diente das , wie schon 
gesagt, eben nicht zu gedeihlicher Entwickelung des Ganzen, so 
hatte es doch auch sein Gutes; die Geltendmachung eines formellen 
Hechtes verhalf oft zur Anerkennung eines wirklichen, und es stand 
dem absoluten Witten etnaelner Uenseher eine nicht so leicht au 
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diirelibreeheiide Gewalt entgegen. Die neuen, die gUUnenden Tage 
der «einsigen Kaiaentadt", da sie sebeinbar schon an die grosse Po- 
litik herangetreten war, entbehrten dieser Vortbeile gänzlich, der 
letzte Rest hiirgeiiicher Freiheit giug im Walten einer heillosen 
Staatskdiist unter; für die verlorenen Privilegien hatte die Stadt 
keinen Ersatz erhalten und die Engherzigkeit des Charakters hatte 
dem Mangel alles Charakters Piatx gemaeht 

Einen sprechenden Beitrag zur Kenntniss dieser Verhältnisse 
bildet die Geschiehte der Wiener Marktordnungen. Das Terrain, 
auf dem sie sieh entwickelten, die Mensehen, welche sie ausbildeten, 
die Menschen, Ar welche sie geschaffen wurden, erkliren uns hin- 
länglich den Geist derselben, und wir werden nicht erwarten, dass 
sie je dem Geiste ihrer Zeit über den Kopf gewachsen waren. Wenn 
uns auch das nicht so sein- überrascht, so werden wir doch erstau- 
nen müssen, wenn wir sehen, w'n- wt nip^ man seine eiprcnen Inter- 
essen, die doch überall lierausgckehrt wurden, zu wahren verstand; 
wie hartnäckig und blöde man sich gegen die Aufnahme handelspo- 
litischer Grundsätie wehrte und wie weit man in geistiger Hinsieht 
von der Kenntniss des Landes und seiner Hilfsquellen entfernt war. 
Andererseits werden wir mit den Tcrschiedenen an sich ehrenwerthen, 
aber gegenQber dem Elemente, mit dem man es lu thun hatte, stets 
erfolglosen Versuehen, den Bürger gegen Obenrortheflung und 
Schwindel zu sehützen, bekannt werden. Wir werden diese Versuche 
helaehf'ln müssen, da gerade das Gegentheil der ergriffenen Mass- 
regeln zum Ziele ^M-tiihrf hätte, und (Ja dieses so luihf gelegen w?<r. 
Wir werden den interessanten Kanijil zwischen Prohibitiv- und Frei- 
handelssystem fm Kleinen vor uns abspielen sehen und in diesem an 
menschlichen Thorheiten und Verirrungen reichen Schauspiele werden 
wir einxelne Lichtpunkte wahrnehmen, einielne Gestalten auftreten 
sehen, die als die Vorkämpfer gesunder Ideen und Tcrnfinftiger Politik 
das Ideal der dramatischen Gerechtigkeit lu retten hatten. Freilich 
werden wir sie fallen sehen, aber das PHneip war gehören, und seine 
Träger bleiben uns achtenswerthe Helden, welche von der Nachwelt 
und von den koiitmenden Ereignissen glänzend gerechtfertigt worden 
sind. Nebenbei werden uns die Einzelheiten des geschichtlichen 
Materiales interessante Einblicke in das Leben und Treiben der Be- 
Tolkerung, in die behördliche Gliederung und Wirksamkeit gestatten; 
vor Allem aber werden wir eine klare £in§icht in das Wesen des 
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Marktes und eine feste Defioitioii dieses Begriffes gewinnen, wir wer- 
deo Qbeneugt werden, dnss das Leben des Marktes an eben so larten 
Faden liSogt, wie ein anderes organisckes Sein, und dass es, auf 

weiteren Bahnen als denen des augenblicklichen BedOrfhisses ruhend, 
mächtig in den BercTch der Staatskunst hineinragt. 

In dreifacher Hichtung macht sich uns daher das Materiale zu 
einer Geschichte der Wiener Marktorduungen fruchtbar. Wir finden 
darin 1. die Sorge der Behörden für den kaufenden Städter zum 
Sehutse gegen materielle Obenrortbeilung. 2. Den Kampf des Piro- 
hibiliTsystems mit ¥>eihandelsprineipien. 3, Die loealgesebiebtlicben 
Elemente dee Marktes und des Markttebens, ein culturhistorisehes 
Biiii der Statii, ia dem der Wiener seine Farben etkeunen wird. 
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Der Voitaiii: 

Wenn wir fünflinndert J«hre zurück die Schlagwörter des Ver- 
kehrs und markth'clien Lebens uberschanen, so tritt uns Eines entge- 
>gen» das sich vor Allem geltend und berüchtigt gemacht, das deu 
Verstand unserer Väter behext und wie ein Gespenst in ihre Träume 
sich gesehtichen hat, das sitt List und Gewalt bekfimpft wurde» aber 
dennoch immer wieder auftauchte, und seiner Gegner spottend die 
Einfalt des Bürgers sur Venweifelung trieb» die Sorge der BehMen 
SU Schanden machte: es heisst Verkauf. 

Verraehen wir uns eine klare Deibftion dieses Begriffes und 
einen Einblick in das Wesen desselben zu verschjiffen. Vorkauf» 
später mehr unter den Namen Unter- und Zwischenhandel 
bekannt, hiess jene Art des Einkaufes aus der Hand der ursprüng- 
lichen Erzeuger eines L«ebeasmittets , welche darauf ausging, die 
Wanren entweder in fibergrossen Quantitäten an sich zu bringen oder 
sie gSozlicb Tom Markte auszusehliessen» d. h. der Concurrens su 
entliehen. Der Zweck war: einerseits billigerer Einkauf, andererseits 
theurerer Wiederrerkauf. Das Resultat musste natürlich sein: Ver* 
kfinsung und Überrortheilung jenes Theiles des städtischen Publi- 
cums, der seine Lebensbedürfnisse Ton Tag zu Tag zu besorgen hatte 
niitl daher auf den Local- und Kleinkauf angewiesen war. Die 
„V Ork auf! er**, wie man die Leute naimle welche sich mit dem 
Vorkaufe abgaben, Maren also offenbar ein ElenuMit, das sieh zwi- 
schen dem i'roducenten und Consumeuten in einer Art einschob, die 
sich in ihren nächsten Wirkungen als sehädlich und geiahrtich 
enthüllte. Wenn wir nun so das Wesen des Verkaufs in'sBewusstsetn 
aufgenommen denken , wenn wir uns you dem Boden localer Interes- 
sen nicht wegheben, und wenn wir auch noch unser Gefühl auf die 
Wagschale werfen, das sich gegen jede Oberyertheilung empört, so 
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Verden wir uns über die Anstrengungen nicht wundern» die zur Be- 
kinpfung dieses Ungeheuers jederzeit gemaeht wurden, und die 
Sofge der Behörden, die Burger dagegen sv sebfitien, musa uns im 
Udite der lnnDanaten • TÜterliclislen FOrsorge erscbeinen; die 6e» 
waRdiat naeb der Einen Seite bin sebant in einer Woblfhat f5r die 
andere zu werden; die Despotie der Massregeln mildert sich zu einem 
Irrthiiiiir ;iVk Aher verwunilern nuisscn wir uns darüber, dasi» man 
einen Hechiiungsfehler so lange Zeit nicht entdeckte, dass man Ur- 
sache und Wirkling so ualogiscb mit einander Terwechselte, und dasa 
die Staalalenker ihren ganzen Scharfsinn auf die Erbaltong eines 
Zaslaiidea Terwendeten, der ihnen selbst nnxSblige Yerlegenbeiten 
bereitete. Geradeau nnbegreiflieb ist es, dass man nicht nach der 
kSrsesfen Zeit gefanden hat, wie alle Massregeln gegen den Vorkauf 
diesen erst recht begünstiglcii niul die Consumenten in immer gros- 
setfn Schaden brachten : es gdiörte dazu gänzliche Unklarheit fiher 
die Regrrffe Froductiou und Consumtion, sowie Über den fie- 
griffMarht 

Heute ist es Keinem, der die Grandifige der Volkswirthscbaft 
hinter sieh bat, unbekannt, dass der Producent nur dort sieb wohl 
fSblt, wo ihm der nnbesebrfinkteste , gewinnreichste Absatz seines 

Produetes ermögliciit wird, wo er daher die giüsste Anz;thl (Konsu- 
menten findet. Der ('(»nsumeul wünsclit vor Allem das Proiluet anzu- 
treffen, und zwur in der grossten Fülle, damit er Wahl und Auswahl 
habe. Man sieht, wir haben es hier mit zwei Elementen zu thon, die 
sich begegnen, natorgemäss und willig sieb entgegen kommen, aieh 
Teratehen und ergfinaen. Es ist aJso klar, dass, wenn zwischen diesen 
iwei Elementen ein drittes unberufen sieb eindrSngt, Unruhe und 
Verwirrung entstehen muss. Es geht da in grossen Wirthsehaften 
wie in kleinen. Das Terrain, auf dem derlei volkswir(lis( haftliehc 
Niederlagen herbeigeführt werden , ist der Markt; denn er ist nur 
das Produet jener zwei in Thätigkeit gesetzten Elemente. Ohne die 
stete, gleiehmfissige Wechselwirkung beider kein Markt. 

Gegen dieses natfirliebe, urewige Verhältntsa nun sehen wir die 
Behörden mit aller ihnen zu Gebote stehenden Bfaeht auftreten; wir 
sehen sie auf einem Gebiete zu Despoten werden, auf dem sie sonst 
für ihre höheren politischen Zwecke nichts zu suchen , nichts zu ver- 
liereti iiatten; wir sehen sie einen Kampf aufnehmen, in dem sie von 
fornehereia geschlagen und geächtet sein mussteu; in dem sie mit 
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„Fratschlerinen** und ^Kiiniilern** sich herumschlagend unnihmliche 
Lorbern pflückten und endlich mit dem Fluche der Lächerlichkeit 
beladen fliehen mussteii. 

Wenn wir aber die Geaesia dieser TerhingnimoUen Anslren« 
gungen aufaueben, so finden wir die BebÖrden nur als die Voll- 
strecker eines Willens, der sieb an der Privilegienkrippe lum allein 
souTerSnen und despotiscben gemSstet hatte; als die Opfer eines 
Zustc^ndes, den wir als die Blüthe der Kleinslädterei und Spiess- 
biij i^iM ÜL-hkeit kennen gelernt hahen : der Aufschrei eines engherstigeii, 
um sein physisches Leben ängstlich besorgten Uürgerthums war es, 
der die Behörden in missverstandener Pflege des Völkerwohles nuf- 
stacbelte, so weit zu geben und allen staatsmännisehen instinet über 
Bord xu werfen. Dass die Stadt als solche, in ihrer aristokratiseben 
Eigenschaft tonangebend» die Anstifterin dieser weltgescbiebtlieben 
Verirrung war. daliir nur Einen Bele»^. Schon damals, als jene trau- 
rigen Massregeln in llu tT üjjpigsten Ulüthe standen, erfreuten sich die 
Vorstädte einer durchaus verständigeren Behandlung: man ignorirte 
sie so zu sagen, da man nicht im Entferntesten glauben mochte, sie 
ständen in ihrer Organisirung und in ihren Bedürfnissen auf gleicher 
Hobe mit der Stadt; und bis auf die neueste Zeit wucherte diese An- 
schauung fort und prägte sieb nach und nach dem Charakter der 
Städter und Vorstädter ein. Die Beohachtimg dieses Verhältnisses ist 
nicht so unwiehtig als man glauben müehte; die culiui liistorische 
Skizze mit ihren lerchten, flüchtigen Farben ist die getreue Copie 
eines grossen Historienbildes. 

Verfolgen wir nun die Logik der Sache. Da hegt die Haupt- 
stadt, ein Ungetbum mit riesigem Magen, ein Polyp inmitten eines 
weiten Ländergebietes, mit eisernen Fangarmen unermödlicb aus- 
greifend nacbFhiss und Raub; ein Abgrund von Bedurfnissen, nnaus- 
fülllKii , alles versclilingeii(l . niehls wiedergehend; und diese Bedürf- 
nisse, uiialtweislich. unauisel)ieiii»ar. I yrainii.seln brutal, kehren täglich 
wieder und müssen befriedigt werden, befriedigt um jeden Preis; 
denn sonst tont der wilde Verzweiflungssebrei einer halben Million au 
Bestien gewordener Menseben in die Lüfte, und unbändiger Aufruhr 
bricht den Schild des Gesetaes, lerreisst die Bande der Natur. Aber 
niebt der Hunger allein ist der ewig drohende Popanz dieser auf kleiner 
Scholle zusamineugedrangten Menschenmenge; hinter ihm schleicht 
die Gier, die Lüsternheit, ein Sybantibmus, der, was der Hunger ver- 
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schont» auf seine PiusciipüonÄlisfe setzt und kalt, unerbitllit-h ein- 
treibt; der die Welt nur in zwei H;i!ttt ii tlit ilt, in eine essbare und 
in eine liicht essbare und in dem Satze gipleit: Eines friesst das an- 
dere, das Grossere immer das Kleinere. i)a breitet sich auf der an- 
deren Seite das Flachland aus» weitbin gedehnt; der Boden seufzend 
unter der Hast und dem Fleisse seiner Bebauer» gebraucht und miss^ 
braueht» gedfingt und ausgepresst» und darauf Ifensehen, deren Auf- 
gabe es Ist, für den Hagen jenes Ungeheuers au soigen. Auf den 
Wiesen wogen die Halme und Blumen durcheinander; aber die Sense 
fSllt sie, sie gehören dem Rinde ; die sehimmernden Heerden die dar- 
flber wandeln sind gezählt und gewogen; ihre Milch, ihr Fleisch, ihr 
Fett, Klauen und Haare gehören der Stadt; der Bauer müstet und 
veredelt sie nicht zu seiner Augenweide, in ästhetischer oder wissen- 
schaftlicher Anwandlung; die Saaten, die goldenen, flutähniieh wal- 
lenden müssen lu jenem weissen Staube zerfallen» den der Stfidter 
tu seinem Brote, i« seinen Kueben Terlangt Kurs, was wir schauen, 
was keimen und wachsen will, tritt seine Wanderung nach der Haupt- 
stadt an und Tersehwindet durch ihre Thore, um nie wieder gesehen 
IQ werden. Das sind die beiden Elemente, das erseugende und das 
yerzehrende, aus denen alle nationalökonomische Weisheit sich auf- 
gebaut, aus denen die Weltgeschichte ihre Fäden fortspinnt. Nun ist 
es ein Unglück, dass diese beiden Elemente Einen Zweck verfolgen: 
der Städter verzehrt nicht, um den Landmaun zu bereichem, und 
dieser erzeugt nicht, um den Städter zu sattigen; sondern der eine 
nimmt um zu prosperiren, der andere gibt um das gleiche au können. 
Man weiss das und findet es natfirlieh. Aber die Conseipienien haben 
eich in der socialen Welt und in der Geschichte der Administration 
herbe genug empfinden lassen; sie haben jene Approvisionirungs- 
massregeln heryorgemfen, deren Unnatur wir eben zu sebildem ver- 
suchen. Die Entwicklung dieser Consequenzen ist leicht darzustellen. 
Der Produteiit, seinem Zwecke nachgehend» zog mit der Waare aus, 
um den Käufer zu suchen. Da es sich um ein abfallendes Capital 
handelt, so kommt auch die Zeit, nach dem alten volkswirthschafl- 
lichen Spruche, in Betracht Der Gewinn, der ihm auf dem Flecke 
und wenige Schritte Ton seinem Hanse ward, war ein doppelter und 
dreifacher, und er liess es sich natfiriich gefallen, wenn er den Kiufer 
nicht nur fand, sondern wenn dieser au ihm kam; wenn er die Waare 

nicht nur überhaupt, sondern wenn er sie in der kfinesten Zeit an 
AvAiT. xixv. 1. 2 
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Mann binehte. Das AJlea lag so sehr ia der Nalur der VeriifitniBse, 
dass die Sache bald im Zage war. Niiii aber Terstiess diese Ordnung 
gegen den gleichen egoisliseben Zweck des Städters , der die Bewe* 

guiig seiner Ijebensinittel in stetem Flusse sehen wollte, nicht auf- 
gehalten anl dem Wege durch einen dritten, der ihm den Bez»ig ver- 
zögerte , vertheuerte und oft den Gcnuss des Productes schmälerte; 
es lehnte sich dagegen der Unbemittelte auf, der zu seinem Schaden 
es nieht mehr mit dem ersten Erzeuger» sondern mit einer Mittels- 
person zu thun hatte, die dem Markte andere Satzungen aufericgte, 
weil aueh sie auf Gewinn specuKrte und diesen nur haben konnte, 
wenn der wirkliche Preis des Productes durch einen kfinstlichen hö- 
heren ersetzt war. 

Es waren also die Kleuiente des Zusamntenstosses gegeben; es 
ertönte der erste Aufschrei, und der kleine Krieg begann, als die Be- 
hörden die Sache der gekränkten Städter zu der ihrigen machten. 

Wir kennen nun die Genesis einer Reihe Ton Massregeln , die 
den Polizeistaat par excellence charakterisiren und mit diesem aueh 
fallen mussten. Interessant ist es nun auch, sie in ihren Stadien zu 
verfolgen. Zuerst hatte man blos den localen Markt im Auge und sich's 
lur Aufgabe gemacht, diesen zu selnitzen. Man glaubte die Quelle des 
Obels klar erschaut zu haben, und demgemass schien die Ahhülfe 
leicht. Man verbot einfach den Vorkauf, und theilte, um ihn zu ver- 
hindern» das kaufende Publikum in zwei Theile: in einen, der zuerst, 
und in einen anderen, der erst nach diesem kaufen durfte. Den er- 
sten Theil bildete jenes Publikum, das mit den angekauften Waaren 
nicht wieder selbst Rendel trieb und sie zum tiglichen Hausbedsrfe 
verbrauehte; den zweiten Theil die Schaar jener Gewerbsleute und 
Provisionisten, die in grossen Quaniitaten kauften, um wieder zu ver- 
kaufen, u. z. an das Publikuut der ersten Gattung. Üer Gedanke war 
an und für sich gesund und human; man wollte jenes zum ersten 
Kfinfer machen, um die Bestimmung des flfarkipreises in seiner Hand 
zu hissen. Aber man Tergass dabei zweieriei: erstens, dass dadurch 
dem Verkehr die filrehteriichsten Daumsehrauben angelegt wurdeit 
und dass man auf die wohlthätigen Folgen dcrConcurrenz freiwillig ver- 
zichtete, die allein hingereicht hätte, alle geträumten Nachtheile des 
Vorkaufes zu paralysiren; dann vergass man auf die Opposition der 
Pkfoduceaten, denen diese Blassregeln natuHichGift sein mussten, sowie 
auf jene der Provisionisten, welche in ihrem Handel und Wandel auf* 
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gehalten wurden und tausend Mittel sochten und fanden, die ISatigen 
Veretdnungen bu umgehen und iHuseriseh zu machen. Als man dies 
gewahr wurde, schraubte man die SehSrfe der Massregeln bis sur 
Terrilektesten HSbe hinauf. Das Resultat waren Stoekuogen des Ver- 
kehrs, Mangel, Unterseiileit'e alU i' Ai t, Klagen allerParteii a. Es ging 
nicht. N^iin trat die Snelie in v\n duttes Stadiunu Man verwart' die 
bisiierige Strenge uiiii beschränkte sich Uaraul', so viel ais möglich 
lu rerhälen ; das heisst, man operirte nach gar keiner bestimmten Ord- 
nuif.D»s half aber nichts. Das bandeHreibende Publikum warnatfirlich 
so gefÜhDoa, im lYObeU erst recht fleissig zu fischen ; es kamen einige 
lagrante FSlle Ton Übenrortheflung vor; abermals grosses Geschrei; 
starke Repressalien ; Verwirrung und Desperation in den gouyeme- 
nuutalen Kreisen, Aber dieser Zustand zeitigte eine Fnioht, die ewig 
daakensw ti th in der Geschichte der Administiation und der Geister 
bleiben wird. £s liessen sich im Schosse der Gewalt einzelne Sümmeo 
Temehraen, welche als die Quelle des Übels das Verkennen aller 
nationaldkonomiaehen Grundsfttxe und das au starre Festhalten am 
nrahibitivayatem erkürten. Das war das vierte und interessanteste 
Stadium dieser Geschichte» und einen Glanipunkt desselben bildet 
eine Entschliessung des Kaisers Joseph II, der sich hier wie immer 
aed uberall ;i!s seinerZeit weit vorausgeeilt und im w ahren Sinne des 
Wortes aufgeklart dafsteillf. Aueh erfuhr durch ihn derB un itV . Vor- 
kauf ^ eine der merkwürdigsten Wandlungen. £r hob nämlich den 
Vorkauf als einen Vorzug, als ein Privilegium des „Publikums** 
auf (Verordn. r. 27 December 1787), und es sollte Jedermann das 
glelehe Recht haben» auf den Märkten au kaufen und zu Tcrkäufen. 
Dadurch erscheint mit Einem Male das ^Poblikum** als jenes Ele- 
ment, weiehes die anderen benachtheiligte, da die^Behörden ja stets 
nur ihm den ^ *•l ^^:luf zu vindiciren suchten. Nachdem aueh noch die- 
ses Kaisers Naelitolger, f^eopold II., iVeitTcn Anschauoiigen gehuldigt, 
erfolgte aber in den nächsten Decennien auch auf diesem Gebiete voll* 
kommene Reaction und ein entschiedenes Fallenlassen aller Frei- 
kandelsideen; dies das ffinfte Stadium, angetreten au Ende des Torigen 
Jahrhunderts und wenig modificirt in den ersten Tagen des neun- 
lehnten. 

Man würde sich aber bei alledem mit jenen Massregeln ver- 
sühnen können, wenn sie je zu einem gedeihlichen, auch nur prakti- 
lehen Resolute geführt hätten. Da» war jedoch nicht der Fall und 



Digitized by Google 



20 



konnte es nicht sein. Es war das eigenthumliche Schicksal dieser 
Gesetzfrebung, dass sie keiiKii Tlieil befriedigte und gerade das 
Gefreiitlii il VOM dem, was sie Molite, erzielte. Geschützt sollte der 
im Kleine» kaufende Städter sein; unterdruckt oder wenigstens 
beirrt der im Grossen kaufende Provisionist werden. Nun stand aber 
▼or ihnen ein drittes Element: der die Waaren liefernde Producent, 
den man in die Berechnung in lieben veigeaaen hatte. Es iat niebt 
seltsam» dass der gewinnsfiebtige ProTisionist sieb geklinkt fiiblta: 
denn diesem war es ja Tenneint; aber wie kamen die Pktkducenteii 
zn dieser Kränkung, denen eine gesunde Staatsverwaltung stets alle 
nur müj^lichen Bebelfe zum Absätze bietet, alle Wege des Verkehrs 
ebnet, uml aul deiin Menge nnJ Freiheit allein der Betriff des 
Marktes lu^sl ? Gekränkt abei- w urdcn sie, weil jene Mitssrcgelii gegen 
einen Tbcil der Abnehmer, u»id zwar gegtii geschlossenen und 
mächtigeren, ohne Bettung einen Mckschlag auf sie ausüben muss- 
ten. Wie man den Provisionisten zwang , erst von einer bestimmten 
Stunde an und in gewissen Quantitäten zu kaufen» so swang man die 
Ptodueenten, nur an gewisse Abnehmer va Terkanfen; d. b. man 
nothigte die Waare in Geleisen lu geben, die sie ihrer Natur naeb 
nicht gehen mag, und beging in Folge dessen die grosse Tolkswirtb- 
schaftliche Sünde, den Preis der Waare zu alteriren. Die dabei Be- 
theiligten aber beeinträchtigte !ti;iii in ihrer Erwerbsfreibeit , ein 
Fehler der, seihst wenn nugt iiMicklifhe Vortbeile zu erringen waren, 
sich nach anderer Seite hin früher oder später gewiss und entsetz- 
lich rächen musste. Ist nun einmal erwiesen» dass der Produeent 
durch solches Gebahren zu Schaden kam, so veratebt sieh von selbst, 
dass auch jene Consumenten, die man mit so grossen Opfern au 
schützen unternommen, ihre Rechnung nicht finden konnten. Was 
nützte es ihnen, dass sie den Vorkauf gesetzlicb batten, wenn sieb 
der Pk>odaeent Ton ihnen nicht finden Hess; wenn die geknechtete 
Waare dem Begünstigten sieb cnUoi;. und mm ditscr fudlicli troh 
sein musste, seinen Bedarf aus der Ilaad dvs Uuterhauilk rs zu em- 
pfangen? Und in der Tluil zeigt uns die ganze Geschichte unserer 
Marktordnungen, dass die Produccuten all ihren Witz dahin anspann- 
ten, durch ungesetzliche Umgehungen eines tiranniscben Gesetzes 
dem ?on der «ffentliehen Gewalt hingestellten ersten Käufer sieb au 
entziehen und dem en gros Käufer in gesundem national-dkonomiselien 
Instincte sich zuzuwenden. Die Einsicht in dieses Getriebe beweint 
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ons glänzend die Fruchtlosigkeit aUer Hatsregeln gegen den Vorkauf. 
Die Landleute Terstecken in einseinen Häusern jenen Theil der 
naeli Wien gebraebten Waaren, den sie nur en gros Terkanfen wol« 
len und fStt veleben sie die Käufer sebon frSber heimlich gewonnen 
haben. Als eine scharfe Verordnung dagegen erseheinf und Haus- 
durchsuchungen die Sache misslich maclu a, lassen sie die Unter- 
handler vor die Thore der Stadt sich entgef^enc^ehen , und dort wird 
der verpönte Hände! abgeschlossen. Als die Hegierung auch das ab- 
stellen will und verfügt» dass innerhalh vier Meilen um die Stadt nichts 
Torgekauft werden dürfe , bleiben sie gar zu Hause und die Unter- 
bandler besuchen sie und nehmen ihnen die Waaren ab. Die Erkennt- 
niss dieser ZnstSnde fiibrte sn noch grfisserer Verirrung. Man dachte 
daran, durch die Ortsricbter Marktsettel an die Producenten ertbei- 
len zu lassen und diese so zu controliren. Es wird sogar bestimmt, 
wober Eier und Geflügel aussehHesslieb en gros bezogen werden 
dürfen, und daran die Bezeiehnunj; eines ersten Verkäufers 
gebunden. W ie hatte Alles das den Produeenten ermuntern sollen, 
sein Krzeiigiilss auf < iiieu Markt zu bringen, der so gemassregelt war? 
Wie hätte der Markt unter solchen Verhältnissen zu einem Leben 
gelangen können, das einzig und allein Bedürfnisse der Käufer befrie- 
digt hätte? Der Geist des Handels war Terletit. und in ihm das Inter- 
esse aller jener Elemente, die in ihm weben und in denen er sieb 
äussert. 

Viel besser als die ersten Erzeuger waren die Vorkliufer daran, 
gegen welche die behördlichen Anordnungen eigentlich gerichtet 
waren. Sie wussten durch ihren fortgesetzten, oft in Strassenscanda- 
len sieh I^uft machenilt ii Willerstand, durch Vorstcllunfjcn, Gewalt- 
thaien und Umtriebe aller Art der Kegfening nach uiui nach eine 
Reibe von Concessionen zu erpressen, die zuerst unter dem Gesichts- 
punkte eines nothwendigen Übels gegeben, sie endlich zu einem 
anerkannten» berechtigten Stande, und nicht mehr als Feinde des 
Marktes, sondern als einen Bestandtheil desselben ansehen machten* 
Aber freilich hatte die Regierung ihr Princip noch nicht geändert, 
und das einseitige Abgeben von demselben sprach um so mehr gegen 
sie, und so gerieth sie allenthalben in den schreiendsten Wider^ 
spruch mit der Bevölkerung, ja mit sich selbst. Denn wie konnte man 
das anders nennen, wenn sie einerseits in richtiger Erfassung ihrer 
Aufgabe, stets eine hinreichende und billige Apj^rovisionuuug der 
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Stadt zu bevverksteliigeü» eigens eine Commissiou zur Erzielung wohl- 
feiler Lebensmittel niedersetzte : auf der andern Seite aber Alles 
that, die einzige licUiaguug aller Freiseniiedrigiing, den ungehinderten 
Zufluss der Waareii su erschweren? Aber da muBSteu freilich die 
Ursachen der Preisbewegung bekannt sein; und wie hätte man Ton 
einer Verwaltung, die nur ?on heute auf morgen sorgte, unter deren 
Ausgangspunkten der nationalokonomische nicht war, und die so 
hiufig Ursachen und Wirkungen mit ekiander verwechselte» das Ter> 
langen können f 

Heute sind wir darüber Eins , dass man die Natur des Marktes 
nur dann beurtheilen könne, wenn man \ Froduction, Pro- 

ductionsfahigkeit, Einfuhr und Bedarf, Menge und Werth de* (jeldes, 
so wie viele andere sociale, ethnographische, iiandelspolitische 
Factoren übersiehtlich stets vor Augen hat und sie zu verwertheu 
▼ersteht. Nun sind aber diese Verhältnisse so weehselnd, irgend ein 
Factor bald ein fordernder, hald ein hemmender, Zeit und Ort so 
sehr massgebend, dass es voller staatsmänniselier Weisheit bedarf, 
die Gesetzgebung immer diesen Erscheinungen anpassend su gestal- 
ten. Im Laufe der Zeit verwandelt sieh a. B* ein aokerbautreibender 
Staat in einen industriellen; das Aufblühen oder Verschwinden eines 
Handelsartikels verändert wieder die vulkswirthschaftürlie Basis; 
politiM lie Ereignisse alteriren das Finanzsysteni. Was vor Ü<KI Jahren 
eine schützende, wohlthätige Massregel war, ist heute ein unerträg- 
liches Hemmniss des Verkehrs ; was man damals suchte , meidet man 
heute; Dinge von keinem VVerthe sind zu Luxusartikeln geworden, 
und theuer und wohlfeil stellen sich als das dar, was sie sind: als 
relative Begriffe. Das Alles ward in älterer Zeit gar nicht, i« spiterer 
nur nebenbei bedacht, und swar leider nicht auf solider Grundlage 
und mit tüchtigem Bewusstsein; denn es fehlten einerseits die Vor- 
lagen, andererseits die wissenschaftliche Combination, die Statistik : 
Anhaltspunkte, wie wir sie erst heute haben iiml tlic kein Staatsmann 
vermissen kann. Noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts kannte man 
die richtige ZitTt r der Stadtbevölkerung nicht <), und sie schwankte 
zwischen 600.000 (1) und 250.000. Dass es sich dabei nicht um 
Fehler von Hunderten, sondern von Tausenden, ja Uunderttausenden 
handelt, wird klar, wenn man die Art der Berechnung, die bei der 
ZahluBg angewendet wurde, ins Auge fasst So sagt Aeneas Syl- 
Tiua draa i4K0» daas die Ansah! der Bewohner Wiens auf 80.000 
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Erwachsene berechnet wird. Woher diese ZitVer ktHiinil, ist nicht 
gesagt 320 Jahre später hilft Weiskern dieser Berechnung nach. 
Aber nach welchem Massstahe! Er nimmt an» dass diese ^0.000 
Seelea des Aeneae SylTius, weil er darunter nur Erwachsene ver< 
stand» Blenaclien von 20 Jahren an waren ; er rechnet nun dasu 19.000 
im Alter Ton 1—20 Jahren, und stellt die Zahl von 69.000 Einwoh- 
nern um die Mitte des 15. Jahrhunderts auf. Wir hahen es hier durch- 
aus mit der so beUehten oberflächlichen Combination zu thun, die keine 
Vorlagen brauchte und die Mutter der verwegensten Fictionen war. 
Wie mögen nun Grundlage solcher Ziffern gewonnenen iiesul- 

tate nach allen iiichtungen hin ausgefallen seini Als man sich z. B. 
versucht Clihltet denConsuin der Hauptstadt, Zo1lerträgnis<;e u. s. w. 
xa berechnen , musste man es natürlich auf Grund jener Ziffern, und 
es gab wieder chimärische Zahlen, um so mehr als man es auch mit der 
Berechnung der Einfuhrsquanten nicht genau nahm. Die allgemeiiH 
sten Beieichnungen mussten eine positiTe lifkr der Henge ersetiCD. 
SylTiiis sagt, dass alle Tage eine «grosse Menge Xahnmgsmit« 
tel* in die Stadt gebracht wurde; dass taglich „viele vierspännige 
Wägen mit Eiern und Krebsen afikuinaieii- ; dass ^Brod, Fleisch» 
üertügt I in erstaunlicher Anzahl herzugebracht werden** ; es sei 
MUnbeschret blich, wieviel Wein in Wien getrunken oder ausge- 
führt wird". Ein einziger zur Berechnung einladender Wink, dassTon 
diesem Weine der zehnte Pfennig dem Landesfürsten luGute kam und 
ihm dadurch eine Beute Ton 12.000 Goldstackea (h =s 1 II. IS kr.) 
abfiel, wurde nicht weiter benfitit DafSr erhalten wir eine gaifz 
wertfalose Zugabe, die Anzahl der Pferde in Kauf, welche sur Zeit der 
Weinlese mit dem Einschaffen des Productes beschäftigt waren, und 
deren „bis 1200«* gewesen sein sollen. Als man hei einer Vergleichung 
der Consumo Ziffern der Jahre 1727—1728 und 1733- 173G für die 
ersteren Jalire bedeutend iiöhere Ansätze als i'ür die letzteren lund, 
z. B. den Hiuder-Cousuni mit 5184 Stück, den Weiu-Consum mit 
476.2^2 Eimern mehr, half man sich rasch mit der Annahme eines 
giteeren Zuflusses an Fremden in den Jahren 1727 — 1728. Conse* 
qucnt solchem Vorgehen war dann auch die Berechnung des Wer- 
th es der eingeführten Nahrungsmittel, und Weiskem konnte uns 
mit dem unglaublichen Satxe abspeisen, dass, um eine „schickliche 
Summe dafür XU finden, 20 MiUioaen Guldeu angenummen werden 
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Eine andere wichtige Vorbedingung für eine vollst§Qdige Berei- 
tung und Beurtheilung des Marktes ist die Kenntniss der Production 
und Froduetioustahigkeit eines Landes. Nun aber waren bis in die 
neueste Zeit die Resultate der Landwirthsehfift eben sowenig begriffen, 
aia die Gesetie derselben; Bedeutung und Einitiss einselner Zweige 
und Artikel oft ganz Terkannt und ron der Verwaltang nur dum 
beachtet t wenn sie unmittelbar daTon berObrt wurde. Von der ratio- 
nellen Benfltsung eines Elementes war daher keine Rede; an die 
mögliche handelspolitische Zukunft eines Artikels dachte man nicht; 
der iiodeii war das wichtigste Substrat des Staates, weil er das sicht- 
barüte war; sein Product stellte sich als eine Nothwendigkeit dar, 
folglich nahm man es ihm ab; das Mehr oder Weniger in der Menge 
des Pruductes schrieb man auf Rechnung ausserhalb der Menschen- 
kraft und der Staatsweisheit liegender Ursachen; daher wusste man 
dem Boden nichts au geben; keine Theorie eraeugte eine Muster- 
wirthichaft; daher der Landwirth in jahrhunderlaltem Schlendrian 
fortging und die StaatsTcrwaltung sich nicht ermuntert ftthlte» dorthin 
ihre Blicke lu richten» wo ihr keine Gelegenheit in Berechnungen, 
keine Aussicht auf politische und finanzielle Erfolge geboten waren. 
Ja, es wird uns unter solchen Verhältnissen nicht wundern, wenn wir 
auf Seite der leitenden Organe nicht nur IndiflTerentismus finden, 
sondern auch noch bemerken, dass ott die tüdtlichsten Streiche gegen 
irgend einen landwirthschaftlicben Zweig von ihnen geführt wurden. 
So ist bekannt, dass noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts im 
Harchfelde, um Krems, St. Pölten und Mdlk der Saffran» 
bau blfihte und ein in gans Buropa berahmtes PkDduct lieferte. 
Er ist heute Torschwunden. Der Weinbau war in unserem Vater- 
lande stets eine Quelle des Wohlstandes flir die LandboTÖlkerung. 
Nun finden wir in nicht allzu entfernter Zeit legislatorische Denkmale, 
die uns mit Schreck erlüllen müssen: wenn sich zuweilen der Mangel 
irgend eines Productes, das man auf den Märkten nun eben nicht 
vermissen konnte oder wollte, bemerkbar machte, so schob man, ohne 
weiters darüber nachzudenken, die Schuld auf das „Uberhandnehmen'' 
eines anderen Productes, und die in diese Schlinge gehende Logik 
heckte mehr als Einmal Gesetxe aus, welche den weiteren Anbau 
des Weines untersagten, ja sogar hie und da den Abbau 
anordneten Um das Getreide lo witchonen" . Terfiel man auf den 
Gedanken, die Sperlingft aussurotten, und mehrere Verord* 



Digitized by Google 



25 

nuiigeii belahieii strenge die Einliefemng vou Sperlings- 
köpfeD <). 

Aber es war auch die landwirtlischaflliche Statistik elend genug 
und bewegte sich in demselben Geleise der harmlosen » naiven Com> 
binatimi, wie die BeTolkerungsstatistik. In einem 1782 von B. Fr. 
H ermann henusgegdienen »Abriss der physikaliAcIien Besebaffen- 
beit der Seterrdebiseben Staaten etc.* kommt aaf Seite 14 die 
beinebnende Stelle Tor: «»Österreicb ist das Land, in welebem 
■nter allen L L Erblanden die Landwirtbsebaft, Toraflglieb aber der 
Aeker- nnd Wiesenbau , zur grossten Vollkommenheit gebracht ist 
Alleia die« versteht sieh nur vou 0 berÖsterreic h; alcr iu Uuter- 
5sterreich sieht es mit dem Ackerbau noch elend genug aus» 
uii^aachtet sich die k. k. patriotische Societät in Wien viele Mühe 
gibt» ihn emporzubringen.'' Oder Stellen wie: ^der Obst- und Garten- 
bau ist in Österreich sehr betniditlicbt und es ist unglaublich, wie 
fiel tiglieb Ton aUeiiiand grfinen Waaren nnd Obst in Wien verkanft 
wird**; — «die getrockneten Zwetacbken etc. macben einen betrftcbt* 
lieben Artikel in der Handlung aus"; — «leb babe anderswo die 
jSbrliebe Bmte des dsterreicbiscben Weinbaues auf 1 ,000.000 Ebner 
angegeben, da aber in Unterösterreicb allein jährlich 1,752.467 Eimer 

getrunken werden sollen (sie) so kann die jäiirliühe uieder- 

üsterreiehische \\ einfechsung vielleicht auf 2 Millionen ange- 
nommen werden"; — solche Stelleu geben uns ein klares Bild von 
der heillosen Behandlung der wichtigsten Verwaltungsgrundlagen. 

Erst zu Ende des Yorigen Jahrhunderts, mit Kaiserin Maria 
Tberesia und ihrem grossen Sobne Josepb, welcbe ihre Blicke 
auf das Land, als Quelle des Kationalreiehtbnms, und auf bfiueiiiebe 
Veifaältnisse su lenken begannen, wie an Anfang unseres Jabrbon* 
derts, 6nden sieh in Acten und offentlieben Scbriften Spuren statisti-' 
schar Dttails uud aul positive Daten gegründeter Berechnung. Es 
wurden Tabellen über Ein- und Ausfuhr, über Consumtion und Geld- 
werth, über Quantitäten uriil Qualitiitm im^^ legt und die ersten Ver- 
suche gemacht, aus den getundenen ZilVcrn Hesultate 2u ziehen. Man 
ing an, den Aufschwung der Gewerbe zu beobachten und den Werth 
statistiscber Grundlagen einzusehen. Im Jahre 1765 ward die Ein- 
sendung jSbrlicberVeReicbnisse der Erzeugnisse angeordnet; in den 
Jahren 1T6S und 1770 wollte man Auskunft haben über den jSbr- 
lieben Zuwacbs der Fabriken und Fabrikanten in den Städten (Codex 
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«nstriacus VI. SS. 692. 1069, 1349); und m Wien entsteht eine 
LandwirtliscbaflsgeselUefiaft. 

So hatte sieh naeh und naeh das Obel mit seinen Quellen auf- 
gedeckt und auf diesem Wege kam ein bekannter dsterreiehisdier 

Geograph und Slulistiker, J. M, Harou J ^ i r c h t e n s t e r n , zu dem 
Ausspruche» liass „in einer Ui ilif \ on Jiilii lnindt'rten der Österreicher 
auch hei aller Arheitsamkeit, die ihm eigen ist, nicht im Stande war, 
seinen nur theilweise dankbaren Boden umzuändern**; — dass ^uicbt 
SU lange alle Wohlhabenheit blos von der Grösse der Besitzungen an 
liegenden Gründen abhing» sondern der Mittelstand sich frfih 
hegrundet hatte und von den Landesherrn beschütit und 
begOnstigt wurde**, was einen gewissen einseitigen Aufschwung 
in industrieller und geweihlicher Hinsicht herbeinihrte; — dass aber 
»indem der Handel und die Kunstgewerbe den kürzesten W^eg EU 
grösserer Wohlhalit nluit eröflneteu. auch jener nicht ohne Naehtheil 
des Laiidbaues thätiger verluigt vvaiii-*; dass daher „im Ganzen die 
1 a n (1 w I r l Ii s c h a f t i i c h e P r ü d u c t i 0 n noch immer nur mittelmassig 
betrieben wird"*. „Man erstaunt mit Recht", sagt Liechtenstern, 
f^noch in der Nähe der Hauptstadt eine Cuitur- Vernachlässigung 
und Nichtbeachtung besserer Wirthschaftsgrundsätxe wahrxunehmen» 
wdehe die Mittelmässigkeit der Bodengattung nicht lu entschuldigen 
yennag. und wo der reichliche Gewinn, den eine bessere und verstau- 
digere Benfitiung des Bodens sichert, eine fruchtbarere Aufmunterung 
hervorbringen sollte". Auch Blumenbach, unser classischer Darstel- 
ler des Landes unter derEnns, nennt es Anlange volkswirthschaftlicher 
Arbeiten, dass ^(ikonomisehe uud andere Zeitscliriften uiul Kaiendfr 
bessere (innuLsätze zu vtrhieilen und auf Gegenstände aulnierksan» 
zu maiiien suchten, welelie früher ganz unbeachtet geblieben waren**; 
obwohl noch immer „nicht den gesunden Grundsätzen und Forderun- 
gen der Wissenschaft entsprochen wird**. 

Nachdem man einmal so weit war. musste man endlich auch das 
andere finden. Aber wie viele Jahrhunderte des SchlaralTentbums 
waren hingegangen und welche administrativen Operate der Staats- 
leiter mussten nicht verdaut werden, bis man nur dahin gekommen 
war, die Augen zu gebrauchen, su sehen und das Gesehene ad notam 
SU nehmen; bis man das Product nicht mehr als Fremd! iag behan- 
delte, dessen Quellen, dessen stnrke und schwache Seiten man nicht 
kannte und das man daher unter polizeiliche Aufsicht stellte. Schroffer 
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ktnn sieh das Uniuitirliche solchen Znstendss wohl nicht mehr dnr> 
stellen nis nnfer dem Gesichtspunkte der Fragen: Wss die Haupt- 
stadt vom Flachland« verlangte, und was sie dafür that, um der 
Befriedigung des Verlangens si* her zu sein! 

Indem man die Massregfeln gegen den Vorkauf ins Leben treten 
und den Markt von ihnen tirannisiren Hess, handelte es sich zunächst 
um möglichst billige Versorgung mit Lebensmitteln , ilso in 
letiter Instans um Sehenimg der Cinnnakraft der BeTölkerung« um 
ihr Geld. Man trieb diese Rfieksieht his lur Aabtellung Ten Maii- 
malpreisea. Es enehienen vom 17. Jahrhvnderte an sogenannta 
Sata Ordnungen oder wie es hiess »Sati- nnd Ordnungen^, in 
welchen die Preise für jeden 6ewei4>s- und Marktartikel Torge* 
schrieben warm. Kiut der ausführliehsteu Satzordnungen , ausser 
denen vom 9. Jänner 1623 (Beilage XXXVIIF), 28. August 1624 und 
2i. April 162Ö, war die vom 21. Juni lt>8y (Beilage XXXfX), die sich 
auf folgende Arbeiter, Professionen und Artikel erstreckt: «Aufläger, 
Bauholtz, Becken, Binder, Brunn-Meister, Bfichsenmacher, B&chseifc-' 
Schüller» Buehhinder, Bfirstenhinder» Decken- und Kotienmacher, 
Ffüterer» Fnhrieute undFliegen-Schfitaen» wie auehLandkutseher und 
RMO-Ansleiher, Glaser, Greissler, GfirUer. Gewand-Sehneider» Hafner, 
Omer, HfinCe und Felle, Huther undHuthstepper, wie auch alla andere, 
so dergleichen Huthe fuhren, Kässstecher, Klampferer und Flasch- 
ner, Kohlenmesser, Kränlzel-Binder. Kiiiut-Schneider, Kühnbauem, 
KupflTer-Srhmide, Lederer, wie aucii I.i'dcr-Zuricliter und Leder- 
Hfindler, Maurer, Mehlmesser, Naehtfüiirer , Öler, Hadsehmiede und 
Stuckgiesser, Rauchfang-Kehrer, Riemer» Seiler, Sattler, Schleiffer» 
Sehlosser, Sehmiede» Sehneider» Schnurmacher, Schuhmaclier, Sporer, 
Steinmetsen» Stsekathor» Stroh-Sehneider» Tafel-Deeker» Tfiaeh* 
ner» Tiseher» Treefasler» Trager so auf dem Kohlmarckt, Hof» Stock 
im Bisen» Hoehenmarekt und anderwertig ihren Stand hahen» Fass- 
»eher, Wachskertiler, Wagner, Weiss-Gerber, SUegeldecker, Zimmer- 
leute, Zinngiesser*". Die Brot-, Mehl-, Fleisch- und Fischsatzungen 
erhielten sich bis in die neueste Zeit »). — 

Aherauch die Arbeit kam „unter das IM^mss" , und die Hidie 
des Taglohns für alle Gattungen Arbeiten ward genau bestimmt '). 
Besonders interessant sind die Sätze für Weingarten-Arheiten f); 
und noeh in neuerer Zeit findet sich eine Saliung ffir Ziegel- 
fehren«). 
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Nun» wir ieiieii hier denselben G^st der den Missgriff der Yor- 
hiitfsniaMregeln dietirte: den SSekel der Einen geseliont anf Kosten 

der Andern ; das System der türkischen Staatsw eisheit, die das ein Haus 
bedrohende Wasser aut den Grund des Nachbars ableitete: wir sehen 
hier die vollendete Unkenntniss der delicateu Natur des Geldes, wie 
dort die Unkenntniss der Waare und ihres Wesens <^ mnn hatte 
keine Ahnung Ton der Weehselheiiehiing beider; ja die Regierung 
kannte nicht einmal die Tragweite ihrer finannellen Massregela, 
welche die Menge und den Werth der omlanfenden Hünse bestinunten, 
nnd deren Resultate jedenfalls zu Rathe gezogen werden mussten, 
wenn mau über den Stand der Waarenpreise ein pfiltiges Urtheil 
abgeben wollte. Nicht die Waare allein ist wolilfeil oder theuer; auch 
das Geld ist es je nach Zeit und Weile. Es unterliegt, namentlich 
als Verkehrsmitteli äusseriichen und inneren Wandlungen. Dieäusser- 
liehen werden durch die gesetsUehe Werthbestimmung der Milnie, 
die inneren so recht durch die AbhSngigfceit des Geldes von politt- 
schen and socialen Factoren herbeigefahri 'Was die ersteren hetrilil* 
so ist bekannt» wie schwankend durch die Jahrhunderte der Werth 
des Guldens und Kreuzers war, und was obendrein oft absichtliche 
Münzverschlechterung da auf dem Gewissen hatte. Die letzteren sind 
die wichtigsten; sie spielen sich auf dem Markte ab. Der Gesets* 
geber muss sie mit der scmpuldsesten Aufmerksamkeit verfolgen» 
um 80 mehr als sie sich stets Tcibergen und wie feine Adern im Inner- 
sten des Organismus vertheilen. Dass eine Zeit^ welche die Erfindung 
der Privilegien au ihren Triumphen aSblt, das Verstindniss för solche 
Elemente nicht hatte, braucht nicht gesagt zu werden. Nur Eine 
Betrachtung: Als man z. B. die Höhe des Tagelohns ffir eine Arbeit 
festsetzte» hatte man bestimmte Verbältnisse des Arbeitsobjectes, des 
Arbeitsgebers und der Arbeitenden vor Augen, und die Logik der 
Blassregel war einlach, ja scheinbar einleuchtend — der die Arbeits- 
kraft suchende Theil sollte gegen die Oherbietungen des Arbeiters 
gescbfltst werden. Wie aber, wenn diese VerhSltnisse fiber Nacht 
oder in dem Augenblicke sich änderten, als der Gesetzgeber die Feder 
aus der Hand Icfjte ? Wenn eine Quelle von Arbeitskriil ten , die man 
bisher fliessen selien, plötzlich versiegte, und der Kauler dcrselliou 
sich kategorisch gezwungen sah, sie theurer zu bezahlen, und es 
auch gerne that, um nur halbwegs auszugleichen? Musste da das 
Gesetz nicht illusorisch werden, oder Tielmehr bewiesen nicht tausend 
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lebendige Thatsaeben die Lebensunföhigkeit der grauesten alier 
Theorien? 

Indem man den Preis eines Lebensmittels bestimmte» grUf man 
ooeh tiefer in den Verkehr und in die Interessen der Kaufer und Ver- 
Uiifer ein ond brachte sie in eine falaehe Stellung ta einander. Man 
apneh Ton theuer und wohlfeii auf dem Harkte, aber man definirte 
aieh diese Begriffe nieht Der Markt erfindet nichts • er drflekt nur 
waa, raMten wir paralle] dem Dichter nachsprechen. Theuer kann 
doch nur das sein, was in zu geringer Menge auftritt; wohlfeil nur 
der Überfluss. Nun, welche Massrep^el kann sich zutrauen, die natur- 
lich producirte Menge einer Waare zu v e r m e h ren? Dit-sr Ziimu- 
thung würde gewiss entsprechende Heiterkeit hervorrufen , und doch 
konnten jene Massregeln nur diesen Sinn haben: Den Mangel der 
Waare feierlichst xum Cberflusse zu decretiren. 

Aber vir haben noch einen anderen, weitaus sutreffenderen Mass* 
Stab für die Beortheilong dieser Thatsachen , namentlich wo es sieh 
darum handelt, den Mangel des Fortschrittes auch für Jene Zeit sieh 
IQ erU8ren, als die statistischen Hilfsmittel nicht mehr Srmlich 
und unbeachtet waren; und das hi die Betrachtung der gänzlich 
uii^^eibstständigen Gemeinde und ihrer absoluten Unter- 
ordnung unter die politisclien Behörden und Rücksichten aller Art. 
Es liegt hier nahe zu fragen, wie denn die jeweiligen ölfentlichen 
Verwaltungsorgane in einander gegritTen und auf einander gewurkt 
haben mochten , um solche Zustände herbeizuföhren, zu sanctioniren 
und fast ansteri»lieh lu machen. Ein Oberblick ihres Yerhfiltnisses su 
einander wird uns die Sache aufküren. 

Noch bis in Ende des XV. Jahrhnnderts gab es den uns jetst 
bekannten gegenseitigen Rapport der Verwaltungsorgane , einen 
eigeallichen Instaiizt iizu^^ nicht. Der Landesherr als solcher, abge- 
trennt vom deutschen kaisci , verkehrte unmittelbar mit den Organen 
seines Erblandes , die für die politischen Angelegenheiten seine 
„Rathe", für die Gemeindeangelegenheiten „die von Wien", d. i. 
Bürgermeister, Richter und Rath der Stadt Wien waren; ja selbst 
an einselne Bürger gingen die Erlässe des Fürsten unmittelbar aus 
seiner PriTatkanzlei, und sie waren stets ^per dominum imperatorcm** 
oder ^ex commissione'*, n^x consilio domini imperatoris** ausgefertigt 
Umgekelirt brachte der Statthalter, meist ein Mitglied des regieren- 
den Hauses, die Wünsche des Landes an den Herrn, und auch 



w urden an diesen selbst oder \s i* der nur an den StJitthalter DepiitH- 
tionen Ton der BGrgerschaft abgeschickt Die Sache änderte sich 
uiid kam der heutigen Giiederung nahe, als Kaiser Maidmilian L im 
Jahre 1501» dn er za sehr von den Angelegenheiten dea deutaehen 
Reichea in Ansprueh genommen war» eine ihn Terlretende Behdrde» 
nfimlieh den aogenannten »Hofrath** einfletste» und einen Landea- 
hauptroann, einen Kanzler nnd drei Statthalter bestellte, welche Ober 
alle Angelegenheiten des Erblandes zu entsclieiden hatten. Die 
Mittelglieder waren lum gesehafTen, und der Iiistanzerizui? ergab sieh 
Yon selbst. Wir sehen iiin seit fast 2U0 Jahren in den Schlagwürtern 
Magistrat, Regierang und Hofkanzlei yor uns, nämlich: Daa 
Organ dea Bfirgerthuma, die politisehe Behörde dea Erblandea nnd 
die oherate politische Centralatelle t). 

Wenn wir una nun vor Augen halten, dass der Marht ina 
Ressort der Gemeindevertretung gehört, so begreifen wir, dass diese 
Gliederung wenig geeignet war, seine delicate Natur, die mehr als 
ein anderes Element auf Selbstständigkeit angewiesen war, zu scho- 
nen und zu pflegen. Wie konnte es auch anders sein? AUe socialen 
nnd Gemeindefragen wurden auf ein Teirain geschleppt, wo sie dam 
Kreuifeuer der ihrer Natur ganz fremden politischen Anaehauungen 
beständig ausgeaetat waren und nie dahin kamen, sich ana aich selbst 
lu ^twickeln und , da sie an den eiclusiTSten aller grünen Tiadle 
gewiesen waren, vun der Eilaliruug zu proliliren. Es kaiui nicht zur 
Entschuldigung dienen, dass im Oremiuni der Centralbeborde oder 
der Mittelsbehörde zu einer gewissen Zeit gesundere Auachauangen 
lu Tage kamen, ireicre Äusserungen sich hören liessen; denn erstens 
atanden diese yereinaelt da, und dann waren es eben jene Behör- 
den die, nachdem die Wege hereita geebnet, nachdem manche 
Schranken gefallen waren, ihre Schritte wieder entschieden nach 
rückwärts wendeten und noch einmal die Nothwendigkeit der streng- 
sten Prohibition predigten. Was Kaiser Joseph II. und Leopold II. so 
schün angebahnt, hal)en die „RätlR"* der darauff(dgenden Geschichts- 
epoche mit dem Schutte ihrer Engherzigkeit und Kurasichtigkeit 
bedeckt. 

In diese Ordnung der Dinge griffen nur auanahmaweise beaon- 
dere Ereignisse ein und seitigten suweilen ein Gesetz oder eine 
Einrichtung die fordernder waren als ein jahrhundertelanges unge- 
störtes Zusammengehen. So war überhandnehmende Theuerung die 
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Ursache der im Jahre 1791 niedergesetzten „ Wohlfeil heitscommis- 
•ion** *•), nnd der llbermutli der Vürkäufler die Vci ;inlrKS«?!ing einer 
im Schosse der Rpj^ipruiii: tai^eiiden permanent cu C<»fiiJiii.s.sion für das 
Marktwesen (Hofdecret vom 7. Jänner 1792). Selbstverständlich 
konnten diese Institute an der Lage der Dinge, an natürlichen und 
BOthwendigeii Resultaten, deren Quelle Niemand kannte, nichts 
andern; aber sie trugen viel dazu bei, in die trige Masse den Stnei^ 
toig Terslindiger Meimmgen tu bringen und riebtigere Ansicbton 
über Gdd und Wtare lu Terbreiten. 



Firöhibilivsystem tind Freihaiidelflideen. 

Eines der interessantesten Resultate des Studiums der Markt- 
ordnungen ist der Einblick in den Kampf des strengsten unbeschrank- 
testen Prohibitiysystems mit den mehr und mehr autHauchenden 
Freihandelsideen; ist die Betracbtnng des Fortsehrittes in der 
Aidfossung des Marktes als rein loealen Momentes so dem Bewusst- 
seln, dass aneh er mit den Grundsitten des Welthandels stehe und 
falle. Die ersten Sporen dieses heilsamen Kampfes finden wir im 
Jahre 1766; sein Ende nimmt er zu Gunsten des Zvvangssystems im 
Jahre 1792, wahrlich eine zu kurze Herrschaft der Vernunft und der 
Freiheit. 

Aber indem wir die Marktfrage im Auge haben, dürfen wir uns 
nicht wundem» dass dieser kleine Austluss des volkswirthschaftiichen 
Lebens so trfibe war; war es doch die Quelie, welcher er entsprang, 
das grosse Gaue der Handelspolitik nicht minder; und ea ist eine 
traurige Wahrheit, dass Wien, fu einer Handelutadt angelegt wie 
keine, seine Mission in dieser Richtung noch nieht hat erfiHlen 
können. Est ist überflüssig, hierzu wiederholen, was Kurz in seinem 
vortreflTIichen Buche mit Scharfe nachgewiesen hat. Das Resultat 
ist, dass Osten eil h so viel als gtir keinen Handel hatte und selbst das, 
was als Beförderungsmittel desselben genannt wurde, z. B. die 
berüchtigten „NiederlagspriTilegten* die Abhaltung der Conear- 
reoa fremder Kaufleute Strassenxwang nur einUemmniss, eine 
fortgesetite Beleidigung des Handelsgeiates war. 

Als eodliefa In den letiten Jahnefaenten des Torigen Jahrhunderts . 
eine fireiere, Tomflnftlgere Attschnnung sieh geltend machte, da bitte 
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man denken sollen, dass das Eis für immer gebrochen sei und eine 
WeltpolitakfWekhederganBen menscUichenGesellsehaftangelilH die 
kleinliche Politik der Sonderinteressen unter sich bringen werde. Aher 
dem war nicht so — noch drfiute ein anderer Feind des dffentlichen 

Lebens und iler Freiheit, nämlicli das Zunftwesen. Es hätte nicht 
viel zu bedeuten, ^v^■ltn i s nichts anderes als die natürliche Gruppi- 
rung der durch einerlei Werkzeug zu einerlei PhysictrriorTiie und 
socialen Gestaltung gekommenen gewerblichen Glieder des Volkes; 
wenn es nichts anderes als Association wäre» die jeder Staat zu seinem 
Heile au befördern hat und deren Aufkommen in neuester Zeit einen • 
der wirklichsten Fortschritte bildet Die Association vereinigt die 
Krftfte, um durch Viele das lu erreichen» was Einem unmöglich ist 
Das Zunftwesen will durch Einen Alles erreichen und kann es das 
nicht, es auch einem Andern unmöglich machen Die Association 
ist Anschluss; das Zunftwesen Ausschluss; die Association schafft 
positiv; das Zunftwesen verneint; es ist jener Geist, der überall 
angetroffen wird, wo Missgunst, Vorurtheile , Scheu vor der 
Öffentlichkeit ihre Zelte aufgeschlagen haben; mit einem Worte, 
das Zunftwesen ist identisch mit jenem BeTormundungssystem, 
das wir gar oft als den Feind jeder Entwickelung kennen ge- 
lernt haben. Diesem Elemente gegenOber konnte das Institut der 
sogenannten Hof he freiten obwohl gleichfalls ein Ton den 
allgemeinen Interessen ableitendes Pririlegium, wenigstens eine Zeit 
lang als der wohlthatige Gegensatz betrachtet werden. Später 
freilich schlug die Sache um, und die Hofbefreiungen liiigcn an den 
bürgerlichen Gewerben lästig zu w^ i den. Namentlich waren es Juris-- 
dictionsstreitigkeiten zwischen dem Oberst-Hofmarsehallamt und dem 
Wiener Magistrat, durch die sie sich unangenehm machten, und die 
aus dem Umstände entsprangen, dass riele Hofbefreite sugleich das 
Biirgerrecht besaasen und umgekehrt Bürger sich um die Hofbefireiang 
bewari)en. Auch nahmen diese Pririlegirten es mit ihrer Verpflich^ 
tung, dem Hofe in Person an folgen, nicht sehr genau, und logen es 
hSufig vor, neben dem Genüsse aller mit der Hofbefreiung verbun- 
denen Vortheile auch ihre Gewolber, Läden und Werkstätten in der 
Stadt offen zu halten. Kaiser Leopold machte diesem Treiben mit 
EntSchliessung vom 13. Juli 1660 (Verordn. v. 22. Nov. 1660 und 
6. Mai 1661) i^) ein Ende. Es sollten nun neue Hofbefreiungen nicht 
mehr ertheilt, die bestehenden bei Verlust ihrer sonstigen bfirger- 
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lieliiii ll;ititirungt'ii zur ErliÜlim},' ilirer Pfliciit verhalten; haupt- 
sächlich Hhi v die Ursache der .lurisdictionsslreitigkeiteii autgehoheii 
werden. 

Ein Blick iu die Geschichte der Marktordnungen (ilierzeugt um, 
welcbe Rolle das Zunftwesen dahei gespielt, und weiche Verlegen- 
heiten es den leitenden Behörden bereitet, lu welcher Absurdität es 
eine ursprünglich gute, humane Idee geführt, su welchen Dementis 
es die OesetBgeher genothigt hat. UnglOckseltger Weise schuf man 
steh selbst durch die Hassregeln lom Schutse der Gesellschaft stets 
neue Zunftelemente, und bald waren es die Öbstler und Grünzeug- 
bandler. bald die Eierweiber und liru kfrincn, welche den Vätern der 
Gemeinde und den Ratben des kai.ver?^ \uum machten. 

Wenn wir die handelspolitischen Gesetze vom Iti. bis Knde 
des 18. Jahrhunderts überblicken, so sehen wir als Summe aller 
Weisheit d^n Grundsatz befolgt: Von den einbeimischen Märkten 
jede Concurrena abauhalten. Die Absicht war wie bei der Idee der 
Marktpol lief eine gans lobliche: Der einheimische Erxenger sollte 
geschGtxt werden gegen Herabdrfickung des Werthes seiner Waare, 
wie dort das kaufende Publicum gegen wtllkGrItche Steigerung des 
Werthes serner Hedfipfnisse. Hüs konnte natürlich nur erreicht 
werden, wenn mau den) I liunlelsgei.ste mit Ordonnanzen seine \\'e<:fe 
anwies, und die Concurrenz abhielt. Dadurch verlegte man sich aber 
die Quelle des Nationalreichthums; man verhinderte wohl die rasche 
fintwerthung des Productes, aber auch den Auf&chwunt^ desselben 
nach Quantität und Qualität und brachte su gleicher Zeit das Publi- 
cum und die Eneuger su Sehaden. Es tSlU uns hier gewiss nicht 
ein, daa ProhibitiTsystem unbedingt zu Tcrwerfcn und selbst seine 
thetlweise Nothwendigkeit zu leugnen: aber es muss die feine Grenze 
einj^ehalten werden, die auszuniitleln allerdings das h("M'hste staats- 
niaiuiisehe Genie erfordert. Vor Allem aber muss die Freiheit des 
Handels als (irnndsatz ausgesprochen sein. Nichts rächt sich auf 
dem Gebiete der Handelspolitik mehr, als das Leben von Heute auf 
Morgen; denn jede Massregel berührt tausenderlei Interessen und 
hat tausendfache Conseiiuenzen. « 

Wohlthuend Ist es, in diesem Gemenge einzelne aufgeUSrte 
Regenten und Staatsmänner als Vorkämpfer nationalökonomischer 
Ideen zu sehen, welche am grünen Tische oft ihre im Schlendrian 
der Rathszunft gross gewordenen und verknöcherten Collegen durch 

Archir. XXXV. 1. 3 
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ihren »Rath'* und ihr Votam TerblfifRen. Aus der gaiuen Secnerie 
solcher AuffQhningeii , aus ihren unmittelbaren Wirkungen, Auf- 
regungen und Verbitterungen können wir die Wichtigkeit und den 

Emst eines Kampfes, entnehmen, zu dem der srrasse Geist der Wahr- 
heit und der Geschichte WiUeaio:ie und liewusste gleich nüthtgend 
engagirt hatte. 

£in interessanter Act ist uns schon aus dem 16. Jahrhundert 
aufbewahrt, im Jahre 1573 nämlieli confiaeirte der Wiener Magistrat 
einem Triester Kauümanne seine Waare, weil er den Semmering» der 
nur den Wiener Kauflenten cum Verkehre erlaubt war, als Strasse 
beniltat hatte. Der Kaiser bestätigte diese Massregel, und nur 
der Vermittelung des Enhenogs Karl gelang es , die Wiener aar 
Zurückgabe von zwei Drittel der Waare an den Triester zu vermögen. 
Dabei verwahren sich aber jene ansdnicklii-h . dass diese Humanität 
des Erzherzogs ihren Freiheiten jirajudieirlieli sein solle. 

Wenn wir hier einen Fürsten, und zwar weniger aus handels- 
politischem Bewusstsein als yon humanen Regungen erfüllt, haben 
eingreifen sehen, so tritt uns fast zwei Jahrhunderte später (1766), 
und dann Sfter und rascher wiederkehrend, ein entschiedener, ans 
Tollem Bewusstsein herrorg^angener Protest gegen den Unfug eines 
ausgelassenen, unbedingten lVohibiti?systems entgegen. Bs beschwer- 
ten si( l) luiiiilieh „einige Länder** wider die -\\'aaren- Verbots- 
gesetze*- und verlangten, ^solehe uictlttum iuil/.u}iel)en und im 
Handel und Wandel völlige Freiheit zu gestalten**. Zwar wurde 
dieses Verlangen zurückgewiesen, da man die Sache «reiflieh über- 
legt*«, und die Verbotsgesetze ja nur „zur Emporbringung der Erb- 
landisehen Fabriken** eingefBhrt worden waren; aber es war der 
Anstoss gegeben, und man ersieht daraus immerhin, dass die 
nationaldkonomisehe Idee bei den Massen in Fluss gerathen war. 

Zehn Jahre später, als die so und soTielte Marktordnung Tom 
I.Juli 1775 (BeUageXXVIU), wie natOriteh, abermals ihre Lucken und 
Mangel i" LT i'th an , vereinigten sich die leitenden Organe zu einem 
neuen Vortrage au die Kaiserin, dessen Spit/.e wohl das Festhalten 
9ß dem Grundsatze war: Den Vorkauf zu beschränken, dann aber 
zugleich eine NoToUe zur Marktordnung von 1775 beantragt war, die 
endlieh auaspredien sollte: „Dass der ursprungliche Ver- 
käufer wann, wo und wie er wolle, seine Waare Ter- 
kaufen k$nne«. Wahriieh ein ungehenrer Fortschritt, wenn man 
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aus demselben V ortrage erlahrt, dass früher für die Verkäufer nicht 
nur Plätze und Stunden bestimmt waren, sondern dass diese „auch 
mit Schlagen Tom Markte abgetrieben worden sind", wenn sie sieh 
an diese Bestimmungen nicht halten wollten. Die grosse Kaiserin» 
stets eingehend anf humane und gesnnde Anschauungen» resoWirte 
auch demgemäas: »es sei TorzQglich darauf zu sehen» damit die mit 
den Feilsehaften selbst kii Markt kommenden Eigenthfimer auf keine 
Art L'* ki'äiiket, sondern denselben vielmehr alle Erleichterung zuge- 
wendet SV erde.** (1776.) 

In dem Schla^'orte Eipenthfimer iie^'t schon die, obwohl 
erst später natioualukonomisch ausgearbeitete Anerkennung des 
freien Verfügungsrechtes» das ja die Vorbedingung alles Handels und 
Wandels ist Wenn an diesem Ausspruche der Kaiserin festgehaitea 
ward» gab es keine Marktordnung alter Physiognomie mehr; denn er 
gilt eben flir jeden EigenthSmer» d. i. ftlr den» der im faettschen 
Besitie einer Sache ist, und wir brauchen uns nur die Idee des 
Wechselnden in diesem Momente tn Tergegenwärtigen. ^Wenn sich 
nicht schon damals die Idee ganz kl;u* iiiid zu allen Consequenzen 
hindurchgearbeitet hatte» so laj; di«* S«*liuld daran, dass ninn mrlir 
einen socialen als rechtlichen Ue^Tiü vun „Kigenthum*' hatte, und 
Tis-ä-vis dem Markte allein dn' ßauer und erste Erzeuger als solcher 
galt Jedenfalls ward dadurch den Anhängern des Prohibitivsystems 
ein nachhaltiger Stoss gegeben» und es stand cu erwarten» dass bald 
alle anderen Hauptschlagwörter der Volkswirthschaft auftauchen 
wQrdea. 

in der That fiel ein solches Schlagwort schon im nfichsten Jahre 
(i777j, und zwar in einem Bescheide vom 22. Mäns und einem 
Beschluf^sc vom 26. Juli. Besonders inluressant ist es, dass der 
ersten' .sieh gegen jenen öffentlichtMi Kj^oisnius »'rhoh, der sich zu 
eigenem ausschiiesslichea Vorlheile und zum Kuine des Ganzen stets 
mit Privilegien umgehen will. Die bürgerlichen Kässtecher und 
Obstler in Wien nfirolich hatten eine Besehwerde gegen die Beschrfin- 
kung ihres Ankaufes auf den Markten und gegen die sogenannten 
„FratacUerleute*'» die wir später niher kennen lernen werden» ein- 
gebracht Sie worden damit abgewiesen ; und in den MotiTen dieses 
Bescheides heisst es ausdrücklich, dass durch eine Begünstigung . 
dieser befugten KamnK i liiindler ihnen „nur Gelegenheit gelassen 

würde» das Publicum noch mehr zu drücken". Hinter Allem aber 

9* 
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steckte die Mahnung des erwacbten nationtd^konomiseben Gemsens. 
denn es ward ausgesprochen, dass man sich ^hc sonders wegen 
der wohlthatigen Concurrenz**, zu dner Beschriakung der 

Fratsfhlerleute nicht herbcilasseii küiiiie. 

Präciscr, \s\v können sagen, wissenx iKirtürher ward dies im 
Beschliisse vorn 26. Juli des5?clbon Jahres gponenbai t. „Es komme**, 
heiast es da, „zur Erzielung der Wohlfeilheit nicht allein darauf an, 
dass blos dem Publicum einseitig der Yortheil, aus der ersten Hand 
lu kaufen, Tcrschafft werde; sondern es müsse auch dafihr gesorgt 
werden, dass der Oberfluss erreicht und die Concurrena auf die 
Seite der Händler gebracht werde, die man daher nicht krSnken darf, 
sondern denen alle mögliche fVeibeit su gönnen ist**. Es bandelte sieh 
hier um Zulassung der ^wo immer herkommenden" Geflügclhandler 
zu den hiesigen Märkten, und es ward ihnen in Fo1<t(' dieses Grund- 
satzes auch gestattet, „ihre Waare, wo und wie ait wollen, zu ver- 
kaufen". 

Ein wahrhaft vernichtender Schlag ward im Jahre 1 778 gegen 
das Princip der bisherigen Marktordnungen gef&hrt Es ist uns ein 
Votum in einem Vortrage der Hofkanzlei an die Kaiserin Toni 
14. Jinner d. J. aufbewahrt, das foll von Lichtpunkten national- 
Ökonomischer Einsicht ist, und mit Klarheit den ganien Unsinn klein- 
stldtiscber BeYormundungswcisheit und die schlimmen Consequenzcn 
derselben aufdeckte. Die hiesigen inirgeiiichen Obstler nämlich, von 
denen wir so eben t^eliort, gaben den Versuch einer Opposition gegen 
die ihnen unbequenieii Ireismnigen Grundsätze der Regierung nicht 
auf. Sie brachten eine neue Beschwerde wider die Fratschler und 
Ablöserleute ein und die Sache reifte zu einem Vortrage an die 
Kaiserin. Das Votum, welches die Hofkanzlei als Resumd ihrer 
Berathungen abgab, möge hier, als seltenes, bezeichnendes Aeten- 
sttick seinem ganzen Wortlaute nach Platz finden. 

„Zu allen Zeiten", sagt es, „hat es AblÖser oder sogenannte 
FratscWerlcwte oder im eigentlichen Verstände Wiederverkäuter 
gegeben un»l aueh geben müssen, zur Ih'lcichterung des Ver- 
kehrs. Mau war früher ste(s bemüht, diesen Wiederverkauf und 
den sogenannten Vorkaut zu beschränken — tliin h die selt- 
samsten Mittel (z. B. Aufstellung von Stangen, I3inden an gewisse 
Plätze etc.); daraus entstand unvortbeiihafter Zwang, Es 
verscheuchte die ersten BigenthQmer und förderte nur 
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den Kammerhandel; aucli dffnete es die Thore den Betrügereien der 
MarkteommissSre und WSeliter. Man hielt sieli daher bald an den 

Grundsatz «Kr E iiu uii t < r u ng der ersten Händler, und 
erlaiiliU den SViederveil^auf !«llgemein. Die Folge ist Billig- 
lLeit wie nie, z. B. ein paar junge Hüinier zu 6 kr. Die sich 
beschwerenden Öbstler — 12 an der Zahl — sollen daher nicht 
klagen gegen die 14^1500 Ablüser, welche.. dem Publicum dienen. 
Sie stehen gut, haben eigene und BestandgSrten und können grosse 
Partien Obst auf einmal kaufen. Man kdnne nichts thun, als sie von 
dem Marktheitrage jahrlieher S— 6 fl. entheben und ihnen eine frflbere 
Stunde zum Einkauf auf dem Harkte bewilligen: Wenn der 
Zwang aufhört, entfällt die S e h äd I i chkeit des Vor- 
k;i lit t'S von seihst. Die bisher bestandenen Marktordnungen 
haben dit* Freiheit im Kaufen und Verkaufen zu sehr hcsehränkt. 
Man nimmt daher keinen Anstand» den ganzen Vorkauf als eine 
Ch imäre ganz aufzuheben''. 

Die Resolution der Kaiserin lautete demgemSss: 
«Placet das ihnen die 2 puncto lu accordiren, nicht aber die 
FrStschler aufzuheben.** 

Die Details dieses Votums sind in mehr als Giner Hinsicht bemer- 
kenswerth. Wenn wir aus den ersten Zeilen desselben, welche in 
naiver Form eine grosse handelspolitische VV ahriieit ausi^prechen, er- 
sehen , dass von einem strengen nationaliJkonnmischen Bewusstsein 
iu diesen Kreisen noch keine Rede sei, so erstaunen wir auf der an- 
dern Seite über die treiTenden Bemerkungen, mit denen hier das Kind 
lam ersten Male bei seinem Namen genannt wird; über den Scharf- 
sinn» mit welchem endlich die wunde Stelle der damaligen Markt- 
ordnungen aufgedeckt, und dass endlich dem Spucke des Verkaufes 
seine Gespenstermaske abgerissen wird. Voransteht das Sehlagwort: 
„Erleichterung des Verkehrs". Ein grosses Wort, wenn auch- 
hier im engsten Sinne gruummen. Sein gei-ades Gegentheil ist jeden- 
falls der Zwang, und was «len Markt hetrilTt. sagt das \'otam, gebar 
sich jeuer aus den Massregeln gegen den Vor kauf, den es nur als 
einen ^sogenannten*' gelten lasst und als eine „Chimäre*" ange- 
sehen haben wiU. Klar ist man sich auch fiber die nächsten veiw 
heerenden Wirkungen dieses Zwanges: er i^Tcrscheucbt die er- 
sten Eigenthfimer** und Terbindert das, was man durch jene 
Massregeln eigenffich herbeiführen, wollte, die einzig und ewig bren- 
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ueiid«^ Frage der Population, die Billigkeit. Ein Beispiel \unl nnefo- 
fuhrt, das schlagend ist; und nun werden mit »'dler Entrüstung die 
Bewerbungen einzelner Egoisten, die Principien der bisherigen Markt- 
ordnongen und die Arbeiten früherer Tage, als engbenig» unfrucht- 
bar uad nachtheüig zurQekgewiesen. 

Wahrlich» wenn man diese Zeilen liest, so meint man, die Frage 
bitte müssen auf immer gelost und eine Wiederkehr su alten Verirrun- 
gen unml^ieh sein. 

Mehr als ein Decennium war seitdem hingegangen; da fand sich 
Gelegenheit zu einer Entscheidung, die aus der Finsterniss handels- 
politischer l|^noranz dt n hüpfenden Punkt heransgriß' und dem 
Kampfe des Freiheitspnneips gegen ein wahnwitziges Prohibitivsystem 
seinen Ausdruck und seine Weihe gab. Sie tragt den Namen Joseph, 
jenes Monarehen, der seine kurze Regierung mit hunderten solcher 
Lebensieichen ausfüllte und noch am Abende seines Lebens das 
grOsste staatsmannisebe Wort sprach. 

Es waren im Jahre 1789 der niederosterr. Regierung wieder 
einige Bedenken Ober „Körner- VorkSnflerei** , wie sie sagte, auf- 
gestiegen. Die Sache ward ernst ^<'nnt< genommen, um sie zum(je«^en- 
stande der Beratluing im Sehnosse der H<»tkanzlei und eines \ urlragcs 
an diMi Kaiser zu maehea. Aber im Rathe ging es nielit so glatt ab; es 
sassen doch Männer drinnen, welche nicht nur die Bedürfnisse der 
Zeit, sondern auch die Bedeutung nationalokonomischer Schlag- 
worte kannten; und diese — sie bildeten sogar die Migoritfit — waren, 
gegenflber dem Antrage der Regierung auf unbedingte Beschrfinkung, 
der Meinung, es lasse sich , wenn man den Handel nicht Terderben 
und Ungerechtigkeiten , ja LScherlichkeiten decretiren wolle, in der 
Sache nichts machen. Eine unverbesserliche Minorität dagegen rieth 
zu Zwangsmassregeln. Wie es drr (lebrauch war, wurden dein Kai- 
ser beiderlei Meinungen vorgelegt, und dieser resolvirte wörllieli 
Folgendes : 

„Ich begnehmige das Einrathen der mehreren Stimmen, die 
allein zweckmässig und anpassend , die minderen aber enthalten nur 
gewöhnliche verderbliche Vorschläge, welche von Kuchelbüchem 
heigeleitet und auf die Staatsverwaltung wollen ausgedehnt 
werden^. 

Schärfer sind wohl nie die Lächerlichkeit der Kleinstädterei und 

die Gelüste der Privilegfirten von souveräner Seite zurückgewiesen 
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worden; deutlicher hat auch wohi nocli heute kein Staatsmann über 
den Geist und die Gesetze des Handels sich ausgesprochen; und ea 
gehörte die ganze Misere der nachfolgenden Zeit und die UaBuUng* 
lichkeit ihrer Grossen dazu, eine solche Vorarbeit unbenützt zu lassen 
und nicht darauf fortzubauen* Schon auf des grossen Kaisens unmi^ 
telbaren Nachfolger, der doch nach allen Traditionen aufgeklärten 
Geistes und edlen Herzens war, vererbt sich ron jenen Anschauungen 
nur so viel , dass man nicht allzu rasch und zu auffallend in's Gegen- 
llieil zuiiii'iikrhrf»' : »^«»usl war inaii aber fest entschlossen, sich wieder 
au die VortrefTliciikcit drs alU-n Systems zu haltca uud das Schlag- 
wort „Vurkauf" wieder recht zu Ehren zu bringen. 

Dies beweist uns sprechend eine Verhandlung aus dem Jahre 
1791. Die Wiener Küchengärtner nämlich baten um Abänderung der 
neuen Marktordnungen Tom 12. Jänner 1791 dahin: dass ihnen die 
sogenannten Kräutierinnen die zum Verkaufe auf den angewiesenen 
Marktplätzen nöthigen Waaren frei und ungehindert abnehmen dürfen» 
Diellofkaii/U'i trat diesem Gesuche scharf entgegen und höh die Schäd- 
lichkeit des N iii kaul.s iiiicriiaupt hervor. Die Iii* r;nir crflossene kais. 
HeSüiuliuu athinct z\sar einen gewissen Geist der Milde und l^ihcrali- 
tat, aber sie hält das verderbliche Princip aufrecht und sancUonirt 
geradezu den Ahtall von dem Cultus der Freihandelsideep wenn er nur 
vorsichtig und in aller Stille in Scene gesetzt werden kann. Man 
lese: 

vDaran geschieht zwar ganz recht, dass auf die Befolgung 
der neuen Marktordnung^ im Ganzen genommen genau gehalten werde, 

nur muss solche, um nicht durch den gaben lM)ertritt von der 
Vorigen Freiheit zu dem äussersten Zwange gerade bei 
der ärmsten ('lasse der Produeenten und ihrer Abloser eine widrige 
Sensation zu erwecken, nach und nach zu bewirken getrachtet und 
nicht mit all zu vieler Strenge durchgesetzt werden.** 

Also ein leiser, Allmabliger Übertritt von Toriger Fraiheit zu 
dem äussersten Zwange, den man vorhat und billigt, wird empfohlen, 
und zwar nur um „widrige Sensation^* und Lärm zu vermeiden. 
Gleichwohl dürfte sich diese kats. Resolution in einem günstigem 
Lichte darstellen, wenn wir sie nämlich als einen freilich zu wenig 
energischen und noch nicht durch bessere Überzeugung dictirten 
Protest gegen den unvorsichtigen llückzuü: der Behörden ansehen, 
die ja auf strengste üauühabuug der bcäteUenden Marktordnung dran- 
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gen. Bestärkt wcihIcii wir iu dieser Ansicht nicht nur durch die schon 
erwähnte Charaktci ^tilc des Kaisers Lcupold It., sondern auch durch 
ein merkwürdigem umfangreiches liandhillet desselheu Kaisers, das 
hald nach jeuer Resolution , am 9. August 1791, an den Präsidenten 
der Uofkanzlei gerichtet ward. Wenn in diesem Acte auch nicht die 
Spiteen Josephioischer Anscbauung uod Energie sa fijidea sind, so 
muss man unbefangen und ehrlich bekennen, dass die klare und ruhige 
DarsteDung der Sachlage, der milde Geist, der sie durchweht, die 
unparteiische Haltung zwischen beiden Parteien, das rerstfindi^e 
t)rkenneii der UrsaelR-ii und Wiikuiigen und die präcise Andeuluug 
der Mittel zu möglicher Ahhilte, der brennenden Frage ganz nahe 
getreten sind, aber noch mehr als das, in handelspolitischer Hinsicht 
eine Weisheit beurkunden, die wenigstens an die Schule des heimgc- 
gangenen grossen Kleisters erinnert, und nur da im Sande verläuft, 
wo sie an das locale Element, die ewig wiedergekäute Marktordnung, 
herantritt Denn in diesem Punkte anerkennt das kais. Handbillet den 
Grundsati des Kampfes gegen denVorkauf und gibt noch immer 
nicht die Freiheit des Kaufes und Verkaufes zu; hSlt noch immer an 
ausschliessenden Marktstunden fest und spricht von Strafe der Coufis- 
cation und des Gewerbsverlustes. 

So weit nun dieses kais. ilandliillet die allgemeinen Grundsätze 
festgestellt» sei es hier eitirt; den \ullen Inhalt desselben werden wir 
bei der speciellen Darstellung der Marktordnungen linden. 

Der Kaiser sagt: ,»So sehr Ich Ton der Nothwendigkeit fiber' 
zeugt bin, die durch einen ungunstigen Zusammenfluss von Umstin- 
den und allerdings auch zu sehr erweiterten Begriffe von Freiheit in 
Unordnunggerathene Polizei der Lebensmittel nach und nach wieder her^ 
zustellen, so sehr bin Ich ebenfalls überzeugt, dass diese 
P 0 1 i z e i , w e n n sie in ä n g s 1 1 i c h e n A n u r d n u n g e n bestehet, 
anstatt den heilsamen Zweck der öffentlichen \' er wal- 
tnng zu erhalten, zuletzt denjenigen selbst zum Nach- 
theil gereichen würde, denen dadurch Erleichterung 
verschaffet werden sollte. Ich will dahero der Kanzley Meine 
Gesinnung deutlich erkifiren, und den Grundsatz bestimmen, nach 
welchem sie bey diesem wichtigen Gegenstande vorzugehen hat. Es 
handelt sich aber gegenwfirtig nicht um Lebensmittel , welchen eine 
Preisbestimmung zu geben, sondern nm diejeni;^a>n, bei denen die zu- 
reichende Menge und der Mittelpreis hau[itsä<'hlich von tler heför- 
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der teil Zufuhr erweckt Asciden muss. Als die Grundlage 
aller hieher einschlagenden \ orkehruiigca muss angenommen werden: 

a) Dass zwar Ordnung aber nichl Zwang herrschen; 

b) Dass das flache Land nicht als wäre solches der 
Haaptstadt liasbar, behandelt; Dass ffir das Eigen- 
thum desErzielers durchaus Achtung getragen werden 
muss**. 

Wir sehen, dass hier alP die wunden Stellen der bisherigen 
Marktordnungen berührt sind: der Umschlag der Massrc{]^eln /.um 
Nachllieiie jener, die man schützen wollte; derDespotismus ütr Haapt- 
stadt gegenüber dem Flaehlande ; und die nächste Folge des Zwanges» 
das Fernhalten der Waare durch ihren Erzeuger und daher Vermin- 
derung der Zufuhr. 

Mit diesem Acte hatte eine verständige Handelspolitik ihren leti- 
ten Triumph gefejert; ron da ab treten wieder die Verfechter des Pro- 
hibitivsystems auf lange Zeit in den Vordergrund. Noch war 
Leopold's Todesjahr nicht abgelaufen, als man sich beeilte, die 
Anpflanzungen dieses Kaisers und seines Vorgängers zu vernich- 
ten und selbst jene Anschauung, die man sieh über den Werth 
der Schlagworte dieser Frage bereits eriungen, über Rord zu 
werten. Nur eiumal noch ward vom Kaiser aus Anlass eines spe- 
ciellen Falles das Wort „Zwan^** wie eine Mahnung ausgespro- 
ehen; aber im Gremium der Hof kanzlei schien man jetzt meh r als je 
entschlossen, mit allen FVeihandeUideen zu breebeo, und das Wort 
Voriiauf ward wieder als das grösste Schreckwort betont. Nach- 
dem in jenem denkwürdigen HandbiUete Tom9. August 1791ausdrQck- 
lich gesagt worden war: „Dass die Marktverordnungen ffir 
dieSlaJt sich nicht ausserhalb der Linien erstrecken 
sollen**, verlangt die Hofkanztei die Wiedereinführung des Ver botes 
in einem Umkreise von vier Meilen um Wien Esswaareii aufzukaufen, 
spricht von den „unseligen Verfügungen der Regierung'', welche die- 
sen Handel gestatteten, und widerlegt die Bedenken des Kaisers, indem 
sie schliesst, dass nirgends zu Tiel Zwang eintritt. Sie folgert die Vor- 
treffltchkcit Ihrer Massregeln aus dem Umstände, dass sich eben ein 
Sinken der Lebensmittelpreise bemerkbar gemacht hatte. Die gani 
besondere Ungunst der damaligen politischen Verhfiltnisse wollte 
es, dass diese Anschauungen siegten und vom Kaiser sanctionift 
wurde». 
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Was von Zeit zu Zeit dagegen auftauchte, war nur ?erein- 
zelte, ja so sehr ausschliesslich personliche Anschauung, dass es 

niemals au bewältigender Majorität iVhlte. Einer jener wenigen Vor- 
kauipler im Rathe war der n. ü. Regierungspräsident Graf Sauer. 
Er trat gegen eine Massrege! der Regierung auf, welche wie so viele 
andere das Publicum gegen die lästige Concurrenz beim Kaufe schützen 
sollte» und er nahm die Sache so ernst, dass er dem Kaiser einen 
eigeueii Vortrag erstattete und su Gunsten der Ablöserleute plaidirte. 
Er sagt, dass man diesen armen Leuten, welche entweder Fragner- 
gewerbe oder kleine Häuser haben, die sie nicht ernfihren, in 
schlechtverstandener Sorge für das Gemeinwohl, in Schwarxseherei und 
auf Grund ISchertieher national^onomischer Grundsätze, die Gelegen- 
heit ebrlicheii Gewerbes entzogen habe. „Man hat bisher nie- 
mals, und selbst zu jenen Zeiten nicht, wo Alles nur 
Markfzwang athmete, derley Leute für überflüssig 
oder schädlich gehalten.*^ Köstlich ist seine Charakteristik 
solcher Massregeln, da er beispielsweise anführt: ^ . . . . vorzüg- 
lich in der Freiheit die Eyer von den grossen Butten 
in die kleinen zu überlegen, witterte man grosses Un- 
heil und die gefährlichsten Folgen fttr die Wohlfeil- 
heit!«* 

Als der Kaiser hierüber die Äusserung der Hofkanzlei verlangt, 

weiss diese die Uemci kuugen Sauer s in Xiclits aufzulösen und es 
bleil>l [)v\m Alten, da niuu uun einmal das i^ublicum gegen diese \'or- 
käufler schützen müsse. 

Nur als eine Consequenz dieser handelspolitischen ileaction kann 
CS betrachtet werden, dass man drei Jahre später sogar zur Verirrung 
des Preis Zwanges gelangte. Als nämlich die hiesigen fahrenden 
Federviehhändier baten, auch den Käsestechern und Fragnern Eier 
verkaufen zu därfen, hiess es in dem darflber erstatteten Vortrage 
an den Kaiser, dass man diesen Leuten zu ihrer Erleichterung erlau- 
ben könne, dass sie auch auf der Seilerstätte ihre Hühner und Eier, 
ji'd*K'li an einem von den Krcmden abgesonderten PlaU»' und stets 
in den selbst eingegangenen niederen Preisen, d. i. um 
<} Kreuzer 7 Eier im W inter, und vom April au auch 10 
bis 12 Eier verkaufen! Nebenbei wird als Beweis , dass nur 
Wucher den Mangel verschuldet, angeführt, dass die Dispensation 
zweier Fasttage in der Woche die Preise der Eier von 7 und 9 
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Kn iizern per Stuek auf den Preis von 2 Groschen für 5 — 7 Stücke 
gebracht, und daraus geschlossen: Wäre der Mangel wirklich da, so 
vürden die Eier auch darcb die Oispenaatioii aicht so billig gewordea 
leial 

So weit nun ISsst sich auf dem Hintergrunde des Marktwesens 

dieses interessante handelspolitische Drama verfolgen. Aber es genügt, 
eiaer>eiL'< um zu zeigen, wie sehr der hebeln iinktc iiaum pines loealen 
Marktes in seinem Weseu und Gedeiin li die grüüsleu VV elttrageu 
gebaaden war; andererseits, um aus der Hartnäckigkeit des Kampfes 
IB ersehen, welche Aufgabe der Zukunft noch vorbehaltea blieb. Wir 
«ehea da einxelne Geister auf der Il5be der Zeit stehen, ja ihr xu- 
veilen Toraneilen und selbst Monarchen eine rOhmiiehe Initiative 
ergreifen; wir sehen ihnen gegenüber den Tross der Ignoranten, 
Verstockten und S(i)ihisten, die iu ihren philiströsen, kleinstädtischen 
Anschauungen stets den Tlieil lüi* das Ganze, das Kleine für das 
Grosse, die trockene Negation für echte staatsmännische Weisheit 
hielten. Leider bilden diese meist die Majorität und »der Unsinn siegt**. 
Die letstea Tage des achtiehnten Jahrhunderts waren auch nicht 
dam angethan, den begonnenen Kampf xu Gunsten der Vernunft 
veiter zu entwickeln, und es bedurft» des gerSuschvollen Verkehres 
der Waffen, vieler Knttäiischuugeii und zuletzt noch des Stiidiuitis 
eines „Cuntuientalsystiins**, wie es damals von dem gewalligcu und 
gewalttkatigen Bändiger zweier Erdtheile uns au^egeben ward, um 
einen ansehnlichen Theii des „Codex austriacus'', entstanden lum 
Schntie der heimischen Industrie, um die kindische Weisheit seiner 
8ch5pfer und die Nationalökonomie der „Kuchelbueher*' über den 
Haufen «u werfen. War dies geschehen, dann musste aneh Ober den 
„Muikl- « in anderer Geist wehen, uud wie dort auf «Icni (irlm Ic des 
Welthandels die Furcht vor der fremden Waare, iiit r ji m s <it spenst, 
das sie Vorka u f nannten, iu seiner ganzen Nichtigkeil uud Lächer- 
lichkeit sieh darstellen. 



Der Markt und seine Elemante. 

Wir sind mm bei dem liaupisehiagworte dieser Darstellung, bei 
dem was wir den Markt nennen, augelaugt uud haben uns lulgcjjJc 
Fn^n an ateUen: Was nannte sich ao zu allen Zeiten und unter 
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jeaem Geaiehtspankte, unter dem wir ihn betraehten? — Welchen 
SehaupktJE nahm er in der Capitale ein? Welche waren die han- 
delnden Personen dieses Schauplatzes? 

Wir haben also zunächst die Definition des Begriffes Markt, u. z. 
im en«:sleu Sinne für U ien, zu gehen. Dieser war, kurz gesagt, jenes 
Terrain, auf welchem der Städter zu einer gewissen Zeit und auf 
gewissen Plätzen seinen taglichen Bedarf an jenen nothwendigen 
Lebensmitteln suchte, welche die Stadt als solche nicht hervorbringt 
und welche ihm TOn der sie erzeugenden LandbcTdlkerung geliefert 
werden. Dies die richtige Definition des Marktes, den wir im Auge 
haben und um welchen sieh das System der sogenannten Markte 
Ordnungen dreht. Es begreift sich daher, und wir bemerken es aus- 
drucklich, dass unserer Beaclitung alle jene Kaufs- und Verkauls- 
gegenstände nicht verfallen» welche iu ihrer Gesammtheit den Begriff 
Markt als einen weiteren erscheinen lassen, wenn sie auch stets 
Gegenstand der behördlichen Aufmerksamkeit waren und dieser unter 
demselben Titel, nämlich dem des Schutzes der Beydlkerung, anheim- 
fielen. Dahin gehdren ausser allen Specereiwaaren und Sfidfrfichten 
z. B. die Getreidefrage, die Brotfrage, Mehl, Fleisch, Fische, Milch, 
Schmalz, Kase und alle jene kleinen Victualien, wt iche den Fragnern 
und Greislern anheimgegeben und nicht eigentlich marktmässig waren. 
Im Ganzen also können wir, um den rechten Begriff dieses Marktes 
itt haben, uns an seine Physiognomie in der Gegenwart halten. Um 
jedoch ein Bild des wechselnden Inhalts der Märkte au bekommen, 
mfissen wir Folgendes aur Kenntniss nehmen : 

In der Marktordnung rem f. Juni 1669 sind als marktmässig 
genanut: Jufiges Vieh und Fleisch und andere Victualien: grünes 
Kraut, Salut, Hettig, Kren, Obst; Hülmer, Gänse, Kapaunen, Ferkel, 
Anten und dergleichen; aber auch Wilderet, Hännge, Käse und 
Schmalz. Diese letzteren Artikel nämlich sind den nWUdprädtern, 
Kfissstechern und SchmfiUzlem" zum Ankaufe auf dem Markte, ja 
innerhalb Tier Meilen um Wien, nicht erlaubt; sie mfissen folglich 
auf dem Markte zu finden gewesen sein. 

Die Marktordnung vom 22. November 1571 hat vorzüglich die 
Willkür der Fleischer im Auge, niil welcher sie das Fleisch 
theurcr verkaufen als die Satzung bestimmt. Auch ist darin von 
Unfugen beim Verkaufe von Un sc hl itt und Kerzen die Rede, 
welche Tonfiglich die .»walliachen EUer (ölerer)" begehen. Wir 
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sehen daraus, dass damals noch nicht eine strenge Definition des 
»Marktmassitjen" geläufig war und das Cesetz inii- lilici haiipt gegen 
Üben'ortheiluiig der Käufer sich auflehnte, Aiiiln . rsrits wird in der- 
selben Marktordnung auf die Befuguiss, Käse zu verkaufen, also für 
marktmässig zu erklären, als etwas noch der Berathung uDteriiegen- 
deSt Unentsebiedenes blngewiesen. 

Die Marktordnung Tom 30. Jänner 1038 spriclit im AUgemeinen 
Yon «VietuaUen'*; es ist also ansuaebmen, dass sie Torsttglicb jene 
MartLtfeilscbaften im Auge hatte, die aueb später als solcbe, obwobl 
ansscbliessKche , angenommen wurden. Des Artikels „Fleisch** 
erwähnt sie schon in einer Weise, die ihn gegeniiher der früheren 
Marktordnung mehr ;ils einen marktmassigen hervorhebt. Sie bestimmt 
nämlich die Zulassung „jungen doch gerechten'' Fleisches auf „ofTent- 
licben Marckt**, u. z. als Concurrenz gegen die hiesigen Fleischbauer, 
weil diese ^männiglicben das Fleisch nach dem Gewicht ihrem Aner- 
bieten nach nicht erfolgen lassen". 

Die Marktordnung Tom 27. August 1647 schreitet gegen den 
Verkauf der .^auff der Donau lu dem Verkauff biebero bringenden 
Hauss-NothduHflen , von Waitzen , Getraid , Habern , auch SchmaHz, 
Kälber, Ayer, Hüuer und andere Sachen, als Zwiffel, Kraut, Rüben, 
Obst, Bandreiff, Brenn- und Baulmitz" ein. inid will nur zugehen, 
dass „aüeriey Getraid, wie auch Band-HciÜ, Brenn- und Bau-lloltz 
und dergleichen, so in einer grossen Anzahl, und wegen der Schwere 
in die Stadt nicht zu tragen seynd» am Wasser Terkaufit: hingen 
aber die andere Sachen, Ton Scbmalti, Kälber, Ayer. Hflner, 
Zwiffel, Kraut, Rfiben, Obst und andere Vietualien, 
die gar leicht in die Stadt in den Kräcbsen, Butten und Karben tu 
bringen, nicht bey dem Wasser an der Gestatten , sondern dem alten 
Herkommen nach, an d u L!:ew5hnlichen Plätzen allhiesiger Stadt 
feiigehabt und verkaufTt werden sollen**. 

Wir sehen hier schon eine sehr genaue Trennung eigentlich 
marktmässigcr Artikel von solchen, die spater wirklich nieht mehr 
in das Ressort der Marktpolisei einbeiogen wurden, und die Nomen- 
clatur der Artikel Qberseugt uns, dass man auf dem richtigen Wege 
war. 

Ein Mandat vom fi. December 1724, aus Anlass eines beson- 
deren Falles erlassen, macht uns mit „Victualien, insonderheit 
Gänsen, Capauner, Uüner und tönten etc.*' als marktmässigen Artikeln 
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bekannt. Durch den IJefehl, dass dieses Mandat ^durrh drey Wochen- 
Markte jedermäunig kund gemacht, und an die llärin ger-HOtten 
angeschlagen werden** solle, werden aueh die »Haringer** Inden 
Gesichtskreis unserer Betrachtung gezogen. 

Unittge ond Excesse im Schmals* und Bntterankaafe gahen 
Veranlassung zu einer Verordnung der n. 9. Regierung, nach welcher 
den bürgerlichen Kasstechern, Kipfelbäcitern , \\ Ji theu und KrijplVa- 
häckerinen verboten wird, Käse, Butterund Schmalz vor einer 
gewissen Zeit und in ungebührlicher Menge auf den Märkten aufzu- 
kaufen, und die Marktrichter und Aufschauer ermahnt werden, „die 
Schmaizhättdler sowohl als Qbrige mit den Feilschaften handlende 
Fuhrleute mit ungebührlicher Taxe nicht xu heschweren**. 

Aus einer Verordnung Tom 27. August 1744 entnehmen wir die 
Zulassung ^^ebutztcn Flügel vi eh es** zum Verkaufe auf den 
Wochenmarkteii 

Eine Bestimmung über die ^Grüne Waare** und das ^Kräuter- 
werk** der Landleute und „Kuchelgärtner** tritt sum ersten Male in 
einer Verordnung Tom 30. December 174Ö auf. 

Bei Gelegenheit einer im Jahre 1763 angeordneten Verfinderung 
der Standorte einselner Artikel» um »mehrere SSuhrigkeit in die Stadt 
einzoföhren**, erfahren wir, dass damals grüne Waare, Hühner, 
S (• ii tu ä i / , I J u f r k r ii u t e r , Schnecken, Kienholz, Mehl- und 
Greislersachen, fremde Müller- und Backerwaareu markt- 
mässig waren. 

Eine Verordnung vom 31. Juli 1754 schärft den Greislern, 
Häringem, Kfisstechem, Obstlern, Wildpret-, Höbner- und Eierhänd- 
lern neuerdings ein, ja nicht vor 10 Uhr auf den Markten xu erschei- 
nen, und auch da nicht Schmalx und gesalxene Butter 

abzulösen. 

Die MarktordnuuL' vom 14. April 1772 spricht von Butter, 
Fleisch, Fischen, grünem, frischem oder gedörrtem 
Obste, Schwämmen etc. und wiederholt die Mahnung an die 
KSsstecher, Fragner, Häringer, Öbstler etc., vor 10 Uhr 
auf den Mirkten nichts aufsukaufen. 

Sehr belehrend, was die Gliederung der Vtetualien anbelangt, 
ist ein Hofkanzleibescheid vom 21. December ilHi auf einen Bericht 
der L;in(U-sre«i:icrung >\ cjj^en cii)ip:cr in der „Ablösu ugsfrage" 
vorgekummenen Anstände. Es heisst da: Den Ablöserinen sind zu 
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Kauf and Verkauf anheimgegeben «aueh Limonien und Pome- 
ranten, die ihnen von den Gewfinkrfimera selbst som Verkauf 
inner behSndigt worden sind, sobald sie die FSulniss der liegenblei« 

benden Waare fürchten mussten'*. In der Re^el gehört ihnen: 
„Frisches Obst, frische grüne Waare, GeflüLCp'. Bntter, 
Schwämme und Eier; dann Krapfen» Hohlippeu und Germ- 
bäckerei". Ausgeschlossen von ihrer Befugniss sind: „Alle 
Waarea, die einer Satzung unterliegen, als Sehmalz, Sali, Kfise; 
dann die Feilschaften, die auf WoehenmSrkten niebt gew&bnlieb sind, 
als: lebendige Fische, HIringe, Stockfische, Essig, 
Branntwein, Kaffee; endlieb Artikel, welche allein zum Kamnier- 
handel gehören, Z. B. d (irres Obst. Selchwürstel etc.** 

Wir haben hier eine klare Einllieiimipf aller Victualii n in vier 
Classen vor uns: 1. solche, die in der itegel auf den Märkten 
erscheinen, also die eigentlich marktmfisslgeti : 2. Waaren, die einer 
Satzung unterliegen; 3. die auf den Wochenmürkten nieht gew&bn* 
Keh sind; 4. solche, welche den Inhalt des Kammerbandels i«) aos-> 
machen. Wir k5nnen nach dieser Verordnung den Begriff des „Markt- 
mässijjen" als festgestellt und /.iemiieh unwandelbar betrachten. 
XanuMitiich hat sieh die l^iterseiicidung zwischen Waaren (lies« r Art 
and jenen» welche der Satzung uulerliegen, in ihrer Seharte erhalten; 
und was z. B. Uäringe, KalTee, Wörste u. dgl. betrifft, wären wir sehr 
erstaunt, sie auf unseren Wochenniärkten gang und gäbe zu finden, 
wenn auch Ifingst Ton diesem Elemente der strenge Bann Tergaagener 
Tage genommen ist, so dass höchstens irgend ein orthodoxer ZQnftler 
sieh darüber ereifern würde. 

Im Jahre 1790 und 1791 finden wir einen Unterschied zwischen 
gi'rnjjf'tem Vieh und Vieh iti Federn giinaelit; es wird veruidnel, 
dass (las erstere nur die MCapäunierinen*', das letztere uur die Ablö- 
serleute zu Markte bringen sollen. 

Ganz deutlich spricht sich die Marktordnung Tom IK. Jinner 1791 
aus. Sie unterscheidet zwischen eigentlich marktmässigen 
Peil Sebalden und solehen, die man, ohne sie in diese Reibe zu 
stell- II. \vijh\ zu Markte bringen lässt, aber auf eigene Plätze verweist. 
Zu den erstereu gehörten also: Fische, Butter, Eier, Geflügel, 
junge unausgezogene Lämmer, Krebse, Obst, alle 
grQnen Waaren und ZugemOse. Die übrigen zugelassenen 
Feilsehaften waren: Brot Tom Lande, »nur gegen dem gestattet. 
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das9 das eiiigetülii Ir Hrotl von was iirnner liir t'incr Gailling nicht 
geringer als nach jener SaUuug, welche von Zeil zu Zeit lur Wien 
bestimmt wird, ausgebacken sey**; ferner Mehl, Taubenfutter 
u od alle Gattungen H Q U e n f r fi c h t e • jedoch «blos auf dem Neuen- 
markte"; Käse» Sc hm all und gesalzene Butter darf auf dem 
Dominicanerplatze; Fiaehwaare auf dem FIschmaAte veilnraft 

werden. 

EinRegieruügs-Cirt'ular vom 23. Februar 1792 zieht den Ablöser- 
leuteo gegenüber ausdruclclieb eine Grenze zwischen nooth wendigen 
und eigentlichen Victualien*' und Waarengattungen, welche »zu den 
nothwendigen BedOrfnissen nicht gehören** und ukeine Victualien* sind. 
Der Verkauf dieser letzteren nun ward j)en sogenannten „Hockern* 
preisgegeben. Es waren : „Pomeranzen, Ltmonien, Kletzenhrod, Rosi- 
nen, Ziweben, Feigen, Miindrln«*; ferner: „Si'liw olVlkerzein, Sehuh- 
wixe und alle (UT^Hciclit u kleme tnn^iMi Feilschjtt'teii. dit' kt iu»» 
Victualien, und nicht unter den, anderen Kautkutcu oder kantmer- 
händlem vorbehaltenen Gattungen begriffen sind*'. Wie wir sehen^ 
führt diese strenge Scheidung schnurgerade zu der oben gegebenen 
Definition des ^Marktes**. 

Die in der Marktordnung vom IS. Jänner 1791 und in dem eben 
citirten Regierungs-Circulare vom 23. Februar 1792 enthaltenen Be- 
stimmungen wurden in ciiier neuen M;u klortinuiig vom 24. April 1702 
zusammengesetzt. V oh da ah ist kein Sehwanken mehr in der Auf- 
fassung des Hegrides „marktmässig** zu Lenierkeu, und nahezu drei 
Viertheile eines Jahrhunderts haben jene Definition sanctionirt. 

Wenn wir nun dieses Tableau marktmSssiger Artikel flher- 
schauen» so tritt uns, insofeme es auf nationalökonomische An- 
schauungen un^ sociale Zustande Streiflichter wirft, manche interes- 
sante Erscheinung entgegen: Wir sehen, wie schon entwickelt wor- 
den ist, den Hegrinf Waare von einer Seite nufgclasst. die ihrer 
Natur wahrlich nicht entspricht; wir sehen vor Allem den Begriff* 
„Markt** in keiner Phase als das aufgefasst, was er ist» nämlich: ein 
Kreuzungspunkt der Verkehrslinien; wir sehen so zu sagen den Markt 
dem Markte entg^engestellt, d. h. die locale Stitte dem grossen 
Gebiete des Handels und Wandels; wir sehen eine merkwfirdige 
Octroyirung der Lphensmittel vor uns. Aber auch die Folgen aH'dieser 
nationaiökonoinisehen Sünden sehen wir deutiicli, itarnlich (l;is stete 
Schwanken und llerumtappen • heute die Erweiterung, morgen die 
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Vcrengmng des Markte« und seines Inliftltes. Eb ist merkwürdig» 
dtM kis in die Mltfe des XVIL Jahrknnderts mirktaiissig Alles war, 
was aar immer leibliches BedOrfhiss als kauMSssig efklSrte, und dass 

TOD da ab das Gebiet dos Marktes sich immer mehr verengert und 
auf eiiieFi Sammelplatz der Zufuhren vom flachen Lande zu'jpifzt. In 
der That scheu wir, als die Anschauungen sich mehr geklärt haben» 
m der Gesetzgebung nichts so sehr henrorgehoben, als die Nothwen- 
iKgkeit dea Schutzea ersten Brieoger, der Landleute» 
IKes sollte aber nicht blas dadurch aReicht werden, dass man in der 
Kgerositiit bei Bestimmung gewisser Verkaufsstunden und gegen die 
Abl&serleute nacWiess, sondern später vorzuglich dadurch, dass man 
dem stadtischen, zünftigen Krämer nicht gestattete, dem ersten Er- 
leuger Concu rrenz auf dem Maikle zn machen, üies ffihrte aber 
Oberhaupt zu einer schärferen Unterscheidung der Waarenlager und 
Waarengattungen, au einer Trennung des Marktes von dem, was wir 
»Gewdlbe**, ntoAen", „Stand** nennen» endlieh au jener Definition 
des f^HarktmSasigen**. Es sind also, bei Bestimmung des Umfangea 
oad der Grensen des Marktes nicht nur alle jene Elemente, die wir 
bisher als die Quelle aller Marktordnungen kennen gelernt haben, 
sondern auch noch andere Ijnllüsse thaticr, die sich nad'irllrh im 
Abiauf der Zeit verschieden geltend gemacht haben. Unter diesen 
Einfläsaen steht der des Zunftwesens obenan, und von diesem 
können wir par excellence sagen: Dass es den Markt gegen den 
Markt gestellt habe. Der BIcker wollte das Brot» der Fleischer das 
Fleisch, der Geroüsehändler das Grünzeug als marktmfissig nicht aner- 
kennen; jeder wollte seinen Artikel mit Privilep^*en Terharrikadirt 
haben; und sie protestirten gleichzeitig gegen di*- Zulassung solcher 
Artikel auf den Markt wie ^ejjen ihre Abschaffung von demscllicn, 
U. h. hier sprachen sie für die Concurrenz, dort traten sie feindlich 
gegen sie auf. In diesem heillosen Widerstreite von Anschauungen 
and Interessen blieb den Behörden freilich nichts anderes übrig» als 
je auf den Schatz des kaufenden Publikums bedacht zu sein. So kam 
es, dass nach ond nach alle jene Artikel» die wir im Vorhergehenden 
al^ gar nicht oder nur in gewissem Sinne und unter Bedingungen dem 
Markte zugesprochen sahen, auch von der öffentlichen Meinung als 
nicht eigentlich marklniassig betrachtet wnrden. Gan^ scharf beleuch- 
tet stehen diese Verhältnisse in der Brotfrage vor uns. Dieses Nah- 
rungsmittel» das seiner Natur nach unter den Lebensbedürfnissen in 
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erster Reihe steht, betrachteten die Bäcker eitersüchtig als ihr Mono- 
pol, und sie durften wohl» da dieser Artikel einer Satzung unterworfen 
war. Nun drohte ihnen aber gerade vom Flaehlande, das dem localen 
Markte seinen Namen und seine Bedeutung sehuf , eine starke Con- 
eurrens in dieser Richtung. Die in den Hfiusem der Landleute er* 
zeugte HausbCekerei hatte, was den daiu Terwendeten Stoff und die 
Art und Weise der Darstellung des Brotes betrilR, Vortiieile flir sieb, 
die dem städtischen Consumeiiteii nicht verborgen bleiben konnten, 
und ihn stt is drängten, das sogenannte „Land-** oder ^Hausbrod" 
dem einheimischen Hrote vorzuziehen. Der einheimisehe Backer 
mussle sich dadurch natürlich in seiner Existenz bedroht sehen und 
er bot Alles auf, diese gefahrliche Concurrenz ferne zu halten. Dem 
Harkte gegenfiber erreichte er dies nur theilweise ; denn wir wissen» 
dass der Artikel „Brot«* unter den nicht eigentlich marktmässigen 
genannt und auf gewisse Plätze, gleichsam ausnahmsweise und nur 
durch langjfibrigen Usus sanctionirt, Terwiesen ward; und offenbar 
schlössen die Massregeln der Behörden die BegOnstigung der Zunft 
in sich und bewirkten endlich, dass der ganze Artikel aus dem Be- 
wusstsein des mai ktbesuchcnden Publikums schwand. Aber entschie- 
den glückla h waren die IJileker gegenüber den Versuchen der Land- 
leute, mit ihrem Brote hausiren zu gehen; denn in diesem Wider- 
stande unterstiitste sie die Behörde gaoa und rackhaltslos, und zwar 
bis in die neueste Zeit. 

Was die entschiedene Ausschliessung anderer Artikel Tom Markte 
betriiR, ,so muss deren Ursache wohl zunfichst üi der Natur dieser 
Artikel gesucht werden, in sofeme sie nimlicb entweder nicht in den 
Bereteh der CuHuren unseres Landvolkes fallen, oder dem raschen 
Verderben unterliegen, so dass der Verkäufer sie nicht so leicht unbe- 
schädigt zurückziehen und von Markttag zu Markttag schleppen kann. 
Es begreift sich, dass solche Artikel ehestens in feste Stände sich 
zusammenzuthua suchten, und nur in den Händen angesessener 
Gewerbsleute eine ihrer Natur angemessene Sicherheit fanden. Noch 
zwei Hauptmomente spielten bei dieser Trennung der LebensbedQrf- 
nisse eine Rolle; nSmlich eine Gattung von Artikeln, welche aus den 
NachbarproTinzen, also nicht aus der nfichsten Nihe der Hauptstadt, 
en gros und daher meist nur Ton Capitalisten bezogen wurden; das 
andere Moment war die BerGeksichfigung jener Lebensmittel, welehe, 
au und für sich unbedeutend, dem Publikum stündlich, bei Tag und 



Digrtized by Google 



51 



bd Na«ht zurVerfilgung steheo massten, wenn yon einer regel- 
missigen B^riedigung die Rede sein sollte. Wir haben also da vier 
Kategorien Ton Artüfceln TOr uns: in die erste geborten alte unter dem 

Namen „Südfrüchte** bekannten Waaren; iu die zweite vor Allem 
fleisch von ^ossem Vieh, das nur ausgesclirottet wird, und Fische; 
in die dritte alle Kiisf- und Feltgattiincjen, ungerupftes Vieh und 
gedörrtes Obst; in die Tierte endlich plle sogenannten kleinen 
Victualien und Hausbedürfnisse , die wir beute im Waarenlager der 
Vietualienhändler und Greisler finden. 

Wir kommen Jetzt naturgemlss auf die sogenannten «»festen 
Stände* und «Stindcben** su sprechen, d. L die ZufluehtsstStten 
gewisser Artikel, die sieb unter einer der eben gezogenen Rubriken 
linden, und spSter auch die Anskunftsmitte] in dem ewigen Streite der 
über das Marktwesen und seine Elemente herrschenden Meinungen. 
Die „Ständler'* bilden das Mittelglied zwiscliefi den Marktleuten und 
den anjiiussigen Gewerbsleuten, und wir werden es natiirlieh finden, 
dass den Inhalt ihres Verschleisses alle jene Artikel ausmachen , die 
wohl, so SU sagen, stets markt läufig, aber nie eigentlich markt« 
massig waren. Diese Artikel sind rorzögiicb: Hehl, Hülsen- 
früchte and Fleisch. Wir werden sehen, dass es damit seine 
eigene Bewandtniss hat Das Mehl, als nächstes Ph>duct der 6e- 
tretdegattungen, ward Ton jeher unter einem höheren national<-dkono- 
mischen Gesichtspunkte atifgefasst. Die Fluctuationen der Getretde- 
preise kaiiien natürlich iü dü sem Producte zum Ausdrucke, und wir 
iniis<;en die Gesetzgebung, welche die Gebarung mit den Getreide- 
vorrüthcn, deren Ein- und Ausfuhr regelt, entschieden von der Gesetz- 
gebung des Marktes trennen. Zudem kann der Landmann, der eigent- 
liche und ursprüngliche Versorger der Miirkte, das Mehl nicht so recht 
in seinen Bereieh, als Verkaufsartikel, sieben. Er hat den Mfiller neben 
sieh auf seinem Grund und Boden, und weiss es gans gut, dass er mit 
dem die Coneurrens nicht aussuhalten Tcrmag. In der That sehen wir 
den Bauer, wo er auch immer fiber Getreidefelder su yerfllgen bat, 
diese entweder nur für seinen Hausbedarf verwerthen , oder auf den 
Weltmarkt werfen. Der grossere Capitalswerth des Productes gibt 
also hier den Ati^^schlapr; es kann zum Dotailverkaufe nur über 
eine Stufenleiter gelührt werden, von welcher der sogenannte kleine, 
offene Markt keine Sprosse bildet; und so knm es ganz natürlich, dass 
das Mehl, obsehon ein auf den täglichen Markt gewiesenes Lebens- 
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bedörfniss in erster Linie, sich in festen Verkatifsorttn , beim Vi- 
ctua!ie!ili;iii(iler, Fragnn* und Greisler niederliess. Uru ober doch seiner 
Wesenheit, als unentbehrliches Lebeiiübedürfaiss, gerecht zu werden, 
Diusste man ihm gleichfalls den Markt öffAen» und zwar zuerst auf 
gewissen Plätxeo und endlich io eigenen von dem übrigen Markt- 
appftinte sich unterscheidenden „Stfinden**. Es entstand der MMehl- 
markt" und die uns bekannten «Ifehlatinde**» jene mobilen Bnden, 
die den Charakter fester Gewerbslocale gans deutlieh in ihren Aus- 
hSngesehtldem verrathen. 

Aus einer an<leren. last eiitgegengeselzteii Ursaelie. schieden 
sich die HülsentViichte aus dem Coiitingente der strent? mai klinässigen 
Artikel aus. Sie sind eben kein (iegetistand taglichen He(hirtes und 
der sie erzeugende Laudmann kann nicht darauf rechnen , seine 
verhaltnissmassig grossen Vorräthe von Tag su Tag im Detailver- 
kaufe an das Publikum unmittelbar abausetsen. Das besorgt sehr 
willkommen wieder jener Gewerbsmann, der solche Artikel absicht- 
lich und ungefährdet aufsammeln und der BcT&lkerung in den klein- 
sten Mengen stOndlich zur Veriiigung stellen kann. 

Gleichwohl bilden auch die Hülsenfrfichfe einen Theil des 
ülTeneu MarkJes; denn die Wiener Innungsordnunu \nn\ 13. October 
171ß erlaulit tb-n im Wiener Burgli inbn \vijhm iMlen Krbsenhandiern 
nicht mehr als fünf Sorten, nänilicli: Erbsen, Linsen, Koehbrei» 
Hühnerbrei und schwarzen Itühnerheiden , neben den Bauers- 
leuten» an den gewöhnlichen Wochenmärkten, feil zu 
haben — bei sonstiger Confiscirung der Waare. Diese und andere 
Victualien im engeren Sinne bildeten jederzeit eine Hauptdomfine der 
«Greisler'*, die sich dadurch nach allen Seiten hin als Concurrenten 
bemerkbar machten. So musste 1709 ein Streit zwischen ihnen und 
den Hof-, Lust- und Blumengärtnem geschlichtet werden. Es ward 
entschieden, dass die letzteren alle seibist gebauten Waaren, 
aber auch nur diese, und zwar gedörrt und ausgetrockitef auf 
dem Markte teil haben dürfen (Wiener iuuuugsordn. Y. 13. October 
1716). 

Am entschiedensten widerstrebte wohl zu allen Zeiten der Artikel 
Fleisch seiner Erhebung zu einem eigentlich marktmfissigen. Nicht 
nur die Art seines Bezuges» sondern auch wie schon gesagt seine 
innerste Natur rerbietet dies. Zudem fordert seine Zurecfatlegung für 
den Verkauf gewisse Vorbereitungen und eine Art eomplicirter Ein- 
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richtung, so dass die Einbürgerung dt.ssell)«'ii in „Bänken'* und in 
„Standen'' fast zu einer Nothweudigkeit ward. Wenn wir gleichwohl 
io einzelnen Marktordnungen das ^FU isch** als Schlagwort finden, 
X. B. in jenen Tom 22. November 1571 und Tom 30. Jänner 1638» 
und namentKch in letsterer Ton der Zulassung «jungen doch gerechten 
Fleisches auf öffentlichen Markt" die Rede ist, so war dies nur eine 
Torübergehende heflsame Repressalie gegen die Fleischhauer TOn 
damals, welche das Puhlikum mit dem Gewichte Ohenrortheilten. 
Klarüi- nocli wird uns dieses Verhaltnlss , wenn wir in den als 
eigentlicli [n ;i rk Imässig erklärten Feilsrhaften der Marktordnung 
vom 15. Jänner 1791 den Artikel „Fieiseh** nur in „jungen 
unausgezogenen Lämmern** vertreten sehen. Derlei vcreinzel-> 
tes Vieh wurde gewissermassen als auf gleicher Höhe mit dem 
Geflügel betrachtet, das in der Bauemwirthschaft sieh findet und von 
da auf den offenen Markt gebracht wird. Das Moment der Ausschrot- 
tung fSUt hier als die Grenze des marktmfissigen und gewerbsmSssi- 
gen Fleisches in die Augen, die sieh im Liaufe der Zeit immer präg- 
nanter entwickelte. Der sogenannte ^Fleischmarkt** in Wien ist 
heut zu Tage nur mehr eine historische Erinnerung, und vergegen- 
wärtigt uns iiöehstens die .Auffassung des BpijrifTes Markt in jenem 
anderen uns ebenfalls bekannten weiteren iSinne. Die auf dem otYenen 
Markte aufgeschlagenen MFleischstände*" allein leihen diesem Artikel 
den Charakter strengerer Markt massigkeit, in soferne dann der höchste 
Zweck des localen Marktes: das Publikum mit den ersten Lebens- 
bedfirfiussen rasch und reichlich zu versehen, unterstützt erscheint 
Aber wir dürfen nicht vergessen, dass sie nur Filialen bestehender 
Fleischereien sind — etwa wie die „Haringerhütten'', die Sfidfrüch* 
, ten-, Schnecken-, Kienholz-Ständchen, hinter denen ebenfalls eigene 
privilegirte Händler standen; und düss sie durchaus nicht die Beweg- 
lichkeit des eigentlich marktmässigen Apparates haben. 

Aber wir tindea in der Entwicklung der Marktordnungen noch 
andere „Stände**, deren Inhalt ein streng marktmässiger Artikel ist, 
nämlich: Grünzeug. In einer Verordnung vom 30. December 1745, 
mit welcher der Verkauf grüner Waaren auf dem Markte geregelt wurd, 
sollen die „bürgerlichen KuchelgSrtner« , welche ausdrücklich von 
den MFrStschlerinen" und den ^Bauersleuten" geschieden werden, 
»grüne Waare und Krijnterwerk" „alleinig** bei den ihnen angewie* 
senen KraulersLändcn verkaufen; hingegen werden alle durch 
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die „Frätschlerweibep'* oder „Kuchelgärtiier'' eiugescJilicheiie „Sei- 
tenstäode'' abgestellt. Die Bauersleute dürfen Grünwaare wie aodere 
Ihrer marktmässigen Artikel ofTen feilhaben. 

Im Juli 1791 wird, um den Klagen des Publikums über suueh- 
menden Vorkauf» besonders in Betreff der grünen Waare abzu- 
helfen, diese Waare auf die »StSndel" beschrfinkt; die Abloserleute» 
weiehe eben in einem das Publikum bedrOckenden Einvernehmen mit 
den KöchengSrtnern standen, wurden „von den Markten der 
Stadt ^^niiz a e s chafft - , in die Vorstädte verwiesen und, um 
sie aueh da zu vcnnimlri ii, auf „Stiindcl'* an«!fesetzt. 

Einen klaren Einidiek in di»* Genesis und Hedeuliing: dieser 
Gninwaaren-Stande gewährt ein ErlasH der vereinigten Hotitanzlei an 
die Regierung von demselben Jahre. Sein Inhalt ist im Wesentlichen 
folgender: „Die bisher Immer gewöhnlich gewesenen grünen Waarea 
oder sogenannte grOne Kriutlerstande gehören iwar gewiss ^u den 
AblOserleuten, aber zu denen die nothwendig sind; und wenn ihrer 
bisher 82 in der Stadt und künftig mit Zurechnung der VorstSdte 
200 wSren» so würden sie bei Weitem noch nicht die Zahl der 
Ablüser ausmachen, die man als nothwendig, und zwar zwischen 
800 — 900 angenomnien hat. Sit siml ibiigens in Anbetracht ihres 
weniger ausgehrfiteten , \o\vhi zu ühi-rsehenden , daher minder 
ränkevollen Vorkaufes weniger seitädiicli und dem i'ublikum mehr 
nutzlich, weil alles Grünzeug zu allen Tageszeiten von ihnen zu 
haben ist^. Daher wären die Kräutlerstände vorzüglich zu dulden; 
doch darf ihre Zahl nicht übergross sein; höchstens 100 in der 
Stadt Auch musste auf gute Vertheilung der ^ Standet" gesehen 
werden. 

Das mehrerwähnte Leopoldinische Handbillet vom 9. August 
179t lasst sich auch über das Institut der „Standet vernehmen, und 

deutet CS als das einfadiste Mittel an, dem so verhaiij^uLssyuUen 
Schlagworte: „Ablöserleute** , durch das Behörden und Publikum 
fortwährend gehetzt waren, seuien Stacliel zu neiituen. Um dies zu 
erreichen, meint der Kaiser, wäre es vielleicht am Besten, „wenn 
das Ablösergewerb auf Ständel , die an beständige Plätze gebunden 
sind, beschränkt, ihre Anzahl nach dem Totalerfordernisse» und mit 
Rücksicht auf die FVeihaltung der Strassen bestimmt, die Befugniss 
lu solchen Ständein aber nur an Leute Ton einem gewissen Alter zur 
Erieiehtcffung ihres Unterhaltes ertheUet . — würde^. 
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Als Resultat dieser hier ausgesproehenen Grundsfitze kann das 
fl«giening»-Cireiilare Tom 23. Februar 1792 angesehen werden, 
welches die ^Standel** förmlich einführt und dies motivirt. „Damit**, 
heis5?t es , „einestheils das Publikum in der Stadt zur Zeit, wo die 
ursprünglichen Erzeuger die Markte verlassen, und nach Hause 
zurückkehren, und auderutheils auch das Publikum in den hiesigen 
Yorstadtgründen , in welchen die ursprünglichen Erzeuger nicht 
immer in hinreichender Menge sich einfinden, zu allen Stunden 
mit den nothigen Feiischaften versehen sei, werdeninderStadt 
eigene grüne Waarenstände, auf welchen nach geen- 
detem Markte der Verkauf dieser Waaren anzufangen 
hat» Itlr die Vorstadtgründe aber sogenannte H 5 ek er! eute in einer 
dem Bedurfnisse zusagenden Anzahl bestellt, und diesen daselbst der 
Verkaui' derPeilscliallen zu allen StiHidtiMlcs Tages gestattet werden." 

Diese Höckerleute, denen auch „eigene Plätze und Standchen 
nach einer der Bequemlichkeit des Puhlikums angemessenen Ver- 
theiiung zum Verkaufe angewiesen werden'', sind also nichts anderes 
als Besitzer Ton Ständen in der Vorstadt; und wir müssten uns 
wundern, dass eine so scrupuldse Unterscheidung zwischen ihnen 
und den stSdtischen gemacht wird, wenn wir nicht schon über die 
Anschauungen der Mprinlegirten** Stadt nns aufgeklSrt hfitten. 

In der aus diesen Detailbestimalungen erwachsenen Marktord- 
nung vom 24. April 1792 findet sieh all das präcisirter und mit einigen 
interessanten Nebenmomenten ausgesprochen. Es wird aisu „hi der 
Stadt eine verhältnissmässige Anzahl Verkaufsstiinde auf grüne 
Waaren, Obst, und allenfalls nach Betund der Ertor- 
derniss, auch noch auf einige andere Artikel, und in 
den Vorstädten die verhältnissmässige Zahl Höckerleute Tom 
1. Mai d. J. an bestellet**. Die Befugniss, hieau wird auf ein Jahr um 
den Preis von 4 fl. gegeben. In der Stadt dürfen diese Stinde im 
Sommer nicht Tor 11 Uhr, im Winter nicht Yor 12 Uhr erdffnet 
werden. Die Vorstadtstindler dürfen Ton früh Morgens an» in allen 
Stunden des Tages yerkaufen. Das Vorkaofen, Hausiren, Terrort- 
siren der Marktplätze ist verboten. Doch linden wir unter den Stän- 
delplatzen, ausser denen in der Stadt und den Vorstädten, auch das 
nGlacis** angegeben. 

So sehen wir in einer anscheinend wenig erheblichen Massregel 
in einem klaineot fast lächerlichen Sehlagworte eine Concassion auf- 
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f&hren konnte, jedenfalls aber die stillschweigende Anerkennung und 
wenn auch yorsiehtige Duldung der Concurrenz war. 

Gleichwohl schien die Sl.amieHr.'i}<e noch eiin; Phase der Ver- 
wicklung dui'chinacheii zu wollen. Na« hdem man von Seite der 
Regierung wohlweislich diese Cuiicurieaz zugelassen und die Bedeu- 
tung, die dem Ständelwesen gegenüber dem oft unertrSgliehea 
Zwange der Marktordnung in der Tbat lukam, richtig erkannt hatte, 
Tersaehten die «Kuchel-, Zier- und Lustgirtner* eine nationalokono- 
mische DlTcrsion, die an und filr eich wohl gerecht war, eher 
zugleich das schon gewonnene karge Gute in Frage m stellen drohte. 
Sie erklärten uauilich, dass sie die Grünwaaren-Stände in der Stxult 
mit der Ii es e h r ä n k u n g auf ilire ei^ijenen Krzeupnisse 
nicht antreten wollten. Es waren nun damals eben 79 solcher Stän- 
de! besetzt, und da man sie auf die Zahl von 100 brin^<'n wollte, 
noch 21 besetien. Die n. ö. Regierung machte den Vorschlag, 
diese Zi »ohne weiters** an andere Individuen zu vergeben ; zugleich 
aber, um freie Hand zu behalten , diese Concessionen auch nur auf 
ein Jahr und gegen die gleiche Gebühr mit den Vorstädtern so ver- 
leihen. Die Holkanzlei siielite nUcv einen Ausgleich. Sie meinte, tJie 
Küeljfngiirtner dürltcn ^die Beschränkung in einrni zu erij^en Ver- 
stände auf eiueu Gärtner allein genommen haben. Man könnte nuD 
nochmals versuchen, »ihnen zu Itedeuteii, dass drei, vier oder meh- 
rere aus ihnen gemeinschaftlich einen solchen Stand verlegen können, 
womaeh es ihnen nicht schwer fallen würde, die hierzu erfor- 
derliche verschiedene Waaren zusammenzubringen". 
Man hoffte dabei , dass diese Leute , wenn sie nach ganzlicher Ab- 
schaffung (h-r Bolletenwriher aus der Stadt an diese nichts mehr zu 
verkaufen Gelegenheit hahen, sich leichler zur „\ eriegung wenig- 
stens einiger grüner Waareu-Släude*' herbeilassen werden, „wclelH s 
auch allerdings** , heisst es — »das natürlichste wäre" (90. Msri 
1792> 

Am Schlüsse des Jahres 1792 finden wir 200 HockerslSads* 
Inhaberinen in und vor der Stadt, an welche die Ziergfirtner 
ihre grüne Waare verkaul'en (hirfcn. 

Das Iloikanzlei-Üecret vom 22. Februar 1793 hält diese 
Concession trotz des Einspruches der Landesregierung , welche die 
neue Concurrenz der ZIergirtner für unnöthig und schädlich hall* 
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aufrecht. Nur sind zur KrüiTuuüg diesei» Vcikcliri» üoUeteu ei'ior- 
derlich. 

in einem Decrete vom 7. Mai desselben Jahres wird die Auf- 
pbe der Höckerinen klar ausgesprochen und das Festhalten an 
diftseia Institate durch die Vorzüge moliTirt* die es gegenüber den 
sogen. Ablöserleuten hat Diese nämlich pflegen nur den Vor- 
kauf und fuhren dadurch Vertheuening herbei; die Hdekerinen 
hini;egen sind auf ihren beMÜmmten Ständen zur „allstündigen 
Bedicniinf^ des Pulilikums«' da, und bezahlen überdies nebst der 
Ablöserbollete auch 6 fl. Standgeld. 

Wenn wir nun die Reibe der den Artikel „Grünzeug** behan- 
delnden Massregeln überschauen, beleuchten sich uns folgende Mo- 
mente hell und scharf: wir haben dreierlei Verkäufer dieses Artikels 
voraus; die Bauersleute als ursprünglich und eigentiieh markt« 
bereehtigte; die Abl5serleute» d. t. jene an welche das Publikum 
als an die zweite Hand gewiesen war, die sich aber nur zu bestimmten 
Stunden auf dem Markte emliiideu diiiltcii; und die Höckerinen, 
welehe auf priv. iSliiii(l<Mi den ganzen Tag über, oline an eine be- 
stimmt r- Verkaufsstunde gebunden zu sein» ihre VVaare absetzen durf- 
ten. Die Bauersleute brachten das Grünzeug unter ihren anderen 
maiktmassigen Artikeln auf den Markt, setsten daTon ab, was bis zur 
letzten Stunde möglieh war, und mussten die unangebrachte Waare 
wieder mit sich heiroltihren. Was ihnen das Publikum in denPrfih- und 
Vormittagsstunden nicht abgenommen, konnte dieses, wenn sich ihm 
während des Tages ein Bedürfnis« ergab, nicht mein- vun ihuru er- 
halten. Die Ahiuserleute hatten nun ursprünglich diese Lücke aus- 
zufüllen; doch durften sie sich nie in den Frühstunden, d. h. nicht 
ehe das Publikum die erste Hand benützt, auf dem Markte blicken 
lassen. Man betrachtete sie als Vorkfiufler, ab ein Element welchem, 
mdem es dem Publikum Concurrenz machte, d. h. in erster Unie ein 
kaufendes und erst in zweiter Linie u. t. auf dem Markte selbst ein 
verkaufendem war, nach allgemeiner Auseiiauuug die Theuernng der 
Lehensmittel hervorrief. Um inui »lern Publikum die Mögliebkeit zu 
schaffen, gewbse Artikel zu jeder Stunde des Tages zu kaufen, und 
dennoch nicht die so geCurchtete Thätigkeit der Ablöserleute zu un- 
tentfitsen» begünstigte man die au feste Stande wie an einen Grund 
gebundenen Hockerleute, die eher als ein Markt neben dem Markte, 
denn als coDCurrirendes Element betrachtet werden konnten. Dazu 
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verhalf die Natur des Übjectes vortreft iicb. Grünzeug wurde in Tielea 
and ausgedehnten Gärten der Hauptstadt selbst so reichlich erzeugt, 
und Ton den Hdckerieuteu gewissermassen nur als Vermittleni xnm 
Kaufe gebracht, dass diese nicht den eigentlichen Harkt zu brand* 
achatzen hatten, und ihre Waare als erwünschter Zofluss erschien. 
So trugen die Höckerleute die Physiognomie ursprünglicher Erzeuger, 
und sie wurden dem, was man stets ein Ilbel nannte, dem Institute 
der Ablüserleute, dieser bösen Genien des Vorkaufes, als ein müI- 
kommenes Mittel entgegengesteiit. Interessant ist es nach alledem zu 
sehen, wie man um das richtige nationalokonomische Princip in einem 
cireuius ^itiostts herumging, wie man das richtige Ziel im Auge, doch 
stets die unrechten Mittel wahite. und wie man sich genothigt sab, in 
dem so fest gehaltenen PirohibftiTsystem durch dierlei Ausnahmsmass- 
regeln selbst Bresche zu schiessen. 

Nachdem wir nun den Benrriff Markt als solchen festgestellt, be- 
schauen wir uns jene Plätze, auf denen sich seiuLehen entfaltete, seine 
Standorte. 

IHe Marktordnung Tom 1. Juni 1569 (Betlage VI) bestellt den 
HohenMarkt far„Wildprfidt,6eflfigel,6Sns,Aiaden, auffgeschrotten 
Spensew (geschlachtete Ferkel), Flatteisn (Fische), StockTisch, 
Häring, Alle (Anh ) und dergleichen gesalzen wahr (waare)**; ■— 

ferner den lia ii erniuarkt „amGraben** für „alles jiinp^es Viech vnd 
Fleisch, vnd andere Vietualia, so durch die Paurssleutli inn die Statt 
geführt** werden. Dass übrigens andere Artikel schon längst be- 
stimmte Plätze angewiesen hatten, geht aus dieser wie aus der fol* 
genden Marktordnung TOm 27. August 1647 herror, da in beiden 
neben diesen hier genannten Loealitäten von anderen «gewöhnlichen 
putzen** die Rede ist. 

In der Verordnung vom 30. December 1745 (Beilage XXI) wird der 
Hof pl*» Waarenstand für das Grünzeug der Bauersleute bestimmt. 

Die Verordnung vom 14. August 1753 (Bulage XXIIl). nach 
welcher eine allgemeine Transferini ng^ der Marktplätze vorgenommen 
wird, macht uns mit allen alteren Standorten bekannt Wir sehen auf 
dasScbanzel Tor dem rothen Thurm die Fische Ton den Tuch- 
lanben und dem hohen Markt versetzt; — die grdne Waare wan- 
dert Ton den hiesigen Hanptplätzen weg auf den Satzgries, zum 
Theil aucli zwischen das S c h ;i uz e 1 u a d den rothen Thurm 
undauf dasPlätzelTordem Wachthause; — auf der Seil ei^ 
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stiitte finden wir nun die Hühner und das Scliiuiilz, nachdem 
elftere den neuen Markt, letzteres den liohen Markt cinge- 
Dommen; — Dürrlu'äuter und Schnecken kommen vom Petershofe» 
dieKienbauem vom Judenplatz weg, u. z. erstere ^liingstder 
Hauer andern S e ho t teil fr eyt Ii ofe**, letztere auf die Freiung; 
^aof dem neueD Markte stehen, wie bisher, Hehl- und Greissle- 
reiaaehen; eben so unTerrflckt bleiben aufdem Hofe Obst» fremde 
MüUer-, Bäcker- und Rrotartikel. 

In derMarklortliiuiig vom 14. April 1772 (Heilage XXVIi) heisst 
e> zum Schlüsse, dass sie „sich auf alle Markte in- und vor der Stadt, 
besonders den Getreid- und Uitumarkt, nicht weniger auf die Frey- 
gründe zu erstrecken hat"*. 

Aas dem Jahre 1781 (Beil. XXXY) liegt ein TolUtandiges Verzeich- 
BISS der Marktplätze in and ausser der Stadt ror uns. Wir finden genannt : 
deoDomiiMcanerplatz f&r Geflögel; die Seilerstitte flir Eier, 
Butter und Spargel; den Hof für frisches Obst, Schwämme, Zwiebel, 
Knobliiucli; liie Freiuiig für Grünzeug; den Kienmarkt für Feder- 
lÄ'ildprat; — Vorstadtmärkte waren: beim Kärntnerthore für Obst; 
a m S c h a n z e 1 für Obst ; a u f d e r L a i m g r u 1) e für verschiedene Ess- 
waren; zuMnriahilf, Gumpendorf, auf demNeubau, St. Ul rieh, 
Sehottenfeld, der Wieden, zu Margarethen, Matzletnsdorf, 
inder Josephstadt, am Strozzengrund, in Altlerchenfeld, 
am Spittelbergplatzel, im Liechtenthal, am Himmel- 
pfortgrund, Tury, in der Aiser- und Währingergasse, in 
der R 0 s s a u , a in K r d b e r g , in der L e o ii u 1 d s L a d t , J ä g e r ä e i 1 e, 
unter den W eissgärbern, am Magdaienengruud, au der 
Wien. 

Die besuchtesten Plätze in der Stadt waren damals: die Se iler- 
statte wi^n des Eiermarktes; der Hof wegen des Obstes; die 
Freiuug wegen des Grfinzeugs; der Dominicanerplatz wegen 
* des Geflügels; — in den Vorstädten: beim KKrntnerthor; zu St 
Ulrich; Mariahitf; auf der Wieden; am Schänzel; in der 
Leopoldstadt. 

/o der Marktordnung vom 15. Janner 1791 (ßeilageXXlX) sind in 
der Stadt j»der Ho t, Judenpiatz, der hohe Markt, die Freiung, 
die Sellerstätte und derTheil des neuen Marktes gegen die 
Schmidt e, am finde der Mehlstande** für alle eigentlichen markte 
mä^inen Feüftehafien; die Seilerstätte allein aber für jenes Ge- 
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flügel und die Bier, so auf Wlgen hieher gebnehf werden, bestimmt; 
in den Vorsfidten bleiben die bisber angewiesenen Plitse; ausser 

dem Kä riitnerthore, vor dem fOrstl. Starbembergis eben 
Frei hause, werden Ohf>l, kiaut, Rüben auf Wagen nach Wien 
gebracht und vt'rkfnifl: Mehl, Tauhciituttcr und die Hülsenfrüchte sind 
ausschliesslich aut den neuen Markt; Käse, Schmalz und gesalzene 
Butter auf den Doniinleanerplatz; die Fische auf doo «»der- 
maligen Fischmarkt noch ferner'' gewiesen. 

Diese Standorte bestätigt auch die Marktordnung Tom 24. April 
1792 (Beilage XXXI), und sie bemerkt dazu, dass der tiefe Graben 
»noch femers** dem gemfisteten Geflfigel aus dem Marcbfelde einge- 
rSomt, und das Tom Lande eingeführte Brot auf den gew5hnliehen 
PiiiUen zu verkaufen gestattet sei. 

Endlich ersehen wir aus einer Verordnung Ende 1792, dass auch 
der Salfgries ein Marktplatz für ffühner und Eier war.* Es standen 
nämlich auf diesem Platze 30 alte fahrende Hühnerkrämer, Hühner 
und Eier rerkaufend. Um nun das Zuströmen Ton Käufern zu ver- 
mehren, werden im Interesse der Hühnerkrämer auch die wenigen 
(10)6§nsehändlerinen und Taubenhandler vom Dominicanerptatse 
auf den Salsgries ?erlegt. 

Auf allen diesen Plätzen nun entwickelte sich zu jeder Zeit ein 
bewegtes, eigenthfimlicbes Leben, reich an bunten (restalten und 
drastisehen Scenen. Und dazu liefern gleiehmfissig alle Stände, alle 
Elemrutc und Gewalten des socialen und staatiichen I^ebens ihr Con- 
tingent und kreuzen sieh auf den Märkten im lautesten Gewirre. Die 
Bauerndinie und der herrsehaftiiche Groom ; die „gnädige** Frau und 
die keifende ^Frätschlerin*' ; der Uoflakai und der majestätische «Ru- 
morwachter** begegnen sieh da auf neutralem Boden und verstehen 
sieh in allen Zungen, in allen WQnscben, in Einer Befriedigung, in 
Einer Klage. In der Regel bilden die gemeinsamen Interessen den ^ 
bindenden Ring, und es waltet einzig und allein der Geist des Handels 
und Wandels, berrsebend dureb uralte Gesetze der Natur , Ober dem 
Gewirre; aber mit Eins tritt eine am „grünen Tische" geborne Mass- 
regel wie ein kuhoid hinein; da halu n wir einen Ameisenhaufen vor 
uns, dessen Ordnung eines Mensehen Fuss unterbrochen hat: hier zu- 
sammcnt^^eballte Klumpen, dortTrennung und angstliches Umherlaufen ; 
und nicht selten Terwandelt sich der Markt in ein Sehlachtfeld, auf 
dem auch wir unsere „Dames de la halle" bewundern lernen könnten.' 
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Ganz besonders waren es einzelne Elemente, die sich im Laufe 
der Zeit grösstentheils als eine Folge verkehrter nationalokonomi- 
uStuat Anschauongen, als oothwendige Übel in das System des Marktes 
tiBg^sdilielieii • und die erst auf langen Umwegen mit den iwei 
arsprüngUchen , einng natürKchen Elementen desselben sich Ter- 
tehmdien Hessen. Sie treten nns in der Gesehichte der Marktord- 
nungfii unter den» Gattungsnamen: AMüserleute und unter den 
Speciesnanif 11 : „Fratsehlerinen** und „Belleten weiher" ent- 
gegen. Welche Hülle hatten sie nun zu spielen, und wie standen sie 
lor Theorie des Marktes, der doch nur aus Verkäufern und Käufern 
bestehen kann? Ein einfacher nattonalokonomischer Verstand wird 
natOrlich antworten müssen* dass sie nichts als Kftufer waren und 
so in einem Geleise mit dem marktbesuchenden Publikum gingen. 
Aber den ängstlichen Theoretiker beirrte es, dass sie zugleich 
Vei käiifer waren und diese ihre Aufgabe durch Einkäufe en gros 
(>nVn verriethen. Man caleulirte nur auf Nasenlänge und sah das 
Publikum dadurch gefährdet; bedachte aber nicht, dass der Satx: 
einmal angekauftes Gut ist der Controle der Öffentlichkeit und den 
EingrilTen der Polizei entzogen, ein alterer, ein unumstosslicber sei. 
Die Geschiebte der Collisionen xwiseben den Behörden und diesen 
Elementen beweist su Genüge die Unbaltbarkeit aller daflir und da- 
*;Lg. II ergriffenen Massregeln. Anfangs mit allen Mitteln der Legis- 
lative und Executive dagegen einschreitend, mussten jene bald die 
Thatsacben sich über den Kopf wachsen sehen und endlich zu einer 
gesetzlichen Duldung und Organisirung des Bekämpften (ibergehen. 
Nichts bewies glänzender die Schemenhaftigkeit aller aus der kdhler- 
glanbensstarkcn Opposition gegen den Vor kauf genommenen Grund- 
sStze, als die Genesis und Entwickelung dieses Verhfiltnisses. 

Es drängt sieb min zunfiehst die Frage auf, welches Moment in 
dem Institute der Ablöserleute jenes war, das man verfolgte , und 
weiches jenes, das luati schon früh als not fi\\ endig erkannte und 
später zu einem stehenden auf den Märkten machte? Nun, man sagte: 
IHe Abidserleute dürfen und sollen sogar kaufen , aber nicht wann es 
Ihnen» sondern wann es der Behörde beliebt: nicht Tor 10 oder 
12 Uhr, sondern nach dieser Zeit; sie sollen Käufer, aber nicht 
Vorkäufer sein. Diese Logik, abgesehen davon, dass sie ein Kind 
des Schwankens ist, hat auch in nationalokonomiseher Hinsicht Alles 
gegeu sich; denn wollte man jene Leute nicht als Vor kauf er haben. 
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80 iag es nahe, sie gar aicbt za Käufern zu machen, die als solche, 
wie die Verliaifcp, nur im unbedingten, unbeschränkten 
Verkehre gedeihen. Nehmt dem Kfiufer die Zeit and die Gelegen» 
heit, 80. er am besten fflr aein GeaehSft erachtet, und Ihr nehmt ihm 
sein PHTilegium. Daher die ewigen, unidabaren Verwickelungen auf 
dem Markte. 

Wenn wir nun die Menge aller diesei>>ins Marktleben verfloch- 
tenen Elemente an der Hand des voptindir^en geschichtlichen M;<leria- 
les überschauen, so ergeben sich uns nach der bisherigen Entwickc- 
lung nur zwei Hauptgruppen, nämlich: Privilegirtc und nicht 
pri?ilegirte Abloser. Zu den ersteren gehurten die im Allgemeinen 
pAbloserleute** genannten, aus denen sich dann die Bolleten- 
weiber und endlich die Hdckerinen entwickelten; zu den 
anderen sunfichst die angesessenen Gewerbsleute: als WiMpret-, 
Hflhner-, Eierhflndler, die Fragner, Greisler, Hfiringer, Kässteeher 
und die sogenannten Grosshfindler; femer die Fratschler und Fratsch- 
lerinen, die im Gesetze nicht immer klar ?on den Abloserleuten über- 
haupt unterschieden werden: endlieh alle Personen, welche durch 
ihre Stellung udt r ein Privilegium gedeckt unbefugten Vorkauf betrie- 
ben oder sich dazu gebrauclien liesscn, nämlich Hüfkücbenleute, 
Herrschaftsbediente, Stadtgarde-Soldatea und ihre Weiber; dann die 
sogenannten „Helfer*' auf den Markten, Tagwerker und Trägerweiber. 
Sie treten unter yerschiedenen Namen, als: H&ndler» Lieferanten, 
Negosianten, Commissionfire, Wohlfeilheitsbefugte n. dgl. auf. 

Die engere Definition und das Gewicht dieser Schlagwörter, ihr 
erstes Auftreten, ihre Wandlungen und die Kämpfe, welche ihren 
Namen tragen , werden wir am besten am Faden eines reichen 
geschichtlichen Materiales rerfolgen. 

Vor Allem sehen wir da, und wir müssen uns dies vor Augen 
halten, dass es Niemanden absolut verboten war, auf dem 
Markte sich einzufinden und zukaufen; ferner, dass man 
stets einen Unterschied machte zwischen der Concurrenz durch Ver- 
kauf, welche das ursprungliehe und berechtigte Marktelemeot , den 
Producenten, beeinträchtigte, und der Concurrenz durch den 
Kauf, den man eben Vor kauf nannte und yon dem man annahm, 
dass er das Publikum benachtheilige. Dies zieht sich wie ein rother 
Faden bis zu den ältesten Marktordnungen hinauf. Es werden in 
der Marktordnung vom 1. Juni 1569 die städtischen Gewerbsleute 
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eineriieiti» ermahnt, auf deu Märkten nichts „feil zu haben" , womit 
sie den Marktleuten Concurrenz machen wurden; andererseits ist 
ihnen zogleich bei Strafe aufgeboten, sie „sollen sich weder ian 
der Statt noch top den Thoren kainerlay (lirliaiiffe Yndersteen**. 
Huigagen iat ihnen wohl gestattet, die Märkte Oberhaupt so 
betoehen und dort .jrar nottfirfft nach au kanffen"» doch meht vor 
10 Uhr im Sommer und Tor 12 Uhr im Winter, welche Zeiten ihnen 
durch Aussteckung einer eigenen Marktfahne markirt wurden. Das 
Publikum sollte durchaus die eiste lland hal)en. Gestattet ist 
nur Eine Art Vorkauf, nämlich von Feilschat ten, welche 
nicht schon Gegenstände des Marktes waren und als 
solehe rorgekauft wurden in der Absicht, sie mit einem 
hSheren Gewinne wieder zu yerkaufen. Es heiaot» ea aollen 
»alle die so biaaher Hflener» Gänna» Copaoner, SpenaSw» Amten Tod 
dergleicheD, albie am Harkt f&rkaufft, dieselben gemSat, Tnnd alss- 
dann von aygens nuti vnd gewinna wegen, widenimb Terkaufll, Sy 
sein in der Statt» in Vorstötten, oder in den nächst rmbligenden 
dSrffern wonhalH, strackhs abgeschaiVt, vand . . . gestratVt werden. 
Aber denen die dergleichen Gattungen auffdemLandt, 
an deu gewöhnlichen Wociienmürkten erkauffen vnd 
allber bringen, auch derwegen glaubwürdige schrifft- 
iiche Kundtschafften . . . furzulegen haben, denen 
solle die Verkauffung am hieigen Marckht Tnoerwerth 
sein*. 

Die Terlangten »achrifUiche KundtaehafiRen** waren eine Con- 
\n]e, durch welche möglichst so m sagen die Jongfriulichkeit einer 

Waare, in soferne sie noch nicht mit einem Markte in Berührung 
gebracht ward, nachgewiesen werden sollte. Diese „Kundtschafft**, 
in Form einer schriftlichen Bescheinigung, stellte die OLn^'^keit jenes 
Ortes aus, in weichem die Waaren aogekauft wurden, und enthielt 
die Angabe, „zu was leyt, wo Tnd Ton wem** der Käufer »seine Gat- 
tungen erkauüt habe*". 

In derselben Marktordnung tritt uns jenes Element, das wur 
spiter unter dem Namen Ablöaer werden kennen lernen, paraphrasirt 
entgegen 9 u. B. ala „die Hanna- vnd Weibspersonen, so nit aygen 
oder Bestandgärten haben, sondern das Grien, Kraut, Salat, Rattich, 
Kren, auch Obbss vnd dergleichen, von andern die es selbs erbawen 
Tnd allher bringen, iürkaulien, vnnd wieder hingeben". Diese sollen 
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„allenthalben inn vnd vor der Statl abgesciiailt, vuud iiimaier gestatt 
werden". 

Eine andere Art „Yorkäuier*' waren jene Leute, welche liii die 
BedCrfniflse der Hofkfiche zu sorgen batten» und die Hofdienerschatt 
flberfaaupt Wie wir ans der Marktordnung vem Jahre 1569 erfahren 
,tkununen Ir R5m. Kay. May. in glaubwirdige Erfabrui^, wie nit allein 
Ircr Kaya. May. der geliebsten Kays. Gemahel vnnd Jungen Ertshertio- 
gen, sondern auch anderer Fürsten vnnd Herrn Einkaulfer vndScbaffer 
die Victualia in grosser Anzal, nit allein zu Frer vnd Ires Diensts not- 
turflft, sondern dass sie auch dieselben mit Irem Gewinn, andern 
wider verkaulfen , auif failem Marckht zu sieb ziehen , vnnd sich also 
Irer Dienste missbrauehen*'. Das soll abgestellt und Torkommendea 
Falls bestraft werden. Der kaiserl. »Kuchelmeister** allein soll das 
Recht haben» durch andere Personen auf den MSrkten einkaufen m 
lassen » und tv dem Ende Zettel mit seiner Unterschrift auszugeben, 
jedoch nur „in luiiijllenderNoüdurfl't". Enlschieilcn verboten wird den 
IfofschaflfiM II niu! Einkäufern der Mjyestaten und Erzherzoge, „ctliehen 
sondern i'ersonen Zettlen vnder Irer Fertigung, vnnd darinnen gewalt 
zugeben allenthalben zu kbaulTen, darauss der FurkhaufT vnnd das 
haussiren mit auffkhauffung aller Vietualien . . . schädlich erfolgt**. 

Auch die kaiserl. «Hartschier und Trabanten, Jfiger, Laggeien 
und andere Hoff-Bediente, wie auch die Haussmeister in denen frey- 
hSusern , Yornemlich aber die Quardi-Soldaten, deren Weiber und 
sogar die Juden**, sowie die „Frätschler**, werden als unbefugte und 
seliiidlielie Vorkliufer he/.» nluiel, und svird gegen sie in der Markt- 
ordninig v(Mn 30. Jänner i^'iS, mit einem Mandate vom 12. Novem- 
ber lG46t und in der Marktordnung vom 14. December 1665 einge- 
schritten. 

Die Marktordnung vom 22. November 1571 verbietet alle 
^fCrkhauffung oder Fretschlerey**» sie sei nun „haimblich** 

oder ^oflentlicb**. Die Fratsehlerei ist hier klar als Vorkauf und als 
durchaus unbefugt angesehen. 

In der Marktordnung vom 30. Jänner 1G38 ist den „Fratsch- 
leru** und allen «FurkäulYern**, die ein Gewerbe damit treiben, nur 
verboteut «unter aussgesteckten Fahnen einzukauffen**, d. h. sie dürfen 
sieh nur su einer gewissen Zeit des Tages und erst nachdem dem 
Publikum Gelegenheit geboten war aus erster Hand au kaufen, auf 
dem Markte sehen Jassen. 
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Eine Verlnjxiing vom 17. .Iiiiii 1720 bostimnil, d.iss den ^Fratsch- 
h'vu uiul (Icrley Weibern", «In si»» fortwilhmiii rJu'u»'niiig verursachen 
und dtii Gl s( tzen „sfrälliciist" zuwiderhandeln, nicht nur die Waareo 
confiscirt werden, sondern dass sie auch mit ,,einpfindiicher Leibes* 
Strafie** gezüchtigt werden sollen (Codex austriacus III, S. 997). 

Im Jalire 1724 maehten die Haringer eine Tergebliche Anstren- 
gong» auf den Märkten Tiir 1 Uhr Mittaga als Kfiufer xugelaasen an 
werden» und sie erlauben sieh sogar eine Gewaltthat gegen die 
Bauersleute» indem sie diesen, die den Plata Tor 1 Uhr nieht rfiumen 
wollen, mehrere Gänse, obendrein „mit eigenmiiobtiprer Zuzie- 
hung der Wacht**, wegnehmen. Ein von der iloikanzlei unterm 
5. Decembcr erlassenes Decret spricht eine scharfe Ahndung über 
diese« Gebahren aus. 

Eine erste Spur TOn genauerer Definition der „Frätschler** finden 
wir in einer Verordnung vom 27. August 1744, womit den Geflilgel- 
hindlem rerboten wird, das naeh Ablauf der gesetimiUsigen Markt- 
seit »übrig Terbleibende GellQgelwerk lu Terbausiren, oder an 
Fritschler, und derley hausirende Leute weiter absugeben**. 
Auf diesem Standpunkte fussend werden wir nun dteAbUserleute 
im engeren Sinne als solche anzusehen haben, welche entweder z. B. 
wie Greisler. d. n Liukaul en gros ftlr die 15i ilrirfnissc ihres Gewerbes 
betreiben, oder wie z. B. Hof- und Herrsciiali^-K m lienleute, für eine 
Menge von Parteien, welche die Begünstigung der en gros Preise 
gemessen wollen, grosse Quantitäten aufkaufen. Die „Frätschler" 
aber wären Leute, die sich Yagtrend auf den Märkten einfinden und 
die Waaren im Voriüiufe zu eriiasehen suchen» um sie dann meist 
hausirend im KleinTerkaufe mit gewissen Zinsen abseilen su können. 

Als es ein Jahr spater galt, die mit den befugten Harktstan* 
den ftr alle Gattungen Verkäufer neben und in der Stadt aufgetauch- 
ten Seile IIS tande abzustellen, fand es sich, dass die „l laLschler- 
Weiber** th»ii.^ inr sieh seihst, theils im NaintMi der Kucbengärtner 
derlei Seilenstände mit Grünwaarc aufgerichtet hatten. Sie liessea 
Jikh auch zu Vermittlerinen unbefugten Verkaufes gebrauchen» und 
da sie dem einmal angenommenen Grundsatze» die Anhäufung von 
Harktgegenständen in aweiten Händen gegenfiber den berechtigten 
arsprQagUchen Verkäufern zu verhindern, entgegenarbeiteten, musste 
ihnen folgerichtig ihr Handwerk gelegt werden, was mit Regierongs- 
▼erordnung vom 30. December 174i> geschah. 
AmUt. xxxy. 1. 
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Im Jahre 17^4 traten die Kässtecher In denVoratidten gegen 
die Verfügung auf, dass sie nur ein bestimmtes Quantum Schmalz 
kauten diu*t'en. Sie werden als schädliche Vorkäufer zurück- 
gewiesen, die dem Publikum die Wohlthat des Kaules aus erster 
Hand verkürzen. 

Die Verordnung Tarn 31. Juli 1754 nennt uns die „Greisler, 
Hfiringer, Kftssteeher, Obstler, Wildprfil*, Hüner- und 
Eierhindler* als solche, welche Vorkänflerey treiben und 
allgemeine Tbeuening unterhalten. Es bestätigt sieh uns hier su- 
gleich die Richtigkeit der Auffassung dieser Personen als Abidser» 
leute in dem schon angegebenen Sinne; denn sie werden Sttgleich 
als solche bezeichnet, „welche nnl Victualien cujusque generis** z« 
handeln pflegen, oder auch dazu belugt sind. Wir habrn ;il>er gehuil, 
dass die Fratschlerinen niemals als dazu befugt betrachtet wurden. 
Am 18. October 17^$ ergebt ein Verbot gegen den Vorkauf Ton 
Seite der Öbstler. 

H5ehst interessant fBr die Unterscheidung der bisher yerfolgten 
Sehlagworte ist ein Act aus dem Jahre 1762. Die Behörden hatten 
bereits eine Menge Erfahrungen Aber die Elemente des Marktet 
gesammelt, und gans besonders das Studium jener sieb angelegen 
sein lassen , welche ihre unermOdliche Sorge für das kaufende Publi- 
kum beständig und beharrlich kreuzten. Ks boten sich bis dahin unter 
dem Namen ^Vorkauflerei" drei BegritTe zu strengerer l)i ILiii-ung dar: 
nämlich: hiesige Bürger, als Wildpret-, Hühner-, Eierüäadler, 
Greisler, Häringer und Kässtecher; Fr atschler und Fratschle- 
rinen; imd die A hl i)serl eute als jenes Element , das jetzt plötx- 
Heh als ein den beiden anderen coordinirtes, und als ein nothwendigea 
hingestellt wird. Es wird gut sein, wenn wir uns mit dem Texte dieses 
Aetefl bekannt machen. Die in demselben entwickelten Anschauungen 
gehdren der Feder des Regierungs-Referenten Eger an, der sich etl 
durch seine Energie und seine Freimüthigkeit in einer das (iremium 
so sebr genirenden W^eise hervorthat, duüs man ihn einmal lürmiich 
bei der Kaiserin verklagte. 

Eger votirt nun so: Die Vorkäuflerei treiben am meisten 
hiesige Bürger; es sei aber „noch ein schädlicheres Genua 
der Vorkäu flerei" hier vorbanden, welches man die Fratschler 
und Fratschlerinen nennt. Von diesen «wimmeln** alle Verstfidte; 
sie faullenzen, kaufen Alles auf und Tor, und gehen selbst den Bauera« 
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leuten aut 1 — I] Stinideti entgegen. So billig es nun sei, dass die 
Bauern für nicht abgesetzte Waare Ablüser iiuden, so müsse das 
doch beschrankt werden. Auch die Ungarn und Croaten werden in 
den Vo»t«dtwirthshäusem, wo sie einstellen» von den Frataehlem 
besneht, die ihnen ihre Vorrfithe abkaufen, so dass das Publikum erst 
ans dritter und nerter Hand bekonunt Richtig bleibe indess» dass es 
Ablöser geben mQsse. In anderen poKeirten Stfidten bestehe die 
Übung, dass eine Zahl Ton 30 — 40 Personen angestellt, solehe ordent- 
lich beschrieben werden und ihnen also die Ablösung;, jeduch zu 
bestimmter Stunde, nämlich 11 Uhr Vormittags, naclidem die 
Einwohner sich sclion vcrüchpii, j^estnttet werde; aber dabei mfisse 
aller Vorkauf in den Vorstadtwirthshäuseru streng verboten bleiben. 

Also der Anlauf xu Ablösern im eigentlichsten und engsten 
Sinne des Wortes war genommen, und wir werden sehen, in welcher 
Form die Sache tu Leben und Bedeutung kam. Vorderhand ist uns 
eine wichtige Errungenschaft ftlr das Yerstandniss des ganzen Bildes 
die Gewtssheit, dass unter den rorkaufenden Ablösem die F ratseh* 
ler und Fratschlerinen stets und entschieden als die unbefug- 
testen angesehen wurden, neben aiuieren desselben Genres, die ent- 
weder durch Inhalt und Umfang ihres Gewerbes schon eine gewisse 
iiainrliche Belugniss hatten, oder solchen, denen man sie im Laufe 
der Zeit uothgedrungen ertheilen musste. 

In der Marktordnung vom 14. April 1772 werden hiesige Borger 
«od Profcssionisten, als da sind «Kisstecher, Fragner, Hiringer, Obst« 
1er etc.** als jene bezeichnet, welche zum Wiedenrerkaufe sich die 
Waare eiDschaffen oder hiemit ihren sonstigen Gewinn suchen; es 
ist Ihnen nicht erlaubt, ,,yor sehn Uhr etwas Tom MariLte heimUcfa 

oder öffeiillich zu erkaufen". 

Indem nun aber in dieser Marktordnung ein anderer Fall vorge- 
sehen ist, nämlich die Ablitsung einer „Waare unter dem Vorwande, 
dass solche wiederum auf dem Platze verkaufet werden wolle*, 
filhrt dieser Gedankengang noth wendig auf die „so häufig sich einge- 
dmngenen Ablöserinen.*' Sind uns die Zwecke derselben nunmehr 
Tollkommenklar, so lassen uns die Artikel 16 bis einschliesslich 19 auch 
die AuffiMSung der Behörden diesem Elemente gegenOber erkennen. 
Erstens erfahren wir, dass diese Ablöserinen sich bereits einer 
gewissen Duldung vor dem Gesetze zu erfreuen hatten; denn im 
Artikel 16 heisst es, sie sollen „von nun an vermindert und auf 

5» 
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eine gewisse Zahl eingeschränkt** werden; femer, dass ihnen vod 
den Behörden ihre Aufsähe, nnd zw in- die Befiigniss genau |ii ;tnsii t 
ward, — sie sollen nämlich „blos insoweit geduldet werden, als sie 
pro pnblico nützlich und erforderiich sein roögen^; „dererseibea 
Befugniss hat «^ieh demnach alleinig dahin zu erstrecken, dass sie die 
yon den Landpartheyen bU 12 Uhr Mittags nicht verkauften Feil- 
schaften. . . um billigen Werth an sich Idsen, und sodann wiederum 
auf dem Markte an dem ihnen angeviesenen Orte oder Numero bind- 
angeben d5rfen*; sind aber ^wSkrend dem Markte mit- und unter 
andern Verkäufern weder zu gedulden noch ihnen zu gestatten, vor 
12 Uhr die abgelüi>te Waare zum Wiederverkaufe auszulegen". End- 
lich sehen wir die Behörde zu einer Controlle dieser Befugnisse 
schreiten und eine Massregel dicliren, welche dem bisher so vagen 
Begrifle „Ablöserl eute** eine bestimmte Gestaltung und einen 
festen Namen verleiht: den der sogenannten BoUetenweiber. 
Jene Controlle bestand aber darin, dass die unter den genannten 
Bedingungen Eur Ablösung und zum Wiederverkaufe auf 
dem Platte zugelassenen Personen ein gewisses Zeichen («so den 
sur Aufsicht bestellten Personen auf Verlangen vorzuweisen ist") aus 
dem Oherkammenimte zu empfangen haben. 

Was sonstige Elemente betrifft, so wird auch in dieser Markt- 
ordnung erinnert, dass ..dem Hofeinkaufer und (» e fl ü ge 1 in a y e r 
zwar der Vorgriff oder Einkauf vor andern gebührt; doch haben sie 
sich dieses Vorrechtes nicht zu anderweitigen Privat-Wiedenrerkaufen 
und Kränkung der übrigen Käufer ... zu missbrauchen.** 

Es ist klar, dass die Begünstigung eines Theiles jener Leute, 
welche in den Chancen des Vorkaufs und des Wiederverkaufs ihre 
Existenz fanden, die Zahl der unbefugten Ablöser nicht im geringsten 
verminderte, ja dass die Snehe för das Publikum, auf dessen Schutz 
man einzig und allein bedaehl war, wo möglieh noch schlechter 
n^rde. l'berdies fanden die pnvilegirten Ablöser die \ urtheile jener 
Massregelii nicht so trross, dass sie die unhiMjiienien Löcken derselben 
nicht auf ihre eigene Faust hätten ergänzen Wullen. Das Verbot, vor 
12 Uhr Mittags den Landpartheien nichts abzunehmen, machte in der 
That ihr Privilegium so ziemlich illusoriscb, und sie suchten daher 
vor Allem dieser UnvoUkommenheit ahiuhelfen: Sie gingen den 
Bauersleuten bis vor die Linien entgegen, nahmen ihnen die Waaren 
en gros ab, und betraten dann ds Verkäufer aus erster Hand ihre 
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Platze auf dem Markte. Freilich war das der Platz, den die Aufsicht 
der Marktwaehe zu beherrschen hatte; aber theila entging dieser die 
Tiuschung, oder sie war wohl oft su ohnmaehtig gegenQber dem 
leidenschaftlichen Auftreten der Abloserinen» deren eigenthündiche 
Waffen Ton den ftffentliehen Organen nicht erwiedert werden konnten. 
In einem Berichte der n. ö. Regierung heisst es, dass die Wache 
selkst olt gezwungen ist» diese Weiher, welche durch ihr 
Heulen das Volk zum Mitleide hewepen. loszu!as«ien , um 
keinen Auflauf zu erregen! W elche Scenen; aber wie organisch ent- 
keimt aus der Drachensaat nationalökonomischer Verstocktheit! 

Nahezu zwei Jahre waren nach der Marktordnung vom 
14. April 1772, die doch in mancher Hinsicht ein Fortsehritt war» 
rerflossen, und die über sie gemachten Erfahrungen schienen nieht 
geeignet sie als prohehSltig anzuerkennen. Es musste dem System 
irgend ein Gebrechen anhaften, das aller TSterlichen Sorge einerseits, 
aller Nachsicht und Humauiläl andererseits spottete. Wo lag es nur? 
Die Marktordnung vom 1. Juli 1775, welche sich als „nachträgliche 
Vorschriften zur Marktordnung vom 14. April 1772" anltiindigle, 
beweist uns, dass in.in sich der Betrachtung dieser ( beistände hin- 
gegeben und der Quelle nahe gekommen sei ; man that einen Schritt 
Torwärts; aber — seltsam und fast unglaublich, wenn man bedenkt, 
dass der eingeschlagene Weg wirklich der richtige war, — man 
dnrehmasfl ihn nicht und blieb auf der halben Route stehen. Die 
durch Jahrhunderte festgewurzelten Ideen waren zu michtig, als 
dass man sich mit Einemmale ihrer Herrschaft hStte entledigen 
koiuien. Die beste, elirliebste Lugik miiss in's Wasser führen, wenn 
der Ohersatz falsch isi; und der Obersatz, der die Gesetzgebung des 
Marktes lenkte, war ja fitlsch. 

\\ ir werden aus dem Detail dieser »nachträglichen Vorschriften^ 
Tom I. Juli 1775 am deutlichsten ersehen, wie nahe man der Lösung 
gekommen, wie ferne man ihr war. 

Belehrt durch die sich hSufenden Collisionen und mit Gewalt zu 
den QueUen des Obels gefuhrt, fand man allerdings allerlei sehr 
schätzbare Dinge, die dem Geiste des Marktes gegenüber zu berück- 
sichtigen waren, unter Andern, dass der Schwerpunkt desselben, der 
Bauer, als ursjtinni^lu Ik Element möglichst aus den Fesseln jener 
gesetzlielieii Beschräüküii^en zu lijsen sei, die man damals für so 
Quthig hielt; dass er nur dann dem Interesse des Publikums ganz 
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dienen werde» wenn ihm Gelegenheit geboten ist, fiir das seidge zu 
sorgen. Femer hatte man sich überzeugt» das« die Coneurrens sich 
doch nicht so gans, wie man hoffte, durch Decrete zurfickdrangen 
lasse; die Festsetrang der zwMften Mittagsstunde war es, die augen- 
scheinlieh die uritsstcn Scandale erzeugte. In dieser Richtung musste 
nun eingesciiritlen werden und es geschah auch; aber ohne das 
System umzustossen, mit halben Massregehi, welche in der Haupt- 
sache nichts änderten und sie nur rertagten. Zwar entband man die 
Bauersleute von dem Zwange gewisser Stunden und Markttage und 
gestattete ihnen, »so lange sie wollen, und auch den ganzen Tag 
hindurch auf den Marktplätzen zu sitzen** und diese »auch alle Tage 
zu besuchen**, domit die Verkäufer eine ihnen irgendwo an einem 
Tage zunickgfbh'rb« n ■ Waare, wenn sie solche den Ablosern zu 
fiberlassen nicht gesinnet sind, den folgenden Tag wieder selbst an 
Mann bringen können. Man dachte oflfenbar. durch diese Massregei 
den Ablöserleoten ihr Object zu entziehen oder wenigstens zu Ter- 
kärzen. Aber was sollte die andere Bestimmung wirken, welche den 
Ablösem das Erscheinen auf den Märkten anstatt in der i%. Stunde 
schon in der 11. erlaubt? Wollte man das Publikum ganz schStzen, 
80 waren alle Vorkäufer so viel als möglich vom Markte fern zu 
halten; wollte man nnimgenehme Tonflicte vermeiden, ja anerkannte 
man, wie es doch schon ausgesprochen war, gewisse (iattungen Vor-' 
kSufler als uothwendig, so musste man ihnen den Markt unbe dingt öfihen 
oder eine noch frühere Stunde einräumen. Es ist aus alledem zu erse* 
hen, dass die Behörden mit ihrem eigenen Systeme inConflict gerathen 
waren und nur, um den brennendsten Verlegenheiten zu entgehen^ 
nicht aber um ?on der Hohe ihrer Anschauungen herabzusteigen, zu 
dieser Milderung schritten. Es ist nnbegreiflich wie man das eigent- 
lielie punctum saliens so übersehen konnte und immer daneben griff. 
Das Eis war nur insoferne gebrochen, als man nicht mehr gegen den 
Verkauf als solchen ankämpfte. 

Nun aber, wns^ die Munbefogten Fratschlerleute und Ablöser** 
betriß, M^clche die Vertheuerung aller Esswaaren auf eine uner- 
hiubte Weise Teranlassen", so haben wir etwas Interessantes aus 
diesen „Vnrsebriften** zu verzeichnen. Die Behörden, welche über- 
dies das nieikwiirdige Gestandniss thun, dass die>er Sebleielihandel 
^wo nicht gänzlich abzustellen, doch wenigstens nam- 
haft ZU beschränken** wäre, kurz dass ihnen die Sache äber den 
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Kopf gewachsen sei, machten sich nun daran, in Gottes Namen auch 
diese Leute ni privilegiren und in eine Zunft zu vereinigen. £s ist 
nicht abniseben, woher da die „Beschränkung** Icommea sollte; denn 
war man frfiher nicht mficbtig genng» den Umtrieben der Unbefugten 
an begegnen« so war man es jetzt nicht mehr, und was den Schutt 
des Publikums anbelangt, so sah es damit ganz misslieh aus, denn es 
war nun in einem förmlichen Netze befugter und unbefugter V^or- 
kaufer verfanpreii, hintür welchen zum Theile sogar seine Schützer 
standen. (il;iii/,»'ndei' hätten die Hphörden ihre Schwache nicht 
manifestiren koiuitiii ; glänzender war ihnen selbst gewiss noch nicht 
die Unmuglichkeit ihres Systems Yor Augen getreten. 

Es wurde alsoTerordnet» dass „dergleichen Ablöserieute auf den 
Markten weder in der Stadt, noch in den Vorstädten mehr geduldet 
werden, die sich nicht mit einer von der Regierung ihnen lu ertfaei« 
landen gedruckten Bellete ausweisen können**. Diese Bollete darf 
bei Strafe ihres Verlustes nicht Ton Hand lu Hand gegeben werden. 

Wir werden im Verlaufe dieser Darstellung sehen, dass, wie 
schon öfter bemerkt, die öffentlichen Organe in ihrer Sorge für das 
gemeine Wohl mit diest-n Bollelen wieder eine Keihe von V eriegen- 
heiten berauflieschworen haben, die sie beständig in Athem erhielten, 
ohne ihnen die Geuugthuung lu lassen» irgend ein Element befriedigt 
iu haben. 

Ausserdem werden in den „Vorschriften** Tom 1. Juli 177l( 
neben dem „Hofgeflfigefanayer** auch die MKrebsenrichter** und 
„ZeUer** als solche genannt, denen, „in so weit es auf die Bedienung 
des allerhSebsten Hofes ankSmmt» einiger Vorzug zu gestatten", 

die aber „in allen übrigen den andern Parteien gleich zu achten** 
seien. 

Eine a. h. Resolution vom August 1770 bestimmt, dass die mit 
Bolleten betheilten Vorkäufer statt einer täglichen Gebühr eine jähr- 
liche ganz massige, gleieh bei Erhalt der BoUeten lu berichtigende 
Abgabe zu leisten haben. 

Wir sehen in der Mahnung der Kaiserin, eine gani mässiga 
Abgabe su erbeben, wieder eine bedeutende Milderung und die idl« 
mählige Erschütterung eines Prineips. 

Ans einem Bescheide vom 21. Deeemher 1770 lernen wir den 
Umfang der Befugniss dieser priv. Ablöserinen odrr liolletcn- 
weiber kennen. In der Regel sollte in ihren Ressort gehi>ren: 
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Frisches Obst, frische grüne Waare, Geflügel, Butter, Schwämme 
und Eier; ausnahmsweise auch Limonien und Pomeranzen, wenn sie 
ihnen ron den GewOnkrimem selbst zum Verkaufe Qbergeben wor^ 
den waren , sobald diese die Ffiulniss der liegengebliebenen Waare 
fürchten mussten. Ausgeschlossen Ton ihrer Befugniss waren: Alle 
Artikel die einer Satzuiig iiuterliegen, wie Schmalz, Salz, Käse; (i;uai 
die Feilseharten die auf Wocheiiinai kleu nieht trew^hnlich siml, wie 
lebendige Fische, Häringe, Stocktische, Essig, Hranntweiu, KaiTee; 
ferner Artikel, welche allein zum Kammerhandel gehören: dürres 
Obst, Selch wurstel u. s. w. Tag und Stunde waren frei; das BoUe- 
tengeld betrug Z Gulden. 

Diese Auseinandersetzung bildet einen seltsamen Commentar so 
dem Capitel: Beschützung der Interessen des Publikums. Wenn es 
sich nämlich, ^vie uns bisher alle Äusserungen der legislativen 
Thätiji^keit zu verrailien schienen, zunächst um diesen Schutz 
handelte, wie kam es, dass man von der Befugniss jener Ablöserinen 
Feilschatlen ausschloss, deren Vorhandensein auf dem Markte nicht 
dem Bauer, folgiieh auch nicht dem Publikum Coneurrenz maehte, 
die Feilsehaften nämlich, welche auf den WochenmSrkten, wie es 
heisst, nieht gewohnlich sind? Nun die Losung dieses RIthsels liegt 
in dem schon einmal genannten verhängnissvollen Schlagworte : 
Zuull wesen, welches den Behörden nicht verzeihen mochte, dass 
sie nicht ausschliesslich seine Interessen im Auge hatten. So befand 
man sich in der grausamsten Haft in seihst gesponnenem Netze» 
dessen FSden sich mehr und mehr kreuzten und jedem Versuche, sie 
zu beherrschen und zu lenken, entschlüpften. Alle Consequenzen 
bestätigen die Richtigkeit dieser Wahrnehmungen. Man hatte bei 
EinfShmng der Belleten vor Allem den Zweck, den nicht mehr abzu* 
weisenden Vorkaui' in locale Scliranken zu drängen, und die L'nmoral 
eines ewigen Kamptes geireu diese.«? KUment durch seine Duldung 
aufzubeben. Aber was halte man erreicht? Niclits als die kai^e 
Genugthuung, etwa zwei Drittheile der unbefugten Ablüserrnen zu 
befugten gemacht zu haben, und es blieb der schreiende Ubelstand, 
dass noch ein Drittheil dieser Leute in gesetzwidriger Weise den 
Handel fortbetrieb. Im Jahre 1776 fanden sich auf den Märkten im 
Ganzen 1386 Fratschler und Fratschlerinen ein, von denen nur 1049 
mit BüHcleii versehen waren. Indem die n. ö. Regierung dies con- 
statirt, meint sie mit Bezug aut die übrigen uuhcfugteu iakouüich. 
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(lass sie abzuschaffen seien. Von den Mitteln zu dieser Execulioii ist 
keine weitere Hede; und als es sieli ein Jahr s|)äter ducli darum 
handelte, bei der Abschaffung der Fratscblerleute nach einer Modali- 
tat vorznir< ^eit , erinnerte man zu serupulös an den Unterschied 
iwiaeben Verkfiufem und Einkäufern, und an eine a. h. EnUehliea- 
«ung. welche den Fratachleiieuten auf jedem Marktplätze zu jeder 
Stande wohl zu Terkaufen aber nicht einzukaufen erlaubt 

Es dauerte aber nicht lange, so brach trotz der Voraussicht und 
der Sorge der Behörden gegenüber den Zünftigen» ein neuer Sturm 
fiber jene herein. Es liefen von den bürgerlichen Gewerbsleuten 
Proteste gegen das Institut der Fratschler ein. Die ersten waren die 
Öbstler und Kässtecher in den Jahren 1776 und 1777. Besonderes 
Interesse hat diese Opposition für uns nur darum, weil sie der 
Regierang Veranlassung bot, mit der anerkennenswerthesten Energie 
einen Grundsatz auszusprechen, nämlich, dass die Abstellung der 
FVatscfalerieute nicht wohl räthlieb sei, weil dadurch den befugten 
Kammerhändlern nur Gelegenheit gegeben würde, das Publikum noch 
mehr zu drOcken und zu ilberhalten; und es mfisse, besonders 
wegen der wohlthätigen Concurreuz, jedem Gecigueleu die 
Bolletc ertheilt werden. 

In demsclljeu Sinne antwortet die Beliurde auf eine neuerlielie 
Beschwerde der Öbstler im Jahre 1778, bei welcher Gelegenheit wir 
erfahren, dassdieZahi der Ablöser bereits auf 14 — 1 500 gestiegen war. 

Wir kommen jetzt zu einem Abschnitte in der Geschichte dieses 
Elements, der uns einen plötzlichen, unerwarteten Umschw^ung wahr- 
nehmen lässt Dieser Umschwung ging im Jahre 1781 ror sieh, drei 
Jahre nach den letzten Aussprächen der Behörden. Wir werden uns 
mit aHen D^taäs des betreffenden Actes bekannt machen mfissen, um 
einen Faden in die Hand zu bekommen und mit seiner liülle das, was 
sich in jenem Zwischenräume zeitigte, an's Licht zu ziehen. 

Es legte nämlich „Bürgermeister und Rath Wien s** plutziich 
einen haarsträubenden Bericht vor über die überhanduehmende Vor- 
kauflerei und den Untersehleifhandel, namentlich aber Ober das heil» 
lose Treiben der Bolletenweiber, und wie gerade dieses Institut 
es sei, welches die ärgste Vertheuerung herbeifähre. In drei Punkten 
lassen sich die geäi^ifstigten Väter der Stadt Yernehmen: 

Erstens, beisst es, ist „stadtkundig, dass die Bolletenweiber, 
bcTor noch der Tag anbricht« theils vor den Linien und in Vorstädten 
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unterwegs, tlieil«? auf den Marktplätzen den liineinkomnieiideii T/and- 
leuten aufpassen, solche uiiiriiigeri, und die Victualien all' ingrosso 
abkaufen, ja sogar hierum licitiren, sohin unter sich theilen und wie* 
dereine der andern rerkaufen, also dass die Stadtparteien lu spSt 
kommen und aus zweiter und dritter Hand kaufen mfissen. Die Bauern 
sind dadurch schon so weit gelangt, dass sie die Waaren nicht mehr 
Groschen- oder Kreuzerweis hergeben wollen.** 

^Aii der Douaii ist es nieht ohne 8 eh a u d e r anzusehen, wie 
diese Boileleuweiber den ObstschiÜ'eii, bevor sie ordentlich anlanden, 
in das Wasser entgegeoeiien , und Tüchl oder andere Sachen auf 
das Obst hineinwerfen, um das Einkaufsvorrecht 2U behaupten.*' 

,,Auch kam ?or» dass sie den Landhindlem zum Einkauf das 
Geld Torgestreckt, damit diese desto gewisser und TOrzQglich die 
Waaren ihnen zubringen mfissen.** 

„Dureh diesen all' ingrosso Einkauf wird aber die VVaare ver- 
theuert, da schon der erste Verkäufer des Zudranges wegen höher 
hinaufgeht. *" 

Zweitens, wird bemerkt, ist ,teine Ruckwirkung auf Moral und 
Arbeitsstatistik bemerkbar. Junge krfiftige Leute aus Wien a 
Umgebungen kommen als Abloserinen nach der Stadt, lungern 
dort ganze Tage massig herum und gehen auf dem Lande ab, so dass 
dort keine Arbeitskraft selbst um hohen Lohn zu bekommen ist So 
haben die Fabriken nieht genugsam Spinnerieule, welche lieber dem 
Fratschehi naelizieben.'* 

Drittens sind „die Bolletenleute sogar so frech, die Kaufpar- 
teien Yon den Landleuten zu verdrängen oder zu steigern, und sie wa 
höhnen und ni schimpfen wenn sie kaufen." 

So weit die drastische und, wir zweifeln nicht, wahrheitsgetreue 
Darstellung dieser Yerhftltnisse. Das Resum^ derselben und das Tor- 
geschlagene Auskunflsmitte) sind, in mancher Hinsicht sehr bemer- 
kenswerth. 

Es zeigt sich, raisnunirte man, dass durch das Institut der Bol- 
letenweiber die wiederverkaufenden Bürgersleute, besonders die 
Häringer, Öbstler, Kässtecher, Greisler, Wildprethändler und Kapaun- 
lerinen sehr in Verfall kommen, und dass dabei der Zweck grösserer 
Wohlfeilbeit fQr das Publikum nicht erreicht werde. Als Auskunfts- 
mittel wird die Verminderung der Bolletenweiber Ton 1386 auf 1000 
vorgeschlagen. 
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GliickUclierweise 1I( sich die Ilofstelle von di r Panique der 
Vertreter der Stadt nicht aastefkcn und resolvirte lakonisch, dsiss es 
wie bisher bei der Yerleihun;]^ der Uolletcn au jeden der sieh darum 
bewirbt gegen Erlag von 3 f1. pr. Boiletc 7\) verbleiben habe. Im 
Übrigen wird Handhabung der Ordnung lauf den Märkten empfohlen, 
und es seien desshalb die Marktaufaeher absuschaifett, da Marktrichfer 
und Polijseicommissäre, Markt- und Polizeiwache genügen. 

Man mdehte ohne die Kenntnias dieses Actes kaum glauben, 
dass damals noch eine sukhe Unklarheit der Besrrifte über die Natur 
des ll;iii(it Is und Wandels, über Kauf und V - i l ;ii]t luihe herrschen 
konner»; es nicht für mftf^lieh ballen, dass nach eiuer liiilliwegrs ghiek- 
Uchen Anbahnung freierer und verständigerer Anschauung von Oben 
jene Kdrpersebaft, die zunächst berufen g^ewesen wäre , den Markt 
lu emancipiren und ihm seine nationaiökonomische Stellung anzu- 
weisen, Zeter und Mordio sehreit fiber etwas, das wenigstens im Prin- 
dpe, wenn aneh nicht in seinen Formen ein Fortschritt war, und 
obendrein in gfiaslichem MissTcrstehen der Sachlage, natürlicher Ur^ 
Sachen und Wirkungen. Es ist schlagend: Man musste faktisch erst 
von den Consequenzen des Instituts überrascht werden, um e:e<;en 
dasselbe Fruitt zu nun-hcn, und indem man dies nach der ihmd llml, 
verrath man den Man^'el aller Grundsätze und aller Einsicht. Ver- 
gegenwärtigen wir uns das ganze Bild. Man autorisirt eine Classe 
TOn Menschen, die man nun einmal nicht wegfegen kann, ja die man 
bereits als nothwendig erkannt hat, dass sie ihrem Erwerbe, ihrem 
Handel und Wandel nachgehen können. Nun, was geschieht? Sie 
überlassen sich ganz dem Geiste des Handels, der mit einem katego« 
riscben Imperativ aufsutreten gewohnt ist und die Menschen einem 
Schwerpunkte folgen heisst, der mit keinem anderen Im Leben zu- 
sammenfallt. Dieser Selnverpunkt tliaii|:[ an die (Quellen, und darum 
„passen die Bnllelenweiber , bevor noch der Tag aiihricht, den in 
die Stadt konunentien Landleuten auf**. Man hat doch den Leuten 
nicht gegeben, um ihnen mit der anderen Hand zu nehmen? Noch 
Einmal : wer die \V ege des Handeis mit Decreten reguliren will, rer^ 
kennt die Natur desselben , und wie gesagt, in dieser Situation stand 
die Frage nur, ob Oberhaupt bewilligen oder niehL Entweder ~ oder. 
Es ward bewilligt, folglich musste man auf die Consequenzen gefasst 
sein. Wenn die Bauern, aufinerksam gemacht auf die Vortheile 
schnelleren Absatzes, diese zu benätzen suchten und „schon so weit 
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gelangt** waren, ^dass sie die Waaren nielit mehr Grosehen- und 

Kreiizerw eis hergeben wollen**, wer wird sirh tliim i^cn aullcliiieu 
können, wenn er das Signal /um > erkciir gegeben hat? 

Wahrhaft komisch ist die Darstellung der „ins Wasser" gehen- 
den Bolletenweiber» obwohl dies der Beobachter Mnicht ohneSchaudcr*' 
ansehen kann. Seinem Ordnungssinne und seinem Hnmanitalsgefähle 
mag das alle Ehre machen; aher sein natianal5konomisches Wissen 
muss an dem banalsten aller Sprtchworte, das ihm hier dramatisirt 
vor Augen trat» lu Schanden werden. Und in der That lässt sich aus 
diesen Vorgangen entnehmen, dass das Volk, wenn irgendwo, hier 
Äuiiieist der wissenschalllichen Belehrung und des Zwanges der 
Theorie eulrallien künne und mit riehtii;eiii Insl nUr m alle Feinhei- 
ten des Handels eindringe. Ein solcher Akt ist gewiss das Vorstrecken 
von Geld an die Landhändicr, um der begehrten Waaren sicherer zu 
sein. Wie tief musste nicht in alle rechtliehen Verhältnisse, in den 
innersten Privatverkehr, und wie ungesetzlich eingegriffen werden, 
um solches su verhindern t Sehen wir nicht fortwährend vor unseren 
Augen im Kandel und Wandel das sich entwickeln» was wir Indu- 
strie nennen, und das im Grande nichts anderes ist, als die scrupu- 
löseste Beiiul/.iiiig aller Vortheile mit ZuliiHeiiahaie aller Schlauheit 
und aller Mittel, darunter nicht immer mtiraliseher und sauberer? 
Wollt ihr dem Kaulmauue mit Getühlspolink kommen? Dass nun die 
Bolletenweiber dies auf eine geräuschvolle Weise, nicht mit fasbio- 
nabler Manier thaten, liegt theils in der ihnen eigenthumlichen Natur 
theils wird uns um so schlagender das Missverhältniss zwischen den 
Forderungen der Situation und dem unnatfirliehen Zwange der Ge- 
setzgebung kund. 

Dass durch die dem Zwiselienhandel einüreraumte Freiheit auf 
die Moral und Arbeitüstiilistik \ erschleehternd <^e\wi kl win-de, ist lie- 
klagenswerth. Aber wie sollte, was jene betrifft, die Legislatur hellen? 
Und ist es denn andererseits die Aufgabe des Staates , Quellen des 
Erwerbes zu verschliessen» um die arbeitsfähige Bevölkerung zu zwin- 
gen, an bestimmte andere zu gehen? Oder wollte man in seltsamer 
Logik den Werth und die Nothwendigkeit der Arbeit verkünden, 
indem man die Wege zur Arbeit beschränkte? Die Regierung hatte 
sich nun einmal für das Institut der Ahlöserleute ausgesprochen , sie 
that es ansdriicklich, nm einer gewissen Classe von Menschen Gele- 
genheit zu lieben, ihren Erwerb zu finden. iNuu, wenn sich ,4^^^ 
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kräflige Leute dazu drängten, so kamen sie wohl nur, um diesem als 
gesetilich anerkannten Erwerbe nachzugehen; oder wie hat man 
einen Erwerbssweig anfkommen lassen, Ton dem man dann als von 
eioem „Henunlungem** sprechen konnte? Was soll das Erstaunen 
über die „jungen krälÜgen Leute?** Hatte die Regierung nur ältere 
im Auge, als sie die Bewilligung ertheilte, und wenn , warum hat sie 
das nicht aiispresprochrn? Gewiss, weil man sieh denn doch nicht so 
arg am gesumld ti Verstände, an aller Praxis versündigen hat wollen. 

Aber hinter diesem Zeter des Wiener-Magistrats steckt der 
schlecht verhüllte Pferdefuss. Im Resumä seines Berichtes ßUlt die 
Maske: es sind die Interessen der ewig drängenden und 
an den Marktordnungen mackelnden «^wiederverk au- 
fenden Gewerbsleute**, besonders derHäringer, Öbstler, Kas-» 
Stecher, Greislcr, Wildprethändler und Kapäunl erinen» flie er hier 
verficht, nnd die durch ihre natürliche Behörde einen Haü{)tstnrm 
unternahmen, nachdem sie in ihren vereinzelten Petitionen an die Hof- 
stelle, wie wir gesehen» nicht sein- j^Mücklich gewesen waren. Gleich- 
wohl kann sich die jammernde Mutter auch nicht aus dem Fluche der 
Halbheit herauswinden, und sie trägt nur auf Herabsetzung der Zahl 
der Bolletenweiber von 1386 angemeldeten und 1049 angetragenen 
auf die Zahl von 1000 an (Beilage XXXV), 

Angesichts des Bescheides der Hofstelle , dass es bei der alten 
Vertheiluiig der BoUeten zu verbleihen hahe, war nun niehts Anderes 
zu thun, als in die liollete alles d;i^ atdzuneiiinen, mhs man ;inf dem 
Herzen hatte; und so finden wir aus dem Jahre 1781 das folgende 
Muster einer gedruckten MarktboUete: 

MVorzeigerin dieses N. N. hat die alljährlich um die nämliche 
Zeit abzufahren kommende MarktbefugnissgebGhr flfir das Jahr 1781 
mit drey Gulden entrichtet, und wird dagegen berechtiget, ohne eine 
weitere Gewerbs^ oder Industriesteuer mit allen Gattungen Esswaaren 
zu tratschien, und solche nach Gefallen in und vor der Stadt frey zu 
verkauten. Jedoch mit der ntisdnieklii iien Warnung, dass sie bey aii- 
sonst unausbleiblicher Strate der Pnlleteiinhnahme, Verhaftnehmung 
ihrer Person, Abschatfung vom Markte, uiidKonfiscirung ihrer Waare 
den ursprunglichen Händlern und Eigenthumem bey, oder vor» oder 
inner den Linien abzupassen, denenselben entgegen zu gehen, ihnen 
die Waare abzulösen oder denenselben vorzukaufen, oder auch auf dem 
Markte durch unndthigea Zudringen oder muthwillige selbsteigene 



Digitized by Google 



78 



Steigerung anderen schon im Kaufe hegrifTenen Personen die Waa- 
ren ausiu kaufen, oder zu vertheueru j^ich nicht gelüsten lassen; über- 
haupt aber allen anderen bestehenden MarktoniiHiniren und etwa 
weiten folgendeo diesafSlligea Befehlen bey all deu obigen Strafen 
auf das genaueste nachleben sollen. Wien den . . . Von der k. k. 
n. o. Regierung wegen"*. (L. S.) 

An der Spitze der Bellete ward die fortlanfende Nummer» und 
auf ihrer Rückseite dieBezeichiuint; : ^Fiii- das Jahr 1781** angebracht 

Eine nodi Lrrellore Darüteilung des Treibcas aller jener Leute, 
die sich dem Ablüsttrgcwerbe und dem Vorkaufe ergaben, finden wir 
einige Jahre darnach in der sehon illtistrlrten merkwürdigen Eingabe 
des Wiener Magistrats vom 7. December 1789 wegen Wiederein* 
fQhrung der Satzungen (sieh: Anmerkungen S^te %%7 — 228); 
freilich Ton einem Standpunkte, den wir nicht ganz abweisen woUen, 
obgleich er tu einseitiger und fibertriebener Auffassung verleitete. 

„So viele tausend Menschen**, heisst es, „die sich auf diese Wie- 
derverkäufe zu verleireii ifereizel worden, fibervölkern <lie Sladt und 
entzieiieii der L:ind\\ irlhselii»fL den Fabrikefi und Maiiulii l^ I M; »*n ehvw 
so viele arbeil!»auie Hände. Die.ss ist ein zweifacher Nacblheii: denn 
wie sehr eine unverhäUnissm;i>sii»e Volksmerijie in einer Stadt, der 
Arbeitsamkeit, der Wohlfeilheit» der Cultur des Aachen Landes, der 
Sittlichkeit schade» ist bekannt genug. Wer den Grundsatz der Bevöl- 
kerung auf Hauptstädte ausdehnen und daraus den Zusammenfloss die« 
ser Leute billigen wollte» der betrachte sie in der NShe und beobaehte 
dieses müssige, ungezogene Gesindel, wie es Nachts Familienweise in 
einer kleinen Vurstadtkammer kiciderlos, seine ganze Habseligkeit 
unter dem Kopfe, beisainnienäuliiält, soliin vor Tagesaubrueb .sieb mit 
Kürben und linltcn in allen Gegenden und Gassen ausgies.st, alles 
was es erwirbt verzehrt , nichts hat, niigemls zu Hause ist. Wahr- 
haftig ein Blick auf die Lebensart dieser so elenden als seh&dUcheD 
Klasse von Menschen müsste sein Urtheil lindern. Was kann man erst 
von der Sittlichkeit dieser Leute, von ihren Geüerazionen » von der 
Erziehung ihrer Kinder erwarten? Oder vielmehr was hat man nicht 
schon hievon erlebt? Das ausgelassenste, frechste, verworfenste 
Geschlecht, beinahe dazu geboren, um unsere Spitäler und Gefangen- 
hätiser zu füllen! Die Söhne unwissend und mühselig, und daher 
grüsstentheils auch nieht zum Ge\vehr.stan«le tauglich ; die Töchter von 
ihrer ersten Jugend zu dem Gewerbe ihrer Mütter abgerichtet und 
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verdorben. Jede giitdeiikende Mutter muss Bedenken tragen, ihre 
heranwachsendeu Töeliter die Märkte besuchen zu lassen, 
die die Tummelplatse der Unyerschlimtheit sind Diess 
ist der Gewinn Ton die»er Volksvennelurung. So ist die Hoffnung 
bestellt* die eich der Staat von aetnen künftigen Bfirgem machen 
kann!«" 

Es ist merkwördig m sehen, wie man sieh einerseits in das ^anxe 

InstiUil iiii'hl recht hine'ndinden. auf der andern Seite aber immer nicht 
daran gehen wollte, mit ihm zu ])reehen. So lieht der schon ei \s aliutc 
Vortrug vom 11. Jüiiner l7iM) (sieh: Anmerkungen Seite '^28). mit 
dem die Satzangsfrage sieh erledigte und auch die Bedenken wegen der 
Bolletenweiber -cur Sprache kamen» ausdrtickUch hervor, dass die 
Bolletenweiher oder sogenannten FVatschlerleute auf mehrere 
Tausend angewachsen seien; dass die wenigsten au dem Bolleten- 
fond die Abgabe entrichten, da eines dem andern die Karten leiht; 
dass sie für den Markt 5ehr schädlich seien. Dennoch aher sei zu 
bedenken, dass der Magistrat anBolli ti n<reldcrn jährlicli Ii». 000 <iul- 
den an den Pulizeil'nnd ah/.ulielern habe, die, wenn man an die plölz- 
Uehe Abschaffung dieser Leute ginge, unbedeckt blieben. 

Dennoch wurde zu Ende des Jahres 1790 über eine Auffor- 
derung des Kaisers berathen, «wie die sogenannten priTilegirten 
Bolletenleote absttschafTen seyen, welche Tieles snr Vertheuerung bei- 
tragen". Die n. 6. Regierung sowie die Hofkanslei sprachen sich 
entschieden gegen die unbedingte Abschaffung dieser Leute aus, da es 
Ahloserleute immer gegehru liabe, die Bolletenweiher aln r nichts an- 
deres ah AhlTtserinen seien, die eine jährliche (irhillir zahlen; und 
„einige" derselben für das Landvolk sowohl als für das Publikum 
immer nothwendig und nutzlich seien. Atif einen in diesem Sinne an 
den Kaiser erstatteten Vortrag Tom 20. December 1780 hielt dieser 
seine Resolution noch zurfick, his auch die «Wohlfeilheitseommission 
ihr Gutachten abgegeben. " Nachdem diess geschehen und dieCommis- 
sion sich nur fSr Verminderung der Bolletenweiher und Festset- 
long einer bestimmten Stnnde, vor welclier sie auf den Markten nicht 
erscheinen durften, ansjifojn ochen hatte, so hlieb es im Allgemeinen 
bei der legalen Anerkennung und Zulassung der Bolletenweiher; nur 
wurden die bei dieser Gelegenheit zur Sprache geknnnnenen Grund- 
sätze in der hierauf erflossenen Marktordnung vom 15. Jänner 1791 
(Beilage XXIX) in folgender Weise fonnulirt: 
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„Den KloinverkäuntTii , otier sogenannten PoiletcnU-nten wird 
hiemit verbütlien, im Sommer vor 11 Uhr uod im Winter vor 12 L hr» 
auf den MarktpliUen lu erschemeD, und vor dieser geseilten Stunde 
Feiisehaften entweder selbst oder durch andere von ihnen bestellte 
Leute ebittlosen. Nur in Ansehung desjeuigen Obstes» Knut und 
RSbtMi, was auf den Zilien hei dem Sehansl anlanget» stehet es jeder- 
mann, folijlieh Jiueli «ien (lewerhs- und Ablöserlenleu frey, solches, 
da die Zillen nicht laii^^«* iiDfiü-chaiteu wei'ilcn kuuucii» ZU alleu Stundea 
käuflich an sieh zu briugcn." 

,,Nur blos allein jenen Personen, welchen von dem Magistrate» 
naeh den in Sachen neuerlich festgesetzten Grundsätzen eine Markt- 
poUete ertheilet werden wird, wird der Handel und auch nur mit den 
in der Pollete namhaft gemachten Feilschaften gestattet." 

„Jedes zum Handel durch die MarktpoUeten befugtes Indi- 
viduum hat tüglieh seine ^NMlnu kle Pollete auf dem Markt mit 
sieh zu bringen und sulehe auf Verlangen dem Marktrichter aufzu« 
weisen.** 

»Wenn eine Parthey die PoUete auf Verlangen des Marktrichters 
aufzuweisen nicht vermag,-und dem Marktrichter nicht etwa ohnehin 
als zum Handel befugt bekannt ist, solle solche von dem Markt abge- 
schafft, ihre Waare indessen in Beschlag genommen, und wenn die 

Polleten binnen 24 Stunden nicht beigebracht wird , solche bestmög- 
lichst zum Besten des aerarii eivici veräusserl wonitti.'* 

„Wenn eine Pollete verlohrcn gehet, hat die Parthey, welche es 
betrifit, den Verlust gleich anzuzeit^en , uad sich um eine neue zu 
bewerben, die Zahl der verlohmen Pollete aber ist von den Markt- 
richtern Torzumerken, and wenn eine solche Pollete wieder in Vor> 
sehein kömmt, selbe dem Besitzer ohne weiters abzunehmen, und 
dieser Tom Markte abzuschalTen.'' 

„\\ er eine Pollete vcrkaulet , an.slelint, oder sonst damit einen 
Unfug trnlu't, ist der Pollclr vcriustiget, und nebst der niil \ ertlui hl c- 
neu Parihey zu luriangung einer neuen auf immer unfuhig zu erklüreu.'* 

„Den Polletenleuten werden zum Verkauf die nämlichen Plätze, 
die für die übrigen Marklleute bestimmt sind, angewiesen; jedoch 
haben sie sich nicht vor der ihnen zur Ablösung bestimmten Stunde, 
weil vor dieser kein Kleinhändler oder Ablöser auf den Marktplätzen 
erscheinen darf, daselbst einzufinden. Die Polletenleute «nd auf den 
Markt|ilaizeQ von dem Landvolk, soweit es nur immer möglich seyn 
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wird, abiAsdiidem ; auf den Strassen aber und unter Hausthuren 
werden selbe gar iiieht mehr geduldet» auch wird ilinea bei Strafe 
der Confiaeatien ihrer Waare das Hausieren ohne Weiters hiemit 
mbotben.* 

»Da die Polletenlente sich bisher den Unfug erlaubet haben, den 
anherkommenden Händlern tmil Bauersleuten nicht nur vor die Linien 
entgegen zu y:ehen, sondern sogar bis in näher gelegene Ortschaften 
entgegen zu fahren und die hieher bestimmten Feilschaften an sich 
lu bringen, and andere von dem Kaufe xa verdrangen; so wurd den 
Pettetenieuten dieser Unfug hiemit auf das sehirfste untersaget, und 
Mwie den Marktriebtem sowohl, als aueh andmn IndiTiduen die 
genaue NaefaapQrung über diesen Unfug aufgetragen ist; so werden 
aueh die betrettenen Personen unnachsicbtlich mit Abnebmung der 
Pallete bestraffet, und zu dem Handel weiters nicht mehr zugelassen 
werden.** 

Wie wir sehen, bildet den Hauptinhalt dieser Verfugungen das 
Beetreben, eine gewisse Ordnung h\ Handhabung der Bellete einiu- 
fubren; und neu ist aueh niebt, frfiheren Bestimmungen gegenOber, 
die Warnung an die BoUetenleute, die Feilsehaften ja niebt vor der 
Stadt etncubaofen, ein fortwfibrendes Siehkreuzen der durch die 
Nüthweudigkeit und die Erfahrung aufgedningteii Anschauungen und 
der Engherzigkeit in nMionalökonomiürheii Fragen. (lanz nnhegreif- 
lifb ist die Stelle, welche eine Absonderung der BoUetenleute von 
dem Landvolke, soweit nur immer möglich, anordnet. Was soll das! 
Die BoUetenleute durften ja nicht vor 11 und 12 Uhr auf den Märkten 
cneheinen. Man muss annehmen» dass man dabei der MarktpoKaei 
die Mittel zugetraut habe, die Leute ror diesen Stunden fem su 
halten ; waren sie aber einmal erschienen, d. h. war ihre gesetzliche 
Stunde gekiiinim'ii, \\ as hatte ihre Absonderung von den Landleuten, 
mit denen man sie el)en in Berührung Limiten wullte, zu betiruten? 

Auf zwei Momente der diesen Vertilgungen vorangegangenen 
Verhandlungen mflssen wir noch aufmerksam machen, indem sie eines- 
theiU ein interessantes Schlaglieht auf die Stellung der Behörden zu 
ciaander fallen lassen, andererseits eine unserer früheren Wahr- 
aehmungen bestfitigen. In jenem oben citirten Vortrage Tom 20. Decem* 
her 1790 motivirt nimlich die Hofstelle ihre Anschauung von der 
Xothwendigkeit und Nützlichkeit der Abloserleute u. z. was das 
Publikum betrifft damit, dass die Abiöserleutc eine Art von Coa- 
Ankif.XXXV, i. ^ 



Digitized by Google 



ourrenz mit den Gewerbsleuten ausmachten. Wir erinnern 
uns. dass die Gewerbsleute diejenigen waren» welchen gleich anfangs 
die freiere Zugängliehkeit der M.1rkte durch andere Käufer als sie 
seihst widerstrebte, und wie viele Recurse sie dagegen ergriffen. 
Sic li.ltten es gerne gesehen, wenn ein Zwang, Ton dessen Unmoral 
und Nutslosigkeit sie durchdrungen waren, lu ihrem Vortheile wfire 
aufreeht erhalten worden. Sie waren es auch, die den Wiener 
Magistrat, wie wir erfahren haben, zu jener plotdichen, seltsamen 
Raszia gegen die Bolletenleute aufstachelten. Die Hofhanzlei griff 
hier durch das Festhalten an ihren Anschauungen, vor Allem an dem 
so schmerzlieh gebnrnen kleinen Fortsehritte, mit ganz richtigem 
Tacte ein, und vereitelte eine Tirannei, die der Bevölkerung gewiss 
unleidlicher und schädlicher als die ausschweifendste Yorkauflerei 
gewesen wäre. 

Dass diese auffallende Schwenkung des Magistrats einen Ein- 
druck gemacht, ist weiters aus jenem Gutachten der „Wohlfeilhcits- 
comnussion* zu entnehmen, das, wie wir gehört haben, der Kaiser 

noch zu dem Votum der Hofkanzlei abverlangte. Nach Aufzählung 
von 6 Punkten, in welchen die gennnnte Conimission eben so viele 
Mittel zur Erreichung grösserer olilfeilheit" angibt, bemerkt sie, 
dass der Antrag, den Magistrat von diesem Geschäfte 
ganz au s zu schlie SS en, nicht anzunehmen wäre. Es muss also 
ein solcher Antrag gestellt worden sein, was um so wahrscheinlicher 
ist, da der Magistrat auch in dieser letzten vom Kaiser angeregten 
Verhandlung an seiner früheren Meinung consequent festgehalten 
und sich dahin ausgesprochen hat, es kSnnte »sofort die Abschallling 
der Bolletenleute unbedenklich geschehen". 

Von da ah sehen wir die Existenz dieses Instituts grundsätzlich 
gesichert, und mit der in Aller Beunsstsein eingekehrten Klarheit 
(iber dasselbe war auch der bezeichnendste, umfassendste Xnme 
gefunden: es werden von nun an alle diese in das Leben des 
Marktes verwebten Elemente, diese seltsamen Concurrenten von 
Kiufern und VerkSufem, Ablöser und Abloaerinen genannt, 
freilich ein Name, der den nationaldkonomischen Irrthum nur unsterb- 
lich macht. 

Indessen würde man. was die Betrachtung der Oonsequenzen 
anbelangt, sieh gewaltig tjiusehen , wenn mau glauben wollte, dass 
diese Anerkennung und Organisirung eines noch vor Kurzem ver- 
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pönteii und verfolgten Erwerbszweiges die iiegüiiüligteii zu eiuer 
gewissen Dankbarkeit fiir die Cuncessioneu der Regierung hingerissen 
habe. Das war aus zwei Grönden nicht wühl möglich : erstens war 
die Massregel nicht eine aus der Tiefe handelspolitischen Bewusst- 
seins entsprungene und ihre Wirkungen » weil den Geist d^ Handels 
nicht befriedigend t konnten daher auch den Elementen des Marktes 
nicht genügen; zweitens hatte sich die Ansicht festgesetzt, dass das 
Institut der Abloserleute eiiie Art A i iiieii Versorgung sei, eine 
Ansicht die uLtidies ihren Ursprung in den Rt'^ieninf]^skreiseii hatte, 
i:reilich sprach die Hutlianzlei, als diese verschiedenen Cunsequenzen 
an sie herangetreten waren« es bald entschieden und deutlich aus» 
dass diese Auffassung des Ablöserweseos eine unstatthafte sei ; aber 
sie hatte gut protestiren« nachdem der Chor der AblSser und Abldse- 
rinen sammt seiner Sippe sich in diesen Gedanken hineingefunden 
und eine Frage der Polizei zu einem Humanitatsthema gemacht hatte. 
Man denke sich die eiecutiven Organe Im Kampfe mit solchen Vor- 
aussetzungen ! 

E$i will also nicht Ruhe vunliii. l)ie Ablöser, den natürlichen 
Gesetzen der Industrie und ihrem Instincte nachgehend, kümmern 
sieb durchaus nicht um die mit Ertheilung der Privilegien verbun- 
denen Bedingungen und verfolgen ihren Vortheil rücksichtslos bis an 
die iusaerste Grenze, d. h. sie vervoDständigen die halben Mass- 
regeln der Legislatur. So haben wir gebort, dass sie vor Allem In 
ihrem Erscheinen auf den Marktplätzen an bestimmte Stunden gebun* 
den sind : aber sie wissen sieh stets über diese Kleinigkeit hinwegzu- 
setzen; es werden feste, wohldurehdaehte Markturdnuugen procla- 
niirt : die Leute bringen mit iinersehiitterlicher Ruhe Gesuche um 
Auüiebung dieser Markturdnungen ein. Wir lesen z. H. eine Anzeige 
des Marktaufsehers Joseph Voll im Oecember 1791, worin er berichtet, 
dass die »Erbsenhandler, die doch blosse Abl(>ser sind, 
lieh mit Tagesanbruch unter den fremden HQIsenfruchthandlem ein- 
ibden, sich an beiden Seiten des Platzes in zwei Reihen festsetzen, 
noch bevor das Publikum erscheint , einkaufen , den fremden 
Handlern die Passirenden abfangen und an sich ziehen**. Welch 
ein Bill! Sie marschiren ITirmlifh und im Pompe, mit takti- 
scher Ruhe auf; sie sind plütziieii da, in Mitte der anderen Markt- 
leuie und sie bleiben da, angesichts der Marktaufseher! Wenn 
dann auf die «Anzeige** zum so- und sorielten Male decretirt wird, 

6' 
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dass dieser Unfug ^ahzuslLllLU" sei, so mag man sich die Veirweif- 
liiii^X pinrs M.'u'ktaufsehtTs vorstollrii , der es eben nicht abstellen 
kauu und sich desswegen hüherea Orts angefra^^t hat. 

Ein anderes Mal werden neun Ablöserinen „sogleich die Bolletcn 
abgenommen, weil sie auf der Seilerstätte mit Eiern handelnd, das 
Pablikom dadurch täuschten, dass sie sich, die theils Hausbesitzer, 
theils selbst FVagner waren, als erste Verkäufer darstellten. 

Nicht geringe Sorge machte der Verkehr der Abl5ser1eute mit 
den Wiener KOchengürtnern , die, in ewiger Opposition mit den 
Regierungsmassregeln, ihrerseits Alles dazu beitrugen, die Frage 
brennend zu erhalten. So fand die Hofkanzlei in einen» Vortrage an 
den Kaiser ddü. 13. Mai 171)1 Gelegenheit, das Treiben dieser Ele- 
mente auf den Märkten nach einer Darstellung ihres Referenten als 
AugenEeugen zu schildern und wieder dai» Sehädlicbe der Vorkiuflerei 
XU betonen. Es ist gleich interessant für das VerstSndniss der Situa- 
tion wie des Standpunktes der Behdrde, das Detail jener Darstellang 
einzusehen. »Vor wenigen Tagen", so berichtet der Referent, ^kam 
ein GSrtner, wie sie es jetzt durchaus thun, erst um 11 Uhr 
mit einer zugebnndeinMi Butte zu Markt. Vier Ahlöserweiber kamen 
sclion mit ihm und nahmen dirse nnt Sjtinnt üntrefiillte Butte dem 
Gärtner um 15 Kreuzer ab, tlieülen sie in 4 ^li-iche Tlieile, und jede 
den ihrigen in & kleinere Theile, nach ihrer Marktspracbe zu & 
„NägeH. In Gegenwart des Referenten nun verkaufte eines dieser 
Weiher 3 solche NSgel je Hir 1 Groschen. «Haben nun die Anderen 
auch so Terkauftf so stieg die ron dem ursprfinglicben Händler um 
K Groschen erkaufte Waare in den Händen dieser vier Ablöserinen auf 
1 Gulden, das macht 300 %!« 

Allerdings ein triftiger Grund zu gelindem Entsetzen, wenn man 
bedenkt, dass uns durch solchen Wneher aller Massstab für den wali- 
ren Werth der Dinge und dem haliien Tlieil der Bevölkerung die 
beste Frucht ihrer Arbeit geraubt wird; und dieses Entsetzen kann 
den Mann, der davon befallen w ird , nur ehren ; aber man vergesse 
nicht, dieser Wucher ist die Seele alles Handels, er beisst Industrie, 
und man muss ihn, will man nicht alle nationaldkonomischen Grund- 
sätze aufgeben und umstossen, der Welt eine andere Basis, dem 
Menschen andere Tagenden geben, seine Wege wandeln lassen. Und 
um auf den yoriiegenden Fall «nröckzu kommen, haben wir schon im 
Allgemeinen berührt, welche ^Larkeu (jründe sich für diese en gros 
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Verkäufe sowohl im Interesse des Publikums als des ursprüngUchea 
Verkäufers geltend machen Hessen. 

Dasa die Behörde», gedrSngt Ton so vielen unbegriffenen, aber 
nicht lu beseitigenden Thatsachen, Auahüfsmittel ersonnen, die end* 
lieb selbst einen komischen Eindruck machten, ist leicht erUirlich. 
So glaubte man, ein sinnreiches Mittel gefnnden lu haben, die 
Kapäunlerineii gegen die I h^'i-jj^rifT»» der Ablüserleute zu schützen, 
iiideifi niaa den letattercii nur Vieh tu Federn zu Markte zu bringen 
erlaubte. Denn, so motivirte man, wvun die Ahlöserleute auch 
gerupftes Vieh Terkaufen dürfen, so werden sie <ille Huhner für 
Kapauner ausgeben, und das könne man ohne Federn nicht so 
leicht entdecken! 

Als man sich nach einiger Zeit fibenseugt hatte, dass alle diese 
Massregeln gegen die Umtriebe der Bolletenleute nichts fruchteten, 
dachte man pIStzlieh wieder auf ihre Verminderung. Es sollten alle 
diejenigen ausgeschieden werden, welche auf anderen Wegen sieb 
Nahrung verschalTen können (!) unti sollte dann, hiess es, die be- 
schrankte Zahl von 800 — 000 nicht genügen, so werde man sie später 
wieder um ßO — 100 venneliren 

In ein neues Stadium trat diese Frage durch das schon öfter 
erwähnte so lichtvolle Handbillet des Kaisers Leopold vom 9. Au- 
gust 1791. Es ISsst sich über dicAbldserleuteso Temehmen: 

»Sie treiben ihr Gewerb baoptsSchlicb mit Vorkaaf unterwegs 
oder auf den MSrkten ; ihre Feilschaften sind grosstentheils Bedfirf* 
nisse der Volksclai>scn, deren Verzehrung eine un<jelahr bestimmte 
(liosNt: hat, welche alsu nolliwendlGr vertheuerl \\ ( idrn, \\ enn von 
dem dabei fallendeu Gewinn zu Tieie Familien ilireu liulerüaU ündeu 
mOssen." 

^Noch eine Betrachtung kann der öffentlichen Aufsicht nicht 
gleiehgiltig sein. Diese Gattung von Gewerb artet so leicht lu einer 
Pflanaschule des Mfissiggangs aus, wodurch den Besehfiftlgungen 
brauchbare Hände entiogen, und häufige Unordnungen berbeigefOhrt 

werden. Weil aber diese Art von Kleinverkauf zum Bedürfnisse des 
gemeinen Volks nöthig ist, so muss die nöthige Anzahl beibehalten, 
und dabei gleichwohl die zu grosse Menge und dadurch alles lieble 
gehindert werden, was sonst unzertrennlich damit verbunden ist** 

^Vielleicht dass diese Absiebt am füglichsten dadurch erreicht 
Verden könnte, wenn das Ablösergewerb auf Ständel, die an bestän* 
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dige Plätze gebunden sind, beschränkt, ihre Anzahl nach dem LocaU 
erfordernisse uad mit Rücksicht auf die FreihaituDg der Strassen 
bestimmt« das Befugniss zu solchen Standein aber nur an Leute 
Yon einem gewissen Alter zur Erleichtenmg ihres Unterhalts rer- 
theilt, mitiiin dadurch auch der allgemeinen Versorgungsanstalt ge- 
wisserinassen zu llüite jj^ekommen würde.** 

„Über diesen letzten Puükl ci w jirte Ich von der Kanzley nach 
Euivcniehmuug der Regierung die Aus.serung, in welcher aber auch 
darauf zurückzusehen sein wird , damit durch zu gäbe AbsehafTang 
der häufigen Ablöserinen nicht von irgend einer anderen Seite Unord- 
nungen reranlasst werden.** 

Die meisten der hier ausgesproehenen Ideen sind uns nicht 
mehr fremd ; auch der Kaiser siebt die Abl5seileute als ein nothwen- 
diges Übel an: deutet auf die Mi)j;li< fikeit einer Deuiopalisirung hin; 
will aber nielit „zu gäbe Abschairniig ' dieser Leute. Nur in Einem 
Punkte eiiti'erut sich die Anschauung des Monarchen ganz von der 
seiner Organe. Wir erinnern uns, dass die Hollcanzlei sich gegen die 
Auffassung des Instituts der Ablöserleute als einer Art Veraorgungs- 
anstalt verwahrt habe; nun, der Kaiser meint, dass bei Verleihuiig 
des Ablosergewerbes auf die Erleichterung des Unterhalts gewisser 
Leute eben insoweit Rücksicht genommen werden solle, dass ,,dadurch 
auch der allgeineiueu Versorgungsaiistalt gewissermassen zu Hülle 
gekoinraeii würde.** 

Wir nahem uns nun der letzten Pbase dieser lange Zeit iün> 
durch so brennenden Frage. Sie zeigt sich uns in dem n. 5. Regie- 
runga-Circulare vom 23. Februar 1792 (Beilage XXX), das folgende 
Bestimmungen entbfilt: 

Die Bolletenleute, — wir erfahren bei dieser Gelegenheit, daaa 
dieser Name dem Publikum verhasst war, — sollen aufgehoben sein und 
statt der Holleten sind für die Stadt roneessionea auf ionnliebe 
Ständchen zu erthcdeu; in den Vorstädten nehmen Höckerl c u te 
die Stelle der Bolletenweiber ein. Diese erhalten die Befugniss auf £in 
Jahr gegen Gebühr von 4 Gulden; Grundgerichts- und Pfarrzeugnisse 
sind nothtg, welche aussagen, dass die Bewerber um solche Stande 
SU anderem Verdienste untauglich sind. Sie sind an bestimmte Marht- 
stmiden gebunden ; auch ihnen werden eigene Platze und Standchen 
angewiesen; ausser diesen Slandorten ilurl'en sie nicht verkaufen und 
überhaupt erhalten sie die Befugniss nur für bestimmte Feilscbafteu. 
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Die Ziilil von 800 StSndein ist nicht za überschreiten. Zugleich bean- 
tra}j;te man, md solchen „SlaiiJ»*lii" auch die sogenannten Gross- 
händler, d. i. jene, „welche die Waaren in ofrnssen Partien anher 
zu verschaffen vorgeben"*, zu entschädigen, nachdem mao sie zu der- 
selben Zeit ihrer Befugniss verlustig erklärt hatte. 

Damit war die Sache abgethan, wenn aach im Gninde nichts 
geSodert. Die Achillesferse der ganzen Hassregel blieb die Nothwen- 
digkeit» die aufständen fiiirten» als VerkäuferpriTilegirten Hocker* 
leute auf den Harkten auch einkanfen zo lassen. Zwar band man 
sie an gewisse Stunden ; aber das war auch bei den Bolletenleuten 
der Fall, und was hatte es geholten? Es lag auch da wieder der 
unlösbare Widerspruch vor, dass man einerseits das Ablosergewerbe 
für schädlich hielt, andererseits es in gleiche Linie mit den ursprüng- 
lichen Marktelementen stellte, und dass man bei alledem behauptete» 
sowohl den ersten Erzeuger, als auch das Publikum dadurch zu 
schGtzen. 

Bald fand die Behörde Gdegenbeit, den SchutZp in welchen sie 
die Ton ihr befugten zu einer Gebühr verhaltenen Hockerinen genom- 
men, stärker zu accentuiren; einerseits nämlich gegenüber den 
Küchengart nern, die noch immer ihrer Waai e das Monopolsrecht z« 
erringen Iük Iii« ten ; andererseits gegenüber den übrigen Ablöser- 
leuten, näudich jenen Marktparteien, welche ursprünglichen Erzeugern 
oder Händlern die Waaren in den bestimmten Stunden auf den Markt- 
platzen abkaufen und in ebenso bestimmten Stunden wieder Ter- 
kaufen durften. Es waren dieselben die wir stets auch neben den 
Bolletenweibern gefunden haben. Sie zahlten als Gebuhr nur das 
Standgeld, während die Hockerinen auch die Bellete zu losen hatten, 
und man glaubte daher schon deswegen diesen den Vorzug einrSumen 
zu iMÜssen (Hofkanzleidecret vom 7. Mai 1793). Die (ielüste der 
Küehengärtner suchte man dadurch zurückzuweisen, dass mau den 
200 Hockerleuten in und vor der Stadt gegen einen Autrag der 
Regierung gestattete, ihr Grfinzeug nicht ausschliesslich auf dem 
Judenplatze, sondern auch auf dem Hofe, u. z. von den 
Ziergärtnern» die ein Ho^esuch zu ihren Gunsten durchgebracht 
hatten, zu kaufen. Die Motive waren : dem Publikum den Kauf mehr 
aus erster Hand zu ermdgliehen, und den KQchengärtnern die Aumas« 
sung des Rechtes zum en gros Verkaufe zu verleiden (Hoftanzlei- 
Decret vom 22. Februar 1793). 
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Wie wenig inile^^s die Behörden auch jetzt von einem festen 
Grundsatze geleitet wiinieii, beweist ein Decret vom 18. Deeember 
179Ö, aus dem wir erlahren, dass man die Zahl der Stände am ;)44 
hat anwachsen lassen, davon 62 allein auf den „Graben kamen. Ks 
ergeht der strengste Auftrag» keine Befugniss auf grüne Waaren- 
oder Obststände mehr su ertheilen, bis deren Anzahl wieder auf 200 
reducirt sein wird. Man war also aus dem Experimentiren noch 
immer nieht herausg^ekemmen, und die grSsste Liberalitfit im Erthei- 
len der BuUeten wechselte l'urlu ahrend mit deren Einschränkung ab. 

Beinahe ein Vierteljahrhuadert später , als die Behörden einen 
gewaltigen, nationalökonomischen Schritt nach Vorwärts thun woll- 
ten, und es in einem Vortrage an den Kaiser endlich aussprachen» 
dass im Interesse des Handels der Vorkauf nicht zu besehranken» und 
die bezliglich,der Hockerleute bestehende Anordnung einer b estimm- 
ten Einkaufstunde aufzuheben wäre, schnitt die hierauf er^ 
folgte Resolution des Kaisers vom 23. November 1818 diesen Erörte- 
rungen und Anschauungen den Faden ab , indem sie kurz bestiiumlt' : 
^dass es in dieser Sache bei den i)isher bestandenen Verordnungen 
und für die Höcker zum V^orkauf bestimmten Stunden noch ferner 2a 
yerbleiben hat.** 

Was die soustigen Elemente, weiche die Marktplätze beleben 
halfen, betrüR, so finden wir unter ihnen die sogenannten »Helfer**» 
dann Tagwerker*' und »TrSgerweiber** als solche genannt, die sich 
des Vorkaufs verdäclili^ maciien. Die „Helfer** waren Tagwerker auf 
dem Getreidemarkle, die sich den Marktparleien zur Verrichtung von 
Last- Arbeiten anboten. Es stellte sich aber heraus, dass ein grosser 
Tbeil derselben sich „vielmehr mit Mäcklereien undZubringen abgebe, 
und anstatt auf dem Marktplatze auf die Parteien zu warten, selbigen 
theils in den Wirthshäusem, theils sogar auch ausser den Linien 
auflauere, sie von Befahrung des Marktes abrede, und gleich unmit- 
telbar in die Häuser seiner Kundschaften fQhre.** 

Eine andere Art Tagwerker und Trägervveiber trieben sich be- 
sonders auf der Seilerstätte umher, Hessen ihren eigentlichen Beruf, 
den Marktparteien in verschiedenen Arbeiten zu Dienste zu sein, fah- 
ren und trieben die lucrativere Unterhändlerei, liisten auf eigene Rech- 
nung Feilschaften ab, besorgten geheime Bestellungen Rir andere 
Vorkäufler und wurden fiberdiess durch M^ugellose Zudringlichkeit** 
allen Marktparteien lästig. 
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Die Marktordnung vom 24. April 1792 (IJeilaire XXXI) widmete 
daher dieseii Leuten einen eigenen Abschnitt und ^nt^s in derselben 
auf sehon besteheude Verordnungen hin; nämlich auf die vom 
30. März 1792 gegen lUe „Helfer** und vom 3. Ain il d. J. gegen die 
l^gweriter und Trägerweiber ergangene (Beilage XXXIi). 

Die NHetfer" wurden protokollirt und muasten sieh mit magi- 
stratisehen Passirungszetteln ausweisen. Alles Mäekeln, Auflauem der 
Parteien und Zubringerei ist ihnen bei Verlust ihres PriTilegiunis und 
nach Umständen bei „empfindlichen" Strafen untersagt. Ebenso wur- 
den die Tagwerker und Trägerweiber consignirt und mit Pässen ver- 
sehen. Die Nuniiüetü dieser Pässe siii<l Dindi aui ihren Tragbutten 
ersichtlich. Sie dürfen unter keinem \ urwaude sich in die Kaufs- und 
Verkaufsgeschäfte mengen. In Cbertretungsfallen wird Abschaffung 
▼om Markte Terbingt. Künftig wird man nur wahrhaft Mittellosen 
solche Pkssinettel erthetlen. 

In der Marktordnung rom .24. April 1792 wird auch der 
«Dollmetscher** als solcher erwähnt, die auf den Marktpl8tzen 
nicht geduldet werden, wenn sie „sich nicht bei dem hiesigen 
Magistrate gemeldet und einen eigenen Passirungszettel liierauf 
erhalten- haben. Sic imuhten sieh, nninentlieh zu einer Zeit, da 
der Markt von den ungarischen und kroatischen Geflügel-, Eier- und 
Fetthändlern in grosser Menge besucht wurde, als ein Bedürfniss dar* 
gestellt haben. Aber sie schienen sich den ursprünglichen Verkäufern 
bald unbequem gemacht au haben; denn unterm 21. Juni 178S findet 
steh ein Regiemngsdecret, worin es heisst: »Die Bierhfindler sind an 
keine Dolmetsche gebunden, und k5nnen sieh ihrer eigenen oder was 
immer für Leute und auch gar keiner bedienen. 
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ausserhalb der Stadt abgekauft wird, darf wenigstens auf den Stadt- 
■irktea nicht theurer ala gevohnUeh Terkauft werden ; auf dem Markte 
(twat SD kaufen vad es ameliorirt dort wieder m verkaufen ist 
nstafthaft; Verabredungen unter jenen Gewerbsleuten, welche 

zugleich als Käufer iiud Verkäufer dem Publikum gegenüberstehen, 
da5s keiner seine \\ aare wohileiier geben dürfe als der andere, sind 
lü verhindern. 

Uiese Marktordnung bat vor Allem als des Vorkaufs verdächtig 
ik mit Tersehiedeaen Yictoalien handelnden Wiener Gewerbsleute 
in Auge, die «Oeller, Greissier, Wildpridtcr, GXnssler oderHaringer** 
euerseits, «Hfinerayrer, Kassstoeher vnd Schmiltzler« andererseits. 
Die «sieb desOelwerebs oderGreisslerey gebrauchen'*, sollen „weder 
VVildprädt . (ieflü^el, Hiieiier, Aver, Käss, Srhmallz. Mulieh, Ram, 
Uäring, Stoi-klivich, Plateissen, Alln. uoeh ;imnl<'r *!»*r^Hi i( li(Mi Wahr 
...nit fail haben** ; der „Wiidprädter, Gänssler, undAläriuger" sollen 
f,mi mehr sein als zwnntzi^*', und „nichts anders noch an andern 
eodeo, als an dem hohen Marekt jeder auff einem lisch fail haben.'' 
Um Vermehrungen dieser Gewerbe ?orzubeugen, darf eine Witwe 
dis überkommene Gesehaft nur bis lu ihrer Wiedenrerheiratung fort- 
fthien. Allen diesen Verkfiufem ist Tcrboten, sich unter die „Frembdcn", 
d. i. das ursprüngliche Marktelenieut zu iiienLreii. Inner vier Meilen 
nm die Haiipl^Uait darf nichts vorgekault werden. 2») Eine eigens aus- 
gea>teekte Marklfaiiiie gibt das Zeichen, wann auf den Märkten» nacb> 
dem das Publikum sich befriedigt, ein Käufer aus den obengenannten 
Kategorien sieh bücken lassen darf. Viel auf Einmal können nur 
mehrere mit einander kaufen; sie sollen sich dann darein theilen. 
Was die ersten Hfindler nach anderthalb Tagen nicht Tcrkauft haben, 
iBogen sie. da es nicht eingesetzt werden darf, miteinander 
kaufen. Bnntjt ein ^ Wildprädter, Ganssler. Iliiiiru i Myrcr, Kässsteehcr 
Tüad Schmällzler" eine auf dein ilaelien Lande, natiirlieh „ausserlialb 
der vier Meyl VV^egs** verkaufte Waare nach der Stadt , so muss er 
einen schriftlichen Schein Torweisen, »darinnen ausdrücklich gemelt 
werde, au was leyt, wo Tund Ton wem Er seine Gattungen erkauft 
ksbe.** — Grönseug darf auf dem fifarkte nur von jenen Tcrimuft 
werden, weiehe »nyg^n oder Bestandgirten'' haben. Auch dasHofge- 
ilade wird gewarnt, seine Stellung zu einem Einflüsse su missbrau-» 
eben, w -1« her die gegebene Marktordnung verletzen würde. Endlich 
fiodeo wir im Scblussartikel derselben nebenbei auch Kürsorge gegen 
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Entwickeluog der Marktorduuugeo. 

Man sollte denken, dass man bei einer Gescliichte der Markt- 
ordnungen nur mit der Geschichte ihrer Polizei zu Uiua bähen 
könne. Dem ist aber nicht so. Das schon frühe so scharf aeeentuirte 
Sehlagwort: Vorkauf, gibt unseren Marktordnungen einen wesent- 
lich anderen als rein administratiTen Inhalt, erhebt sie geradem auf 
den nationalokottomischen Standpunkt. 

Insofern« aber dieser durch die vorangegangene Schilderung 
der einzelnen Moiueiite ausgebeulel ist, haben wir uns nur mehr 
mit dem i)«t;»il behördlichen Mittel, welche zur Errtiehung 
des grossen Haupt/.weckes angewendet wuriien, bekannt zu machen, 
nur mehr die Fäden bloszulegea» die sich in verschiedenen Zeiten 
XU Terschiedenen Marktordnungen verknüpften. Nebenbei werden 
wir wohl noch einige andere, bisher unberührte Momente der- 
selben, darunter in erster Unie administrative Blassregeln, kennen 
lernen. Es soll mit diesem legislativen Theile der Geschichte dem bis- 
her vor uns Aufgewachsenen der Knauf gegeben werden. 

Die erste Spur einer Ueberwachung des Miü ktlebciis zum Schutie 
der kaiiiemlen Menge üiidet sich in einer Verordnung Alhreehts II. 
des Lahmen im Jahre 1340 '9), dfirin ?:eli()n das Wort .,Vorkauf'* 
mit Bezug aut den Handel mit Fischen genannt wird. Aber erst im 
Jahre 1504 wird uns eine Spur von dem V^orhandcnsein einer wirk- 
lichen Marktordnung. Der Wiener Magistrat nämlich wendete sich 
im genannten Jahre durch den niederosterr. »Ohristen Hauptman, 
Statthalter und Regenten** an den Landesffirsten, und bat diesen um 
Aufstellung eines Marktrichters in Wien, „der den Fürkauf weere.* 
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Der Fürst hrwilli^te die Bitte in der Zuschrift „an Hiirirrrniaister uod 
Rate zuWieiui- ddo. 8. März lö04 (licilage I ), verordnete jeducii zu- 
gleich Folgendes : Der von der Stadt erwählte Marktrichter soll von dem 
landesfurstlichen Stadtrichter in «Gelübd and Pflicht wie sich gepurt**, 
genommen werden; er 8<^ diesem Mgeliorsam Tnd gewerttig sein vnd 
nach der Ofdnung, wie Ir die des obbestimbten fSrkawfshalben für* 
genommen, trewiichen und aiifricbtiklicben hanndeln*'. Conflscirte 
Waare oder Strafgelder soll der Marktriehter dem Stadtriebter fibcr* 
liefern und verrechnen. 

Wir sehen daraus, dass Wien damals schon eine Vorkaufs-, 
resp. Marktordnung besass, zu deren energischer Handhabung, beson- 
ders der nmsicbgreifenden Vorkäoflerei gegenfiber, die Aufstellung 
eines Marktrichters Ton Nutien schien. 

Schon wenige Jahre darnach, am 4. April 1510 (Beilage II), 
erschien ein General-Blandat gegen den Vorkavf. Es ist in Form 
eines Befehls an die PrSlaten, landesfüntliehen Verweser, Vieedome, 
Pfleger, Landrichter, Mantiiner, Zöllner etc. ausgefertigt, womit sie 
vorerst ermahnt werden, hei ihren Klöstern. Herrschaften, SchlöSvSern, 
Dörfern, Flecken, Gebu^ien und Verwesim<i;eii iiberliaupt keine Hand- 
tirong und kein Gewerbe /ji treiben und das aneh ihren Leuten zu 
untersagen, weil sonst die Bürger der Städte und Märkte in ihren Pri- 
vilegien gekränkt wGrden; dann aber ist ihnen auch jeder Vorkauf 
nnd jede Begfinstigung desselben yerboten. 

Dieses Mandat ward sehr schlecht befolgt, daher der Landesfürst 
sieh bewogen fand, dasselbe am 10. April 1628 (Beilage III) inErin- 
nerunj; / u hrini^en. Durch den nherhandnehnieuden „Fürkauff**, heisst 
es. sind die Städte und Markte „m W-rüdiing. abnemen, vnd verder- 
ben gebracht worden**. Durch Vnrkaul er\vorl>ene Waare soll nun 
eonliseirt werden. Auch den Bauern in ihre Häuser nachzugehen ist 
verboten. Nur die Metcger dürfen aur Versorj^ung ihrer Bänke, aber 
nicht um es »furter zu uertreibeo", aof dem Fiachlande Vieh aufkaufen. 

In Shnlicher Weise sucht die Poliaeiordnung vom 1. Juni 1542 
(Beilage iV)2u TerhÜtenvdass nicht Lehensmittel, die für den Markt be- 
stimmt und dem allgemeinen Gebrauche unentbehrlich sind, im ersten 
Auftauchen durch Speculation verschwinden. Sie stellt daher an die 
Spitze den ( .niiidsatz, dass allerErlrag (ierWirthsehaMeii aui »lie Jahr- 
und Wochenmärkte zu hnn^a'n und olYeu zu verkaufen sei: die Unter- 
thanen sollen von ihren HerrschaiHen nicht gezwungen werden, an 
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sie zu rerkanfen. Den Wirlheu, Fragnern und «andern fürkheuffeln« 
ist verholen, den Bauersleuten „enlgeuenzulauiVen** und die W aiire 
„ausserhalb der gewiHnllii hen Marckhtslet furzekiuitVcu'-. Aul" den 
Märkten soll ein „Füiidl, Pusch oder Wisch'* durch zwei Stunden 
ausgesteckt werden und so lange soll niemand als der angesessene 
Burger und Inwohner kaufen» „doch auch nur souil als Sy zu jrer 
eigen hawss notturfft hedfirffen". Nach diesen zwei Stunden darf 
Jedermann kaufen. Den Herrschaften, Bürgern und Bauern ist nicht 
yerhoten, ihre Hausnotdurft ron den nSchsten Nachbarn au kaufen, 
wdoch das hierjnn khain gefar gepraucht** werde. Die gegen diese 
Ordnung Handelnden sollen „die fürgekatiflTt Waarn vnd (lattung. 
sambt dem KhaulT<^^elU , so offi vnd vi! das ])eselu€hl, vnd beweis- 
lich l'ürkhombt, on alle versehonung zu slralY verwiirekht haheir. 

Das Patent vom 6. Juli 1568 (Beilage V) verbietet den Vor- 
kauf und spricht als Strafe der Uebertretung ebenfalls „Confiscation 
derWaare Tnnd Gattungen sampt dem Khauffgelt" aus. Es ist interes- 
sant aus diesem Akte su entnehmen, dass damals der Verkauf Ton 
gar grossen Herrn, von den „Preisten, Grauen, Freien Herrn, ynd Tom 
Adel" {getrieben ward, welche es nicht verschmähten, ihre Vorrfthe 
den Märkten zu entzielicn iiml unter der Hand zu verkauleu, 
da dot'lj nach den Anschauungen der dumalif^en Zeit Alles darauf 
ankam, die Lebeasmittel auf den olTeueu Markt zu Ireiem Verkaufe 
SU bringen. 

Der trots allen diesen Verfügungen immer kOhner auftretende 
Vorkanf erzwang im J. 1669 eine Marktordnung (Patent vom I. Juni, 
AusxugTom4Aug. Beilagen VI u. VÜ), die hei dem scrupulosen Eingehen 
auf alle Momente doch nichts weniger als klar ist Jedoch lassen sich 
folgende leitende GrundsStze herauslesen : Jeder Verkaufer soll nur 
das verkaufen, zu dem er ursprüngiieh autorisirt ist und auch den an- 
gewiesenen Platz einhalten; um unrechtmässigen Vorkauf zu verhüten, 
ist es gut, die Zahl der Verkäufer zu beschränken — (wir erinnern 
uns wohl • dass die Wohlthat der Concurrenz noch terra incognita 
war)^; gewisse Käufer dürfen sich ?or einer bestimmten Stunde auf 
den Marktplätzen nicht sehen lassen und müssen Ton den Bauersleuten 
abgesondert sein; Eine Partei darf nicht Über ein gewisses Mass ein- 
kaufen, auch darf nichts aufgehoben, „eingesetzt** werden, beides 
um den Märkten und dem Publikum als unmittelbarem, berechtigtem 
Käufer nicht zu viel zu entziehen; was den ursprünglichen Erzeugern 
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ausserhalb der Stadt abgekauft wird, darf wenigstens .lui den Stadt- 
niärkten nicht theurer als gewöhnlich verkauft werden ; auf dem iMarkte 
etwas zu kaufen und es ameliorirt dort wieder zu verkaufen ist 
. unstatthaft; Verabredangeo unter jenen Gewerbsleuten, welche 
lagleieb als KSufer und Verkäufer dem Publikum gegenüberstehen, 
dass keiner seine Waare wohlfeiler geben dfirfe als der andere, sind 
IQ Terhindem. 

Diese Marklunlnimg iiat vor Allem als des Vorkaufs verdäelitig 
die mit verschiedenen Victualien handelnden Wiener Gewerbsleute 
im Auge, die „Udler, Greissler, Wildprädter, Gänssler oderHärinper** 
einerseits, „Hunerayrer, Kässstöcher ynd Schmältzler" andererseits. 
Die „sich des Oelwerchs oder Greisslerey gebrauchen", sollen „weder 
WildprSdt, GellGgel, Huener, Ayer, KSss, Sehmaltz, Mülieh, Ram, 
Haring, Stoekhvich, Plateissen, Alln, noeh a ander dergleichen Wahr 
...nit feil haben**; der »Wildpridter, GSnssler, undHSringer** sollen 
„nit mehr sein als zwantzig**, und „nichts anders noeh an andern 
enden, als an dem hohen Marekt jeder auflT einem Tisch fail IkiIm u.-* 
Um Veniiehrunc^en divsa (bewerbe vorzubeugen, darf eiiw W itwe 
das überkommene Geschäft nur bis zu ihrer W iederverheiratung lort- 
tuhren. Allen diesen Verkäufern ist verboten, sich unter die »Frembden**, 
d. i. das ursprfingliche Marktelemeiit zu mengen. Inner vier Heflea 
nm die Hauptstadt darf nichts Torgekauft werden, Eine eigens aus- 
gesteckte Marktfahne gibt das Zeichen, wann auf den Markten, nach- 
dem das Publikum sich befriedigt, ein Kfiufer aus den obengenannten 
Kategorien sich blicken lassen darf. Viel auf Einmal können nur 
mehrere mit tiuauder kaufen; sie sollen sich tl.uin liateiii theilen. 
Was die ersten Händler nach anderthalb Tagen nicht verkauft haben, 
mögen sie, da es nicht eingesetzt werden darf, miteinander 
kaufen. Bringt ein „Wildprädter, Gänssler, Hunnerayrcr, Kässstecher 
Tund Sehmältzler*' euie auf dem flachen Lande, natürlich wausserhalb 
der Tier Meyl Wegs" Ycrkaufte Waare nach der Stadt, so muss er 
einen schriftlichen Schein Torweisen, «darinnen ausdrfieklich gemelt 
werde, zu was zeyt, wo ynnd yon wem Er seine Gattungen erkauft 
habe.** — Grünzeug darf auf dem Markte nur Ton jenen yefkauft 
werden, welche „aygen oder Bestandgärten - haben. Auch das Hofge- 
sinde wird »"e warnt . seine Stellung zu einem Kintlusse zu misshrau- 
ehen, welcher die gegeliene Marktordnung verletzen würde. Endlicli 
finden wir imSchlussartikel derselben nebenbei auch Fürsorge gegen 
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sonstige Schwindeleien und Uebervortlieilungen des Publikuiii.s durch 
schlechte Waare getroffen, nämlich „es solle auch kainer abgethane 
Kapauner vnd Uüner so zuuor anhaiinss vberprent worden, dadurch 
der Kauffer Terforteilt wirdet, mit auff den Markt bringen oder fail 
haben,* eine Massregel, die als Ausfluss verstandiger poliseilicher 
Ueberwachung so siemHch die berechtigtste der ganzen Marktordnung 
ist und gLgenüher den andern Punkten derselben scharf darauf hin- 
deutet, in welchen Grünzeii die Marktgesetzgebung sich zu halten 
gehabt hätte. 

DaslJeeret vom 22.Nov. 157 1 (Beilage V!f!) geht lediglich an die 
Adresse des Burgermeisters und Raths der Stadt Wien. Der Kaiser hatte 
nSmlich mit Missfallen bemerkt, »dass bisher ob der Marktordnung gar 
nit gehalten*' worden sei, und die mit der Beaufsichtigung des Marktes 

betrauten Organe „wider Ir Pflicht vnd gKbt vntrcu vnnd zueseher, 
rerstalter vnd seihst midhelfer aller vnordnnntj: geweesen**; dass 
daher alles verllieuert sei und die Vorkäutlerei hlühe. Es ergeht nua 
die scharfe Mahnung, mit Marktämtern nur „Ehrliche, Tauglich 
hekhante und vleissige Personen** zu betrauen, und sich lieber einige 
Unkosten zu verursachen als das gemeine Beste leiden zu lassen. Spe* 
eiell wird die alsbaldige „Aufrichtung hölzerner Seylen auf allen 
Marktht PlStzen", fleissige Controlle, namentlich gegen Bestechunga- 
falle, und ein exemplarisches Strafsystem anbefohlen. 

Man hatte sieh iiidess üherzeiigl, dass die Polizeiordnun? von 
154'£ und das Fiirkaul^^-Mandat von la<>8 nicht im Stande M aren, die 
Vorkaufs-Gelüste abzustellen. Kai<!er Hudolf Tl. sah sieh daher geno- 
thigt, das General-Mandat vom 31. October 1578 »wegen Abstel« 
lung des schädlichen FurkauiFs in Österreich vnder Ennss** und damit 
eine VerschSrfung Jener filteren Massregeln zu erlassen (Beilage X). 
Es werden also die »Preisten, Granen, fferm, vnd vom Adel, auch son- 
derlich die vnderthonen vn«l Pnurselidlt. niiV dem LamI- wiederholt er- 
malinf. sieh ..khainerlay KauHnutnsehaÜl, Handtierung noeh Fiirkauffs'' 
schuldig zu machen, und dass sie Alles was sie erhauen oder als 
Zchent empfangen und nicht zu ihrer Hausnothdurft brauchen, in die 
Städte und auf die Märkte »zu offenem freyemkhauff fuern" sollen. Ea 
sind daher den genannten Elementen die »Bürgerlichen Handtiemngen» 
als welche Euch nit zuestfindtg**, verboten; sie sollen keine Viotaalieii 
einkaufen; „die Ph^laten, Herrn und vom Adel, auch Pfarrer** sollen 
ihre Unterthanen nicht nöthigeu, ihnen ihre Waareo i\i verkaufen. 
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sondern sie auf die Märkte fahren lassen; nur was ihnen selbst an Vor- 
rath abgeht, mögeo sie sieh kaufen; auch was sie Tom Oberflusse ver- 
kaufen wollen, dürfen sie hingeben» aber die Waaren nicht rertheuem; 
es soll mit Einem Worte Alles den nSrkten zugefDhrt werden. Dess- 
gleieben ist „ledigen, schwaiffenden md Tnangesessenen Personen* 
der Vorkauf ontersagt. Nur der Wein ist frei. Ebenso ist das Vorkau- 
fen auf den Strassen untersagt. Privilegirtt» ^Prouiantfiierer" sollen ihr 
Gewerbe fortbetreibeii , dofli müssen sie Ausweise von den (Grund- 
herrn haben: „ain getertigle kuiidtschaft neinen*** Alles bei Strafe 
der Confiscation der Waare oder ihres Werthes and der Abstellung 
EU den GeriehtMi. 

Wihrend aber die Behörden einerseits fortwährend bemfihi 
waren, dem Getriebe der VorkSuflerei Terrain am Terrain sn entr 
sieben, standen dieser immer neneHilfstriippen auf und TerkOmmerten 
schwer errungene Siege. Nicht nur Personen, welche für die leiblichen 
Bedurfnisse des Hofes zu sorcren hatten und unter diesem Deckmantel 
selbst die verpöntesten Einkaule machten, kreuz-len die Fürsorge des 
Gesetzes; es suchten endlich selbst „Hartschiere und Trabanten und 
Quardi-Soldaten** ihre Stellung und die üusserliche Gewalt, welche 
ihnen diese gab, zu onreehtmfissigem Vorkaufe ausiubeuten. £a 
ward geklagt, dass sie die Victualten den Verkäufern lormlieh abno- 
thigten, am sie »ineodememptionis loeo, umbswey- ja dreydoppelten 
Geld wider hinzugeben* ; ferner dass der »Herr Obrist-Wachtmeister 
der Stadt-Quardi** von jedem ankommenden Victualienwagen stets eine 
Portion für sich vorweg genommen. Allerdings eine wilde Wirthschaft 
untmuvunden blosgelegl in der dadurch provocirten Marktordnung 
TooitiO. Jänner 1638 (Beilage XU). Aber was stellte sie entgegen? Die 
ganze Hoffnung war auf die Marktfahne , auf Androhung von Conßs- 
eation , Leib- und Geldstrafen und auf Deerete an den Obrist-Hof- 
Maraehall und Stadt-Qaardi-Oberaten gesetzt, welche »die ihrige 
zar Nachgelebung anzuhalten haben**. Wirksamere Mittel, da man 
das einzige radicale nicht fand , konnten nicht aufgebracht werden, 
und so blieb es ewig bei dem Kampfe gemeiner Interessen mit eiuer 
noblen aber unpraktischen Idee. 

Mit der Marktordnung vom 27. August 1647 (Beilage XKI) wird 
das »Fürkauf-" Verbot auch aut die zu Wasser nach Wien get uhrten 
Waaren ausgedehnt; nur niiach abgethanen Marckt- Fahnen*" ist es 
erlaubt, »aolehe bey dem Wasser habende Feilschafiken an sieh zu 
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handien und wiiii umb zu verkaufen." Keineswegs aber darf das beim 
Wasser Angekaufte diu t auchgleich wiederverkauft werden, sondern es 
muss ^dem a)ten Gebrauch nach in der Stadt an den gewühnlichen 
Ortben** ausgeboten Verden. In diese Categorie geb&ren «Sehmalti» 
Kälber, Ayer, Huner, Zwiffel, Kraut, Rfiben, Obst und andere Vietan- 
lien , die gar leicbt in die Stadt in den KrSchsen, Butten und KSrben 
m bringen." Ausgenommen von dieser Massrege) sind nur „allerley 
Getraid, wie auch Band-Reiff, Brenn- und Bau-IluUz und ilergleichen, 
so in einer grossen Anzahl, untl wegen der Sehwäre in die Stadt nielit 
ZU tragen seyud.** Übertretenden werden ihre Feilschaften wegge- 
nommen und zwar „durch den bestellten tiumormeister, desswegen 
er absonderlieb befelebt worden.** 

Die „FurkauflTs-Abstellung« vom 14.Deeeinber 1 665 (Beilage XIV) 
gi b t dem Erstaunen Ausdruck» dass trots aller Vorsorge der BebSrden der 
»dem gemeinen Wesen huchst-schadlicbeFOrkaufr** noch immer nicht 
abgethan sein will. Es wird bemerkt, dass ^hey nunmehr durch 
giUtliehe Hfilff erhaltenen Frieden" die „Wohlfailkeil allerhand Victua- 
lien** zu erwarten sei, dass aber durch den Missbraucb des Verkaufe 
„diesem allen zuwider» gleichwohl die Theuerung continuire. ** Sogar 
die Juden untersteben sich, den Leuten ihre Waaren vorkaufead 
abzudrängen „und gleich an der Stell ohne Scheu, umb 
zwey- oder wohl gar umb dreyfaches Geld wiederumben zu Ter- 
kaufen.** Auch am \\ asser werde trotz allen Marktordnungen der 
gleiche Unfug getrieben. A\ elehe Massregeln wurden nun dagegen 
ergriffen? Abermals muss die Hinweisung auf die „aufgesteckten 
Fahnen,** Androhung der Coniiscation und sonstiger 3estrafung aus* 
helfen. Freilich bekömmt die Strafdrohung schon eine grossere Mar* 
kirung und Scharfe, indem der n. d. Regierung und Kammer «Tdllige 
Gewalt und Macht** gegeben wird, dass sie »ohne Unterschied** und 
„mit beh5riger Bestraffbng** gegen die Obertreter vorgehen möge. 
Auch wird allen unteren Instanzen «lie Unter.slüUuag der Oberbehör- 
den ans Herz gelegt. 

Durch mehr denn zwanzig Jahre machte die Sache keinen neuen 
Fortschritt ; denn im Jahre 1 688 unterm 28. Jänner Onden wir nur 
diese Verordnung vom Jahre 166^ republieirt 

Die unterm S. December 1 724 (Beilage XVIÜ) ergangene Verord- 
nung in Betreff des Vietualienverkaufs auf den Märkten gew&hrt uns 
einen interessanten Einblick in die Art und Weise, wie einige auf den 
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Vorkaof ausgehende Wiener Gewerbsleute das ursprfinglich bereeb- 
tigte Markteleineiit, die Baaersleute, Bich vom Halse lu schaffen rer- 
soehten und sogleich eineMystification der BebSrde in Scene setzten» 
die einzig in ihrer Art dasteht 

Mit Ausspruch der n. o. Regierung Tom 26. September 1709 
lülinlic-li uiuUc (kfii BauerBmanne Leopold Auer gestattet, sowohl 
eigene als erkaufte geputzte (läose und Enten zw Sürnnierszeit bis 
10 uiiil im W inter bis 11 üiir Voniiittags zu verkaufen. Unterm 
24. April 1713 aber wurde diese Zeit bis zur ersten Stunde nach 
>fitt»g rerlängert, und in derselben Verordnung den Hüringem 
bedeutet, daes sie erst Ton i Uhr an das Recht hätten, ihrerseits za 
Terkaufen* Am 10. November 1724 nun gab es auf dem Sffentlichen 
Woehenmarkte einen lirmenden Auftritt. Einige ^allhiesige Häringer" 
nahmen den Bauern Leopold Auer und Mathias Scharf und noch 
itinlereii Bauersleuten gewaltsam die Gänse ab und vertrieben sie vom 
Mjtrkte. Das konnte natiirlieh nur mit Zuziehung der Marktwache 
geschehen; die Häringei* blieben aber dabei nicht stehen. Sie begaben 
sich zum Bürgermeister, beriefen sich unter Vorweisung der Verord- 
nang vom 26. September 1709 auf ihr Recht gegenöber den Bauers* 
lenten, und theilten darauf dem Marktrichter mit, dass der Bfirger- 
meister den Bauern verboten habe, die Ganse zu verkaufen. In Folge 
dessen wurden nun diese von der Wache ^mit grossem Tumult" 
abgetrieben und ihnen die (iiinse weggenonunen. Der Betrug, den sie 
sich erlaubten, bestand darin, dass sie dem Burgermeister, dem 
Marktriehter und den wachhabenden Organen die Verordnung vom 
Zi. April 1713, welche zu Gunsten der Bauersleute sprach, ver^ 
schwiegen. Es Märe tinglaublich, wenn nicht die sprechende 
UriLunde voriage. Wir dürften heute vergeblich versuchen, uns die 
MSgiichkeit einer solchen Mystillcation der Behörden auch nur vor- 
zustellen. Die Wirkung derselben llsst sich aus dem oben citirten 
Erlasse vom 8. Deeeraber 1724 entnehmen. Es ward ein Vortrag an 
den Kaiser erstattet und fulgeiulp Besolution erwirkt: Die unmitteU 
baren Urhi lu r dieses Betruges sollen „auf aeht Tage zum Profosen 
verschaft*" werden. Die gesammte Häringerzunft soll „noch vor diess- 
mal mit der Cassining ans puren Gnaden verschonet sein; sie haben 
aber aus Strafe 300 Gulden ad pias cansas zu Händen des Zucht- 
Hauss-Superintendenten innerhalb drey Tagen" zu eriegen. Den 
Marktriehtem, Wacht» und Rottmeistem sei ^ dieser vorhey gegangene 
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Exeess noch vor diessmal scharf zu verweisen**, ihnen al»er k wnl- 
ziigehcn, dass sie in Zukunft keine Assistenz ohne obrijj^keillii in ii 
Befehl leisten dürfen, widrigenfalls Dienstentsetzung und iioeh 
sehärfere Strafe verhängt werden wfirde. An die Häringerliütten 
mnaa aber angescldagen werden, dass alle Bauersleute alle ihre 
Waaren bis 1 Uhr zu verkaufen befugt sind. 

Im Jahre 1741 gaben einige Exeesse beim Sehmalz- und Butter- 
verkaufe, welche sich das Marktaufsichtspersonale selbst m Schulden 
koiiimen lassen, Gelef^enheit zu seltsamen Bestimmungen. Es war 
der Regierung angezeigt wurden, dass zu einer Zeit, da ohnedies 
„Beklemmigkeit des Schmalzes und Butters- herrschte, diese Artikel 
durch die „Marktrichter, Aufschauer und Schmalztrager, . . . hevor 
die Schmalzwagen auf den Markt gekommen, in verschiedene Laden 
und Gewolber Tetborgen und vertuschet**, und »jenen Partheyen 
heimlich verkaufet** werden, „die denselben ein vorzügliches Trink» 
geld angetragen und geschenket**. Wenn nun derlei Vorgänge sich 
wiederholen , heisst es in der Regierungsverordnung vom 8. Februar 
1741 (Beilage XIX), solle gegen die Schuldigen mit der „wirklichen 
Dienslcntsetznntr" , ja aneli mit „üfTentlicher Leibesslrafc** vorge- 
gangen werden. Puhlicirt aber wurde: es sollen die bürgerlichen käs- 
stecher in und vor der Stadt nur an besiimmten Tagen und keine 
allzu grosse Quantität auf einmal kaufen, die stSdtischen jährlich 
KO Centner Sehmalz und 25 Centner Butter; die in den Vorstädten 
nur 25 Centner Schmalz und 12 </« Centner Butter (}). 

Wie sehr fibrigens Auffassung und Auslegung der Verordnungc^n 
ein- nnd andererseits sieh beständig kn uztcn; was anf den Märkten 
vorgegangen sein nniss, errallien wir aus einer Men^:*' Ivlemerer ufl 
improvisirter Erinnerungen und Bemerkungen der Obeibi hürden über 
Dinge, die sich nach unserem Dafürhalten von selbst versieben. Eine 
solche Erinnerung ist die der Hofkanzlei vom 27. August 1744 an 
die Regierung (Beilage XX), worin angeordnet wird, dass Bauers- 
leute aus Wiens Umgebung, die geputztes Geflfigel auf die MIrkte 
bringen, im Besitze ihrer Waare „ungestört gelassen** werden. 
Jedoch ist vorsichtig gleich hinzugefügt, dass sie mit Abforderung 
von Attestaten ^der eigenen ErziehuuLr ballier" nur ^\ui^u ^nieht 
b^•^^'!l^\ t i t" werden sollen, wenn sie »^rdaelites gebnUles Vieh nur 
in Butten unhero bringen-; dass sie nicht länger als bis 1 Uhr Nach' 
mittags feil haben, und das »übrig verbleibende Geflägelwerk" weder 
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»Verhausiren**, noch ^an Frätsehler und derley hausirende Leute 
weiter «hgeben** darfen, »bey dessen wirklichen Hinwegneh- 
mang«*. 

Ähnlich wird die grQne Waare In der RegierungsTerordnong 
rom 30. December 1745 (Beilage XXI) behandelt. Wie schon 
erwähnt, riefen die hiesigen bOigerliehen Kilehengartner fortwShrend 

Conflicte auf den Markten hervor. Man suchte sie nun von den Haucrs- 
leiittii niuglichst fern zu halten, indem man sie streng an ihre con- 
eessionirteii „Sländei- band, den Bauersleuten jedoch gestattete, in 
der Stadt auf dem Hofe, „und sonst nii*gends änderst**, von Georgi 
bis Michaeli bis um 3 Uhr, von Michaeli bis Georgi aber his um 
2 Uhr Naeiunittags , wie auch in den Vorstädten , jedoch an den 
Sonn- und Feyertagen erst um 9 Uhr Vormittags „und nicht früher** 
ihr Grflnzeog feil la haben. Sie düffen aber nichts an die Mötsch- 
lerinen* abgeben, und flbrig gebliebene Waare nur in den Vorstldten 
einsetzi'ii; «alles hey uunaelilässlieher Bestrafung'*. Der Magistrat 
hat dureh die Marktrichter für strenge Beobachtung dieser Vor- 
schriften zu sorgen. Die Regierung bemerkt zum Schlüsse, dass sie 
auch an den von ihr aufgestellten „Markt -Commissarium*' und 
an die Richter und Gemeinden der Bauersleute das Nöthige TerfBgt 
habe. 

Je mehr wir im Aufrisse der Marktordnungen vorschreiten » desto 
gewisser wird uns, dass man mit der Auffindung neuer Ideen am 

Ende war, dafür aber um so mehr Gewicht auf eine prficise Markt- 
polizei legte, d. U. auf die Dürr hfiihriing der alten und gar oft 
criieiierffMi Massregeln. Sehr l»'l)rreieh ist in dieser Umsieht die 
„Viclualieu-Fürkauf-Urduuug- vom 31. Juli 1754 (Beilage XXIV), in 
welcher — also 30 Jahre nach der letzten eigentlichen Marktordnung 
(December 1724) — das Gestandniss abgelegt wurde, dass die Vor- 
kauilerei in der schdnsten Blüthe stehe und „einfolglich hiedureh eine 
allgemeine Theuerung Itlr bestfindig unterhalten werde**; in welcher 
suf die Vortrefflichkeit der Marktordnung vom 4. August 1569 hin- 
gewiesen und weiter nichts als die strenge Fernhaltung aller Käufer 
von den Märivl< ii \<ir 10 Uhr mit Ausnahme der .. [»urticular-, Stadts- 
und Vorstadtsinwohuer** verfügt wird. Schon voillvoinnieit ;ilii'r hatte 
man sich überzeugt, dass die so beliebte Aussteckung der Marktfahne 
zu nichts diene; und obwohl sie einen Bestandtheil der so gerühmten 
Manmilianischen Marktordnung bildet, will man dennoch mit Ans« 

7» 
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steckung „soihanor MarktfUhne dermalen noch zurückhalten Dafür 
wird aber der Magistrat aufgefordert, die ihm untergebenen Markt- 
riehter ernstlich anzuhalten, dass sie die Mfirkte wegen des Vorkaafs 

iicissig invigilircn und von allen Obiertretungen gegen die Marktord- 
nung so£?lpich die Anzeige machen, und es ergebt an den hiesigen 
Markt II iiuissär Nerholfz eigenes Decret, „zumalen'«. wie aus- 
drücklich bemerkt wird, -ailc landesfürstliphe heilsanu' Aiior(lruiiit;»-n 
von einer genaiion Eiecutiou, und schleunigen Bestrafung der Über- 
treter hauptsächlich abhangen**. 

Man hatte mit diesem Theile der Verordnung entschieden den 
Mittelpunkt der Frage getroffen; selten war filr eine so sehlechte 
Sache ein so gutes Mittel zur Hand; und es ist nur zu verwundem, 
dass man s|i:it<'r (lo{*h wieder vtrgass, den Accent darauf zu legen, 
und im hcstiiinli^MMi Hcrumirren nach der letztm rnlsclii'idenden 
Massregel auf Ideen kam, die selbst den Ruhm der hüclisleu geistigen 
Unersehiipflichkeit zu verkümmern im Stande gewesen wären. So 
finden wir schon am 18. October 1755 die Marktfahne wieder einge- 
führt, ein Act der Verzweiflung, der uns geradezu lächeln macht. 

Im Jahre 1762 hatte die Vorfcäofleret schon die erschreckendsten 
Dimensionen angenommen; sie vrar förmlich organisirt in einem 
Heere von Alih»>eniien und Fratsehlerincn , welche, wie e«? in dama- 
ligen Berichten heisst, zu hunderten henimgingeii. Als m;m in Hegie- 
rungskreisen darüber zu Rathe ging, legte der Keferent Eger ein 
umfassendes Gutachten vor, das an die Kaiserin geleitet wurde. Er 
wies darin statistisch die wachsende Theuerung der wichtigsten 
Lebensmittel nach und nennt als die Ursache derselben die überhand- 
nehmende VorkSoflerei. Seit zwei Jahren, sagt er, ist das Rindfleisch 
von 5 «/g auf 6 Kreuzer gestiegen; das Pfund Sehmalz, vor tj — 8 
Jahren mit il — 13Kreii/er bezahlt, stehe jetzt auf 17 — -18 Kreuzer, 
und mau wisse, dass die hiesigen Kassteeher, die grüssten Verkäufer 
dieser Waare, von jedem Pfund 3 Kreuzer über die Satzung Protil 
nehmen. Eben so seien die Fische von 8 — 10 fl. auf 11^14 fl. 
pr. Centner hinaufgegangen; die Klafter Holz koste 4 fl. 33 kr., 
die halbe 3 fl. 18 kr. Auch Eger findet als erstes Gegenmittel eine 
bessere Marktaufsicht; eben so meint er, dass die Beobachtung der 
Marktordnunu vom 4. Auuiist I.'iliJI uml jener vom 27. August 1647, 
die einen Ilumoinieisler j^ej^rn die \ Orkäiitlerei aufgestellt hat, in 
dieser Hinsicht Manches günstiger gestalten würde. 
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Der Erfolor (dieser B<M'atliungen und des an die Kaiserin hierüber 
CfsUtteten Voi*irages war in der That die Aufstelluog von vier fiuper* 
Btnerären neb»t vier ordentlichen Marktrichtern. 

Eine interessante Episode dieses Aetenstackea bildet die Stellung 
des Regieningsrathes Eger lum Gremium und die Geschichte seines 
Separatrotums. Man hatte sich üher diese leidige Frage schon so 
sehr verwirrt und verbittert; man wjir zudem so weiiis; {^^»wohnt, in 
einem Tone reden zu hören, der ein tieferes, energisches Eingehen 
in die Sache verräth, dass die Hofkanzlei in ihrem Vortr.tL;r nn die 
Kaiserin neben ihrem Gutachten über das Marktwesen auch noch für 
gut fand, eine RQge lur Eger zu erbitten, da er sieh in seinem Sepa- 
ratrotum su weit eingelassen, d. h. mit su grosser WSrroe und rück- 
sielitBlos seine Ansicht entwickelt habe. Die auf diesen Punkt von der 
Kaiserin gegebene Antwort xeugt, wie Tieles Andere, von dem Tacte 
und dem Geiste dieser Fürstin. Sie resolvirte kurz und treffend : 
^keinen Verwris vridicnt egger gahr ineiit sondern ehender heloht zu 
werden nachdem er bey der Stelle laug genug ohne sehey seine mei- 
nnog gesagt und nichts weiters zum nutxen des publici erfolgt, so hat 
er gantz recht gethan sich an mich zu wenden welches einen jeden 
Rath seine Schuldigkeit ist also zu thun**. 

Die fortwährenden Streitigketten zwischen den hiesigen bürger- 
lichen Obstlern und denmitObst handelnden Bauersleuten forderten auch 
zu Massregeln auf, und es ward mit 24. März 17(i7 (IJeilageXXVI) den 
vierKreishanptleuten in Xiederösterreich angezeigt, „dass den mit eige- 
nem Obste hereiitkununcaden Bauersleuten durcligehends erlaubt und 
ohne mindester Uiudemiss gestattet sein soll, solches ihr eigends 
enieglendes Obst an den gewdhnlicfaen drei Wochenmarkttagen, 
dann an Sonn* und Feiertagen, wie auch an dem heil. Weihnachts- 
abende, wenn solcher auch nicht an einem sonstigen Wochenmarkt- 
tage Hillt. auf den ausgewiesenen Obstmarktplätzen zu verkaufen**. 

Am 14. April 1772 (Beilage XX VII) erschien eine ganz neue 
Marktordnung unter dem Titel: „Marktordnung lür W ien und Ab- 
steUong des Vorkaufes**, in welcher die bisher gewonnenen Erfah- 
mögen zusammengefasst sind und gesetzlich sancliouirt werden. 
Auf den ersten Blick sehen wir auch hier die Aufstchtsmassregeln in 
die vorderste Linie gestellt und den Gesetzgeber mit glücklichem 
Instincte eine Richtung rerfolgen, die gegenüber dem nun einmal ewig 
oach der anderen Seite hin ponderirenden uationalökonomischen 
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Schwerpunkte einzig und allein zu praktischem Resultate führen 
konnte. 

Artikel 1 bestimmt, Jass mit anbrechendem Tage und eröffneten 
Stadtthoren gerammte Marktrichter und Beschauer mit der ihnen 
Ettgegebenen Wacbmannschaft sich auf deo Marktplätsen TertheUea 
und wfihrend des Marktes da verbleiben sollen. Art % macht bekannt, 
dass eigene Magistratscomnussfire dieses Personale fiberwachen und 
soiLst die Oheraufsicht über die MSrkte haben werden. Nach Art 3 
wird überdies ein Rcfi^ierungseommissilr fimgiren, drr ülicr jeden Un- 
fug an die Lande>.Hlelle zn berichten haben wird. Die Artikel 4 bis 
10 weisen das Marktaufsichtspersonale an» den Verkäufern ihre 
Standplatze so ausxutheilen , dass keine yerwirrende Vermischung 
ihrer ViTaaren eintreten und die zusammengehörigen je auf bestimm- 
ten Plfitsen sich yorfindcn. Als Massstab dieser Vertheilung dient die 
Unterscheidung zwischen Händlern, welche einerlei Gattung — ia 
grosserer Quantität — und solchen , welche mehrere Gattungen Ton 
Esswaaren — in einem minderen Quantum — vom Lande zu Markte 
bi iiigen. Damit dies gehörig überwacht werden könne , werden auf 
den Standorten hölzerne Säulen errichtet, welehe eine Nummer nnd 
allenfalls die Gattung der Feilschaft kennbar gezeichnet tragen. Die- 
ser Platz und die ihm zugewiesene Nummer darf von den Parteien 
hei Arretirung durch die Wache und Abschaifung Tom Markte nicht 
flberschritten werden. Art. 11 schirft den Butterhändlem insbeson- 
dere ein, stets „mit einer zureichenden Erforderniss des Butlers" auf 
dem Markte zu erscheinen, ihre Waare nicht euizusetzen oder heim- 
lich herumzutragen. Die Art. 12 — 14 verbieten entschieden allen 
Vorkauf bei Strafe und gestatten den hiesigen Frofessionisten nicht 
vor 10 Uhr auf den Märkten zu erseheinen. Verlust des bürgerlichen 
Gewerbes, eine Pön von 6 Reiehsthalern , ja sogar öffcDtliche Au«i- 
stellung bedit»ht die Übertreter dieser Verfügungen. Die Art. 1 5 — 1 9 
beschäftigen sich mit den Befugnissen und Beschränkungen der Ab- 
löserleute. Es sollen nur so Tiele geduldet werden, »als sie pro Po- 
blico nÖtzlich und erforderlich sein mögen*. Vor 12 Uhr dürfen sie 
die an sich gebrachten Waaren nicht wieder verkaufen. Art. 19 
bestimmt insbesondere, dass sie aus dem OberkaiiiiniMamte ein ge- 
wisses Zeiehen zu empfangen haben, ^so den zur AnlMt ht iM-.sifUten 
Personen auf Verlangen vorzuweisen ist**. Hofeinkäufer und Getlügcl- 
mayer haben zwar den „Vorgriff oder Einkauf Tor andern**, doch 



Digitized by Google 



loa 

dürleu sie uichl anderweitig ^privat-wiederverkaufeii" (Art. 20). 
Eingesetzte Waaren sollen erst am nächsten Markttage verkauft wer- 
den (Art. 21). Übervortheilungen in Mass und Gewicht, in der Qua- 
lität der Waare» Lästerung und Exeesse» ao wie willkGrliehe P^ia- 
iteigemogen aind in den Art. 22 — ^26 strenge Terboten. Endlich 

m 

sollen nach geendigtem Markte die Plätse alsogleich Yon aller Unrei- 

nigkeit i^i^esaiibort m erden. 

Wenn w ir aucli gestehen müssen, <l»ss im Principe der unwider- 
stehliche Hang zum Vorkauf und Zwischeuhaiidel durch diese Markt- 
ordnung ao wenig als durch die früheren unterdrückt werden konnte, 
SO mdgen wir uns doch nicht yerhehlen, dass uns in derselben eine 
grössere Klarheit der Mittel und eine Präcision der poliaeilichen 
Hassregein entgegentritt, die uns erwarten lässt, dass man endlich ent- 
schieden in den schwarzen Punkt treffen werde; denn die Mark t- 
ordnunc: kann naturpremass nicht mehr und nicht we- 
niger als eine verständige Marklpolizei sein, d. Ii. eine 
Reihe von Massregeln, die sich innerhalb des gegebenen Rahmens 
nur damit befassen, das durch Verkehrs-» Sanitäts- und andere 
öffentliche Rücksichten gebotene Verhalten su regeln und an fiber- 
wachen. Auf diesem Wege muss man dahin kommen, scheinbar 
niebts Ton den Marktparteien und Alles ron den öffentlichen 
Sicherheitsorganen zu verlangen; und dieser Standpunkt ist es 
auch, der, wenn auch noch nieht durchgangig festgehalten, die 
Marktordnung vom 14. April 1772 vor anderen vortheilhait charak« 
terisirt. 

Dass ungeachtet dessen, wie Toraussnsetien, das Gespenst des 
Vorkaufes nicht gebannt werden konnte, beweisen die „Nachträg- 
lichen Vorschriften aur Marktordnung fttrWien vom 14. April 1772", 
welche mit Regierungsverordnung vom i. Juli 1775 (Beilage XXVIH) 
puhlieirt wurden. Es hatte sich nämlich herausgestellt, dass dieV or- 
kauilerinen, da sie gesetzlieh erst nach der zwölften Stunde zum 
ordentlichen Einkaufe aut den Märkten zugelassen wurden, den 
Bauersleuten schon bei den Linien aufpassten und ihnen, die sieh das 
gerne gefallen liessen, die Waare abnahmen. Hinsichtlich der Markt- 
aofsicbt hatte man die unliebsame Bemerkung gemacht, dass auf 
den Plätsen oft keine Wache, oft nieht genug voriianden, und dass 
sie in vielen Fällen gezwungen sei, angehaltene Vorkäuflerinen wie- 
der freizugeben, da diese ein schreckliches Geheul erhoben und 
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ärgerliehes Aufsehen erregten. Endlieh fand mant das» sogar die 
Weiber der Soldaten unter dem Verwände, einen Verschleiss in der 
Kasrnif zu haben, vorkaul'eu und in der 6taiit oder an den Thoren 
wieder verkaufen. 

Um nun diese Beobachtungen zu verwerthen, erliess man jene 
nachträglichen Vorschriflep. Man suchte den Hauptnerv dieser Un- 
füge sa unterbinden» indem man sieh entschloss, der Waare seihst 
eine freiere Bewegung au lassen. Wir erinnern uns» dass sogar 
ursprfinglichen Verkäufern, den Bauersleuten, im Verkaufe ihrer 
Artikel eine bestimmte Stunde als Grenze gesetzt war (12 und 
1 Uhr), nach welcher die hiesigen Professionisten und die Ab- 
löserleute in ihr Recht tiattn. Dit» Verordnung vom 1. Juli illö 
nun bestimmt vor Allem, düss die ursprünglichen Eigcnthiimer 
und Bauersleute an keine gewissen Stunden gebunden sein sollen, 
und dass es ihnen gestattet sei, „so lange sie wollen» und auch 
den ganzen Tag hindureh auf den Marktplätzen zu sitzen und 
ihre Feilschaften zu verkaufen*. Noch mehr: Sie sind weicht 
mehr blos an die bisherigen Markttage beschränket» sondern es 
ist ihnen erlaubt» die Marktplätze auch alle Tage zu besuchen«*; 
endlich dürfen sie „eine ihnen irgendwo an einem Tilge zurück- 
gebliebene Waare, wenn sie solche den Ablöseni zu überlassen 
nicht gesinnet sind, den iolgenden Tag wieder sellist an Mann 
bringen*". Man sieht klar, wohin diese Massregeln zielen: man wollte 
den Ablöserleuten und Vorkaufern m5glicbst viel Terrain entziehen, 
indem man zu gleicher Zeit den Bauersleuten mehr Raum und Gele- 
genheit gab. Die hiesigen Händler, welchen nach der Marktord- 
nung vom 14. April 1772 nach 10 Uhr auf den Märkten zu erschei- 
nen eriaubt war» sind jetzt auf die eilfte Stunde gesetzt. Das 
Einsetzen der Waarcn in die Häuser wird, wenn der HaiKsinhaber 
selbst oder ein bemittelter Inwohner daliei Ijclheiligt ist, mit einer 
Strafe von lU Keichstlialern, sonst aber mit zehntiigig^eni Rumorhaus- 
arreste gebüsst. Einversläitduiss der Ablöscr mit den Bauersleuten 
zur Abnahme der Waaren „aU'ingrosso'* soll den Kammerhändlem 
dne Strafe von 50 Aeicbsthalern und bei nochmaliger Betretung den 
Veriust des Gewerbes zuziehen; mindere Abldserleute sollen das 
erste Mal mit 14tägigem Rumorhausarreate» das zweite Mal mit gänz- 
licher Abschaffung von allen Märkten „unnachsiehtltch'' gestraft 
werden. 
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lias Withiitxste dieser Verordnung ist die Einführung von Bol- 
Ulen (ur die Ablöserleute, Ton denen schon in einem früheren Ab- 
schnitte ausfttkrlieh die Rede wer. 

In allem Übrigen bleibt die Marktordnung rom 14. April 1772 
iofreeht erhalten. 

Am 17. August 1770 »Tstatlete ilio ilorkanzlei einen Vortrag au 
ifie Kaisorii» \\ cjren Bcsc liräiikuag der liiesigen Vui kiuil ler. Aus die- 
sem Acte bildete sich eine Novelle zur MarktuiUnung vom 1. Juii 
1775 heraus, deren nationaldkonomischen Fortschritt, in der ausge« 
s|»rochenen besonderen Begfinstigung der ursprünglichen Verkaufer 
liegend, wir sehen bemerkt haben. Ausserdem wird aber in diesem 
Vortrage besonderes Gewicht auf die Oberwachung der Einsfitze in 
den Häusern und aufbessere Marktaufsicht gdtgt. Die Markt- 
riehter sollen von diesen Einsätzen genaue Keiiatiiiss haben, dass die 
M;irktieute nicht getlisseiitliuli ilire Vorrälhe verstecken und dadurch 
Theuerung herbeiführen. Zü diesem Zwecke wären von den Haus- 
eigeftlhnmem genaue Verzeiehnisse aller Einsätse abzufordern. Das 
ist eine von den Tielen nationalökonomisehen Verirrungen, in die man 
daflMils Teriel, und eine der letzten, ohnmachtigsten Massregeln gegen 
die so natürliche und darum stets wache Speculation des Producen- 
ten: seine Waare en gros und so schnell als möglich zu verkauliiu. 

Fünfzehn Jiihre ziehen nun ülier Wiens Thürme und Märkte 
hin. An die alte, privilegienstoUe Hauptstadt treten jene Tage und 
jene Gewalten heran, die ausgezogen waren, das Alte zu hekriegen 
und allen Vorrechten ein Ende zu machen. Die französische Revolu- 
tion hatte ihre grdssten Trumpfe schon ausgespielt und ihr Geist, 
ob willig oder uamuthig aufgenommen, zitterte durch die ganze 
WeH. Aber Österreich hatte seine Revolution schon hinter sich: sein 
grosser Fl» Inj aiator Joseph war todt, wud schien es auch noch zu 
Anfang der neunziger Jahre, dass die poiilisehen, adnunistraliven und 
sodaien Ordnungen die Signatur der Zeit an sieh tragen,. so war das 
eine vorübergehende Täuschung. Wir sehen dies klar auf jenem Ge- 
biete, das uns hier zunfiehst beschSftigt Noch sehen wir den Bruder 
einsr unglücklichen Königin, den so rasch entschwundenen Kaiser 
Leopold in seinem Handbillete vom 9. August 1791 (Beilage XXXV!) 
(bs M.ti kl wesen von einem Standpunkt ühersehauen, der, ward er 
ItjAtgehalteii, zu einem schönen Au^l^alll tuliren musste. Die Heliür- 
deo seihet beginnen lei^e uatiooaiökuuouiische Reflexionen anzustel- 
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len ; daför beeilt man sich aber anf der anderen Seite, mit Euge- 

machten Augen dem alten Schlendrian mul ticn verkt'iiit»'.stfn Grund- 
sätzen EU huldiirt^n : und endlich ward durch <miu' Holt tit^cMipssung 
die Arena, aul der sich enizelne nationalükononiische \ orkampfer 
haben sehen lassen, auf lange ganz geschlossi-n. 

Wir haben also ej^flt wieder vom .lahre 1791 eine neue Markt- 
Ordnung für Wien zu registriren. Die Verhandiongen fiher dieselbe 
dauerten ISnger als ein halbes Jahr, berührten Terschiedene Momente 
und gingen dureh riele Phasen hindureh. 

Wie aus den Acten zu entnehmen, bildeten diesmal die Klagen 
des Publicums tiber die herrschende Theuerung den Anknüpfungs- 
punkt» und die Sache ward so 1 1 n^t anlirerasst, dass aucli die «W'ohl- 
feilheits-Commission'' sich ausführlich darüber veruehtnea licss, und 
drei Vortnipfc an den Kaiser erstattet wurden. 

Im Mai und Juni des Jahres 1790 hatte die n. d. Regierung an 
die Hofhanzlei Ober die Klagen des Publicums in Betreff der Wohl- 
feilheitsanstalten und des Blarhtwesens in Wien berichtet und aus- 
gesprochen, dass Abhilfe dureh eine zweckmässige Marktordnung noth- 
wendig sei. Die dabei zu beobachtenden Grundsätze wären folgende : 

Vermehrung der Zululjr, erreichbar, wenn die ersten 
Verkäufer, meistens die Erzeuger seihst, ihres Al)sat/.es anf den 
Märkten dadurch versichert wurden, dass sich Gewerbsleutc und 
KleiuTerkäufer finden, die ihnen um die Mittagszeit, wo jeder Land- 
mann nach Hause kehrt» die übrig gebliebenen Waaren um billigen 
P^eis ablösen; also: Die Tollste Sanctionirung und Organi- 
sirung des Ablöserwesens. 

Ein weiteres Mittel wäre die Abstellung des Vorkaufs. 
Die Vorkatilier steigern sich einander selbst nnd vertlienern die 
Wanre künstlich. Nur die vermehrte Zahl der ersten Verkaufer, 
nicht die der Wiederverkäufer diene dem Publicum. Das 
Schädlichste sei das Abpassen der Landieute auf den 
Strassen und vor den Linien. Wir finden hier die schon oft 
bemerkten Widerspräche ungeschwicht aufrecht erhalten; dieselbe 
sondertare Haarspaltung des Begriffes Verkäufer in erste Verkäufer 
und in Wiedenrerkäufer, Ton der man nur gestätst auf einen falschen 
Oheisalz Heil erwarten konnte. 

Ferner, heisst es, mussten die \ h 1 ö s e rl e u t e , wele he nehst 
den Gewerbsleuten zum Kleinverkauf bevSiininU sind und dermal 
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BoWetenweiber , Fratschleri nen heissen, in einem ricbtigen 
VerbäilUiisse lo den Marktleoten sowoh) als zu dem Publicum stehen» 
damit nielit ihre su grosse Zahl die Waare Terthenere und den Ver^ 
fienst beim Wiedenrerkaufe in zu Tiele Theile zerstGcke. Wie selt- 
sam sehen vir hier die Sorge für das Publicum mit der für die 
Existenz der Abfüsn-leiite in Colli.sion ircbrnrliL und noch iinmei* eine 
peiiiliclie Unklarheit über die HedeiiUjii«;^ dieser J^'ute ausgesprochen. 

Unter Einern wurde eine neue Marktordnung entworfen» in 
Druck gelegt , und über das Geschehene ein Vortrag an den Kaiser 
erstattet (6. September 1790). 

Die kaiserliehe Entschliessung brachte aber die Sache in Still- 
stand und lenkte die Aufmerksamkeit der Behörden Ton dem Ganzen 
auf ein einzelnes Moment: die Bolletenleute. Der Kaiser resol- 
Tirte nitinlich: 

„Dieser ganze Vorschlag hat für dermalen auf sich zu beruhen, 
und wird bei meiner Zurückkunft in Wien erst Mir Yorgetragen 
werden» und ist Mir ein Vorschlag zu machen, wie die sogenannten 
priTilegirten Bolletenlente abzuschaffen seien, welche 
▼ielea zur Vertheuerung beitragen**. 

Dieser entschiedenen Andeutung des Kaisers zu Folge ward ron 
di i Hidstelle ein Vortrag, die Absteilung der Bolletenleute betreffend, 
u. z. selion am 20. Deeeniber desselben Jaln es, erstattet. In diesem 
Vortrage ward Folgendes geltend gemacht: die tiolieteideute hätten 
Torhin einmal bestanden und wären gegen das £inrathen des 
Magistrats erst Tor einigen Jahren eingeführt worden. Vor der Ent* 
stehung der Bolletenleute hätte es zwar immer einige Fratschlerinen 
oder Ablöserleute gegeben, die sich aber Tor 11 Uhr auf dem Markte 
nicht iilicken lassen, noch weniger etwas in der Stadl iiaben ver- 
kaufen dürfen. Das Landvolk sei um 12 Uhr von den Marktplätzen 
abgeschafft worden. Nach der Meinung des Magistrats könnte die 
Abschaffung der Bolletenleute unter Festsetzung des Termins sofort 
geschehen. Die n. ö. Regierung bestätige, dass es jederzeit Ablöser- 
lente gegeben, welche im Grande nichts anderes als Bolletenleute 
gewesen wären, und der Unterschied zwischen den ersteren und 
letzteren habe nur in dem bestanden, dass jene nichts, diese aber 3 
oder 4 Gulden jiihrlieh zu bezahlen hatten. Einige dieser Ahlöser- 
ieate wären lür das Landvolk sowohl als für das Publicum miuiev 
osthwendig und nätzlicb, u. z. fOr das erstere, damit selbes nicht 
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geswung^en sei, die nicht abgesetzten Feilschaften wieder nneli Hause 
zu tragen , für das letztere , weil die Abl5ser1eute eine Art von Con- 
currenz mit den Gew eibsleulen ausmachten. Die Refxit rung wolle 
daher auf die gänzliche Abstellung der lioliL t^ iileiitc nicht eingehen, 
jedoch wäre es nöthig, sie in die vorigen Schranken zurückzuführen 
und ihre gegenwärtige ühergrosse Anzahl zu vennindern. Endlich 
mOsste die Anordnung libgestellt werden, dass die Marktleute und 
ersten Erzeuger um 12 Uhr Mittags yon den Rlarktplätzen abgeschafft 
werden. Man mflsse ihnen im Gegentheile aUe Erleichterung rer- 
schaffen, sowie dem Publicum die Gelegenheit, aus erster Hand, also 
billiger, zu kaufen a«). 

Als dieser Act dem Kaiser vorgelegt ward, laiul er die Sjh'Ih' 
noch nicht rt'if zu einer Eiideiit-sehliessung und er vcrhintrtc einen 
wiederhoUen Vortrag der Kanzlei, und zwar nach Einvernehmung der 
„eigends von Mir aufgestellten Wohlfeilheits-Commission". 

Diese Commission gab am 3. Jänner 1791 Folgendes zu Pro- 
tokoll: 

Der Krieg mit der Pforte, die nicht sehr ergiebigen Ernten 
erklSren die herrsehende Theuern ng nicht ganz. Diese Ursachen 

sind theilweise schon weggefallen, und noch immer ist die Nulh du. 
Das kommt von dem \\ tu hrr Einzelner, die das Publicum di ii< kt ti. 
namentlich von den» so sehr überhand genoinmencu \ or- 
kauf. Unterhändler häufen Vorräthe auf, entfernen die ursprüng- 
lichen Verkäufer von den Märkten und machen allein die Preise. 

Als Mittel dagegen schlägt die Wohlfeilheits-Commission vor: 
Einführung einer Mehl- und Griessatzung neben der schon bestehen- 
den Brotsatzung. Es sollte 

das Achtel Grütze von . . 68 auf kr. 
„ „ Mundmehl „ . . 44 „ 4ü „ 
, „ Semmelmehl „ . . 34 „ 29 „ 
^ ^ VVeisspohl « . . 28 „ 22 ^ 
„ « Schwarzpohl „ • . 19 16 ^ 
gesetzt werden. 

Der Vorkauf müsse in einer Strecke von vier Meilen um Wien 
abgestellt werden; den Kornhändlern der Ankauf des Kornes au^ 
den Märkten unter^iagt, und alle Erzeuger angewiesen werden, ihre 

Vorräthe mw auf den üfTenllichen Märkten zu verkaufen. 
VViukelniärkle si;ien nicht mehr zu gestatten. 
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Die ZaU der Bolletenweiber mfisse Termindert; Our Erscbeinen 
irfden MSHtton dflrfe Tor 12 Uhr nicht gestattet werden. 

Da »He Vorkiiiiner timl Wucherer die meisten Vorriithe in iNuss- 
dorf 1111(1 kU>sU i Mcuhiirg auiVrehauft haben, so wären eigene Commis- 
sionen im NuelU'orschungtM) (IhIiIii abzusenden. 

Für den Antrag, den Magistrat von diesem Geschäfte ganz aua- 
nscUiesseo» stimmte die Wohlfeilbeits-Commission nicht. 

Nach diesem Gutachten ward unterm 4. JSnner 1791 ein neuer- 
tieher Vortrag an den Kaiser erstattet, der alle darin ausgesprochenen 
Ansichten und Gi'imdsütze genehmigte. Das Resultat war ein Regie- 
ruog$-( ircuhire vom 1 1. Jänner und die Marktordnung vom 15. Jänner 
1791 (Beilage XXIX). 

Der erste Artikel dieser Marktordnung gestattet «jedem Erzeuger 
ahne Unterschied**, seine Erzeugnisse wie oft er will nach Wien zu 
hringen und so lange er will auf den Marktplätzen zum Verkaufe 
aoszustellen. Nor das Einsetzen und Hansiren ist yerhoten. Die 
Artikel 2 und 3 beschfiHtigen sich ausführlich mit der Austheilung 
der Platze für die verschiedenen Waaren. Die N iMkijuTer sind 
daran o^i'liuuden und nöthigeufalls „durch die Wache dahin zu 
schaflVir 

Der 4. Artikel verbietet den Wiener Gewerhsleuten, im Sommer 
Tor 10 Uhr und im Winter vor 11 Uhr; den KleinverkSufem oder 
sogenannten Bolletenleuten vor 11 und 12 Uhr auf den Marktplätzen 
ZQ erseheinen. Nur „was auf den Zillen hei dem Schänzel anlan- 
get", Obst, Kraut und Ruhen darf von Jedermann frei angekauft 
werijcti. 

Artikel 5 — 11 regeln das ßolletenwesen. Kur die ordnungs- 
müssig vom Wiener Magistrate ausgefertigte Bollete gibt das Recht, 
neben den ursprünglichen Erzeugern mit marktmässigen Feilschaften 
ZD handeln. Wer eine solche nicht vorzeigen kann, wird vom Markte 
ibgesehafft. Missbrauch damit durch Verkaufen, Entlehnen u. s. w. 
ist streng untersagt. Es sind den Bolletenleuten die Plätze und Abl5- 
snngsstiindefj lu'stimmt; di ren Abüoiiderirng von den Landleuten ist 
wüiischciisw erth ; das HaiisinMi , noch mehr aber das Abpassen der 
IjSkmik'uie vor üen Linien ist bei Strafe der Bolieteaabnahme und 
fiüzlieher Ausschliessung vom Handel untersagt. 

Eben so sind falsches Mass und Gewicht, ^tzungswidrige Preise, 
der Verkauf ungesunder und verfiSlscbter Lehensmittel verpönt 
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Ver:(lirt ihmgen zu Übervorthrilimg des Puhlicums, Raul huiHlel, 
Widersct/.lu hkeit goi^t'ii die W'aclie oder den Marktheamten werdeo 
nOacb Besehaileiiheit der Umstäud« bestrafet werden-. 

Gleichwobl war damit, wie voraussichtlich» nichts gethan. Eine 
Controle, welche die letzten Veraweigimgen dieses merkwürdigen 
ScUeiehhandels getroffen hätte, war unmöglich, wie tausend und 
aber tausend FSlle fortwährend bewiesen. So gelangte bald nach 
Erlass dieser Marktordnung die Anzeige an die Behörden, dass noch 
immer in Xusiid(»rl', Stockerau und Vöslau der Vorkauf in grossar- 
fi'rem ^lassstabt' ir»'trielit'ii werde. Im U'tzicren Orte nahm einLand- 
Iragiier (icti l^undleuten Butter und Grüu;&eug ab, dass sie nicht selbst 
auf den Markt gehen, wie sie es doch früher gethan. In dem beiüg- 
lichen Acte heisst es nun: «Wenn den hiesigen Unterhändlern Ter- 
hoten werden kann und soll, den Landleuten ausser den Linien ent- 
gegen zu gehen und ihre Waaren abzutösen , so ist wohl keine Ur^ 
Sache zu erdenken Qbrig, warum eine gleiche Ablösung den Land- 
fraguern eher gestattet werden solle'*. 

Um der Sache auf den drimd zu kdiumcn und eine Art Polizei 
zu or^ariisireii, fragte im December 1791 die B«'liiirde bei den Kreis- 
ämtern IJ. W. W' und U. M. B. an, ob die Bauern um Wien selbst 
ZU Markte kommen oder sich an T^uterhändler wenden? Ersterea ant- 
wortete, dass aus Gegenden I Meile um Wien die Bauern meist 
seihst täglich früh nach Wien kommen; nicht so aus entfernteren 
Ortschaften, da sie zu Tief Zeit yerlieren. Von U. M. B. kam die 
Äusserung, dass die Bauern meist selbst nach Wien zu Markte kom- 
men, und nur zeitweise Händler, welclie Eier, (ietlüi^el u. s. w. ver- 
iianlen, sich einlinden. Dagegen wird aber benierkl. man wisse aus 
Erfahrung, daiss an allen Markttagen, an denen die Bauern nach 
Wien kommen, aus den nächst Wien gelegenen Dörfern sehou in 
aller Frühe meist Weiber sieh clnGnden und alle Feilschaften 
zusammen ablösen. 

Häu6g war es schwer, den Unterhändler vom ursprfingliehen 
Händler zu unterscheiden, und die Behörde musste Erlässe» wie den 
folgenden in Betreff eines Eierhändlers Lang, hinausgeben: Wenn 
die Hegierung, heisst es, eine hinlängliche Versicherung hat , dass 
der Eierhändler Lang f^eine Eier aus Ungarn oder nnd. i lh entle- 
genen Gegenden bezieht und sie nicht vor- oder inner den Linien, 
den kroatischen und ungarischen £ierwägen ablöset, so mag er 
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ib ein ur8|»rüiigUcher Händler betrachtet werden. Aber man mflsse 
mebsun sein« denn die Leute sind rinkeYoll. 

mtten in diesen Wirren and Sehwankungen erschien das 
nehrerwShnte katserL Handbillet Tom 9. August 1791. Seltsamer 

M'eisc nahmen die Behürden dieses kaiserliche Schpeiben für eine 
he>Uth^un«^ der bisher erlassenen Vorschriften an. 
£> geht dies aus zwei Momenten hervor: iiaiiilieh aus den die Ver- 
öfieatliehnng dieses Handschreibens begleitenden Worten der Hof- 
steDe, und aus einer Verfögung Tom 7. Janner 1792 gegen die 
V4M^Diler,denendurcIiRepDbIicirungdermita. h. Sehreiben 
Tarn 9. August 1791 bestSttigten Marktordnung der Wahn 
genommen werden sollte, „al:^ ob die Marktgesetze nach und nach 
nieder einc'ehen würden**. 

Jeue Einbegleilung lautet: ^Se. Majestät haben . . . die Grund- 
sätze bestimmt, wie zur Herstellung der nöthigen Ordnung« in Rück- 
sielit auf die Polizei der Lebensmittel, au Werke gingen werden 
soll. Da hierdurch die bisher in Wohlfeilheitssachen erlassenen Vor- 
aebriflen wiederholt bestätiget werden, so hat sich die Regierung der- 
selben sehneile und punkth'ehe Befolgung um so mehr auf das Sorg- 
faltigste angelegen sein zu lassen etc.'* 

Das nächste Lebenszeiehen der Beliördeu war die Maiktordnung 
▼om 24. April 1792 (Beilage XXXI). 

Es ist diese Marktordnung allerdings eine der eingehendsten 
and detailtirtesten» offenbar mit dem ernstlichen Bestreben abgefasst» 
wenn auch nicht das letate Wort in der Sache au sprechen, so doch 
einmal einen Zustand herzustellen, der auf die Dauer ertrSglich w8re. 

Wir fiüden da den Gegenstand nach seinen ilauptmomenten in 
ftlul Abschnitte getheilt Der 1. enthält die Hestimmnn^^ der Markt- 
plätze in und vor der Stadt; der 2. die Vorschritt in Ansehung der 
dif Markte liesuchenden ursprünglichen Erzeuger und Landleuie; der 
^ die Festsetsung der Ordnung und der Schranken der in der Stadt 
genehmigten Verkaufsstande, sowie der in den VorstSdten bestellten 
Ibekerleute; der 4. die Vorschrift fQr die hiesigen sum Victualien- 
Tcrlauf berechtigten Gewerbsleute; der die Ordnung in Ansehung 
der auf einigen hiesigen Märkten nulliigen Dolmetscher» Helfer. Tag- 
loiiner und Trägerweiber. 

Wenn wir hier auf den ersten Blick erkennen, dass man es in 
der fiewältiguog des Gegenstandes schon auf eine gewisse üöUe 
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gebracht hat, und wenigstens eine logische ZorecbtlegQiig desselben 
keine Schwierigkeit mehr bereitete» so wird das Detail dieser Markt- 
ordnung uns doch noch immer ein leitendes, gesundes Prineip, eine 
höhere nationalökonomisehe Auffassung und jene festen, kiflinereM 

Striche vermi«»spn lassen, die den zähen Gejjenstand doch einiger- 
massen iti Fiuss ln'iiii;tMi iitid sijchliche I^iickeii wenigstens admini- 
strativ hatten decken können. Schon der erste Ab.Hchiiittt so unbe- 
deutend er scheint, muss einer strengen Kritik in dieser Richtung 
Tcrfallen. Wozu dieses ängstliche Auseinanderhalten der einzelnen 
Waarengattungen; wozu dieser scnipulöse Platzzwang, wenn maD 
auf der andern Seite den Grundsatz ausgesprochen hat, die Waare, 
um sie dem Publicum stets zugänglich zu machen, auf keinerlei Weise 
zu beirren? Es gelil hier, so wie mit den \'ei kolirswegen. Das Ge- 
schäftliche Publicum steckt sich diese am besten selbst ab und hält 
sich dabei an naturliche, durch Rücksicht auf Zeit und Vortheil ge- 
botene Homeiife. Auch mit der Logik kommt die VertheÜung derJtfarkt- 
gegenstände in argen Conflict Es ist nicht eiiVEUsehen, nach welchem 
Massstabe die Gruppen geschaffen wurden und wie sich einzelne 
Waarengattungen zusammenfinden. Wir zählen acht Gruppen, deren 
jede an bestimmte Plätze gebannt ist. Zur ersten i,'ebiiren frische 
Bntter, Eier, jiniLCe nnaiisgezogeiie Läjiimer, Krebsen. ()l»st, jille 
gruiie VVaare und Zugemüse; zur zweiten Gcllngel und Licr, 
die auf Wägen hieher gebracht werden; zur dritten die abge- 
stochenen Enten, Gänse und geputztes oder ungeputztes Geflügel 
der Leopoldauer, Kagraner und aller mit Mästung des GeflOgels 
sich abgebenden Marchfelder; zur vierten Obst, Kraut und RQben, 
die auf Wägen gebracht werden ; cur ftinflen das Landbrot ; 
zur sechsten alle (»rieslerwaaren, Tunhenfutter und Hülsenfrüchte; 
zur siebenten Schmalz, Käse und gesalzene Butter; zur achten 
Fische. 

Der zweite Abschnitt ^^estattet dem »ursprünglichen Erzenger 
und Landmann** , seine PeilscballteD so oft und so lange er will zu 
rerkauCen; schreibt ihm jedoch Tor, dies nur auf den hiezu be- 
stimmten Marktplätzen und „nirgends anderswo* zu thun. Er darf 
also nicht auf Bestellung liefern, nicht hausiren oder einsetzen. Auch 
ist alles Einversländniss mit den Abloserh iiten. wucherische 8|ieen- 
lationen und das Anlsjunaielu der V\ aare „zur Abwartung höhtrer 
Preise"* verboten. Alü Strafe ist Coolisciruog der Feiischaflen oder 
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eine Geldbusse anagesproehen» nnd aueh Voraehableister Bollen »auf 
das Schärfste bestraft werden*. 

Bei alledem findet man es noch gerathen» das Interesse des 

Publicums zur Aufrechthaltung dieser Anordnungen wachzurufen, in- 
dem man al.s deren Resultat die Erzieliin^ wohireiler Marktpreise 
verspricht. Es ist der hetrefTende PasMi.s ein so interessanter Bei- 
trag zar Geschichte des Marktwesens» so wie der damaiigen An- 
schauung und Administration, dass er hier seine Stelle in extenso ver- 
dient «Da nun*» so heisst es» »durch den Ziisammenfluss der Feil- 
schaften Mos anf den HarhtplStien und durch den Ankauf derselben 
aus der ersten Hand der wohlfeilere Preis angehoIR werden kann, so 
muss jedem selbst daran gelegen sein, seine Bediirfnisse auf den 
bestimmten Marktplätzen zu erkaufen**. 

Wie schwach mussten die Gesetzgeber sich auf ihren Füssen 
fühlen , dass sie in diesem Tone zum Publicum sprechen ; wie stark 
war noch die nationalökonomische Unwissenheit, und welches Publi- 
cum mosste man ror Augen haben, um su glauben, es werde eben so 
nsi? das freudig begrQssen nnd unterstOtzen, was ihm ja am nach- 
theOigsten war und die wohlfeileren Pteise auf ewig zur Chimäre 
machen musstel 

Aber noch andere positive Beschränkungen haben wir ans diesem 
Abschnitte zu registriren. Landbrot darf nur auf Wägen verkauft 
werden : eine Massreeel, die nichts weiter als eine Concession an den 
Zunftgeist ist und doch nicht auch etwa im Interesse des Publicums 
erdacht sein will, das gewiss sehr hiiufig Ursache haben mochte, das 
Product der Landbäckereien dem seiner heimischen Brotläden vor- 
tuziehen. 

Besonders scharf ging man auch dem Wildprethandel zu Leibe» 
dessen Ausbreitung man auf alle Weise zu verhindern strebte ; so 

z. B. wenn I^andparteien den Wildprethandel in Gesellschaft trieben, 
iliiiiten sie nicht aligesoiideiie Auslagen halten, sondern mussten ihre 
Waare zusammen auf einer Stelle verkault n. 

Über den Inhalt des dritten Abschnittes: „von den Verkaufs- 
stinden und Hockerleuten*" haben wir uns schon an anderer Stelle 
voltkommen aufgeklärt. Es erflbngt nur noch zu bemerken, dass man 
auch der Vorkäuflerei der hiesigen Gewerbsleute, denen der vierte 
Abschnitt dieser Marktordnung gewidmet ist, einen Damm setzen zu 
massen glaubte. In der Tbat ist, was die Theorie des Vorkaufs 

AreUv. XXXV. 1. 
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hetrifft. ein Untpr>^( hied zwiMhen diesen und den Ablöserleuten nicht 
zu entdecken: nur waren sie in den Resultaten ihres Geschältes 
jedenfalls günstiufcr gestellt , da sie von einer Seite als priviiegirte 
Gewerbsleute dureli die Behörde geschützt waren, von der andam 
Seite aber auf eine mehr sichere Abnahme xu rechnen hatten. Wir 
haben Im Vorhergehenden gesehen, wie wenig Rficksieht sie ihrer 
gewaltthStigen Sehriite wegen rerdienten. Die Behörde hatte also 
keine Veranlassung, ihnen zu gestatten , was sie nun ciuinal im 
Principe nicbt dulden zu können glaubte. 

Der fünfte Ab^ Imitt endlich befasst sich mit jenen Leuten, die 
nicht als zum eigenliichen Marktleben gehörig betrachtet wurden, 
sondern nur zur Krieiehterung des äusseren Verkehres, als Handlanger 
Qber die Bühne gingen. Es waren dies die Dolmetseher, Tagldhner, 
Helfer und IVägerweiher , und wir haben auch schon diese und die 
Massregeln der Behörden g^n sie kennen gelernt 

Am Schlüsse des letzten Abschnittes heisst es, dass diese Maikt* 
Ordnung sich nur auf die eigentlichen nolhwendigen Esswaaren 
bezieht. Der Verkauf der „Pumeranzen, Limonien, Rosinen, Zibeben, 
Feigen, Mandeln u. d^^l ", sowie der „Schwefelkerzel, Feuersteine, 
des Kletzenbrods u, dgl." ist „zu allen Stunden** erlaubt, ^jedoch nur 
jenen gestattet , welche hiezu durch eigene obrigkeitliche Befugnisse 
berechtigt sein werden*. 

Weit entfernt aber, dass diese Marktordnung eine Erledigung 
alter Zweifel war, Hess sie so vieles, dessen Klfirung hätte Toraus- 
gehen mQssen, in Frage. Und solcher Dinge gab es die Menge. 

Wie wir gehürt, thaten sich neben den Wiener Vorkäullera 
auch die J^audfragncr durch ihre vorkäutlerische Thäfigkeit hervor. 
Die Behörden landen (März 1792), dass es für Wien gleich drückend 
sei, ob die hiesigen Vorkäufler 4 Meilen um Wien -herumlaufen und 
Alles aufkaufen und um 50 — iOO Pct. Yertbeuern, oder ob die Land- 
fragner dies thun. Die n. ö. Regierung wollte, ehe sie da eingriff 
und ein schon entworfenes Circulare publieirte, noch die Meinung der 
Kreisiimter im Viertel U. W.W. und U. M. B. hören. Wider Erwarten 
äusserten diese sich dahin, dass derVictuaKenhandel der Landfragner 
ohne Nachtheil der Zufuhr in keiner Entfernung von 
Wien abgestellt werden könne, weil der erste Erzeuger beson- 
ders in weiterer Entfernung seine Erzeugnisse nicht selbst zu Markte 
bringen kann. 
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Man hafte alflo endlich ein nationalokonomtsches Moment auf 
die Wagsehale gelegt, nSmKeh die Zeit und den Einfloss ihrer Ver^ 

werthung auf Handel und WaiuK-l. Diese Betrachtung führte auf eine 
Liiterscbeidnnpf zwischen Waari-n die cliireh ihr Eintreten in einen 
gewissen Rayon gleichsam einen marktinässigen Charakter erhalten, 
und solchen die durch nichts , namentlich nicht durch den sichtbaren 
Zuzug zur Hauptstadt, zu der Annahme berechtigen, dass sie für den 
Bfarkt bestiimnt seien. Diese Unterscheidung ist an und fiir sich eine 
gaas gesunde, und man muss sich nur insofeme gegen sie auflehnen, 
ab sie wieder auf einen Mittelweg, cu einer halben Massregel ftthrte. 
Man mfisse sieh begnügen, hiess es, den schlSdHehsten Theil des Vof- 
kaufs, nämlieh den inner den Linien uiul auf den Markt- 
plätzen abzustellen, also zu sehen, dass das, was wirklich för 
den Markt bestimmt ist, nicht unterwegs demselben entzogen 
werde. 

Nach diesen Erörterungen erklärte die Hofkanslei im Principe, 

dass man die Noth wendigkeit der Landfragner erkenne und sie nie- 
mals abzustellen gedachte. Nur ihr bisheriges ZusninnK nkaufen aller 
E>>s^\ ;iai eQ uud der VV lederverkaul Wien künne nicht gestattet 
werden. 

Diess ward nn August 1792 ausgesprochen. MittlerweUe war 
aber die Marktordnung Yom 24. Aprtl erflossen, die dem Erzeuger 

einen anderen \ t rkauf seiner Waare als aul „bestimmten Markt- 
plätzen*^ <^ f rc Ii ge verbietet. Mim krnnte sich aber nur zu einer Con- 
cession herbeilassen, u. z. sollte die Beschränkung des \ orkaufs von 
den bekannten Tier Meilen um Wien auf drei herabgesetzt werden. 
Uoglückseligerweise ward diese Begünstigung an eine Klausel 
gebunden, die au neuer Aufregung in allen Lagern» wa neuen 
Zweifeln und Verlegenheiten führte. Es sollten nämlich die Land- 
fragner Pässe, die Bauern von ihren Ortsrichtem ausgestellte 
Zettel aufzuweisen haben, welche bestätigen, dass sie eigene 
Erzeugnisse führen. 

Daruber entspann sich eine bis Ende October 1792 dauernde 
Verhandlung. Als nSmlich das Protokoll jener Rathssitsung. in 
welcher die letztere Entscheidung geßllt ward, datirt vom 31. August 
1792, nach Hofe gelangt war, glossirte es der Monarch mit folgenden 

Worten ; 
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„Es dürfte in einen ailxudrückenden Zwang ausarten, wenn, 
wie hier angetragen wird, es von der Willkür des Ortsrichters 
abhangen sollte, ob und wann er den Parteien einen Zettel oder die 
Briaubniss zu ertheifen habe» ihre Feilsehaften naeh Wien zum 
Markte bringen zu dürfen. Nebst diesen unterwalten bei diesen An- 
tragen noch verscliiedeae Bedenklichkeiten, die vor Allcui tiiier 
näheren und ^nindlichcren Bestimmung bedürfen; uämiich: n) ob 
der Ortsrichter diese Marktzettel unentgeltlich zu geben? bj wer ihm 
In solchem Falle die Schreibmaterialien zu vergüten? e} wer diese 
Marktzetteln zu yertbeilen? d) wenn allenfalls der Richter des 
Schreibens unkundig, was sodann die Landleute zu thun haben t oder 
aber e) was zu thun sey, wenn der Richter zur Zeit, da die Leute 
auf den Markt geben wollen, sich gar nicht zu Hause befindet? 
fj wie suwolil die Richter, als das Llni. [jpersonale sieh zu henehmeii 
habe, um zu erkennen, dass die Feii.seliaft die »'i*]^ene Erzeiigtmg 
des Marktbesuchers, das andere, dass das mitkoninicnde Zettel wirk- 
lich Tom Richter und solches auch nach Wahrheit ausgestellet, nicht 
aber von sonst Jemand anderen etwa willkührlich fabriziret wor- 
den sey". 

«Ober simmtlicbe diese Umstände gewirtige Ich noch die 

nähere Aufklärung und Auseinandersetzung der Kanzley, und wird 
sie auch in Erwägung zu ziehen haben, oh es ailmialls nieht ijenug 
seyn dürfte, weim etwa den Seibstetzeugcrn nur einmal ein Pass 
für die Marktbesucher ertheilet würde, solchergestalt, dass dieser für 
immer, so oft ein solcher Marktbesucher in die Stadt kommt, zu 
gelten haben werde; ja sie wird in Überlegung nehmen, ob nicht die 
Erzeuger von oberwahnten PSssen und Zetteln gfinzlich frey zu lassen 
wären, wo hingegen nur eine gewisse Zahl Ton Landfragnern die 
angetragenen Pässe zu erhalten hätten, wo sodann für jedwedes Dorf 
ein solcher Landfragner anzustellen seyn dürfte, dem zu gestatten 
wäre, nieht allein in seinem, soinlerii in jedem iJorfe, immer «her 
doch nur in dem Hause des Erzeugers einzukaufen, zugleich aber 
auch unter dem zu befahrenden Verluste des Passes untersagt seyn 
mfisste, Feilsehaften, welche bereits auf der Strasse zur Stadt, oder in 
ein anderes Dorf gebracht werden, aufzukaufen.** Franz m/p. 

Dem Auftrage des Kaisers gemäss erstattete die Hofkanzlet am 
S. October 1792 ihren Vortrag. Sie erläuterte in» Detail die l'rsat hen 
der bisher besteheudea Verfugungen und bemerkte, dass der Vorkauf 
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und Zwisehenbandel auf dem Lande mehr denn je die öffentliche Auf- 
merksamkeit in Anspriirh nehme und beschrankt werden müsse. Nur 
der gränzenlose \ orkaul' t rzeuge Tlumerung, und nur den steten 
Bemühungen der Behörden sei es gelungen, diese zu mildem. Als 
Beweis können die Vergleichstahcllen der jetzigen Brotsatzung mit 
jener Tom f.— 10. Janner 1791 gelten (Beilage XUV). Die Be- 
sebrinkung des Vorkaufes für das Landrolk werde aber noch drin» 
gender dadurch: Unselige Verfügungen der Regierung und da man 
den Landleuten die Überlassung ihrer Waaren an fahrende Ablüser- 
leute im weitesten Masse gestattete, hewirkti n, dass zalillose Unter- 
Handler. die «^q-össteidlieils Inleute oder Kieinhäusler oder I-iaudknechle 
und Mägde sind, nach Wien strömen und auf dem Lande die ar- 
beitenden Hände fehlen. Es durfte daher nicht jedem Inmann oder 
Kleinbäusier freistehen, sich auf den Handel mit Esswaaren su ver- 
legen. Die Volksmenge bei den untersten Classen xu Tergrossern, sei 
nicht gerathen. Auch mfisse man da die Stimmung des Volkes be- 
rücksichtigten, ^dann den Unwillen und die Unzufriedenheit besonders 
des prdu ls reizet nichts so miiehtig auf, als Theuerung der Ess- 
waaren**. Daher die \ erlügungen, über welche die allerh. Bemerkun- 
gen gemacht worden seien. Gewiss sei aber, dass zu viel Zwang nir-. 
gead eintrete, denn, so schliesst der Vortrag» w&re dies der Fall» 
so hätte die Tbeuerung nicht nachgelassen. Der Beweis 
wird einer Vergletehstabelle Aber Lebensmittelpreise Tom August 1791 
ond August 1792 (Beilage XLV) entnommen. 

Wir sehen, die Hofkanzlei fülirt das grösste Kaliber in"s Feld 
und pebrauehl selbst die Wm lit socialer und poülisclier Griinde. Man 
mag sieh darüber wundern oder nicht; billig darf man aber über den 
Schlusssatz staunen» der sie in Widerspruch mit einem Argumente 
bringt, auf dass sie sich einige Zeilen früher viel zu Gute gethan. Sie 
sagt» zu viel Zwang hätte die Tbeuerung nicht gebändigt, und doch 
will mit den Satzungstabellen nachgewiesen werden, dass eben nur 
der Zwang die Milderung der Tbeuerung nach sich zog. 

Eiiigehend auf die einzelnen Bedenken, welche in den Be- 
merkungen des Kaisers ausgesprochen sind» versucht die Hofstelle 
diese in folgender Weise zu widerlegen. 

Man fand, sagt sie, „kein sicheres Mittel, als durch die Orts- 
r j c hier, denen dieeigenenErzeuger und diejenigen aus diesen, 
welche noch vor 7 und 8 Jahren selbst zu Harkte nach Wien giengen. 
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jetzt noch gehen, oder wieder gehen wollen, am besten bekannt sind, 
diese ^Leute durch Ausfertigung eigener Zeugnisse bezeichnen zu 
lassen." 

«Diese Zeugnisse, deren in jedem Dorfe oder Gerieiilsbezirke 
nicht gar ricle seyn können, hätten die Richter unentgeltlich aus- 
Eufertigen» und wenn die Richter es verlangten» die Parthey das Blätt- 
ehen Fbpier selbst mitzubringen.** 

«Aueh hat man sehen zum Voraus darunter verstanden » dass 
diese Zettel nur jShrlieh einmal zu ertheilen seyen — der Fall also, 
dass ein Richter, wenn diese Zettel verl;mi;t werden, gerade nicht zu 
Hause wäre, wird sieh auf solche Art nielit leicht ergeben können. 
Sollte, wie doch in Niederosterreich jetzt der Fall sehr selten seyn 
wird, ein oder anderer Richter nicht schreiben können, so w ürde der 
Schulmeister oder ein Geschvorner in seinem Namen die Unterschrift 
zu leisten haben.** 

»Man hat schon gesagt, dass die Richter, unter deren Augen 
jeder Bauer im Dorfe sein Erdreich bebauet und darauf seine Feil- 
schaften erzeuget , diese eigenen Erzeuger am besten kennen, und am 
sichersten wissen müssen, wer aus ihnen selbst die Wiein i müi kte 
besucht; ihnen also kann diese Destuuinuug nicht schwer wer- 
den.** 

,»Die Linien-Beamten müssen freilich auf diese Zetteln glauben, 
und manche Untersehleife werden wohl auch hier geschehen, sowie 
diese dureh kein menschliches Gesetz jemals ganz faintangehaltea 
werden kennen .... zur mehreren Sicherheit konnten diese Zettel, 
da sie nur einmal im Jahre ausgetheilt werden, Tielleicht auch Ton 
der herrschaftlichen Amtskanzlei ausgefertigt werden, welches allemal 
unentgeltlich geschehen müsste.** 

„Da den Obrigkeiten vorzüglich daran Hegt, arbeitende Hände 
auf den Dörfern zu erhalten, so werden sie aai sichersten die 
Unterhändler und solche Landdiensthothen oder Inleute, die ohne 
selbst etwas zu erzeugen, die Waaren nur zusammenkaufen wollen, 
zurfickweisen, und zu diesem nachtheiligen Gewerbe nicht berech- 
tigen.*' 

Bezüglich des Einwurfes der allerh. Bemerkungen, dass Landfrag- 
ner anzustellen wären, meint die Hofstelle, es wihrde nachtheilig sein, 
„sie so zum Zwischenhandel selbst aufzustellen , weil sie sodann die 

Waareu den Erzeugern abdrücken, auf Speculatiou aui häufen, und 
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sie für den hiesigen Platz s« sehr wieder vertheuern würdea aU et 
die bisher schon bestandenen Fragner gethan haben." 

Dagegen stellt sie in Aussicht, dass man die ersten Erseuger 
lon diesenPassirungs-Zettelii segleieh wieder befreien werde» wWenn 
der bisher zum allgemeinen Nachtheile eingerissene Zwischen-Handel 
wieder wird heschranket, und der Schwann der UnterhSndler in 
seinen vorigen Nahrungswegen nach und nach zuriickgekehret 
seyn.** 

Der Kaiser gab sicli nun zulrietlen, und es erging im Sinne der 
durchgedrungenen Anschauung der vereinigten Hofkanzlei das Re» 
giemngs-Circulare Tom 10. December 1792 (Beilage XXXIII). 

In diesem wird wieder der Vorkauf im Umkreise von vierMei- 
len nm Wien auf das schärfste Terboten. 

Landfragner, die nach Wien handeln wellen, miissen fiber drei 
Meilen von Wien entfernt, mit einem Krcisamtfpasse versehen sein» 
urni dürfen nicht iniwr vier Meilen um Wien V(trkaulen. 

Einige wenige liesonders verlä.ssliche Landfragner dürfen auch 
ans geringerer Entfernung — drei bis zwei Meilen — nach Wien kom- 
men, doch auch nur ausserhalb des Umkreises der vier Meilen um 
Wien Torkaufen. 

Die PSsse gelten auf ein Mr. 

Die Landleute, weiche eigene Erseuger sind und die Wiener 

Märkte besuchen wollen, erhalten Zettel, vom (ht^nchtci und vom 
•bfigkeitlichen Beamten unterfertirrt nnd auf ein halbes Jahr giitig. 

Diese Passe und Zettel werden unentgeltlich verahtoigt. 

Kleinhäusler, Taglöhner oder Inleute sind davon ausgeschlossen. 

Vom 1. Februar 1793 an werden ohne diese Ausweise die 
Landleute bei den Linien Wiens mit Feilsehaften nicht hereingelassen; 
und werden sie so auf einem Marktplatie betreten, Torföllt ihre 
Wasre. 

Sonst auch sind ge^en alle ÜbertretuiiL^iMi dieser Ordnung Con- 
fiscatiua der Waaren und andere Strafen au.sges{»ioehen. 

Die Kreisämter werden angewiesen, das Verzeichniss jener 
Landleute, denen sie Pfisse lu ertheilen gedenken» an die Regierung 
etnxosenden. 

Es braacht woU nicht näher erärtert eu werden, dass dies 
eine der unglückseligsten Massregeln war, die man je hat erdenken 
konuen; denn sie war ein ungeheurer Rfickschritt in der AnflTas- 
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8un^ der Handels-» und Verkelirsprincipien und ganz geeignet, das 
Gegeiitheü von alledem hervorzunilVfi , das man verhüten wollte. 
Man fiag ait in SpitzUadigkeiteu zu verfaUeu und dadurch die 
Fragen, anstatt sie zu vereinfachen, immer mehr lu rerwickelii. 
Man Terkannte die Bedeutung der einseinen Elemente und stand 
auf dem Punkte alle Rechtsbegrtffe xu Terwirren; man erhob im 
flchSnsten humanistiseben Eifer den Unberechtigten lum Tyrannen 
des Berechtigten, indem man diesem eine lästige Controle jenem 
gegenüber autlDürüeUs und setzte das Puhlicum zwischen Beiden auf 
die Erde. 

Die lireisämtlicheu Pässe gaben auch bald zu einer Confusioii 
Veranlassung. Es kam Yor, dass hiesige befugte Obsthändler, die 
bereits mit Legitimationen Ton Seite des Magistrats Tcrseben waren» 
derlei Pisse sieh verschafften, auf dem Markte dann für Landfragner 
angesehen wurden und auch an Abloserleute Yerkauften. Im October 
1793 musste an die Kreisämter der Auftrag ergehen, diesen Leuten 
nicht ferners Pässe zu ertheilen. 

In jenem Acte (Marz 1702), der uns mit den Landfragnerii 
bekannt machte, ist noch von den sogenannten Grosshändlern 
— »wie sie sich selbst nennen** — die wir bereits kennen gelernt, 
die Rede. Diese werden als die gefährlichsten geschildert; es heisst, 
dass sie um mehre 100 fl. aufkaufen. Obenan seien die Butter- 
bind 1er. Sie wohnen meist vor der Mariabilferlinie und treiben 
den grössteii Vorkaut'. Man müsse sie sehr i)eaursiehtigeJi. Insofern 
es jeiiuih um ihre AbsteHung sich handelt, so wäre Vorsicht iiötliig, 
dass kein Maii<|ei entstehe. Die Üreisämter wären da zunächst 
berufen, dem Vorkauf auf dem Lande einen Damm zu setzen. 

Wir haben nun noch Notis von einer Marktordnung zu nehmen, 
welche fOr den Verkauf am sogenannten »Schänzel** an der Donau 
giltig war. Entscheidend f3r eine besondere Ordnung war der Um- 
stand, dass die Waaren dort nicht an bestimmte Tage und Stunden 
gebunden werden kuituten. Es gall hier vorzüglich zu verhüten, 
dass nicht Feilschullcu, lur welche ordentliche Marktplatze in der 
Stadt und den Vorstädten bestanden, deuj»elheu durch den unmittel- 
baren Verkauf am Wasser entzogen wurden. Nebstbei sollte der 
Ankauf in grossen Quantitäten von Seite einzelner Parteien, wozu 
Sehifbladungea besonders Veranlassung geben, verhindert werden. 
Im Qbrigen wendete man die Hauptpunkte der allgemeinen Marktord- 
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nnnp'(Mi auf diese „Schanzolordniirig'^ ai» , \vie z. B. was die Sorge 
bi ti illt. (i«Mn Publicum den kaiil aus erster üanU zu walircu uud das 
Heer der Ablöser und Unterhändler fernzuhalten. 

Es werden daher in Vorhinein alle Feilscliaften, die in S&cken» 
Piuem oder Geschirren anf dem Wasser ankommen, auf die in der 
allgemeinen Marktordnung bestimmten PtStie gewiesen. Die auf den 
Schiffen aufgeschQtteten Waaren mfissen dem Publieum bis 9 Uhr 
Morgrens und ron 12 — i'/j Nachmittags 2um Vorkaufe überlassen 
bleiben. Ihniii rv^i kommen die hiesigen (jewerbsleirte, Ablöser imd 
HaiitiU r. (iaiize Si hilfsladunireii dürfen niebt angekauft werden. \N'er 
eine solche Ladung I ii- sich bestelil, muss. dies bei dem Magistrate 
melden und seinem Frucbter einen Bestellungsbrief mitgeben, da 
sich dieser schon auf der Hauptmauthstation (iur Waaren aus Baiem: 
Engelhartssell) damit ausweisen muss. Bier und Fische dürfen am 
Wasser gar nicht verkaaftp sondern mfissen unbedingt den Markt- 
pIStzen lugeführt werden. Besonders fiberwaeht ist der Verkauf der 
Hülsenfrüchte, da diese so f^eme von den hiesigen Gewerbsleuten in 
grossem Masse angekault werden und es den ärmeren Parteien da- 
durcli unmöglich gemacht wiiti, ihren Bedarf zn decken. Ein 
gescliworner Mehlmesser aus dem ^Metzenleiheramte** hat die grosse 
und auch die kleine „Messerey** bei sich und controlirt die Ver- 
käufer, dass sie auch auf Verlangen ihre Waare kleinweise nOhne 
Widerrede** verabreichen. Alle Höckerweiber sind Tom Schaniel 
abgeschallt. 

Diese Marktordnung trat mit 1. Mai 179S in*s Leben (Bei- 
lage XXXi\}. 



Ausser diesen allgemeinen Marktordnungen erflusüeu für einzelne 
Artikel, deren ungehinderter Bezug für die Bevölkerung Ton beson- 
derem Interesse war und die sich auf den Mfirkten nach und nach 
heimisch gemacht hatten, specielle Verkaufs-, Ablösung»- und Ffir- 
kaufs-Verordnungen« In erster Linie machten sich da die Artikel: 
SehmalE und Butter, Fisehe, dann Krebse und, in glück- 
licher Zeit, aueb Safran bemerkbar. 

Ein stets .gefürehteles Wort war ^Beklemmung des 
Schmalzes*' oder „Schmaiz-Beklcmmigkeit**, wie man es 
im ciassischen Deutsch von damals nannte. Man verstand darunter 
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ien natürlichen oder kf nslKeh eingetretenen Mangel an den für die 
täglichen Bedürfnisse so iiothwendi'ifen Feiten. Bei dem Uuistaiide, 
als die Besor'^mig dieses Artikels mit der Viehtriebsfraije im engsten 
Zusammenhange stand, und der Bezug desselben in der Regel aus 
der Feme» meist aus Ungarn, Croafien und Böhmen eingeleitet wer- 
den musste, daher eine Stockung leicht möglich war, erkliren wv 
uns wohl die Ängstlichkeit der ganzen Berolkerung und die schfirferen 
Massregeln der Behörden. Nachdem schon am 31. August 1568 ein 
Mandat gegen den SchmaUvorkauf erschienen war* und die Ver- 
ordnung vom 17. December 1711 (Sieh die Verordnung vom 8. August 
17Ö3, Beilage XXII) und vom 9. Oetober 172G (Cod. austriaciis 
IV'. Seile 403) den Sehmalz- und Butterkauf auf das scrupnlÜM-ste 
geregelt hatte, ergab sich im Jahre 1740, als ein ottomauischer 
Gesandter in Wien anwesend war und viele Lebensmittel dadurch zu 
hdberea Weisen hinaufgeschraubt wurden* die Veranlassung» den Ur^ 
Sachen der eben herrschenden MScbmalt-Beklemmigkeit<* nacb- 
suforsehen. Man fand, ausser in euiem bedeutenden Viehfalle in 
B9bmen, die Haaptquellen dieses Zustandes in Srgerlichen Specula- 
tionen und Vorkäufen, u. z. zumeist von Seite der mit der Controile 
dieses Attikils betrauten städtisrheii Beamten, der Wiener 

Kässtecher. iSiir so pruvocirt durfte die Behörde zu einem haar- 
sträubenden Mittel Zutlucht nehmen und deeretiren, wie viel Sehmalx 
und Butter jede Partei auf einmal kaufen dürfe ; ferner dass jenen, 
welche nachgewiesenermassen grosse Quantitäten bedürfen, dieselben 
nur nach und nach geliefert werden sollen; und dass ein Markt- 
commissSr die kaufenden Parteien und die gekauften Mengen notiren « 
mfisse. Nacheinander sprachen dies die Verordnungen yoro 24. No- 
vember 1740, vom 8. Februar 1741, vom 3. September und vom 
8. August 1T;)3 aus. Krsl am Iii. Juni 1756 lichtete sich mich hier 
das Dunkel und es ward die Freigebu ng des Kaules der Arti- 
kel Schmalz und Butter — ireilich nur Tor der Hand Terkündet 
(Beilage XXV). 

Der Vorkauf der Fische ward mit der Verordnung Tom iZ. Fe- 
bruar 1692 (Beilage XXVI) untersagt* Es hatte sieb ergeben, dass 
besonders die Juden solchen Verkauf treiben und n^ehi allein auf 
dem Markt, sondern auch anff die Theya in Österreich hin und her 
reisen, die Fisch zu .Naehtiieil der Bürgerl. Fisch-Kaufler ungehindert 
der gemachten Coutracteu erkauücu» und an sich lüseu**. EU ist wohl. 
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wenn wir von dem „Nachtheil der Bürgerl. Fisch -Käiifler" lesen, 
nicht schwor zu errat hen, was CS hier eigeuUicü galt, und welcher 
der treibende keil war. 

Verwickelter, aber jedenfalls sehr interessant, weil einen liefen 
Einblick in die Sittengeschichte der damaligen Zeit gestattend, ist die 
Krebs en-Frtge. Wir erfabren da zunacbst, dass Ton jedem naeb 
Wien gefübrten „Krebsen-Wagen** an den Herrn Landmarseball und 
an das kaiserl. Stadt'-Geriebt eine Mautb, die sogenannte »Krepsen« 
Matith*' zu entrichten kam; ferner, dass diese Herrn die Mauth einem 
Krehsen-Riehler in Bestand gaben. iJer sie von den Bauern in iiaUira 
in Empfang nahm und dann „in einem billichen werth widerumh- zu 
verkaufen befugt war; dass aber der Krebsen-Hiehter die „grüste 
Krebsen allein aussgeklaubt*" und Qberdiess den Bauern ihre Krebsen 
»um ein geringes abzudrucken** sich berausgenommen babe; dass er 
überdies gleich nach Ankunft der Bauern die Soldatenweiber sur 
Ablösung zugelassen und sieb dafiir von jedem 8 Kreuzer babe zaUen 
lassen , dass also der Herr Krebsen-Ricbter selbst höchst scbSdIicben 
FürkaulT trelrieben. Ge^en so flagrante Unzukömmlirhkeiten nun 
ersfliirneii die Verordnungen vom 14. September IHOl (Beilage XV) 
und vom 10. October 1704 (Beilagfo XVII). Er bedurfte des laute- 
sten Accentes der Behörde, um die armen Bauern gegen die GritVc 
und „Fiirkaufs^'-Gelüste jener Herren zu schützen und ausdrücklich 
lu bemerken» dass den Bauern »die anbero geführte Krebsen in 
billichem Werth jedermSnniglieb selbsten zu verkaufen gestattet und 
dass man gesonnen sei, ihnen jede unbefugte, namentlich frühzeitige 
Ablösung ferne zu halten , und „hat man dessen ibne Herrn Land- 
Marscballeii hieiail uacbrichllich erinnern wollen**. 

fcudiiel] ist un.s aus jenen Tagen» da Xiederösterreieh noeli den 
Safran auf sein»'ii Feldern hat blülien sehen, cia Patent wider den 
»Saffran-Füriuuli''' vom 22. August löl4 (Beilage XI) erhalten. 
Wie stark zu dieser Zeit der Anbau und Ertrag dieses Artikels 
gewesen sei, entnehmen wir aus eben diesem Aktenstucke, in wel- 
chem geklagt whrd, dass der Safran »zum tbeil eintziger als Lotb- 
undPfund- dann auch zu halben und gantzen Centen-weiss^ 
aufgekauft wird. Bei diesem Vorkaufe waren nicht nur ^Bnrger in 
Stlidten und Märkten** und „andere Haiissgesessene Personen in 
diesem Land Oesterreich'', s(»udern auch „allerley A ii s s 1 ä n d e r und 
schweiffeude Peräoueu** betheiligt. Sie schössen den Bauern Geld 
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vor, um des Prnductes sicher zu sein und dass es ihnen gleich in s 
Haus jj^ehraelit ut rde, und > erliausirten es dann „ausser der gewöhn- 
lichen Jahr- und Wochen-Markt**, Dadurch wurde der Safran ver- 
theuert; „wie auch die, &o denselben mit grosser Mühe und Fleiss 
erbaun**, in ihrem Gewinne verkürzt wurden ; und obendrein war das 
Resultat eine SchmSlening deaKammer-GefilUs. »Von solchen unsimb- 
liehen Für- und auffkauffen des Saffrans** soll sich nun Jedermann 
»gäntilich enthalten**, und man soll „denselben auff die ordentlichen, 
offenen und gewöhnlichen Jahr- und Wochen-MSrcht lum verhauff'en 
bringen** lassen. Den auf Vorkauf Betretenen soll die Waarc g^enoni- 
men. oder wenn sie schon verwerthet wäre, der Erlös dafür confiscirt 
werden. 
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Urkunde D» 
L 

lSi4. 8. Urs (Freiia^ ror dem Sonntag Ocoli in der mten). — iliei 

lareltriehter n Jfkmm n letiei. 

Ersamen. weisen besnnnder Heben rnd Erefr» \\eM. Auf Ewr schrt l- 
beD, so Ir Tnserin obristen Haublman Stathallern vnd Heg^ennten. vnsers 
Lanndsregiments voserr Nideroaterreichisclieo Laonde . an rnserr sUt 
ainaa llarkiuicliter halben in vnaer Stat wienn swhaben . der den für- 
kanf weere • getan . laaaen wir Iteatheen . Dai Ir au Fardrung gemeinea 
nott densellieii Markhriehtvr fornemet, dach wann Ir In fiirgenooAmen 
habt . daa Ir den aladann vnaerm getrewen , Sigmunden Pemfneaa . 
Toserm Stat Richter daselbst zu Wienn. anzaiget. das er ron Im gelubd 
rnd Pflicht wie sich gepiirt . aiifnemhe . damit Er Im yiuI ainem jeden . 
?nserm kunlTligt'n Hichtur mit dem Markhgericljt in Tns<'r Statgerichl 
Wienn . gehorsam vnd gcwerttig sein vnd nach der Ordnung, wie Ir die 
dea obbestimbten furkawfshalben furgenomen . trewliehen rnd aufrichtik- 
liehen Manndeln md waa furkawfflgnt gefenden.oder ai«'h darin penfeU 
begeben werden . der vargenant Marckt Richter* In dea gemelta fnaera 
Statriehlera Hannden • eoipfahen • Tnd Imc der Terraitten welle «dai lat 
faaer einatliehe naainnng . Geben an Fireytag tor dem Sontag Ocolj in 
der Tassten etc. qnarto. 

An Burgerniaisler vud Rate zu VV ienn. 

n. 

1510. 4. April. — Ffirkanfs-Mand^vt. 

Wir Maximilian etc. Embiclen den Ersameo geistlichen andcch- 
tigen Edla rnnaern lieben getrewen n allen rnnaem Preleten.den fom 
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Adl Steten Merkhten . vnd den auf dem Lannde.rnd sonnderlich vnnsem 
Yerwessera» Yicstkamben phlegeni.L«nnd Richtern Mamttern Zöllnern. 
Aufschlegeni . Tod Banst allen anndern ▼nnssern Ambtlenten Vnnder- 
Canen fnd getrewen « rnnserr Fiirstenthumb Österreich Tnnder Tnd oh 
der Enns . den diser mnser brief gezaigt . oder rerknndt wirdt mnsere 
gnad Tod alles gut Wir werden bericht wiewol mnser Stete vnd 
Merkht g:edachter vnnserr Fiirstenthunib von weilannt vnnsern rorfarcn 
Fürsten ron Österreich etc. lohlicher g-edechlnus^ vnd vns . priuileg^irt 
Tnd gcfreyt . das oyemands als rnnser Üurger derselben Stete md 
Markht . so gesworen sein Hanndtirung; rnd gewerb . mit kanlTen rnd 
rerkauffen treiben sollen. So sollen Sych doch ettwonil aus £w. wider 
solh Tnnser barger prinilegia vnd Ireihait Tnndersteen.bej Iren ddatem 
Rerseheflten Slossem Dorffern Flekhen Tnd gebieten. Derglelch hannd- 
tirang KaafmansehaffI Tnd gewerb snüben . solhs aoeh Iren Tnnder* 
tauen . Tnd sonnderlich der furkauf zu<>:ebrauehen gestatten . des haben 
dann die bemelten rnnscre Stete vnd Merkht. Nachdem aus obberiirter 
Haniullung- der kaiilTlag von In komen.vnd derselb, despleiehen der fiir- 
kaiilT auf dem iaonde vberhanndgenomcn . beschec dermassen in Ter- 
odtung abnemen rnd Terderben bracht werden . dardiirch Sy vn«; yeeso 
mitlren Dinstperkaiten . so Sy Tnnsals Irem Herren md Lanndsfurateo Zeiao 
schaldig sein . nieht so statiteh alsTonnallen beschehen ist . Tnd die not* 
tnrft diser leoff eroordert . ersehieslieh sein mögen , Vnd dieweil Tuns 
nn solh fornemen md Hanndlnngen . nachdem die nicht allain den ob- 
benanten vnnsern Burgern. Sonnder auch vns. vnnsern Erben vnd Nach- 
kommen kflnfticlich an vnnserm Camorp^uf zn nachtail raiehen . zu 
gedulden kainswegs gemaint ist . Emphclhen wir demnach Kw allen . 
vnd Ewr yedem in sonndcrhait. ernstlich «^ehictund vnd wellen. dazlr 
Ew bey Ewm Clostem . Herschefften Sldssern . Dorflfern . Flekhen • 
gebieten Tnd Terwesungen nu furan dhainerley hanndtiniilg oder gewerb 
mer gebranehet . des auch Ewrn lewten md mndertanen nit mer 
gestattet . Sonnder solh Hanndtirong md gewerb. Die obgemelten 
mnser gesworen Borger inn Steten Tnd Merkhten Tnnhallt Irer frei- 
hait . vnd wieuor von allter herkoinen . oder brieflich vrkund darumbeo 
haben, treiben vnd ybcn lasset. Auch allennthalbcn in denselben Ewren 
HerrscheflTlcn . Slossern . Dorflern . Flekhen vnd gebieten . vnd Verwesun- 
gen den furkaufl* zutreiben genocslich Terbietet . Und ernnstiich darob 
seyt .damit sieh desselben foran nyemands mer gebranch .Ansgenomen 
die Mecsger den geben wir sn.daz Sy Tiech aaf demGey.alaln sn not- 
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dorffl Irer Stoebpetiiikhen . vnd nicht forter sonertreibon , kauffeii 
mfigen. Dai wellet also htj Ew i& Bweni ferweeiiD^en offeimUeh ver- 
kftDden Tiid beraffen lassen . sich menielieli dainadi wissen loriehteo. 
Weih Ir aber ausserhalb TDOserr gesworen Borgrer . die iiieht tob Irer 
ObeiiEsH Steten rnd Merfchten Bürgerbrief fbrbrin^en mit abieherlay 
kaufllag- . oder furkaufl auf wasser oder laiinde ankörnet Tnd erfaret 
denselben sulfi irnt zu vnnsern Hannden nemmot . 'mkI in arrest leget, 
Yod so daz keschchen ist. Alsdann des Tnnscr Kegiment . Tnnserer 
liiderösterreichischen lanade berichtet Aach saust hierin alles das 
haaadlet Tnd famemet, so vnns an fnasenn Canergnt . tnd Torbemelten 
vaasem Steten vnd Merkhten sn anfiienien fad gatem komet . Tnd nicht 
Bawmig erscheinet. Daran tat Ir Tnnser emnsfliche Maianng. Geben in 
TBaserer fnd des heiligen Reichs Stat Aogspurg , am Yirden tag des 
Monats Aprilis.nach Christi geburd, ll»10. Vnnserer Reiehe des Romi- 
schen Im 2S. vnd des hungerischen im 22. Jaien. Cuumiisiiio domini 
baperatoris propria. 

m. 

AprU. — IttrhAifs-fatent. 
Wir Ferdinand Ton gottes gnaden su Hoagern vnnd Beheioi eto. 
Kintg, Inlint in üfspanien, Ertshertiog an Ostenreich, Hertsog sn Bar> 
gandt, Steyr, Kimndten, Crain, vnnd Wirtemberg, Grane an Tyrol etc. 

Embieten.n. allen vnnd jeden rnnsem Preisten, Granen, Freyen, Herrn, 
Rittern, Knechten, Haul»flpiiten , Liiniidlniarschalhon , Verwesern, Vitr- 
(lomen, Phlegern, Lanndriehtern , Mautnern, Zollnern, Aufslegern, 
Bargermaistern , Richtern, Uäten, Burgern, Gemainden, rnd sonst allen 
andern masern Vndterthanen vnnd getrewen, in vnnserm Eriabertsog- 
thaaib Oaterreich ninder der Enns, in was wirdeo, stanndts, oder 
Wesens die sein, den diser Tnnser brief fllrkhnmbt, oder gesaigt 
wirdet Vnnser gnad Tand alles goets. Wiewol weBennt. Kayser Maxi- 
milian TDnser lieber Herr Tnnd Anherr hoehlSblTcher Gedechinfiss, Ton 
wegen der Stet viuai Marckht, berurts vnnsers l^rlzhertzogthumbs, so 
von wriknt vnnsern voruordern Fürsten ron Osterreich etc. seliger 
Gedechtmiss, priuilegirt vnd gefreytt, das uieniandts als vnnser Bürger 
derselben Stet vnd MSrckht, die ^eschworn seinn, hanndtirung- vnd 
gewetb mit kauffen, Tnd Terkauffen treibea solleai auch deren halben, 
so sich Tnder sSfich Tnnser Bnrger Prinilegia rnd freyhait rndtersteen, 
bei jren CISstem, Herrschafften, SchlOssem* Dftrffem, Fleckhen rnd 
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Gebieten dergleichen hanndtiruDg kaufmaoschaft VDd gewerb zeubeo, 
die auch adlcha Jreu TndterÜianen Tod sOBndcrlieh den flirkauff u* 
gebraachcD gestatteo» offen General Mandat aoigeen famen, md solh 
obbemelte hanndtining Tnd fQrkaolT ernnsfliehen Terpoten bn^ So aoUo 
doob Tber s8lh eninatlich gebot fnd ansgangen Mandat, die hanndtie- 
rungen Tttd fSrkanfT dermassen bey angeregten Cl5stern, Herscbafflen, 
Slüssor, Dorffern, Meckhen, rnd (n bfetten, auch aliennthalben aiit dem 
Laiuuil ^etriben, vnd rberhanndt nemcu, das dardurch die pbenwert 
aufs tewrist vnnd höchst erstaigert, vnnd in Tnzimlicheoi gellt hin- 
geben Tnd Terkauflfl werden. Detahalben dann die bemelten rnaer Stet 
Tnd Mirckbty nachdem ans obberGrter banndlnng der gewerli von jnen 
kbamen, dessgleiehen der fOrkauff anf dem Lannde Tborhanodt 
genomen, dermasaen in verSdiing, abnemen, Tnd verderben gebracht 
worden, das sy jetzo utit jren dicnnstpti kalten , so sy vnii^i als jrem 
herm vml Lanndssfürsten zcflnm srlmldii^- sein, nicht so stallioh als 
Tormals l>esc-helien vnnd die nottürüt ia disen geschwinden rnd aorj^- 
liehen leuffcn erfordert» erschiesUch «ein roQgcn. Dieweil rnna aber 
aolUeb fQmemen Tnd banndlung, die nicht allein den obbenantea 
Tnnaem Burgero > aonnder auch Tnna, Tnnaem Erben Tud nachkbomen, 
kOnftigclichen an rnnserm Camcrgut tu naebtail raiehen, Tnd dAreh 
den ang^ezaig-t«n f&rkhaiiflf, wo der also in vebiing und gebraaeh 
gelassen, nierbesliinhli in vnnserni Krtzhertjtoglhiimb merckliehe teu- 
rung abrang vnd niaungl erwachsen wurde > khaines weegs lenuger 
zuezusehen, noch aiigestatten gemaiot ist, sonnder in sulh rnd der- 
gleichen hanndloogen, daraus Tnna Tnnaem Lanndeo Tnd leStten nachtl 
Tnnd schaden emolgt, einsebnng subaben, Tnd nottfirffUge wendung 
sethnn gehurt Demnach emphelhen wir Euch allen , Tnd Ewr jedem in 
aonnderhait mit allem emnst, rnd wellen , das jr Each bey Ewm C15- 
stern , Herrschafften, Schbissern , DörfTern , Fleckben, Gerichten, 
Gebietten vnd Verwesnngen nun furan khainerlay lianndLirnng* oder 
gewerb mer gebrauchet, des auch Ewrn leüten vnd Vndterthanen uicbt 
mcr gestattet, sonnder sulh hanndtirnng vnd gewerb die Burger in den 
Steten Tnd MSrckhten auf offen Jar Tnd Wochenmirekhten» jnnhalt jror 
freybait, Tnnd wie tou alter herkdmen» oder die brieflieh Trkhondt 
darumben haben, treiben, Tnd jeben lasset Es sol auch denselben 
Burgern in Stetten und Märckhten, vnd andern in entfSt jrer Bürger- 
brief den liirkhanfT anf dem Gew zutreiben bieniit i^-ennt/liclH n ver- 
holen sein, süuder was sy aber bedürffen, dasscib wie obsteet auf 
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freyen Jar vod woelienoifirckliteo khauiTen» vnd den Paurn nicht in die 
Jiefiser nadbgeen, aussg^enomen die MeUkher den wir zaegebea» das 
sj fieeh auf dem Gew aUain.ia »oitQrfft jrer SehJaehpcnekheii» vnd 
sieht fBrter sanertreiben Uitiiffen. Danue den Peekhen» die aneh in 
die DdrlTer md ftr die Kirehen prot fBeres, vnd daaelbat TeiUiaaffen 
m6g^. Vnd diset mser gebot aleo bey Eaeb in Ewrn Gepieten, 
Gerieliten viul Verwesungen offenlichen verkhunden rnd berueffen 
lasset, sich menigclich darnach zurichten, vnd ror scIukIch vnd nach- 
taii zuaerhntcn wissen , Weih je aber ausserhalb der Burger, die nicbt 
Ton jrer übrigkait, Stetten md Uirekhtent Bürgerbrief Hirbringen so 
ainieberlay geverb oder hanndtirnng, aneb personen, die vber diti 
Tnneer gebot den fBrkbaaff weyter treiben, aaf Waaeer oder Laande 
ankhAatet vnnd erftret, alaadaa aSlb gnet an £om banndn nemet, vnd 
so straff sSlher yerprecbong bebaltet» md hieijnnen kbainen vleiss 
sparet, sonder verfiieg'et vnd darob seiet, damit disrm vnnst rm Gebot 
naehkhoinen, g^elebt, snd hanndthabiinpr srethan, auch voi lx stlmbte 
staigrung rnd tewrung, die aus berüerter baundtirung \üd fürkhauf 
entspringt» verhfiet, vnd vndter khömen werde. Vnd welher rndterEuch 
mit nemong der bemeUlen banndtiereaden md fürkhaoffen göeter, lässig 
banndlen» vnd jnen in jren Gebieten oder Verwesongen, daaselb lennger 
saeeehen, oder gestatten wurde ^ gegen dem oder denaelben wellen wir 
mna als den mgeborsamen, die straff anebTorbehalten, Tund derselben 
straf kainswegs begeben haben. Das wollten wir Euch darnach zu- 
richten wissen, nicht verhallten, vnd ji Üiul daran viuiser ernstliche 
mainung. Geben in vnnser Stat Wienn, am zrheTinten tag des Monats 
AppriÜs* Anno etc. im AchtundswainstzigistenYnnserer Heicbejm anndern. 

IV. 

1542. I. Jani. — Auszug aus „Römischer tu Hungern md 
Behaim etc. künigclicher Mayestat Ertzhertzogen zu 
Osterreich etc. Ordnung vnd Reformation gutter Po- 
lieey, in derselben Niderösterreichischen Lanndenanno 

H. D. XXXXII auffge riebt". 

fem firkbaif. 

Wiewol die gemainen Jar vnd ^\ ochenaiärckht, in Stett, vnd 
Ilirckhten, darumb eingesetzt, verliehen vnd gehalllen worden, damit 
meaigelieb Reich vnd Arm, alle waarn, gattnogen, Hanndtwerchs berait- 
seballl, md sonderlich Profonntf speyss md anndere baossnottorfft, 
Archiv. XXIV, 1. 0 
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aoch alles das, so zu der menschen gebrauch , naruDg, vnd noUurffl 
dient in rechtem» gleichem, nid foylem khinff finden Tnd beUinrnmen 
mSgen, vnnd dardorch alle besehwSnmg, Tornottaylnng bei Reichen 
fttd Armen ▼erhfleteit werde. So befinden wir doch in tiglicher 
erfarong, das durch ril tnnaer Lanndtlewt fnd Vndferthanen, Geistlich 
rnd Weütlieh, auch Hochs md Niders .^tanndts, in vil weeg- zwiierhin- 
üening- des g-emaincn Niit/ viid vci tlit \M"nn^' :dl»»r waarn, dnr< li vorfay- 
ligcn furkhaiitr ganutz aygeuuuUigelich gehaundelt windet, durcli wel* 
liehen Tnbilliehen» schädlichen, ynd verderblichen frirknuf, wie aogen- 
scheindli^h am tag, alle Waar, Profant, Hanndtwerohs beraitschafll vnd 
narong, so tu tiglicher noitnrffi des mensehen gepraueht wtrdet. In sn 
hohe erstaigerong, Tnangesehen der gneten gerattenJar, konea, das 
nicht allain die täglich narnn^, Sonder aneh die belontmgf der Dienst- 
poten , Taiyrwereher, vnü Ar]);ut(er in geinain, rnaer LaiimUlewt, uuiti 
rndterthaneii in jrom hansshatx'ii hocli beschwerlichen aiikhumbt. 
Demnach ordnen, sotziti, erclärea Tund gebietten wir £mstUch rad 
wellen, das nvn hinfuran khaine ninserer Preisten, Granen, FIreyen, 
Herren , die Tcm Adl, Borger in Stetten Tnd Mirohhten, noch nonder> 
lieh die PnwTscfaafil aof dem Lnnndt, ansser der Stett fnd Mirckbl sieh 
kainerlay kanfimaRSchaiR, hanlidtlerung vnd Arkaoffs mit nickten vnd 
in khainerlay waar g^eprauchen , sonnder was ain yeder, so auf de« 
Lanndt si1/( tür Waar. es sey Traydt, Füclh-nuig , HoiU, gross vnnd 
klain Viech > Käss, Schmalz, Ayr, vnd in der gemain alles anders, so 
£r jnn, oder bey seinem Kloster, Sloss, Hawss, MayerhölT vnd grfindten 
erpant, eneacht, jm in Zehendto oder Diensten gefeilt, vnd des selber 
nicht sa hawss noltorffi gebrauchen mag, sonnder Tersilbem will, das 
der solches alles In Tnnser, oder vnsrer Lanndtlewt Stett vnd Bürckht 
auf die offen Jar, vnd WochenmSrckhC prini^en, vnd zu ofTem freyem 
kanir ffiern vnd fwA haben, Audi die \ nniltorlhanon durch jre Herr- 
schall'teu, wie au etlichen orUen bissheer geschehen sein mocht, daran 
nit verhindert noch gedrungen werden söllen, jre frficht vnd waarn 
allain jro Uenrn, die doch derselben su jrer hawss nottnrfft gar nit 
bedfirlftig, vnnd danoocht nichner dann sys auf oflhem Harekht ver- 
silbern möchten, senerkaufien. 

Bf soll ancb den Wierten, nugner vnd andern POrkheoiTelln in 
Stetten, für die Thor vnd auf die Strassen, den I'awersleuten enfgeg^en 
zelauflfeii, vnnd alle nuilnrin ausserhalb der gewondlicheD Marckhstet 
flinekaufl'eo, hejf schwärer straiT gentslicb verpoten sein. 
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In ilenselbeii Jar vnd WoclieDniSrckbteo, toll ain FiniU» Posch, 
od«r WIseh, wie mia •oUieh Miehen jedes LatmdU gebrauch neeli 
Dcmiet, Sil SoiBiaer ind Winter saitten, ye allwegen swo stoodt lang 
aoffgeatceUit werden, Tnnd atsslaung soUieh saichen aafreeht, soll ni^ 
maridt anider die faylent pfenbert kauflen, alle allain die angesessen 
liui^er Tnd Imiwoner in deiiseUjt^n Stötten vnd Mürckhten, Tnnd doch 
auch nur souil als Sy zu jrer aigeii iiausü natlurfTl beiliirlVen. Wann 
aher die zwo stundt Terschineti, vnd bemelU zaicben rnd Fäodl wceg 
gelhaa, so soll alssdann nicht allain den Biirgern in derselben Stat 
eder MarcUit» sonnder menigeiich su seiner hawssnolturfll, auch den 
Borgern in denselben md andern Mfirdchten vnd Stetten solliehe fayle 
pfenwert, nof gewin rnd ferrer snnersilbem einsukaoffen gnnnts frey 
sein fiid beoersteen. 

Es soll auch den angesessnen Bargeru in Stetten rnd Marckhtcn, 
dfrjrleicheii den auslendisclien Kunflewteu nicht verpotten .sein bey 
viisern Prelaten, Herrn, den vom Adl, vnd Pflegern, derselben paw, 
zinnss, vnd Zehenl Traidt, Auch den Wein in der geiuain an allen ortten 
aof dem Gey, da derselb wachst, gepawt, gezinnst, rnd gezehent wirdt» 
frey sokaoffen, doeh das die Anslendiselien kaaffiur sollieb Wein die Sy 
anf dem Geyt aneb in Stetten Tnd Ittrekbten kanffen» in den gewond- 
liehen tisdstetten ansieben » aoeb den Qetraid «nnd Web die sy bcy 
den Sltaem, Kldslem, aneb Stetten rnd IBrekbten kbanflen, an 
den orten sy des am negsten bekhurnben anscbitten rnd anziehen 
mügen. 

80 äüll auch bemeilteu Prelaten, Herrn, den vom Adl, auch denn 
Bürgern rnd Fawem so nicht Wochenmärckht bey jnea haben» nicht rcr- 
potten sein« was sy so jrer haossnottorfft allain zugeprauehen bedurflen^ 
Ten Jren nigsten nncbpnwm tnd aignen Vndtbertbanen aukauffen, doeb 
das bierjno kbain geftr gepraoebt» sannder doreb die Obrigkeit md 
nenlgelleb gnet eofseben gehalten werde. 

Dergleichen wellen wir die Beckhen mnd Fleysebbackher die so* 
oersehung jrer werckhslett sich mit MeH, Traydt, vnd Vihe jederzeit 
versehen, vnnd solliclus aa iillcn ortten kliaulVen, auch jre Pfenwart vor 
den Kirchen, vnd sonst in FieckJien wider verkliauflen mögen auss- 
geslossen haben, doch das sy von jren Obrigkaiten giiet Passportn 
haben» danut die in jreai einknoffen katn getar branchen, sonder aUain 
das, so so rer Werekbstet Tersebong gebftrt» rnd weytter nicbts era» 
neeb fifarkaaffen» das sy Tnaergentst wider rerkanffen. 
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Wir Bemen aneh Uemit m die Piwnlewt» so sieb der Wagen* 
hti jus Weinlesen, dergleiehea ta Yerlüerang allerlay knaffinansckalll 
gebrauchen, das dieselben Faerleflt, wo die in das Lesen, oder aber 
▼mb Lon den Borgern Tnd Kanflewten auff JarnirekM IchaalTnianswaar, 

oder Profannt fßern, zu ai«cr i^et^onfucr in Stetten vnd Märckhten, oder 
auf (ieni Laiindt, Wein oder Musst katj(Teii, denselbeji Wein oder Messt 
den Stetten, Märckhten, Tiinsern Lanndtlewten oder auf derselbrn 
J£etafem zuefiiern rnd verkaufTen mögen. Es soll auch sonst in denea 
Lannden darjnn kbain weinwachs ist, den dreyen Stennden von Preisten, 
Herrn, Tnd RitterschaffI, so nicht eigen Weingarten haben, allein sn 
derselben yedes HawssnottnHEt rnd HolRsfemen Wem sefQeni md 
zeschenckhen , Tnd nicht mer gestattet werden. Doch das die Lanndt- 
lewt sollich Wein weitter nit dann wie ol)l:njt, /u jrer Iiav^täsuolurlll, 
vnd die Wicrt auf jren Eetafeni mm versehenckhen braiiclien , aber nit 
weitter vnnder den RaifTen verkauflTen sollen , W ellich rnser LanndUewt 
aber eigen weingewSchs haben, den soll dieselben sooersUbem rnd 
damit wie ron allter herkomen sehanndlen beoorsteen. 

Aber der Samer halber, so gegen Getraydt, Salts, oder Anndeis 
in die Lanndt, da sollichs der gepraneh ist, fllern, aoch von wegen 
zuefüerung aller notturill zu den Bergkbwercken » soll es hinfuran wie 
Ton allter beer geballten werden. 

Vnd nachdeui bissheer die Schiflewt^ so jnner vnd ausser Lannds 
in Stetten, Märckhten, Tond Dörffern, bey dem Thonawstram, vod 
•nndem Schifireichen wassern gesessen, so sy mit ttrmzeng in vanser 
Lanndt Osterreich imh Wein oder Messt gefam, an einer gegenfler 
Laden, Sehintb, Latten, Reiff, Teufeln, Vass, Weinstechhen, Pamil- 
schib, tnd Prennholtx, rnnsem Stetten, Mircfchten, md andern Fleck* 
hen, so am Wasser gelegen zu befürderung vnd vnnderballtiing dei 
•weiiigaiU'ii|)iivv6.s \nd dei seibon Arbaitter zueprP^ucrt, W (»U he waar an 
vil ortten vnd sonderlleli mit der menig nicht gcwondiich auf die 
Wocheomirclüit »ugefuert, sonder sn denWälden bey den Sagmaistem, 
viind Pawrslelitcn so die schlagen vnd soerichten, bestellt vnd geilt 
datanf iHrgelichen werden moess. Demnach so sollen den aagesaigtea 
Sehiflewten, aoch sonnst den Bargem in Hlrekhten Tnnd Stetten bey 
dem Thonswstramb vnd andern wassern gesessen, selb obbeslinbto 
waar, so zu erpawung; des Lanndts gehörig, den weiden, bey des 
Pintern steckhen vnd Tantelkliebern, Sagmaistem, vnd Paweisl<:^li'n, 
SO die machen khindeo, 2uebesteUen, rnd io gewondlich Ladstett, auch 
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Muk in dl« Ort da WebgirteD gep«ai, luprlngen vuid laaersilbem 
fwet^teii sein. 

\nnd in dem allt'in soll alle g^efär, vntrew, harmbltch rnd oflfen- 
lich aigeimaUig practicken, pact, vund haimdluagen bey nachuolo ender 
Kraff verpotten sein, Darauf sonndcrlich darch Tnnsern Handtgrafen, 
tnd dann die Herrschafflen Tod Obrigkaitea auf dem Linadt, aaeh in 
Stetten vnd Mirckhten yeder seit goet khundtsehafRen beatelU tnd 
aofinercUien g^ehailtes werden soll. 

Dann wellieher oder welche wider dise vnnser Ordnung' in amem 
oder mer punctcn rnd Artigglu Terpreclien, viid den (urkaiif treiben, 
praoelieD , Tnd fiben worden , der oder dieselben sulIen die furgckaulU 
Waam fnd Gattong, aambk dem kbaufTgellC, so oßi vnd nl das beschichtt 
vad bcweialich iQrkhombt, on alle Tersebonnng an straff verwflrekbt 
haben, vnd solliche straff in drey thail getailt, Der ain Tnns alaLanndts- 
iSrsten» der ander der Herrscbafl oder Obri^khait, deren die straff, 
gepürt, Tnd der drittayl di m An/,aiger /iicgestellt werden. 

Es soll auch meoigclicb so soUicb aigenn&tzig'c furkheuff sehen» 
acrckhen, oder erfaam werden, an furderung gemaines Nuts, dieselben 
jeder Herracbaffl oder Obrigkhait der ennden da aoUiehes beschteht, ^ 
vad dariinder die Terprechen gehöra, bey Termeidonj; gleicher stra^ 
wie die Tätter selbs anzexeigen schuldig sein. 

Vnd weliiche Herrsehafl oder Ubrigkait in voUiehuug ebbe- 
stimbter atraff säumig erscheinen, dieselben in yegkiicheai Lanadt 
doreh Tnacm Lanndtmarachalch, Lanndtssbaubtman, Verweser, oder 
Aawalde naeb gelegeabait vnnd gestallt jrer Tngeborsame Tnd nach* 
letaigkait, acbwirlich gestralll werden. 

V. 

156s. 6. Jali. — fateat 
(Iber den Kanf and Verkanf nnentbehrlicher Lebens- 
mittel mit dem Verbote des Vorkanfs). 

Wir Maximiliann der Annder, TOn Gottes genaden, Brwelter Rftmi- 

scher khav^pr. /n ZeiUen, Mehrer dess Reichs, in Germanien, zu 
Aeagem vod licliainib etc. Kbrinicr. Ertzhcrtzojr zn Osterreich, llc i tzo^ 
za Borgnndi» Steyr, Kärndlen, Crain. vund wirtcmberg, in Ober vnnd 
Jfider Seblealen, Msiggrane zu Marherrn, in Ober. Tnnd Wider LaussniU, 
Gfine so 1>rol, etc. Embieten. N. allen Tnnd jeden rnnsern Voder- 



Digitized by Google 



134 



titanen, Geutlieken vnnd WeUliehen, was Wirden, SUndi «der Wesen«, 
die atlenthalbeo» in disem TUDlerm ErtiherUogthnmb Osferreieh fader 
der Ennss wonbalR vnnd gesessen sejn, Tnnd sonsten meoigklieii. Tnser 
Gnad rond alles g-nots, Ob woü in tnserer Jungst aafi|;eriehten, rund 

Reformierten Pollii oy Ordnung-, lauter fÜrg'esehen , Tnnil Ij usllith 
gebotlon worden, das liinfiiran klinine vnnsere IVelüten. Grauen Freien. 
Herrn, die roni Adl, Burg^er inn Stetteu, vnnd Märckteo, auch sonder- 
lieb die PaurschaffI, vnnd Voderthanen, auif dem Land, ausser der Stett 
Tnnd Märekht, sieb kbainerlay kbaaffmansebaft, bandtierung fnnd flSr- 
bbaiifis, mit niebten Tnnd in kbainerle^ waar gebranehen, sonder was 
ein jeder so aoff dem Land sitst, f&r waam , es sey Traid » Ffifemng, 
Holtz, Gross Tnnd klain Viech, Gass, Schmaltz , Ayr, rnnd in der Gmain 
alles anders, so Er in, oder hey seinem Closter, Sehloss, Hauss, Maier- 
hof, Pfarrhof vnnd GrQndten , erpaut, en^eticht, in zehenden, oder 
diensten gefeit, rnnd de« selber nit zur haussnodturfft g^ebrauchen, noch 
darinn Tersilbem mag, rnnd doeb Terkhaufien will, das der solches, 
alles in Toser, oder fnserer Landtleut Stett, TnndMIrekt auf die olTenea 
Jar, Tnnd Wocbenmarekt, bringen, Tnnd an offnem firejen khnaf fBren 
Tnnd fall haben solle, merers Tnd weitlenfBgers Inhalts angfere^ter Pol- 
•licey, So khumbt vns doch an vnserm Kayserlichen hofc g:h»uhwierdig 
für, das vngeaeht solcher rnserer PiibÜciertrn PolHeey Ordnung:, vnnd 
dem gemeinen nutz zuentgegeu, der furkhaiifT in allem, hin vnd wider 
im Land fast im schwang seye. Weil dann ain hohe nodturfft ist, solcheA 
aehedlichen ffirkbanf abanstellen. So ist an Euch sament Tnnd sonders 
Tnser Ernstlieber Benelch. das jr eneb bej der in obberiierter Tnsersr 
PoUicey Termelten straff, Nimliehen, weleher oder welehe, wider dise 
Tnser Pollieeyordnung . in ainem oder mehr pnncten , Tnnd Artiekeln, 
rerprechen wurden, das der oder dieselbigen, die W ;iarn Tnnd GatloB- 
gen sampl dem kiiauirgell, verwurcht haluMi .sullc, rncr hen'irti's fur- 
khauÜs, entlieh vnnd gewisslieh Kntlialtet, vnnd Gehietteu daraiilT allen 
fnnd jeder Obrigkeittcn Emstlichen, rbs Sy ob disem Tnseno Generali 
handhaben, anff die fbertretter jr aufimereken halten, nind wo die 
betretten, obbegriffener massen gegen jnen handlang f&memen , das ist 
mscr EmstUeher, aneb ientlieher will Tnnd Mainong, Geben in Tonser 
Statt Wienn , am Seehsten tag Jalij , Anno , etc. im Achlrnndsecht/igi- 
sten , vunserer Reiche des Rumischen im Sechsten , des Hungeriselicn 
im FQn(!tcn vnnd des Behemisehen im i6waiuUigiKtcn« Coininissio 
Domini ElecU Imperatoris in CousÜio. 
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VT. 

Aarckitt Ordaufig der Statt Wie^. 1. Job! 1569. 

0«lrackt za Wien in Osterreich, durch Caspar SUinhofer, in 8. Ano«n Hof. M. D. LXIX. 

Naebdem der Röiii> Kaiserlich auch an Hangern rnd Beiiaim KJm. 
Majt Ertahertaog xa Österreich, eUs* Tanaerm allergnedigisten Herrn, 
ainaeither mit aonderer hefrembdong md missfalen, oillmala f&rhommen, 
das der fSrkhauff in allen wahren and Victnalien, bey der Statt alhie, 

rnnd fast mcniglich so weil eingerissen vnnd zugfenomen, anch alle 
Galtnng-en dermassen erstai{j"ert sein, das weder reich noch arm, kainer- 
lay Ziiiihiiciis noch gleiches plenwerths an dem Marckht uit utehr 
erlangen kan . Welches aber Ir Rum. Kay. May. lenger nit gedulden 
noch gestatten khonden. So haben Ihr Rum. Kay. May. die alt Marckhts 
Ordnung diser atal Wienn^ genedigclich für banden genommen» Tnnd 
nach gelegenbait jetaiger seit ?nnd Lenfft Terinnderdt gepessert, vnnd 
also an Pobliciem allergenedigist rerordnet, wdiche hinfuran steiff 
gehalten werden solle, wie hernach volgt. 

Erstlieh .solka die Hnrger, so kaiii andern liaiiiidl oder Hanndt- 
werch treiben, vmid sieh des Oelwerchs oder Greislerey gcLiaiu In n 
füran weder VVildtprudt, Geflugl, Huener, Ayer, Käss, Schmaltz, Millich, 
Räm,flaring, Stockhvich, Plateissen, Alln, noch aander dergleichen 
Wahr, oder tiattnnng» nit iaii haben, sonder die Oeller allain, was den 
Oelhanndl, vnnd die Greissler aliain was den Greissler hanodl betrifft, 
wie von allter hericommen, in jren aigen oder bestanndtlfiden, der Jeder 
besonder nur ainea haben soll, fall haben mnd verkaniTen, bey Terlierung 
der Pfenwerdt, i\ ie jnen dann von Burgermaister, Richterrnd Rath, an jeder 
reyt, vnd nacli g-clegcnheit derselben (irtlnung Tnd Mass gegeben wirdt. 

Item der \\ ildlprädter, GSnssler vnd Haringer sollen fnran nit 
mehr sein als zwaintzig, vnnd jhr jedem so üarzu taii|,'-lich, das recht 
▼OD Burgermaister vnd Rahte verlihen werden, wie von alter herkommen, 
alao dass der Wiidpridter, G&nasier vnnd HSringer handlang, nur für 
ein ainig« haadtirnog gehalten, Tnnd dieselben bey straff tnd Ter- 
Hening der Pfenwerth, nichts anders, noch an andern enden, als an 
den Hohen marekt jeder aoff einem Tisch fail haben vnd verkanffen 
Süllen, als Wildprädt, Geflügel, Gans, Ainden, anllgeschrotton Spensew, 
Plateissen, Slockrisch, lläring, Alln, vnd dere^Ieiehen i,res;!lt/cn wahr, 
doch alles mit Ordnung vnd mass, so jucn von iiurgerniuisler, Richter 
fndRath, zu Jederzeit gegeben wirdt. Vnd wann jr eines ehliche Hauss* 
fraow Tcrwittibt wirdt, so soi vnnd mag sie sich in jrem Wittibstandt 
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jeUtemelto Rechten, biss sie aieh widerainb rerheaiiit Tod Bit tenger, 
wie for gebrauchen. 

Item den HQnerayreru, Kfisaatochern vnd Sehrailtslern, aoUe fQran 
das Reeht von Bnriremiafater vod Rath rerlihen werden, Es sol noch jr 

kaiiu r lail liahen nuili vcrkaüffen, ainicherlay g^attung^ damit die Geller, 
Greissler, W iltli>radtor, Gansslcr oder Häring^er, wie vcriioimiu'ii hanti- 
tieren, auch memandt weder reich noch arm, wider seinen willen Käss 
Tnd Schmaitz xonemmcn nit dringen, sonder jre gattnngen, sonderlich 
das achmalts jederieit in rechtem limlichen werth, Ynderschidtieh fer* 
kanffen, hey TerKerong derselben wahr oder gatftnng. 

Damit anch menigüch abnemen ?nd erkennen mdge , ob er von jr 
aincm aoss denen hi eigen oder ainem fremmden kauflT, sol jnen denen 
HSnerayrern, Kassstcchern Tund Schmaltzlcrn mit ernst eingepunckn 
vnnd gepotten sein, dass sie sich weder an Jarmärekten , Wociien- 
märckten, Feyrtagen noch andern Tagen, mit jhren Pfenwerthen faihl 
anhaben, Tnder die firembden nit zuemiaehen, setxen oder einachraocken, 
sonder allain In Jren aigen oder beatandtllden, der jr jeder anch nnr 
einen haben aol, Tond sonst oindert, auch nichts anders als HQner, Ayr, 
Kfiss, Sehmalts vnd Milliehraomb, mit Ordnung ?nnd mass so jnen so 
jederzeit von Durgermaister vnad Rahte gegeben würdet, fail haben 
vmid verkaiiffen sollen. 

Item die Wildtpradter , Ganssler, Häringcr, Hunerayrcr, Käss- 
stöcher Tnnd Sehmiltaler, sollen sich furan weder Inn der Statt noch 
▼or den Thoren, kainerlay fttrkaaifa vndersteen, sonder roeniglich wer 
jchtes heranbringet, seine Pfenwerth an denen gew5ndliehen Plitsen, 
in der Statt aelhs fail haben, Tnd dem Reichen Tnnd armen zn jrer not- 
tuHR Tcrkaoffen lassen, welcher aber solches vberführ Tnd nit atlt 
hielte, der sol rmb /.way Tansent Ziegel gestrafft, vnud nichts desto- 
wenij^er die Plenwerlii uuler die Gemain verkaulTl werden, aiieli aiiss 
Jetzternielter strafT, der halb thail dem Stattgericht zuiiandin des Statt- 
richtera, die straff aber Ton frembden Personen Tnnd f&rkaofflem, solle 
denen Ton Wien, an Tnderhalt der Harekthpersonen, allain Tolgen. 

Ermelten Wildtpridtem, GSnsslem, Hiringern, Hanerayrern, Kass- 
stdchem Tnd Schmiltxlem , Ist auch hiemit emstlich gepotten , dsss sie 
an denen gewundliehen MarekUitgi ii , ah am Eriehtag vnd Samstag vor 
ausssteckung des Fans, den man Somrners/.eilteu vnil> zehen vfir, mhuI 
im Winter vmb zwuifl vhr, aufstecken solle, weder in der Statt noch 
Tor denen Thoren, niehts kanffen noch ainichen kauff abreden. 
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Practiciern oder beschliessen, vilweniger sich für sich selbs oder aber 
durch jre Weiber md Gesindt» am Marckt bej fnablesUcher straff Tor 
toflsCeckaog berfirts Fios, kaiaes wegi fioden laasen» wenn aber der 
gemelt Fan aaffgpesteekt Ut, ao sol jnen erlaubt Tnnd fergftindt seio, 
jrer nottarflt nacb, aueb xq kauffen, doeh mit der besebaideahait, daas 
sy die Pfcnwerht nit Tertheoren^ vnd wann sy gantz oder halb wagcn- 
icljwur kaulliii wünii ii, dass sy dieselben vndter sich thaileo, vund 
miteinander bctzalen sullen wie 2iich gehüret. 

Wann behaim , Märher oder ansswohner jre Pfcnwerth an denen 
Märckt oder andern tagen, auff wagen alhcr bringen, vnd auff denen 
gewdndtlidbeii Plitaen die anecbnng, das ist» anderthalben tag fail 
gehabt haben, aber mitler Zeit nit rerkaaffen kondteo, oder so thear 
aossfailea würden, dasa die niemandts kanffeo wolte, so sollen sy die« 
selben Pfenwerth ausser Borgermaister vnd Raths tergunstigung nit 
einsetzen, noch damit ab denen Platzen Terrückcn, aber den Jlüner- 
ayrern, Scbinältxk'rn YflndKässsteehern sol nach verscheinunj?' der dreycn 
ersnechung zuegelassen sein, dieselben Pfenwerth, mit vorwissen der 
Äuffseher, mitainander zukauften vnnd ?nder sich zuthailen wie oben 
Teraomraen ist. Wo aber in solchem KauffscUag ain tbail den andern 
aabescbwiren, TndentQnde, so sollen die Aoffseher swisehen Jnen ein 
billiehs sprechen, da sy sieb aber darüber auch nit Tergleichen kdndten, 
dess dem Bürgermaister anxeigen, vnd alsdann emstliche doaehiing 
bcsehehen , damit kein thail wider die billichait beschwürt werde. 

Item denen WildprädU < ji nssloni , Hünerayrem, Kassstochern 
Tnnd Schmaltzlcrn, sol auch vergündt sein, in denen geHuiidlieiieit .laren 
vod Wochcnniürckteo, auft' di-ni Lanndt, doch ausserhalb Vnd gar nit 
inner Vier meil wegs rmb die Statt Wien, cinzukauflfen, vnnd jre 
Pfenwerth albie widemmb sonerailbem, doch in ximltcben leidenlicben 
werdt, Tod dass sy ansaer der bestimpten gewündlichen Jar rnad 
WochenmÜrckt, derhalb su baosirn noeh sonst ainicberiey (iHrkeoff su- 
treiben oder abznreden nM mdersteen, bey Termeidang schwürer straff 
vnd nemnug derselben Wahrn, damit dardureh den Vnderlhanen so inner 
Tier meil wegs vmb die Statt ligen . vinl dieselb täg-lich besnechcu 
kondten, vrsach geben werde, jre Gattungen selbst vnnd ausser dess 
staigerlicben fürkaufl's wie von alters auch gewesen, alher in die Statt 
sa füren , wo aber aolcbe furkauffer oder ainicb andere snfiireade per- 
sonen, jre Gattongen tn theor bieten würden, sollen die swo Personen 
so anff Jeden liarckht vnnd Platx rerordoet, md all wegen, wo nit all« 
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baidt doch der aine zugegen sein würdet, jnen dieselben nach zim- 
licken dingeo seUen, rnd sie schuldig sein, angezogne Gallung oach 
der schatxuiig vnd nit theurcr, bey strafT zuuerkaufTe n. 

iDSonderhait aber eol jeder derselben Wüdpridter» GSaeiter, 
Httnerayrer, Kiesstecher rnhd SchmSitxler «cbuldig nein, Jcn derObrig:- 
keit dee ortlis, da er eeiii Gattung, auff frewem Jahr oder Woeheo- 
marckht» was doeh ansserhalb der Tier Meyl Wegs, rmb die Staft Wien 
ist, vnd nit durch Hausiern erkanlH. aiaen sein i lliliclien Schein zu 
briiig-en, dariiuitii nusijUücklich gemcil werde, m was /eyt, wo vnd von 
wem Er seine Gattungen erknutTt habe, ausser desselben sehein, sonder* 
beben aber, wo Jemandto durch Hausiern förkauffet rnnd betretlen wfirde, 
tollen Ibme die Gattungen tlsbaldt genommen , vnd wo Er «um andern 
mal TerbrQehig betretten» desshalben in Statt graben aar arbeit maft ein 
leyt gehalten ?nd dardoreh der weyttem Handthierong, entsetzt sein. 

Item alle die so bißher Huener, Gänns, Copauoer, Spensäw, Ain- 
ten vnd dergleichen, alhie Marckt fürkaufft, dieselben p;-ei)iüsl, 
Tnnd aißdann Ton aygens Nutz vnd gewions wegen, widerumb vcrkaulTi. 
Sy sein in der Statt, in Vorstötten, oder in den neehst rmbUegenden 
DdriTeni wonhafilt die sollen straclibs abgescbalft, vnd Inen solUehe 
togebfirlicbe scbidlicbe Hsadthiernng nicht mehr gestattett sonder di e 
Ybertretter naeb nottoHR gestrafft werden. Aber denen die dergleichen 
gattungen auff dem Landt, an den gew5bnliehen Wochenmirckten (als 
vorstehet) erkaufl'en vn(i aÜher bringen, auch derwegen glaubwirdige 
sehnilllHche KuudLsehall'ten , wie oben pfomeldt, furzulegen haben, 
denen solle di« Yerkautrung am hiei^iu Marckht rnuerwerth sein. 

Maebdera ancb die Wildtprättcr, Hunerayrer, Käßstöchcr vnnd 
Sehmittsler» bißbero Tnderebander bedingknnfl gehabt» daß kainer 
seine Wehm oder Gattong wolfler geben dfirffen als der ander, tnd 
welieher hierwider gethon, Ton jliren Zechmaistcm dammben gestraft 
worden. Weliehcs aber keines wegs zugeduldeu. So solle demnach 
solehos hiemit ernstlichen, abirestelt rnnd vcrbollen sein, rnnd wer 
hierüber beiretten, sein Hurgerrccht rcrworcht haben» vnd noch daraoe 
am leib emstlich gestrafil werden. 

Alles Jungs Vieeh tnd fleisch» vnd andere Victoaiia» so durch die 
Paarflleath inn die Statt geflibrt» sollen an dem täglichen Paar Harckbt 
am Graben» anff offnem Marckht Terkauift» Tnd keinem bey TCiliening 
der GaUüng gestattet werden, ichtes inn die Heoser zu tragen» abinle- 
gen oder einzusetxea. 
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Also sollen auch die Manns Tnd Weibs Personen, so nil ayg'en 
oder Beslandtgarten haben, sondern das griea Krauts Salat, Ixattieb, 
Kren , aash Obbß vnd dergleichen» too inderA die ea selbs erbawea 
Taad ailker bringen, iiirkaiifleii^ nmd wider hingeben, allenÜudhen inn 
vad ter der Statt abgeschafft, mod gleichafiiU nimmer geatatt werden. 

Item die hieigen vnad anßlendiachen Obßler, deOgleichen die 
KreuUer Tnnd Gärtnerin, auch alle Furkheuffel in g^emein, sollen sieh 
Jeder, nur eines standls, daran Kr seine Gattnnp- an dem s^eui (U nten 
Uarekt feyl helt, gebraachen. Sonderlich sollen auch die Furkheuffel, 
so jlire GaUungen anascr der Statt yom Laodi herein bringen, als 
Juenor Teratanden , Ton denen Panrftlenthen gar abgesondert. Und an 
am besonder orlb geordnet werden. 

Item welcher an einem fSricanff am Marckht betretten, oder ob 
ainer befanden würde, der atnem des fSrkaoffs verhollTen hette, diesel- 
ben solien nach nottorfft gestraüt, Ilten auch die fuerkaullteu wahren 
geaomen, rnd zu gremainer Statt handen eingebogen werden. 

Item nach dem hieuor geordnet worden, das die Kaiserlichen, vnd 
anderer FQrsten md Herrn Ffieterschreiber, schaffer vnd einluiaffer, 
den Habem, so tU Jedes gelegenheit nach jmmer sein kan, nit atlhie 
siff dem Marokbt, sondern sooerbfittung der Thewrong, aussen am 
Landt einkanffen, oder ob ye sazeyten daran menget erschiae, das sy 
allhie am Marckht khaullVii müsten, das dieselben Sehaffer vnd eiu- 
kaufler, ainem ßurgerniaisler von dem Herrn Stall maister oder Ftietter- 
maisier, deOgieicben ain jeder von seiueui Herrn, allvreg aiu Zettl der- 
wegen f&rbriogen. So sollen die Marckht Richter rnnd Aufbeher Ir 
achtong haben, damit demselben also gelebet, Tnd die Sehaffer rnd 
Binkanffer dahin gehalten werden, das jeder Sehaffer oder Eiokhaoffer, 
ahtweder Ton dem Herren Stallmaister, Foettersuister, oder seinem 
Herrn, ainen schriiTtliehen schein ffirlege. 

Vnd nach dem auch IjiijluTu pj^eschclien . ihis ihrer Römischen 
Kayser. Maicst. dcßgleichen dero geliebslen Keyserlichen GemaheU der 
Römischen Keyserin, Tod der Jungen Ertzhcrtzogen zu Osterreich. Hof 
Sehaffer wd Einkhaoffer im gebraacb gehabt, etlichen sondern Per- 
sonen Zeltlen, fnder Irer feriigong, Tnnd darinnen gewalt augeben 
allenthalben so khauffen, daranfl der fOrkhanff fnnd das Haosslem, mit * 
anffkhanffung aller Victualien, inn der weyte Tnnd nihne, auff offnen 
Märckhten, vnd von HauLi zu Hiv\il scliüdlich erfolgt. So haben Ir 
hay. Mai. von dero Kayserliehcn Hole auü, deühalben sondere aiicr- 
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g^nedigiste abslüllung-, tnd entlich dise Veroidnnng- jjefhon. das fort- 
hin kiiaine dergleichen Zellen mehr, sy khämc daua von denen 
Knyserrrchen Kuchelmaistern her, außgebeo, noch Til weoigpcr derselben 
glaubt« Sondern wo tioer mit niner ZeÜ, so nit Tom KaehelmaMter 
selbal aoßgteng betretCen, derselb alsbaldt mb all aein erkbanitU 
Wahr, 80 vil deren be^ Ihme betretten, Tod d« Er es weytter thit, 
gleicher messen wie oben geordnet, mit dem Stattgraben gestraltl 
werdtn suU. 

Vnd wann Irer Rum. Kay. May. KucKelmaister in ftirfallender Not- 
turfft jemandtfi ein Zettl gibt, so solle in derselben Zettl allwegen, wo 
nit die Gattungen , so dieselb Person su nottoriTt des Hof wesens ein* 
kaofil» oder Stnck, doch snm aller wenigsten die Wagen« wieril deren 
Seyen Specifieiert werden. 

So kommen aneh Ir Röm. Kay. Ifay. Inn glaobwOrdige erfahmng, 
wie nit allein Irer Kay. May. dero geliebsten Kays. Gemahel, Tnnd 
Jungen iüUhcrtiogen, sondern auch anderer Fürsten vnnd Herren 
Einkauil'er vnd Schafler die Victualia in grosser anzal, nit allein zu Irer 
Tnd Ires diensts notturflt, sondern ihP> sie auch dieselben mit Irem 
gewinn, andern wider TerkaoiTeo, auff Dailem Marckbt sn sich sieben, 
Tnnd sich also Irer dienste mißbraocben : So wBlten Ir Il9m. Kay. May. 
deß hiemit emsQieh nbgestelt, vnd denen Marekht Beschanem Tnd 
Terordtoeten Personen Emstlieh anfferlegt haben, wann sie der Binkaolfor 
vnd SchalTej Ybmuässig einkaullcii bj>üitni, daü sie denselben nachfra- 
gen, Oh es jren Herren, oder ihnen den Schaffern zu gutem kuiniuen, 
wollen In Kay. May. es auf!' denselben fal nit vngestrafil lassen. 

Dergleichen soll auch denselben Kay. Hof Schaffern zuaerhuttung 
der Contmbanda, nasser filrbringung Ton jren Herren Kachelmaistem, 
weder Sbmalts, Hansen oder dergleiebeo , f&r sich selbst am Marekt 
snnemmen oder tukauffeo, nit gestattet werden. Darnach sich nin jeder 
zu richten, vnnd alle EinkaalFer Tnd Shaffer, diser Marckbt Ordnung 
zugeleben wissen. 

Item denen Marckht Richtern vund AuiTscbcrn, solle auch bey 
hoher Straff rerbotten sein, für sich selhs oder durch jhre Weyher, 
ainiche bandtbiemng nit sntreyben, anff das sie jhrem Dienst, desto 
fleissiger anßwarten mögen. . 

Vnd nachdem Ton alters gewesen, das menigklich, so etwas fon 
Yictualien auff den oühen Marekt snoerkaofTen gebracht , dasaelb ohne 
Yorwisseo aines Burgermaistcrs inn der Stall nil ciii:>cUeu, auch auch 
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auG der Statt iahren dSrffen» sonder an dem Marckt biß er TerkaiifTt, 
bleiben laweii mQMen» ao solle es noeb also gehalten Tod darob hand- 
gebabt aneb dorcb die Harcktbesehawer fleissige aebtong daraviT 
geben werden. 

Es solle auch kainer abg^ethone Kopanner vnd HOner so sonor 

anhaimß vberprcnt worden, dardurch der katilTer verfor(;iilt wii dct, nit 
auff den Marekht briiig-en oder fail haben, wo al)er demselben zuwider 
jemnnds betretten, juie die zur strafT genommen werden, Alles trealich 
vnd rngeuerlich, la frknndt ist dise Marcktordnung mit jrer Born. 
Kbay. Mayt* aafij^edmckteo KaiserUcben Secret Insigel lerfertigt, 
Besebeben so Wien den Ersten tag Jong Anno etc. im NeonTndseeb- 
sigisten. 

Commissiu jüuiiiiui Llecli iuipeialuriü iu Conätiiu. 

m 

1^69. 4. AofHist. Wegen des«; FärkiiuUs aller Tlctaalien. 

Primo. Sollen die wildprättler, Greißler, Häringer, Hünerer, 
Ayrer, Käflstecher, und Schmältaler , weder ion- noch ror der Stadt 
einigen Torkaoff treiben: sondern mfinniglieb mit ibren Pfenwertben auff 
den Marekt und ordentlicbeo Plats gebeot nnd fall beben lassen. 

2l^. Sollen sie an denen gewdbnlieben Woeben-MarekUTIgeo» 
▼or anssgesteekten Vsbnen, weder sie selbst noeb doreb ibre Leathi 
sondern nach au%esteckten Fahnen erst einkauften. 

T"*. Ist ihnen erlaubt, an di m n ^ wiihnliehen Jahr- & Wocben- 
Märckleo, anderwärtig im Land, jedocii aufl' 4. Meil Weegs ron der 
Stadt Wienn sokanfien: doch sollen sie von dem Orth, wo sie es also 
erkanfil haben, KandschalTt bringen ; danüt der Hauflier- und Fflrkaoff 
TerbCtet werde: solebes bey Hinwegnebmang; aneb der som änderten- 
mabl darinn betretten wird, solle eine Zeit im Stadi-Graben snr Arbeit 
angehalten werden. 

4^. Solle niemand «llhier auff dem Marekt Geflffgelwerck etn- 
kauffen, st llMcre mästen, aUJajin wider verkuuircn, bty StralT; Welches 
aber aQderwärti<.r im Land bescheinter erkauffit worden, darff man wol 
wider verkauflen. 

S^", Solle niobts in die Hauser, sondern alles auff dem Marckt 
getragen werden. 

Ingleieben allerley Krintelwerk ron andern fttrsnkaoffen, und 
wider so Terknnffen terbotten. 
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7"". Oebstler» Kräutler, Gärtner and dergleichen » tolle jeder 
nur einen Stand heben, nnd solchen nicht onter denen Banen-Leiithen, 
london ftbaenderliob. 

8^, Alles vorkaoAes ist in g^emeiner Stadt TeHallen. 

9^. nof-Einkauffer, oder der anwesenden Fürsten, sollen dem 
Uurj^ermeister ein Zettel filrl) ringen. 

i^?"*". Derg-leichenHof-Kinkaiiilerri i.st verbolten, andern Leiithcn aolT 
das Land Zettel außzngeben zum einkaiitlen, dardurch zum F&rkantf und 
vertheiicrnng der Waaren Anlaß und Ursach gegeben wird ; also sollen 
keine solche Zettel, sie Seyen dann Ton Hof-Rachelmaister Selbsten auOge- 
ben, passiri, sondern denen Jenigen all BrkaulRes abgenohaien werden. 

VUimo» Solle das, was schon einmahl anff dem Marekt gebracht, 
ohne deß Borgermetsters vorwissen nieht eingesetzt, noch wider aoO 
der Stadt gebracht werden: sondern so lang aiift (kiu Marckt verblei- 
ben, biß es verkauiTt wird; über dises alles sollen die Marckt>Be- 
schauer und Ilichtcr, ihre Ueissige Obsicht haben. 
(Codex austriacus 11. 4). 

vm. 

1S7L 22. NeTe«ber. 

Von der Rom* Khay. May. Tnnserm Allergenedigisten Herrn N. 
BSrgennaister vnnd Ratt aihte genedikhlieh ansosaigen, 8y wissen sich 

soeriodern Wie offt vnd gar Neulieh Bey Irer Khay. May. md der 

N. 0. Regierung die gi'osse vnordniing Aigennfizige tirkhaulTung vnd 
Tcrbottne fretschlereyeu la klunifi vnd verkhaiitTüng aller VictiK^li« n, 
desgleichen die vhermessige Staigening Aller auf den Markb khumenden 
Essenden Notturfften Sonderlichen im Fleisch , mit grosser den Uof* 
gesindU, der bargerschafil Tnd des gemainen Armen mass beschwening 
fUrkhvmen, Tnd von Irer Khay. May. Brnstliche abstAUong Tnd Steiffe 
handhabnog der desbalben pablieierten Harkhtordnung, Anch bestraf- 
ftang der Tbertretter Tnd TnTleissigen Markhtrichter beaolhen worden, 
Non befinden aber fr Rom. Khay. May. wie dan sy die Ton Wien fn 
Irem Jfingsten der N. ü. Regier, trethonen bericht . . . selbst bekhenncn, 
dass Bisheer ob der Mürkhtordiuiiig gar nit irehalten, vnd die gelialtne 
Markhtrichter nit allaln vber erliltne siralF vnvieissig sonder Auch vmb 
des Aigennuz vnd schiechter genicss willen wider Ir PfUht vnd glibt 
ratrea md Zueseber verstatter vnd selbst midhelffer aller Tuoidnong 
geweesen. Wie dan Nunmehr die sahen dahin khnmen^ dnss alle dii^ 
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tmb doplett gelt bezali anh nit mer Ton den Pawrn vnd Landvolckh 
sondeni von den fBrUieafileni erkhaafflt» desgleichen das Pfund Rind 
Tnd Cantramien fleUeh nit nah der fleiscbi aaznnff Tmb 6 Pf. sonder 
▼mb swen Uireaser Tnd sqid atlemebsten Tmb 7 Pf. genomea werden 
miieas Tnnd wirdett selbes darb die bieifen fleisebaekber Irer kbay.May. 
Retten rnd dienern bey Iren Einkhauflem rnd dicnstleitten ausdrSkbüeb 
Anhaimbs EntpoUen, dass si es Vinb 0 Pfenni{>- nit mehr g-eben wollen, 
fnd ob schon die fleisrhbpschaucr solhcs wissen selbst heern vnd 
dabey steen, Lassen si es doh aub ein guet ding^ sein vnd Also wirdett 
Auch mit denen VnsHet Kbenen sonderlih bey denen wallischen Ellem 
diser VortÜ befanden vnd gestattet, dass aj Jedes Pfondt rmb 4. 5 Tnd 
6 Lott geringer maben Tnd die Leitt dannit betriegen, 

Wiewol Nnn Ir Khay. May. nit Zweiflen dan sy die Ton Wienn 
Lassen es am Nottwendig-em benelb md einsagten bey Iren Tndergvbnen 
Markhtricbtern vnd flcisehbcschniiorn nit erwinden, So ist doch an dem- 
selben nit ß^enufCT'. Sonder Inen ^'^ebierU Auch selbst rnd dcirch täglihe 
▼nd Eylcrige i*eri»onen emb»igs Nabsehen zuhaben, vnd die Verpreher 
cmstlih zastraflen da auh die straff nit helffen wolte andern ein exempl 
so atatniem Tnd also bierinen einen solben ernst xngebraaehen dar- 
ans ein Vorbt Tnd geborsamb inboiTen, dan Ir Ichay. May. Ir entsebnl- 
digong (dass die Marlchfbescbaner sclilebte leitt sebi md Icbain straff 
an Inen belffe, dass anch bessere nit subekbnmen) ^r nit fir genuegf 
baltten khinden, Sonder Ir khay. May. betten sih ril mehr versehen, 
dieweil an diser Markhtordnung Irer khay. May. dero Hofg^esindt der 
Burg^er vnd ßanerschaffl vnd In geniain der ganzen statt vnd Allen 
Inwhonern souil gelegen, Sy sollen zu bestallang der MarkhtanUer 
ErÜbe tauglihe Bekhante vnd vleissige Personen deren wol zufinden 
sein Tnd nit selbe mnise Leatt genomen Tnd Ee ein geringen Yneossten 
TOn des gemeinen beessten weegen nit angesehen haben, Es ist auch 
an dem nit genueg dass sy bisheer die Ibenigen so straffmassig betret- 
ten gestrafft, dan wo sy einen gestrafft seind entp^egen Zehen die Es 
dopictt verschuldett vnangezaigt vnd vngestraffl bcliben, vnd dardurh 
der s;i}h II wuniLT gs'lioHfMi, vnd die Personen so daz aufsehen thun 
sollen, onc alle sorg siher gewesen, 

Ist derbalben biemit Irer Rom. khay. May. genediger vnnd Ernnst- 
liher beaelb, dass Sy die von Wienn Ir erbietten mit anfk'ihtnng hol- 
aener 8eylen anf allen Haritht Platsen Alsspaldt Inss wereh rihten, ob 
der Marbhtordnnng mit steilfem Emst handhaben Tnd sonderlih die 
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Markht vnd Fleischbeschauambter mit solhen Personen ersezen , dent t» 
Zutrauen Tnd dabey man Aller geferlicJieji Tod aigeonuiigeo veriiellang 
sieher vnd ürey sej. 

Dtee tueh der Borgennaitter eflten dmrh tauglibe Borgenleatt 
die Er maertelieii» An den marklit seliiUieB solle» denen Fleiseli md 
HerkhtbeseliftQerB Nehsehen Lasse vnd durch dieselben gehaimeD 
beriht cinneme ob Jeder f^eg-en Reich vnd Armb onc rnderscbiedl 
•sciiK Iii Ainbt ein j^enlcfifcn, odor von ffcnuess >vcot!fen eoc^iMi di iu n so 
sy mit ftchaokhung bestechen ein Yngebieriich nabselien Uiue, Dan sicii 
dessen so dem gemainen Nuz zu gnettem vnd zu bestrafluog des Beesen 
aoeh handbabaog die Obrigkheitt geraicht billib Niemants aehimen 
tS weniger waigem khanj 

Insonderheit solle aneb khainem dergleihen Markbtbesebaner 
Ainihe ffirkhauiTung oder fretschlerey weeder baimblih noch ofFentlih 
gestattetf denselben anch Tcrpotten werden sih zu iiüchzeitten rnd 
gastereyen mit xusarabringung der Victiialien so auf faiilen markht 
khumen nit gebrauchen an lassen , sonder welher was notturfftig dass 
ea derselb selbst auf dem offnen Markht auche rnd khanffe^ Item dass 
man die Zuefierenden Personen für die thor entgegen Zügen abatflile, vnd 
den {firkhinfflefn den ... die Ire eigne Leit am markht haben abstdile. 

Es sollen aneb sy die Ton Wienn denen Fleisehaekhem ron Irer 
khay. Muy. weeg^en Kriistlich einsahen lassen, dass sy g'edenkhen so 
lieb Jedem sei Irer khay. May. \ ngnad vnd StralT des Leibs vnd guets 
Zuuermeid* n, dass sy sich der Fleischsaczung gemcss verhalten, vnd 
das I'fund Jeder sortten nit eines Uallers änderst Als wie es gesezt ist 
Terkhaoffen, Da ea aneb Inen thenrer aalt werden weit dass sy dasselb 
nit Annemen, Tnd wo einer oder mehr hiewider handien wurde dass sy ' 
die Ton Wien denselben am Leib vnd da ea nit hilflfl An Er md gaett 
Andern zum Abscheih straffen Dan Ir khay. May. Inen nit rerbaltea 
wollen wo Irer von dero Hätten rnd Diener mit grundl ürkhurnen wii Jttt, 
dass sy von den Mezkhern das Fleisch theurer als die sazung Tennag: 
zubezalen getringen dass Ir May. gegen denselben verprechern vnd den 
bestalten Pleisehbeschanern Ton hof anss aelbst selbe bestraffong fir- 
nemen wöllen darob sy ein abseheih haben sollen, Es würden anh br 
khay. May. Terorsaht Sy die von Wienn au einem merern Vleias vad 
Emnstlihen nahsehen vnd handbabnng der Nuslib ausgangnen Ordnun- 
gen vnd sazungen Zuweisen vnd Zuhalten, Es wollen sih aber Ir khay. 
May. versehen^ weii ioea iiierin von Irer kiiay. May. die obrikiicitt Junj>- 
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ilitioD TDd bestnffang rertraoCt» vitd beuolheiit sy werden demselben 
ein TolUwoien benoegen Chnn^ 

Wess sib den Ir khay. May. tber etliher WelKscber Personen Sup- 

plleiern rnd pchottne Zulassung- des khcss verkhatifTens grncdikhiih Ent- 
schiü.''^( II ■ des werden die von Wien von Irer khny. M:iy. N. 0. Reg^ic- 
rung vnd Camer Zuuerneiiieu viul darauf die nüiturtrt zuuerordnen anh 
(larob xuhalten haben , welhes also Irer khay. May. genediger vnnd 
Krastlther willen. 

Per Dom. Impentorem XXIL 9^*^ 71. 

IX. 

im. iL ifril P«8gbrief fir die Wieier Fletocbhiier. 

Wir Haiimilian etc. EmbiettenN. allen rnnd yedem Tnnsern Nabge- 
seczien Obrikheitten In StStten^ Merckhten fleckhen vnd auf dem Landt 
Insonderheit auch allen rnsern Landlelitten vnderthnnon vberreilern 
Pfleg-Orn viid In gemain menicklicli So In disem vnserm Erezlierzo£*"- 
titiiinlj Österreich vnder der £uß seübaü't vud mit disem vnnsertii offnen 
Paßbrief ersueeht werden >i).<;er gnadt fttd geben euch Zuuernemmen, 
Naehdem ein goette Zeitfc berro bey ninserer Statt Wienn An alleriay 
Jungem rnd alten fietseb xo Tnaer aelbat Tnsera Hofgesindta Potoebaffter 
der Bnrgersebafft vnd des gemainen Armen ManA nottarllten grosser 
mangt Tnd abgang ersebienen welches snra fall dabeer erfolgt, dafl nit 
la jederzcitt des Jarß die XottiirfFl vnd ein genueg^en frembdes Vieh 
auß Vngern Alhecr Zur slat j,a'|jraht vnd dageg'en ilenen alhicigen 
Wienerischen tleisehackhern Auf dem Landt hin vnd wider ZükhüufFen 
nitt gcstatt Auch sonsten die Zufuer des fleisch von den Gcy- 
fldschackbem schlechtlich befirdert wirdett» daß derhalbcn wir mit 
gvettem Bedacht Vnnd anft LanndOfOrstlicber macht Zo abatdiinng 
selber gemainen bescbwerde rnd besserer Tcrsehang Ynserer Statt 
Wienn gnedikhlich bewilligt Zogeben fnd Erlaubt haben, daß alle 
Vnnscre B ärgerliche fleiscbaekher Albic In rnsercr Statt Wienn rnd 
ein Jeder In.suiulei Jiell Anniweeder Ait^ner Person oder durch Ire Die- 
ner }^egen ftrzaigung' diß vnnsers khay. F;il.'h!l( fs deren Jcd( n ^'>i^ 
Ainen Zugestult haben, hiuauU auf das Lautidt vcrraisen, vnnd ausser- 
halb vier meil weegs vmb die Statt (Aber nit Inerhalb) Irer bessten 
gelegenbeit nah wo vnd wie es Inen geCeilig md sy darsne khnmen 
khindten Altes vnd Junges Vieh Aofkbanffen rnd rnnerhindert menikh- 
liehe Alheer sv der statt doch sonnten nindert anderstwohin treiben 

ArebiT. XXXV. t. 10 
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fand bringen lassen mugen, darauf gebietten viid bcuelhen wir obbe- 
meiteD allen vod Yedcni Insonderheit genedikhlich rnd Ernnstlich, daß 
sy ermelte Wiennerisdie fleischakher fnd Ire Diener Auf finaigang^ 
dlü Tnaers Paßbriefa aller ortten, (Wu doch anaserbalb vier meil 
Weegs vmb rnser Statt Wien Ist) bey iecstnermelter vnaerer go^g- 
sten bewill i<;un^ lideiben, sy allenthalben Irer gele^eiiheit nah Alt md 
Juug fieli kliaullt ii, Zur statt ailiee Ireibeii viul briugeii Lassen Tnnd 
dawider nit auflialten beschweren oder anfechten noch des Jt'iiiiiuts 
authun gestatten Alles bey vnserer schweren Vng^iad vnd slraiT. Das ist 
Tnser ErnnstUche vnd Entliche maiiiung Geben Wien den XI Aprill etc. 

X. 

31. «leteber. — iftjrl. tteaeral laadat vid Ordisig wegei Abstel« 
lug d€B lehidllehe» IlrkMÜi 1» fslerrelch fider IiMif fibUdrt 
layser tid«l|^h« Seeud« de dat» Wien letatei •etobert 

Wir RiuloUl Uli Annder, von Gottes g-enaden Erwölter Romischer 
Kaiser, zu allen Zeitten nielircr des Reichs, In Germanien, «u Hunpem 
Tud Behaiiub, etc. Künig, Eri2thert20g zu Osterreich, Uertzog zu ßur- 
gundi, Steyr, Kärnten, Groin rad Wiertemberg, in Ober vnd Nider 
SchlSaien, Marggraue au Mirbern, in Ober vnd Nider Lanßaitat Gnioe 
an lyrol» etc. Embieten N. allen vnd jeden vnaem Vnderthoneiiy GelaC^ 
liehen vnd Weltlichen, vras irierden, Stande oder Weaena die in diaem 
Yonserm Ertzhertzogthumb Osterreich Vnder der Ennß gesessen vnd 
woiilialTt sein, vnser g-nad vnd alles guets, vnd geben Euch gnädigk- 
Üclieii /uiuriiemon , \viü\vol in Kayser Ferdinanden, \ Users geliebten 
Anherrn publicierten Policey, Auch in wellcndt vnsers geliebsten Uerm 
Yattera» beeder hochtöblicUister vnd seiiger gedSehtnaasen, Anno etc. 
68 anflgangnen General Mandaten f&rgeaehen vnd verordnet, Das« 
Tnaere Prelaten, Grauen, Herrn, vnd vom Adel, auch aonderlich die 
Vnderthonen vnd Pauraehafll auff dem Land, aosaer der Stat vnd 
Märckt, sieh khainerlay KanffmanschafTt , Handtienm^ noch FurkauiTs, 
in was wuln- das jroer sein möchte, mit nichtcm gebrauchen, runder 
was ain ycder von den Prclatcn, Grauen, Herrn, vud vom Adel, so auff 
dem Landt seyen, für Traidt, Fuctterung, Holla» groß vnd klain Yiech» 
Khäß» Shmalts, Ayr, vnd in gmain alles anders so er inn, oder bey aei- 
nem Closter, Schloß, Hauß, Mairhof, Pfarrhof vndt GrBndten erbaut, 
Jme in Zehenden oder Diensten gefeit» vnd doa aelber nit anr Häuft* 
noUurllt gebrauchen, noeb dariDnen versilbem mag» vikd doch vor* 
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kaoieii wil, solehes m vosere, oder nuerer Lmdtleat Siett nid MSrUit, 
anir die offiien Jtr md Wodiemnlrklit bringen, vnd sn offiiem freyem 

khaiiiT ffieren, rmi fall halun lassen solkn. Befinden wir doch, (las 
yelzerzclter Pollicey Ordnung; vud Mandaten, auch darfiber anß'Tang'nen 
Warnungen nit gelebt werde. Sonder viel auß Euch den Prelaten, Grauen^ 
Herrn vnd Riiterstandts, deren Pfleger, Verwalter, vnd Diener, auch 
die Paarscbaflt fud Geywirt» sich llargerlieber Gwerb Tnd HandtieniBg 
gebraaeheo, «onderlieh in IVaidt, FoetteroBg Tnd VieCoalien^ aalT den 
fÜrkbaufF begeben» daher aneh die ennelteD Gwerb Tnd Handtieran- 
gen, auO Tusem Stetten Tnd MSrkhten» aoff das Landt Tnd sn den Gey- 
wirten geratten, dagegen die gewondliehen «!t befreyten Jar Tnd Wo- 
chenmarkfil, in denselben vn.sern Stetten ynd Märkliten alMiemen, aller- 
lay viiordnmig cn rirnvurtzen , (hü'diircli der ginaine Laiullnnlz vnfl vnser 
Cainer gefetl geschvvecht, auch alle Handtwerchs berailschallteu , vnd 
die Löhn Ton tag zu tag gestaigert werden, darauß lestlich abfall rnnd 
erarmong des Landts sngewarten, Demnach will ras Ifimstliehes ein- 
leben an beben, md das jbenig so Tns als sorgfeltigem Heim md 
LandtsflBrsten» sn Aossrottnng alles eigen nnts Vnordnong, Tnd des 
Armen beschwirung ?nd erhaltong jedes Landt standts Gereehtigkhait 
gezimen will, nach sonil einkumen Beschwarunqren mit einem bestän- 
dig^eni vnnd solehem ernst auch lautieren eiklärung also anzuordnen 
gebiern, dabey nieni^kiieli zu spiern hah, das wir noch unsere petrewe 
Landtständt» an der von sondern Personen gehranehteu aigennützigkhait 
Tnd Yngehorsamb khain gefallen tragen, sonder hinfüro an Respect das 
jhenig, so wir mit aeittigem Rat, Tud emennter Tnserer getrewen Landt- 
stSndt goetachten Tnd Terwiiligen, dem Landt wo! erspriesslieb beftin- 
dien, mit dem erfordertem Bmst handtxnbaben, aucb die betroet straiF 
so Exeqmem gedeneken, Tnd w5llen bieraoff Eaeh den Pkviaten, Herrn 
vnd Ritterschafft, Pfarrberrn, dessgleichen der Panrscbafl't, die Bürger- 
lichen handlierungen, als welche Kiich nit ZMCständig, hieinit abeniial'' 
gäntzlich verpotten, auch insoiuU rliait ann'mladcn haben, das jr wenig 
noch vil Gttraidts, oder andere Victuaiien, an was ortten das beschehen 
mOebt, für oder zu weitterm VerkhaulT nit einkauffct, also sollet jr die 
Prelaten, Herrn Tnd Tom Adel, aueb Pfarrer Eore Vnderthonen khaines- 
wegs dahin tringen, jr achwir Tnd ring Getraidt, Eneh erstlich so khanff 
ansofidllen, sonder jnen in die Stett Tnd Miricht, da Borgerliche gewerb 
snetissig, sneftum, Tnd daselbs on mniehe jerr oder sperr laoerkhauifen 
zuelassen, wo aber ainer oder mer souil Gctraidts selbs nit erpauet, 

10» 
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oder in Gehenden md Diensten einiLhamens kette, daoon Er aich oder 
seine Wierdtscbafflten versehen, dessgpleieben seinen nmien Vnderthonen 
hellTen iLftndte, denselben solle die nottarSl, naeb den g^emsinen gehen- 
den kheuffen, zukliaiifTen vcrpundU (loch dabcy eini^cbuiKlon sein, das 
der oder die , hvy vermejduiifj^ schwnrer strafl", hieriünen khaincii vorll 
aigennötzigkhait noch gewin succhca, oder aiuiehe gefar disen voseru 
Generain zuentgegen gebrauchen. 

Ynd naeb dem bissbero Ir die Frelaten, Herrn und RittersebalR, 
Ener sebwir md ring Getraidt, dessgleicben andere Victoalien, so jr, 
als obsteet, selbe i-rpaut, in Zehendt vnd Diensten einbboinens md 
zuuerkanflen habt» gen Marltht brinpon. daselbs, oder aber bey Euro 
Clösfern, Schlossern, Kdeluians sitziii vnd l'farrhöfen Ycrsilbcrn mü?**n, 
las&eu wir es gleichwol noch <^tiiiidi;:kli(*li dabry Terblc iln'it , doch 
wölleu wir £uch Ernstlich vermant haben, das jr solchen Eiim verrat 
nit verhaltet, noch vertbeoret, sondern denen, so bey £ach am Lsndt 
sokbanlTen xoeiassif^, in einem simbiichen rnnObersettten werdt eroolgea 
lasset, Eaeb der Paorseballl vnd vndertbonen aber gehen wir hiemit 
diso erleutterong, das jr alle vnd ein Jeder insonderheit, scbnldig seia 
sollet sein sohwSr vnd ring Getraidt, Ifem allerlay sortten Victualien, 
was Er auff sein haiissnolturirt nil bcdarfl", aiiderstwo niergent» dann auff 
den ordenliehun \N ochenmärkhten in Stellen vnd befreyten Märkhteu, 
vil ^vein^^er bey seinem Hauss xuuersilbern, es wäre dann das seiner 
Hitnacbpem ainer oder mehr, am Getraidt mangel bette, vnd bey jme 
allein sur Haussnottarfit etwas khaoffen wolte, solle Jme des mnenrert 
sein« Daneben wir Ench gnidigklich beuor stellen , su weleher Statt 
oder Flecken vmb Eoeh nahet oder ferr gelegen , Ir solib Enr Traidt 
▼nd andere Victualien ffiern vnd !»rinn-eu wöllel, nur .las jr dasselb. wie 
oben verstanden, an ordeiiiieiieii \\ «u lu iiiuäi'kljten vcrkliaiiiret, liu i uiider 
aucJi khaiii Coutrabaut, nueU i»onsten haimbliche Tersiiberung aufi* den 
furkhauff yebet* Do sich aber bissweilen zuelrfleg, das ein Vnderthon 
bdses wegs, oder anderer suefatl halber aulT den bestimbten Tag daraa 
dieWoehenmSrckt gehalten werden, nit so gleieb gelangen kbandte, So 
solle derselb Vnderthon damit nichts verbrochen , sonder sein Traidt 
hernach obstennder Ordnung gemSss, zonerkanffen , macht vnd foeg 
liabeu, De&isgleiclicn da sieh etwobe<ilih, das ainer auss fürfallenden 
erheblichen Vrsachen. mit seinem 'Aw^ ausser l.andt verrai&ete, vnd zu 
ainer Zuepuess der 21erung eo^ei^en Traidt, in diss Landt fueren wolte, 
das solle |m auch suegelassen, doch Er in Versilberung desselben, sich 
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allerdings wie obsteet, zuuerhalteo scbuldii; si in. Neben diesem erlauben 
wir^ allen rnd jeden Vnderthonen one Tnderschied hiemit gnädi^klicii» 
das Bj Jr sehwär vnnd riog Getraidt, so wol aUerlay Vietuilien» mserer 
Statt wienn, rmb Tnserer kaiserlichen HofhaHoag, merer daselbst 
bleibenden Regiments vnd Camerwesens, anch anders laeraisenden 
Volcks willen, saeflieren mu^en. 

Vnd nachdem >veilendt hoehermeltcr vnser pfeliebster Herr Vater, 
hot'iiiühlielier ¥nd sclig^istor getlaclifnus, noch Yor etlichen .Taren, durch 
anssgrinnne Kdicfa . den lediy:en sehwailiemli-n vnd vnang^esessnen Per- 
sonen, in Stetten, Märkhten vnd auH' dem Gey, gleichwoi Ernstlich ver- 
botten, sich in gemain aller Contract handtierongen, gwerbs, vnd son- 
derlich des (üerkhaufis gentslieh an enthalten , werden wir doch gna* 
digkltch erindert, das sieh awar vil dergleichen Personen bebeOratten 
Tnd Anaogten, aber bey andern Vnderthonen an Herberigen anffhalten^ 
▼nnd allein anff den PQerkhanff der Victnalien Getraidts vnd derlay gat- 
tiingen begeben . den Bnrgern in Stetten vnd Märkhten dardurch jr 
Narong entziehen, entgegen ueder mit Steiir. Robat nocJi in ander *^cg, 
khain oder doch sehlechtes vnd geringes mitleyden tragen. So wollen 
wir derwegen obangeregte General wideromben hieher erholt» Tnd Tor» 
begriffnen soelass, in einem vnd anderm, ailain auff die angesesffnen 
Vnderthonen gemaint vnd verstanden, Eneh den ISdigen Personen aber, 
vnd so nit behansst» bey Tnnachl&ssUcher Leibs vnd Guetsstraff, aber- 
maln alles emsts anfferlegt vnnd eingebunden haben, da:^ jr Euch hin* 
fliro, wie oben gemelt, aller Contract anff weittem Verkhanlf. in 6e- 
traidt, Wein vnd Victnalien . irlelohsfals Gwerbs vnd liandlierungen, 
aincs vnd des andern orts, gewisslieh masset, gedachten hieuor pu- 
blicierten Generalu auch gehorsaniblich uachgelebet. 

Was nun hierinen obbegriffner massen in khauflf vnd verkhanfTong 
snegelassen vnd verholten, das ordnen vnd setxen wir allein aaif schwär 
vnnd ringes Getraidt» auch aaff die Victoalia vnd dergleichen Gattung, 
doch den Wein aossgeschlossen, dann souil das WeingewSchss anlangt, 
da sollen alle vnsere LandÜeSt vnd angesessne Vnderthonen in gmain, 
mit Versilberung vnd verföeniug desselben, frey vnd allerdings vnuer- 
bunden sein. 

Vber das setzen wir gnädigklich, das alle angesessne Vnderthonen 
auff disem Landt hcrenthalb der Thuenaw, sonderlich im Viertl ob 
Wienncrwaldty so RosszQg haben, anch bekhant seyen, vber jr aigen 
anbaut Traidt, von andern, souil was sy selbs mit jren aigen zfigeo 
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fneren khfinnen» khtaffen, Tnd aaffSheibw, Waidthoffen Tod dem Intieni- 
perg des Eiseoirbt durch den Newen weeg* die llendling, wie fon 

alter herkhumen, zuebnngen oder snefBern mugen. 

Dieweil sich aber iiel>cn vnd uuler den htkh.tiuiUit aiig^esessn^, 
auch vil lödip^o Personen vnd Tagwercher, der ortlcn ruifT die Strassen 
legen, das Traidt vnd Schmatlz furkhiinITcn vml veriheura, sich allam 
mit disom nern , md im Landt khain mitle^fden tragen» So wollen wir« 
wo dergleichen Peraonen an der Strassen, nnff dem Landt oder Wochen- 
markhten betretten, das sy sum ersten am Leib emsttich gestrafft, fad 
xom andermal da sy wider ergriffen , jnen die eriibaoffl oder foerende 
Prouiant gnmmmen werde. 

Auff das aneh die angesessnen Vnderthonen Tnnd Proviantfiierer, 
vor den lüdiucn vmh soiiil iiier erkhaittlicli, viimi die Angesessnen discs 
üuelass sich nit inisshr.nichcn . Solle derselben Fuerleiit jeder von dem 
Grundtherru darunder er siUt, ain gcferligte Knndtscbafl't nemcn, rund 
dieselb vnserm khunflligen Eisen Camerer zu Scheihss, oder wer jne 
darumben ansprechen wuerde, flinaigen , solche Kbandtschafften sollen 
Ich iitch nuer anff ain ainiig Jar erstrecken, Tnd alle Jar wider Ter* 
endert vnd Tcmeort werden, LetxUch so wÖUen wir auch mer hieuer 
aussgangne General, darinnen wir das tUerleihen aulT die Frücht, mit 
sonderer aussgetruckhten mass, ah vnd eingestelt, hiemit wider ver- 
neut haben. 

Vjid benellien demnach Euch sament vnnd sonders Ernstlich, das 
jr discn^ General Mandat in allem gehorsamlich nackkhumct, vnd dar- 
wider nit handlet, welcher aber hiewider ergrilTen , solle der so die 
Wahm Tnd Gattungen msueläasiger weiss Tcrkhanfil, das ein^cDomen 
Khaufigelt, fond der so fosuetissig khauffit, die erkhaoffle Wahr Ter- 
fallen haben. 

Gebieten aueh hieranff allen Tnsem Prelaten, Grauen, Freyen, 

Herrn, Rittern, Khnechten, Landtshauptleutten, Verwesern, Yitzdomben, 
Handtgrauen, Verwaltern, Pflegern, Hnrfrcrmaist( la , Richtern, Riithen. 
Zalncrn. Mautnern, Aufschlagern, (ie<^ensclireiberu, vnd allen andern 
vnsern Ambtieuten, sonderlich aber den Landgerichts Herrn, das Jr ob 
diaem vnsenn General Mandat emstlich handthabet« Niemandts hiewider 
Buhandleo gestattet, selbe das auch für Euch, eure Pfleger, Verwalter 
Tod Diener nit thnet, sonder auff die rbertretter fleissige acfatong^ gehet» 
vnd dieselben Tnuerschont straffet, Ilem bey berierten Euren Pflege», 
Verwaltern vnd Dienern darob seyet, das sy rmb schancknng oder 
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anderer Trsaciien willen niemands scliiildigcn vng'erechtferiigt lassen, 
daDeben jr die Grundtobrigkhait, ennelten Landtfj^erichts Herrn oder 
deren Verwaltern, allen goetten beyatandt laisten, mnd treulichen in- 
•anien setsen sollet. Wie wir auch hiemit anss sondern Gnaden vnd anff 
wolgefidlen bewilligen, daa denen Obrigfchaiten, ao die rerpreeher er- 
greilTen, die straff derselben verbleiben sollen, Vnd haben weitter die 
Terordnimg' thon, das gleichwol denen, so durch Euch die Obrigkhaiten, 
ergriffen vnd gestrafft, da sy je beschwart zu sein vermainen, solche jr 
hescliwär fiir vriser Niderösterrelcliisclie Heg^icriitiir vnd Camer nif ab- 
g-estriokt sein, Aber doch Jederzeit dergleichen Sachen, ilnrch aiu 
Mondtliche Tor!i5r, schieinig abgeliandit werden, rnnd da die Clager 
ragerecht befanden, gegen jhme Ymb seiner mnetwilligen klag willen, 
neben Abtrag der Expens, noch in Sonderheit am Gaet, oder wo er 
Vnneimilgig, am Leib straff flirgennmen werden solle. Wie w311eo 
Eneb den Obrigkbaiten aber eingebnnden haben, nlcmandts Ton eignes 
Nnlz, Feindtschafft , oder anderer vnzimblicher vrsachen willen, wider 
faeg vnd billigkhait /nbeschwani , Auffzubalten, Vnd dieweil jr die 
Obrijjkhait, nun Tcrtor Hiaiu vr.sach der entscbnidipfung" haben mügl, 
warumbeii jr nit merern vlciss , weder bisshero gespiert, sambi dem 
aehnldigen Gehorsamb, leisten kiiunnet, So wöllen wir Eneb auch dabey 
iBaerbalten haben, das wir gegen Eneb den lissigen Tnnd fngebor- 
ssmen Obrigkbaiten, die straff in Toppin, oder die [jandtgericM vnd 
Obrigkeiten von Eneh anffsnheben gSnzlichen Bedacht, wie wir den 
anff solebe nacUissige vnd Terbreehige Obrigkeiten, aoffimerken sn- 
baben Insonderheit bestellung thon. Damach wusse sich meniglich zn- 
richten, vnd vor schaden Zuuerhneten , das hkiIim n Wir Gnädiglicii vnd 
Ernst lie!i. Geben in vnser Statt Wienn den leisten tag' Octobris Anno 
. etc. Iiu Acht vnd Sibcnzigisten , Vnserer Reiche des Römischen im 
Dritten des hiingnnschen im Sibenden, vnd des Behciniischen im 
Vierten. (Gedrucktes Petent im N. Ö. Standiachen Archive.) 

XI. 

MU. 22. Aigiat. SaffrM-VirkMff. 

Entbieten allen and jeden Unsem UnterUianen, sowohl aneh Anas- 
lindem nnd minniglichen , die sich in diesem Land Oesterreich anter 

der Ennss beßnden, Unsere Guad und alles GuIcü; und ^eben eueli 
gnSditjist za vernehmen, dass Wir zum öfftern, und mehrmaien berichtet 
worden, wie sich nicht allein, allerley Aussländer und schwetlTendc 
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Personen, sondern auch etliche Burger iu Städten and Hirckten, sowoU 
ancli andere Haussgessenc Personen iu diesem Land Oesterreich unter- 
stehen den Saffran Hausierend, ausser der gewCdiidichon Jalir- und 
Woclien-Märckt, xum tlieil eiutziger als Lolh- und Pfuud- dann auch 
SU halben nnd gantxen Ceuten-weiss zusammenzubringen, aufTzukanlfen, 
aueh wohl Geld darauff (Qrleiheo, damit ihnen hernach solcher Saffiran 
so Hansa, nnd Ihren Gelegenheiten sagehracht werden solle. Dieweileo 
aber solehes ein unsimblicher Terbottener Anff- und FQrkiuff, noch 
Unserer Politzey-Ordnnng gSntsliehen sawider ist, in Brwegang den 
gemeinen Mann, und Unsern (^eliorsaniben Unterthanen, welche die 
gemeine Mitleyden trag^en mü-ssen, der SalTran vertheucrt, wie auch die, 
so denselben mit grosser Mühe und Fleiss erbauen, sciiieciiten Nutz, 
hingegen die so ihre unzimbliche Handlang mit dem Kiirkauff treiben, 
ihren unsimblichen Gewinn allein haben, und Uns beynebens auch diß- 
falls suSchmalleningUnsers Cammer-Geillldie Gehdhrnufl nieht reiehea 
than. Wsnn sher Uns solehes ferrer sugestatten, nnd sosasehen nieht 
gemeint seyn will; demnach so befehlen wir eoch allen nnd jeden Aa0- 
ländern, sowoid auch Inwohnern, nnd mSnniglich Memit emstlichen, 
und wollen, daß ihr euch nach Piiljlitii i ii«,' dieses Un.sers widerholteo 
nnd verueüerleii (ienei-als hinfOran, von solchen unzimblicheo tur- und 
aaffkaufien deß Saffrans giüitzUch enthaltet, hingegen aber denselben auir 
die ordentlichen, offenen nnd gewöhnlichen Jahr- und Wochen-Märckt 
sam Tcrkauffen bringen lasset; sonsten wann diesem Unsern General 
towider gehandlet wiid, haben Wir Unsern Hand-Grafen» und seinen 
nntergebenenUber*Reittememst]ieh befohlen, befehlen Ihme noch hiemit 
nochmablen, nnd wollen gnädigtst, fleissiges auffmereken sohabeo, 
damit diesem aisu naciigeleht und gehorsaihbet werde. Welche ersber, 
oder Unsere bcsteite Uber-Reitter belrettcn wird, die diesen Unsern 
General, wie obstehet, zuwider handletcn, denenselben sollen sie solchen 
Safiran auerheben, oder aber da sie iu Erfahrung gebracht, daß einer 
oder der ander dergleichen nnidniblichc Käuff und Yerkäuff getribca 
hatten, den Werth darfllr, wann der Saffran nicht mehr rerhanden wäre 
Itterlegen ansuhallen Macht nnd Gewalt haben, darfiber ihnen dn jede 
Obrigkeit billiehe nnd schlennige BefSrdernng Tom Ambts wegen sn 
geben hiemit vcrLuiultii schuldig seyn solle. Damach sich nun minnig* 
Vieh zurichten, und selbst vor Schaden zuhülen wissen wird; E» 
beschiht etc. 

' (Codex austriacos 11. 266.) 22. Aogustii 1614. 
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xn. 

1638. 30. Jänner. — Marktordnung, 
dariiiuen das Moiiopolium und Fürkauff, welcher so gar toii Hart- 
nehiern und Trabanten, und Quardi-Soldaten (von andern g^esehwoigeD) 
getriben wird, indeme sie die gleiehsainb mit gewalt abktoffto VicCaa- 
lien, etc. in eodem emptionis ioeo» nmb iwey- ja dreydoppelten Geld 
wider biniageben, and sodann die PolitieyOrdnungr inTersehlmpiTen 
kein Scbeuh trag^en, abgestelt ; hercntg-cgfen aber Torgestelt, dass Fol- 
genden n.ichgclcbt werde : Erstlich, dass kein FurkaulTer, Frätschh i . etc. 
die ihr Gewerh damit treiben, unter aiissgcsteckten Fahnen cin/iikaiillcn, 
noch jemand ihnen zuvcrkuufl'eu Macht habe, bey Verlust der Marckt- 
schain, die denen armen Hiusern heimbfallen solle; zu dem will auch 
die Ablösung der Sachen, nach ab^enobmenen Fahnen, nicht ihnen 
FMtscblem, sondern forderist dem Stadi-Innwohnem und Bürgerlichen 
Fersobnen gebfihren, dabey auch alle beimbliebe Unterredungen, so Ver- 
bindemng dess FreykaolTs ?or, oder nach aassgesteckten Pahnen, mit 
Confiscirung; der heimbliehcr Weiss nmbgetragenen Viclualien , auch 
Leib- und Guts-StrnIT Verbotten. Wie dann vors Änderte der Anfangs 
ermeldte V'orkauil bey denen unburgcrlicben Persohnen, als Soldaten, 
Wärthen, etc. auch gäntzlich aulTgehebt; dessen fleissiges AulTmercken 
dem Magistrat mit Emst eingebunden. Drittens wird der Obrist^Hof* 
Marscbali, oder dessen Ambts*Verwalter, auch der Stadt-Qaardi-Obrist 
mit absonderlieben Decreten vermahnet, die ihrige sur Nacbgelebong 
niuiabalten: noch avch der Regierung and Cammer sur Manulenentx 
einige Irrung zuthun, u eni^ or eini^^e \ ictuaUen-Portion, etc. Vom jeden 
ankommenden \^ ;<Lii n (lh sieh luid dem Ubrist-Wacbfmeister, etc. Wie 
bisshero, mehr abzuncbuien: endlich weil die biei>igen Fleischhacker 
mioniglichen das Fleisch nach dem Gewicht ihrem Anerbieten nach 
nicht erfolgen lassen: als ist augelassen, mit jungen doch gerechten 
Pleiseb allhier auTcrfidiren, und aolf öffentlichen Marekt nnter anss* 
gesteckten Fahnen, nach Ordnung der allbiesigen Fleischbacker, fiiil 
10 haben. 

(Codex auätriacus 11. 4.} 30. Jauuary 1638. 

xm. 

1U47. 27. An^st. — ^^lennerlsehe Murki-Ördaung. 

AuiT sonderbahre der Hochlöblichen N. 0. Regierung ferner 
ergangene Verordnung wird hiemit jedermioniglich angeseigt: Sie 
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haben sich guter nassen xoerinnero» was Gestalt noch den änderten 
Martn diss Jahrs durch RufT publicirt worden, dass hinfIBro keber, 

unter was Instantz er auch g-ehörig-, sich unterfangen solle an Wochen- 
niarckt-Tagen , die aiiff ilcr lionaii zii ilem Yerkaufl* hieliero brintrende 
Hauss-Nothdurfflen, ^on W'ait/.en, Gelraid, Habcrn, auch Schmaltz, 
Kälber. Aver, Hfioer und andere Sachen, als ZwiiTeU Kraut, Rüben, Obst, 
Bandreiff, Brenn« und Bauholz, weder heiotHch noch öffentlich denen 
Lenthen abxuschw&tsen oder absotringen , noch auiT einige Weiss an 
sieh solSsen, nnd widerumbcn inverkanfien: jedoch dass jedermann 
solle unrerwehrt scyn, nach abgethanen Ifarckt-Fahnen solche bey dem 
Wasser habende Failschafllten an «Ich sahandlen nnd wideromb aOTer- 
kauflen ; widri^^en falls und da einer oder der audcre sich darwider 
beireiten lassen wurde, ihme die zti obj^emcldten verboltenen Zeilen, 
nemblich Tor und unter stehendem Marekt-Fahnen zum Widenerkaufl'eo, 
an sich gebrachte Yictnalien und FailschaflUen durch den besteltcn 
Romormeister, destwegen er absonderlich befelcht worden i nach bin* 
weg genommen werden solle. Dieweil nan aber diese Anlfrichtoog dess 
Mnrckt-Fahnens dahin mSchte rerstanden werden» als ob hierdarch die 
Marcktfreyheiten dergestalt exten dirt uraren, dass man anch bey dem 
Wasser unter solelien stellenden Falinen alle gross und kleine Fail- 
schafTten versilbern müg-e, und also nielit allein die jeniy-e Vicfnalien 
und andere Sachen, weiche auff den Schiffen den Abend vor dem 
Marckt-Tng anlanden , und ron Altershero bey dem Wasser verkaufil 
worden: sondern anch diesdbige Haussnothdorfflen nnd Failscbnilten, 
so tnlT der Stockeranischcn, Clostcmenburg- nnd Coraeaburgischen, 
wie nnch all andern Mnrckt-Fnhren nnd sonsten nnff der Donna nllhier 
ankommen, ebenfidls am Wasser Tcrkanffl werden wollen, welches dodi 
Uegierung Meinung nicht gewesen, sondern dahin zuverstehen ist, dass 
dergleichen Victualien, sintemahlen mau seibiy^e gar h ichtlich in denen 
Krüchsen, Rulteu und Kurben in hiesige Stadt tragen kan, nicht bey 
dem Wasser, sondern dem alten Gehrauch nach in der Stadt an den 
gewöhnlichen Orthen sollen rerkaufft werden. Hierauff so ist Regtemng 
ernstlicher Befehl» dass hinf&ro diejenige, welche den Abend vor denen 
offenen Marckt-Tigen, als Erchtag, Freytag and Sambstag naff dem 
Wasser FailschalRen Ton allerhand Victaalien, Getraid und andern 
Nothwendigkelten hfeher gebracht, dieselbige nicht also gleich ver- 
kauffen, sondern drs aiukrU'u Tags die Anssstrcknnc dess Marckt- 
Fahnens erwarten sollen; damit solcher Gestalt der iiocliächüdliche 
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Fürkauft terhütet, und jcderinänniß'lich sodann nrnh einen billichen 
Werth, die Leibs- uud andere Hauss-iSüthduriiten bi k oainien mog-c? 
dock mit der ßesclieidenheit, dass allein, wie von Alters gebräucbig 
pmwn, allerlef Getnid, wie auch Baad-Rei^ Brenn- und Bau-Holti 
9üA dergleieheiiy so in emer grosMn Aonhl, und wegen der Sohwire 
in die Stadt niclit latragen aeynd, am Wasaer rerkanfft: hingegen 
ai»er die andere Saehen, fon Sehmalti, Kilber, Ayer, HOner, Zwiffel, 
Kraut, Rnben, Obst, vnd andere Yietmlien , die grar leieht in die Stadt 
in den Kräclis« li, ßiittcn und Körben /iiLring-en, nw.Ui bey dem Wasser 
an der GesUilten, sondern dem alfen fierkfiiiHni nafli. an den g^ewöhn- 
lieheii Plätzen, allliiesit^cr ^itadt failgeliabt, und verkauift werden sollen. 
Dabej hatRe^ierunpr dem bestellen Rumormeister absonderlichen Befehl 
gegdben» auif dergleichen sein fleissiges Auflsehen sn halten« und die 
etwa Terfibende Unnrdnnng absastellen, wie aoeh da einer od6r der 
tndere sn wider bandlen wurde, dessen FailsebaiRen und Yietoalien 
altobalden hinweg sanebmen; welcher Raff dann anch allbereit vor 
diesem zu vier antersehtediichen mahlon pnblieirt worden, anheut aber 
bey erster Auflsteckung; dess Marekt-i aluiens nochmahlen und zum 
Uberfloss darnmben widerholi wird; damit umb denselben jedermann 
aoeh bessere Nachricht und Warnung, die Ubertretter aber mit der Un* 
wissenheit sich snentseholdigen desto weniger Unaeh haben mögen. 
Womaeb sieh minniglich binfüro an richten, ond Tor Schaden ond 
Ungelegenbeit anhüteo wissen wird. Bs sage ancb einer dem 
andern. 

(Codex austriacQS 11. 439.) 27. Augusti 1647. 

XIV. 

1M(. 14»9eceMltf. — nrituii- ud blefi» Mtstebeiderffbeianuig 

Ii deiei Tietullei Abstellug. 

Entbieten atten ond jeden Obrigkeiten Geist- nnd Weltlichen 
dieses nnaers Ertsbertsogtbombs Oesterreicb miter der Ennss, wie 
sich ins gemein minnigliehent was Jurisdiction ein oder anderer, 
sowohl aulT dem Land, als in nnd bey dieser unserer Stadt Wienn sonsten 

oDlerworlTen , und zugcthan, unsere Gnad, und geben euch darbey 
gnädigst zatemehmen: obwohlen in denen allgemeinen Recliten . \v ie 
socb denen heilsamen Reichs-Constitutionen, alle Monopulia, und dem 
gemeineii Wesen hdcbst^schidliche FGrk&uflT bey Leib- und Gut-Straff 
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ernstlichen Terbotten, anch wir darch unsere N. 0. Refrieninpr «ind 
CanuiitT die Abstellüng solcher iingeLüliriiiehen FurkäuflT rneluiiiaJilen 
und t'i.sl jungfstUclien in abg-ewichenen IG64-. .lahr sowohl durch Patent 
als auch absonderlichen bey dieser unserer Haubt- und iiesidentz-Stadt 
Wieniiy darch unterschiedliche RnfT und aoderwirtige oothwendigf« 
VerordpuDgen, denen fibrsemeii» Weiseo, unaern beionders Heben vod 
^treuen, N* BorgermeisterD und RaUi* beaa^r onserer Stadt Wienn 
Ofiters geroeaaen anbefohlen» und omaüieh rermahnen laaaen, hierin ihr 
fleiflsigea Aoffmercken inhaltent auff das« bey nunmehr darch gutUiehe 
ilüUr erhaltenen Frieden, die Wohlfailkeit allerhand Victiialien wider- 
umb eingeführt werde; So ist daiuioth abci iiKthleü inissnilii«?' vor- 
kommen, dass diesem allen zuwider, g^leiehwohl die Theurung der- 
aelben, wegen der immittels eingeschlichenen Missbräach und Unord- 
nungen eontbaire; indeme allerhand Unburgerliche und ilargerUche, 
darunter auch theila onaere Narlachier and Trabanten, Jiger, Laggeiea 
und andere Hoff-Bediente, wie auch die Hanaameiater in denen Fref- 
hSoaenit Tomemlieh aber die Guardi-Soldaten, deren Weiber, und so 
gar die Juden atraffmissiger Weis« sich anteic*tehen , denen tufShrend 
und tragenden Leuthen, die Vietualieu nicht allein abzureden, sondern 
aucli denen jeuigea, so ilire Failschafften in die Hänser vor und in der 
Stadt hin und wider einsetzen, abzuhandleu, und gleich an der Stell 
ohne Sehen, umb zwey- oder wohl gar umb dreyfaches Geld wider- 
nmben lurerkauffen ; Ingleiehen wann die Marckt-Fohren an der Donau 
herab kommen, sieh lamWasaer snbegeben, oder gar dieaea ongebfibr- 
lichen Gewinne halber, ror die Stadt anff eb oder swey Heil Weegs 
hinana cogehen; ein und andern Orths denen Zofilhrem das jenige, so 
sie etwa haben, mit Gewalt zunehmen, oder sie ihres Gefallens ihnen 
zuverkauHen zunothigen , und sunsten in ander weeg denen llauers- 
Leuthen, so dergleichen FailschalTlen in die Stadt bringen Möllen, 
nngeaiemendcr Weiss Yonuwarten, und dieselben abzulösen. Wann 
aber nna als Regierenden Herni und Lands 'Fürsten oh denen heilsamen 
Sals- und Ordnungen featiglichen anhalten, und alte darwider Abgehende 
nngebfihrliche Handlungen, sonderlieh dem Verderblichen Ffirkanff 
ernstlich absnatellen , auch gegen denen fireTenttichen Ubertrettem 
unserer hievor desswegen mehrfaltig ausgangenen General-Mandat, und 
sonderlich bey hiesiger Stadt Wienn publicirten Rtiff, mit unausbleib- 
licher Straff zuverfaliren . in allweeg pfebuhrt und obiigl. Ais ist unser 
noch mahliger ernstlicher Befehl, dass die Marcktschaflten, ao an denen 
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VVochen-Märckten hergebracht werden , und auil afTentlichem Marckt 
xttTerkanffeD sich g^ebfilirt, einiger, so damit handthiert and sein 
Gewerb treibt, noch aneb die FarkSaffler oder BVitachler, er seye 
Borger, oder nteht, anter aaffgesteekten Fahnen «osser der Hausa- 
NoÜidorfll iiikauffen nieht Maeht haben, noeh ihnen som Widerkaoff : 
nieht weniger aneh nach abgenommenen Fahnen die Ablösung nit 
denen HeriimbschweiflTendcn Frätsehler und Haiisii i rn, sondern forderist 
der Stadt linvohnern un(i liurgerliclieii Fersohnen /iigeiasseii werden 
solle: und da einer oder der :ni(lere sich liierwider betretten liesse^^ 
und mit denen, weiche allerlcy Marektschaiilten anhero bringen, heim- 
liche Unterredaog und Schlass in oder aosserbalb der Stadt and denen 
Hausem, aoeh ror oder nach Anssteeknng des Fahns machen, and 
also die fireye Herznbring- and Verkanffung der Vietualien verhindern 
warde: demselben sollen nieht allein die F^ilschafft conflscirt and ein- 
gezogen, sondern noch darzu i^ejren Ihme mit aller gebührenden 
ik'strairung- iinui sclnuit verfahren werden, zu welchem Elnde und 
mehreta I^fachdruck der Sachen, wir die Manutencntz und Handhab 
dieses unsers Kayserl. und Lands-F&rstlichen GeboOs und Verbotts, 
wie aneh die Bestraffang' deren Ubertretter unserer N. 0- 'Regierang 
and Cammer allein dergestalten gnadigst anbefohlen, und eingeraumbt^ 
dass dicselbige ohne einigen Eingriff eines oder andern Mittels Tölligeu 
Gewalt nnd Maeht haben solle, diese Verordnong xomannteniren, ond 
ohne Unterschied gegen denen Übertrettern , nach Hefund der Sachen 
mit behorigcr BostrafTiing zuverfahren. lierowogen dann die Hesti llimy^ 
und Obsieht, in und vor der Stadt, wie auch bey denen nechst berumb 
gelegenen Mauthen, von ermeldt unserer N. 0. Regierung' und Cammer 
allbereit beschehen, und Wir hierinnen, so riei den F&rkanff anbetrifft» 
allen andern Instantsen, sowohl der Jaden als Christen (jedoeh in 
andere Weeg ihnen an ihrer Jurisdiction unpraejudietrlich) hiemit 
wissend und vohlbedachtlich ansdmcklichcn derogirt haben wollen, 
auch solche alle dishfalLs derogirenden Instantzen durch absonderliche 
Decreta Yon unserm Kayserl. Hoflf aus intimirt, und die ihrig-on zu schul- 
diger Nachgelebong dieses unsers Generals zuverschaffen, und darwider 
sich nicht einsumengen , oder gedachter unserer Regierung und 
Cammer, an dero Manutention im wenigsten Terhinderlich au seyn 
gemesoen nnd emstlich anbefohlen worden. 

14. Decemb. 1666. 
(Republicirt: 2S. Januarii 1688.) 
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XV. 

mi Ii. Sept. — Krebsen. iMtk, Ilektcr, ferkanlT- nid Abllsvnf. 

Von der N. 0. Regierung wegen, dem Hern liind-Mnrtchallen 
biemit anstif eigen, demnaeh aie Regierang Ton dem Krebsen •Richter 
treibenden böohat-acbSdIiehen FQrkanif, und mitbin Ternraaebende 
Tbeornng der Krebsen betreffend nach Temchmungr allerseits Intcr- 
essirten, über don in pleno bcschehenen \ ortraiy sich dahin resolvirt, 
und geschloss(Mi : dass es zwar Erstlich, so viel die von einem jedwedera 
anhero geführten Krebsen* Wagen, nicht allein iiime Herrn Land- Mar- 
acballen, sondern auch dem Kayseri. Stadt- Gerieht gebührende, und 
bis« anbero wQreklicb angenommene Krepaen-Maotb anbetrUR, dnrbey 
noeb fernen sein Veibleiben haben: jedoch, dass daron nicht die 
grdsate Krebsen alleui aossgeklanbt, sondern nntereinanderf wie sie 
sieb finden, genommen werden sollen, ingleichem Andertens, solche 
Krebsen-Mauth ton ihme Herrn Land-Marschalli n , und Kayserl. Stailt- 
Gericht dem Ki ( hscu-Kichter in Bestand p-elassen werden: er Krt bsen- 
Richter auch folglich von denen Bauren, die Mauth in natura mit Krebsen 
abn^men, und solche nachgehends weiters in einem billichen Werth 
widerqmb Terkanifen k5nne; hingegen Drittens aber er Krebaen-Riebter 
denen Ranren, wie biasbero besebeben, die Krebsen absulegen, nnd 
um ein geringes abindmcken mit nickten befvgt scTn: sondern Viertens, 
gedachte Ranren die anhero ffefilhrte Krelisen in billichem Werth jeder- 
mannigiich seibsten v^uvei kauücn , verstattet: Qnd von ihme Krebscn- 
Richier gedachlcu Banren einige Ruhen nicht mehr anff die Wägen 
zum verkauflfeu gcstelt: Ingieichem FuntltiMis, wann die Hauren anhero 
kommen, nicht nach swey Stunden ihrer Ankuafft gleich denen Soldaten- 
Weibern die Krebsen absnlösen xogciassen werden, sondern selbe , so 
lang sie wollen, ondKanffer Tcrbandenseynd, Selbsten sorerkanffen Macht 
haben: dann fernersSeebstens, er Krebsen-Richterron diesen Soldaten- 
Weibern, wann sie Krebsen ablösen, die bisshero heft*^hrt nnd eingenom- 
mene acht Kreutzer bey w fireklieherBestraffuii|4 nit lit mt hr fonlt i a, auch 
anbey (iesf»sch:idUchei). nnd ohne des hocliTerboltcnen KürkaiilVs wie auch 
der fibermässigen Theurung künfltighin also gewiss enthalten, als widrigen, 
und auff Betretten er unfehlbar wohl empfindlich gestraftl werden solle. 

Als bat man dessen ihne Herrn Land-Maraeballen biemit nachriebtUcb 
winnem wollen, massen auch dessenthalbenjederminniglicb an Nachricht 
einige Patent werden aossgefertiget, und gehöriger Orthen alBgirt werden. 
(Codex anstriacos I. 61^1.) 14. Septemb. 1691. 
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XVL 

IM 9. IS. Mr. — Nfkait der ümI. 

Sonderlidi tob den«o Jod«o. 

Biifl»{efon «llen tind jeden nnsern ntokf^eietiteii ObHgkoiteD, Gebt- 

und W eltlioluMi, sü ia un^ieiii Li U - llerLsogthiiinb Oesterreich unter der 
Enns sess, und woImhafTt soyn , unsere Gnatl, und fuegen euch hiemit 
gnädigst zarernehmen : dass bey unserer N. Oe. lieg. N. Bürgermeister^ 
und Rath unserer Stadt Wienn, gehorsambiat angebracht, was massen 
aich di« alUuesige Bnrgerltehe Fisoh« Kaufler beklagen, daas die 
Hikriaehe, absouderlieli die Nieolapiiiger*Jadeo, und alle andere der- 
gleichen Pflrkaafler tdebt allein anlT den Marekt» lOBdeni aneh aaff^e 
Theya Id Oeaterreich hin, and her reisen, die Fiseb an Naehtlieii der 
Burgerl. Fisch-Känfler ung'ehindert der g-eniachten Contracten erkauffen, 
und ai» sieh luscn, dar<!ii tcli cineü uazulassi|,^eii Fütkaulf treiben. Wann 
Wir nun solchen dem gemeinen Wesen, und zu Verhinderung der ein- 
fahrenden WohlfeiUceiten höehai - schädlichen Furkauff ferner zuge- 
eiattea keineawegs geaonsen aeyn, ala wird allen, und jeden Obrigkeiten 
hiemit ematlteh und bey wfireklielier hoher StrafTnng anlTerlegt, daaa 
weder sie, noeb de^o Vnlertbanen denen in das Oeaterreieh kommenden 
Joden (ala weleben ebne daa in das Land hereiniokommen, und einiu- 
kauifen, durch unsere Yorhin aussgan^-ene Generalia verholten worden) 
nicht mehr einige Fisch verkaiifTeri sollen, wie dann auch denen .luden 
insgesambt nachdrücklich anbefohlen wird, dass sie sich hinfüro von 
Einkaoffong der Fisch in diesem Land also gewiss gäntzlich enthalten, 
ala im widrigen aolehe ipao faeto eontrabandirt, und jederminniglieb 
preiaa gemncbt aeyn sollen. 
(Codex anatriaeua h 389.) 12* Febmarii 1692. 

XVH. 

1794. 19. 9elober. — lfebaei.T«riuwff. 

Wir Leopold etc. Entbieten N. allen und jeden , förderst aber 
denenjenifren , weiche mit Kr«'l>son anhero handeln, oder mm Verkaulf 
sol( lie anhero bringen, wie auch dem verordneten Krebseu-lUchler, und 
denen bürgerlichen Fisch- Kauflem aUbier, Unsere Gnade, and geben 
eneh biemit gnädigst an Temehmen, was massen Uns missßllig YOr^ 
komen, dass in YerkanlT* und Ablösung der anbero bringenden Krebse, 
Tsnebiedeno Vortbeiligkeiten, und allaafrOhaeitige Abteaungen Torbey- 
geben. Wann nun aber Wir dergleiehen gfoase Eveesse, nnd schiid^ 
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liehe KurkaiilVe, woniiireh dit* lliennin^^ in Kruhson fiiig^efTihrt wird, 
keinesweg^s zu gestatten, sondern, dem gemeinen Wesen 2um tiesten, 
die Wohlfeiikeit in allweg^ einführen zu lassen gäntzlieh gemeynet sind : 
Alt befehleD Wir hiemit gnädigst » asd wollen, dm alle ond jede 
Krebs* Hindier, oder die Krebse lom Verksnff anbero bringen, bej 
deren AnkenlR, solcbe auf den gewöbnlicbeD m der Rossen aasgeaeigCen 
Pluls siso gleich fBbren, and allda nacb abgeriehter Krebsen -Mantli» 
so lange sie wollen, und VerkautTer YorhaiulcM siml, jrtlcnDäiuiij^iu h zu 
rcrkaulTen Macht haben- und belügt seyn sollen: aiibey aber weni«,'^s(ens 
einen halben Tag lang, bcy im widrigen wider dieselbe Yornehnu mlo 
scbwebre fiestraffung, feil haben, und unter solcher Zeit keine Ab- 
lösung anlassen, sodann aber, wann sie frey willig selbe anbero (Bh- 
rende Krebse som ablösen an geben willens, die Ablösung Tergliehen, 
ond reranlasster massen abo erfolgen, und swar solehe dem Krebsen- 
Riehter, und denen bQrgerlieben Fiseb** Kioflem alibier, mit gesamter 
Hand, und zu gleichen Theil, das ist, die HellTle von diesen unverkauflÜ 
Yerbliebenen Krebsen gedachtem Krcbseii-Rlelitor, die übriire Helltte 
aber ihnen brirg-eriichen Fisch - Kaiiflern , ffobiihren, aiieh sowohl die 
bürgerliche Fisch-Käiifler, ab der Krebseu-llichter, des gemein schäd- 
lichen Ffirkaoffs sich enthalten, und allen diesen und vorigen Ver- 
anlassungen, beyderseits, bey wirklicher l£inforderung der anfgesetsten 
Streife per f&nUkig Thaler, gewisslieh nachleben sollen. 

Inmassen dessenthalben ancb dem lllchter in der Rössen die 
Obsicht, nnd dass er dergleichen schSdliehen Ffirkanff, und frühseitigc 
oder sonst aufdringende Ablösung, nicht zulassen, sondern die etwan 
weiters untcrbuiliende Excessc Unserer Nieder -Oesterreichi.sclun Re- 
gierung, zu behöriger Remediruug und HestraiTung, nnverlängl au>^eigcii 
solle, unterm heutigen Dato ex officio aufgetragen worden. Wornacb 
ihr euch au richten, und Tor Schaden so hGten wissen werdet; an deme 
besebiebt Unser gnidigster Wille und Heyaung. Geben In Unserer Stadt 
Wien, den sehenden Octobris, im siebensehenhnndertund nerten, Unserer 
Reiche, des Römischen im sieben und Tiertxigsten , des Hungarischea 
im fTinfTtzig'sten, und des Uöheimischcn im neun und viertzigsten Jahre* 
(^Codex austriacus Iii. 473.) 

XVIIL 

1724. ^. ileientber. — Victualicn-Vi rkiiuf auf den Parkten. 
Wiederum auf Regierung, mit der Erinnerung, dass Ihre Kayser* 
liehe Majest&t nach beschehener reiffer, und genauer Untersuchung der 
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Sich, folgaam d«nMelbeii vater heatigen Dito gehommst bescIi«iieDeb 
VoHnf •Uorgaidigst reMhirt; dira 

frmOf die allhieng« Hlringer» die deoeii BaQen'*Leateti» in- 
iomleriieit dem Leopold Auer, Mtttfiits Seherf, oder »deren, so 

es enteisen können, den iO. verwichenen Monaths Novembris auf 
Öffentlichen Wochen-Markt, wider dow klaren Buchstaben ihrer Priri- 
legieu, mit eigenmächtiger Zuziehung der Wacht, unbefugter Din- 
gen abgenommene Gans alaogleich im rechten Werth reetitairen; Und 
wttlen 

Stemiia, dieselbe dem ihnen nnterm 84. April 1713 erfheilten 
PriTilegIo inwider (Kraft dessen {. 17. denBaaersienten, beforderisi 
aber dem Leopold Aoern ihr eigenes eniegelles Vieh an den dreyen 
Woehen-Slärkten allhier in der Stadt bis 1 Uhr Nachmittag geputzter 
zu terkaiiffen, erhuihet worden) den iO. vorbesagten Monaths, als an 
einem Freytag und W ochen - Markt sclbstgestandenermassen ¥or 1 Uhr 
obbemeidten Leopold Auer, Matthias Scharf eine Gans, und drey jonge 
abgenommen, demfiorgermeister aaeh nur den bey ilirRegierong nnterm 
tl6. Septembsr 1709 geschöpften Verlass» dass die Leopold Aner, so« 
wohl ihre eigene, als erfcanfte gepotste Gins und Enten, BOT Sommevs* 
Zeit bis 10 nnd im Winter bis 1 1 Uhr Vormittag an den gewShnliehen 
Wochen-Märkten rerkauffen dürfen, vorgezeiget; Hingegen obange- 
fuhrtes erst hcnKirh drn 4. April t7i;5 son ihnen Hiiriiifxern erhaltenes, 
und pro bono pubiico eingereichtes Privilegium, iu welchem die Zeit 
bis auf i Uhr erstreckt, mithin obiger Verlass moderirt worden, Ter- 
sehwiegen, sodann aaeh, dass der Bürgermeister den Baners-Lentea 
den 11. November die Gins in erkenffen Terbotten, bej dem lhrkt>- 
Richter filschlich vorgegeben, mithin denselben gegen den bisherigen 
Grbraoeh, solche von der PeiUiabong durch die Wacht abtreiben in 
lassen, verleitet haben, damit nur sie Häringer an selbigem Tag die Gans 
allein verkanffen könnten, wie dann nnch die Bauers -Leut von Ver- 
kaulTung ihrer Gans mit grussem Tumult seynd abgetrieben worden; 
Als solle der Zechmeister, Joseph Ignala MfiUer samt dem Martin Hann, 
welche beyde bey dem Borgermeister gewesen, nnd demselben obigen 
Verlass mit Verschweignng des Privilegii Torgewiesen, dann anch der 
Joseph Shmid, Mihael Hommel, Marlin Stein nnd Lorens Hann, so die 
Baoers-Leot mit der Wacht abgetrieben , nnd respeetive die Gins weg^ 
genommen haben, auf acht Tage Zum Profoseu verschaft, die gesammte 
Häringer-Zunfl aber pro 
Archiv. XXXV. i. |1 
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Tertio, wiewohlcn sie durch VerschvNeig- und Mi.sisbraucituiig ihrer 
Prifilegen seit Anno il i'i sich derselhtMi verlusUget gemacht, noch lor 
diessmal mit der Cassirung aas pnrcn Gnaden verschoiiet , von ihnea 
HiriDgani jedoeh ao einer Straf 300 fl. ad piaa eauaaa an Handeii daa 
Zueilt -Haasa-Supermdeateii innerhalb drey Tagen erleget, RaÜone pu- 
Uiei aber 

Quarto, durch drey Wochen-MSrkte jedermännig kund gemacht, 
und an die Härirrger- Hutten anlest hlag-en werden, das;s alle und jede 
mit Victualicn, insonderheit Gänsen, Capaiiner, Hüner und Enten etc. auf 
die hiesige Wocben-Märkte kommende Bauers - Twente ihre Feilscbafleo 
bia ein Ubr in TerkaufTen befagt, hierdurch auch denenjenigen, so ent- 
weder langer» oder den ganaen Tag feil au haben, erlnnbet iat, nn ihrem 
verlingerten Veikaaf nichta benommen aeyn aoUe* 

Qmnto, seyn denen Hirkt-Riehteni dieaer TOibey gegangene Bxeesa 
noch vor diessmal scharf ao verweisen , annebens ihnen alles Ernstes 
einy-ubinden, ila^s sie ihr Amt furoliin IMlii hfmässig fuhren, alle Verkauf, 
und andere im Markts-Saeheii sieii aussereude Excess alsogleieh aniei- 
geo, und abzuhelfen suchen, dann nueh auf blosse:» Anlangen der Burger 
ohne Obrigkeitlichen Befehl die Assistenz nicht leisten aoilen, wie im 
widrigen Fall aie aof fietretten hoc ipso ihrea Dieostea entaetaet, und 
noch danu mit aehSrfem Straflen angeaehen werden würden , welehea 
letatere aneh pro 

Sexto, denen Waeht* und Rottmeiatern mit obiger Bedrohung an- 
befohlen, und il( in Waeldmeister de£>6tii Unfug, dass erim g'e^renwartigcn 
Fall oline Uiirij^kLillieheii Befehl den Häringern die W aeht erlheilet, mit 
I*iachdruck verwiesen werden soll«. Wien, den ^. December 17^. 

XIX. 

1741. 8. Vehriar. — Schaala- und Batter-Verkaiifs-Jiiceaaen AbateUus* 

Von der N. Oe. Regierung wegen : denen von Wien hiemit anao- 
letgen: Demnach Ihr gehoraamat beygebracht worden, waa Baasaen bey 
der im letst abgewiebenem Jahre furgeweaenen BeUemigkeii dea 

Shmalzes und Bulters verschiedener L'iifuu, und Excesscn durch deren- 
selben Marklrichter, Aufschaner ninl .SeliutaUträtJfer ausgfefibet >s orden, 
und dassclbige, bevor die Schmalzwägen auf den Markt gekomiuen, all- 
achon das Schmalz in verschiedene Läden und Gewölber verborgen und ver- 
toachet, folgaam aolehea jenen Partheyen heimlich rerkaufel, diedeiia|lben 
ein veignOgUehea Trinkgeld angetragen und geachenket; mithbi als einen 
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atlerdinga TcrmeflseDeii, and dem PabKko 8chidlidie£ Blgennuti getrie- 
ben hitten. 

Nun iat zwar ron ihnen von Wien bereits woMbescheben, das« 

gedachte Marktrichter, Aufschaucr, und Schmalztragor ernstlieh ermahnet, 
und denenselbcn ang-ezog-ener Unfu^ mit der ausdrücklirlu n licdrolumg 
verwiesen worden, dass selbe auf weiters sich anmassender Belretuug 
mit der wirklichen Dienstentsetzoiig' und anbcy nach beschaffenen Um- 
Sünden der anageGbten Excesaen, mit öffentlicher Leibeaatrafe beleget 
werden aollten^ wornnf also aie Ton Wien mit aller Sebirfe an halten, 
nnd gegen derief dem Pnbliko ahldUche Uebertreter mit Torgeaetater 
Beatrafnng gam nnveraebont vonngeben haben werden. 
. Damit man aber auf die That angezogener Excessen um so ver* 
lässlicher kommen mog-e, liabt-n sie von Wien gedacht ihre Marktrichter 
dahin anzuhalten, ilass, wenn in Abwesenheit des von Reg-ierun}^ auf- 
gesteinten Marktkommissarii too denselben einigea Schmalz abgegeben 
würde» aie d\i Partheyen notiren, nnd demselben bieTon die Speei- 
likatton, wie ingleieben der bflrgerliebe Wagmeiater, waa allda an 
Scbmala woehentlieb abgewogen worden, ihm Markfkommiaaario alle 
14 Tage Torbin gewftbnlieber maasen eommnniclret, geatalten dann, 
naehdemdie königl. Hofstatt mit genügsamem Schmalze versehen« sodann 
den Merrsehallen u;iU Klt stmi, jedoch diesen letztern auf einmal nicht 
über zwey Butten, weiters hiesiger Bürgerschaft nnd [nnwohnem ihre 
Nothdurfl an Schmalze zu erkaufen erlaubet werden solle. 

Es werden auch weiters sie von Wien durch Anachlagung einen 
Edikte dem Pnbliko knnd an thnn haben, daaa wenn 

Ernten 8 : kfinftig Jemand in ihre offene Liden oder Gew5lber 
einiges Schmala, doreh wen ea sodann immer geaehehen mftchte, ver* 
stecken und vertuschen hälfe, diese oder jene mit behöriger Strafe an- 
gesehen : gestalten dann 

Zweytens: allenfalls die aufgestellte Marktrichter , Aufschaiier 
und Schmaliträger wider ihre Pflicht sich vergreifen, einer Partheylich* 
keit aicb anmaaaen, oder wobl gar einen dem Pnbliko schädlichen 
Eigennnta an treiben aich Termeaaen wGrden, aelbe mit aUer Schärfe 
beatrafet werden: 

Drittena: Sollen den bOrgerlichen Kiaatechem in und vor der 
S adt in dem Winter erst den änderten, zur Sommerszeit hingegen den 
driitc ri l ay:. und nicht ehender, auch auf einmal keine allzugrosse Quan- 
tität; äodann 

H • 
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Vierte ti s : nacliihnen (Icnbfirg-erlichenKipfelbäekern, Wirlhen and 
Krapfriibnckcrinuen ihr benothigtes Schmalz zu kaufen verstattet, anbej 

Fünftens: den bfirgerlichen Kässtechern der alten Ordnung 
g«niiM Mehren nicht dann {egliehem jihrlich 50 Centner Sehmali md 
tu Centner Bntter, dann den Kiutecheni in den Yoratidten jedem 
25 Centner Sehroali und 12«/, Centner Bntter an kaufen erianbet, und 
Ton den Marktrichtem aach in dem Waghanse hierob ein obachtaanea 
Aug getragen werden Es sollen uuch 

Seehstens: die Se?im;il/.hafuller sowohl als iibrif^e mit den Feil» 
acbaften anbero handlendc Fuhrleute von den Marktrichtem und Aaf» 
aehauem mit nngebubrlichcr Taxe nicht beschweret werden. 

So men also Ihnen ron Wien liiemit aar Naehrieht ]>edeaten, un^ 
denenselben anbefehlen, daaa sie hierob featigrUcfa halten» and ange* 
aogene Verordnung darch Anachlagong einea Öffentlichen Edikte pn- 
bliciren , auch ihr Regiemngs-Marktkommissario, an welchen zagleieh 
unter heutigem Dato die gemessint» Vcrordnunc;* erg'anpfcn, allenfalls er 
wegen Abstellung einißfer Exeessen die Anzeige thun würcie, die achlea- 
nige Asaiatena wiederfabreo lassen sollen. 

XX. 

1744. 27. Aagost. fielflgeherkanf Ten der Baaerschafk aif dem 

. Vechenmarkte. 

Wiederum auf Regierang, und habe Ihre konigl. Mi^estät aller* 
gnädigst resolviret: daü innTCrmeldte Banera-and Innleute lu Jedleraee, 
Kagran, Breitensee und Sfifienbronn bey ihrem bisherigen PoaaeOe, des 
in den Wochenmirkten sum Verkaufe aahero bringenden gebutatcn Fliigel- 

▼iehes, ungestört gelassen, aooh in solang dieselbe g^edachtes gebots- 
tes Vieh mir in Butten anhero bringen, mit Abfoderung eitiig-er Alte- 
staten der eigfnen Erziehiinc halber nicht beschwert; dahingegen ihnen 
Bauers- und Innleulen länger, als bis auf ein Uhr nachmittags feil zu 
haben nicht gestattet; das übrig Terbleibendc Geflugelwerk auch zu 
▼erhausiren, oder an Fratschler, und derley hausirende Leute weiter 
absugeben, bey deaaen wirklicher Hinwegnehmung Terbotcn werden 
aolle. Wien den 27. Aogosti 1744. 

XXI. 

174S. 2#. Beeamher. irlier WaareiTerkaaf aaf dem larktc 

Von der N. Oe. Regiernng wegen: denen fon Wien aasnaeigen. 
Bs habe Regierung Ober die wegen einiger wider die alUiieaige 
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bSrgerl. Knclietg&iiner sowohl» tla widor die anhero mit ihrer ^flneii 
Harlitacliaft handelnde Baaerslente in dem gfrfiaen WaarenverlcMfe 
Torgekommene Beschwerde Hl Saehen Torfenonimene Untersnehung 

rerordnet: daß die aIlhiosi«ife börgcri. Kuchelg-aHner ihre hcrvorbrin- 
gende grunc VVaarc, und Kräuterwerk kOnfligliin durch ihre Weiber 
oder in ihren Dienste und Brod stehende Leute alleinig* bey den ihnen 
angewiesenen Kriuterstinden feil za haben gehalten, mithin denselben 
einige grflne Waare an andere Fremde und Frätschlerweiber snm 
weitem Veikaofe an Qberiassen nicht verstattet, hiemit auch alle neben- 
ond in der Stodt sieh hemm befindende Ton gedachten Mtsehlerwei- 
bem für sieh selbst anfsoriehten angemaOte oder Ton den gedachten 
Kuehelotirfnern durch ihre hesteltto PHitsehlerinnen eingeschliehene 
Seilenstände ahgesellet; dahinj^n p^en denen von Simering, Schwechat, 
Ebersdorf) Laa, und der Orten mit grüner Wanre anhero kommenden 
Bauersleuten gleichM'ie Torhin, auf den allhiesigen gewöhnlichen 
Weehenmirkten in der Stadt auf dem sogenannten Hofe, und sonst 
nirgends änderst nnd «war Ton Georgi bis Michaeli bis um 3 Uhr» von 
Miehaeli bis Geoigi aber bis am 2 Uhr Nachmittags ihre grfine Markt- 
sehafl an gedachten Wochenmarktstagen, wie auch tSgiieh in den 
Vorstädten, jedoch an den Sonn- & Feyertagen erst um 9 Uhr Vor- 
mittags, und nic ht früher, gleich den Kuchelgärlnern in der Stadt feil 
XQ haben, und rerkaufen zu können, weiters auch besagten Bauers- 
leuten einige grfine Waare, oder Kriuterwerk weder an die FrStsch- 
lerinnen weiters al»ageben, weder sotfaaoe ihre fibrig Tcrbleibende 
grfine Marktschaft in der Stadt, wohl hingegen in den Vorstldten einsn- 
setien angelassen seyn » dieses aber alles bey nnnacldisslieher Bestra- 
fong, noch Hinwegnehmang des Krintelwerks festiglich beobaektet 
werden solle. 

Soliluninach wird ihnen von Wien hiemit anbefohlen, daß seihe 
hierob die benuthigte Obsorge durch ihre Marktrichter tragen, die 
allhiesige bfirgerüche Kuchelgirtner auch zu gehorsamster Beobach- 
ttmg dessen naehdracksamst anmahnen, nnd die sekuldig befunden 
werdende su gebfihrender Bestrafung su liehen sich angelegen seyn 
Isssen sollen: messen auch das weitere sowohl an den ron Regierung 
aufgestellten Marfctcommissarium , denn an die obbesagte Richter und 
Gemeinden der obigen Bauersleute untereinstens verordnet wor- 
den ist 

Wien den 30. December 1742». 
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1758. 8. Aigiii Seteftlt-lMgek-Sltitrug. 

Von der kata. köo. N. Oe. RepraafnUtioii iiiid Kammer wegen 
denen von Wien ansu fugen: Bs sey denselben ans einer unterm 

17. December 1711 von der ehmaliß-cn N. Oe. Regierung geschehenen 
Veranlassung aonoch ciinuerlicli beywohnend verordnet worden w 
seyn, daß 

Primo : Den bürgerlichen Käßslecbem in iler Stadt damals wegea 
besorgter Bcklemmigkeit ein mehrers nicht als 40. bis i»0. Centner 
Sebmalvi nnd 15. bis 20. Centner Butter» den Vorstidllern aber 15. bis 
20. Centner Scbmala, denn 10. Centner Butter paftiret» denn 

Seeundo: Ibnen an solcbem Qnanto nicht nach eigrenem BeUeben 
nnd Wohlgefallen, sondern nach des von der Hegierun^ aufgestellten 
Marktkommissarii Gutbefinden von Zeit zu Zeil nur etwas ieidentliches 
verabfolget, iVrners selben 

Tertio: Von den Schmal /.hundlern das Sehmaiz und die Butter 
nicht ehendcr, als sie Selunalzhändler solches im Maj» Janio, Jolio and 
Angnsto iwey» nnd in den Sbrigen Monaten schon drey Tage teil 
gehabt, und um selbes sich kein anderer Klufer eingefunden» verkauß» 
und dieses allstits an dem ihnen sonst bewilligten Quanto abgeschrie- 
ben» zu diesem Ende nach 

Qunrto: Von den Wagemeistern, wie viel an vSclinialz uml liiiUei 
sie bürgerliche KüBslecher, und zwar ein jetler insonilerheil naeh und 
nach erkaufet, ordentlich vorg-emcrket, und dem in VVohlfcilkeitssacheo 
fCrordneten Herrn Präsidi qaartaliter hieron eine Specitication fiber» 
reichet, und noch über dieses 

Quinfo: Von einem jeden bürgerlichen KilSstecher ein gewisses 
BQchel Bigenda rerfasset» in solchem das von Zeit an Zeit erkaufte 
Schmalz und Bntter von dem Marktcommissario fleißig annotirct, von 
ilinen Küßstecheni ;it>er das Quantum also gewiß richtig angesaget 
werden soll, als im widrigen nueii wirklich gefundener Bevortheilung 
dem Uebertreter zur wohlverdienten Strafe durch dasselbe ganze Jahr 
einiges Schmals and Butter su erkaufen nicht mehr Terstattet werdeu 
wfirde. 

Es komme aber gins TcrlSOlich herror» daß pro Anno 1748. den 
Raßsteebern in der Stadt 2046. Centner, dann denen vor der Stadt 
012. Centner« mithin nach obiger Bcgicrungsanordnung um 1498. 
Centner Schmalz und iiutter mehr» und also über das allerum t^uluiu 
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Tcrabfol)Drpt worden soy- \Vio nun aber hieraus erhellet, daß derley 
mit 80 giilcni bedachte und Hinsicht gemachte Anordoungen, besonders 
▼OD den Blarktrichtern fast gäazlich aoOer Augen gehalten, und alao 
vielleicht hiebej viele NebenabBiehten remiatbet werden kuDnen; 
dehingegeii die gute Ordnong besondcra in hieiiger Tolkreiehen Resi- 
deniatadt Wien nieht leiden kann, daft TOn den KiOsleehern- ein ao 
starker Vorkanf nr Benaehtheilignng der fibrigen Stadtinnwohner, und 
zu jfünzliclier Verkur/iing- der so hCchstnOthigen Wohlfeilkeit getrieben 
werde: A!s wird ihnen von Wien hiemit naehdrueksirust wnerinnert, 
diese obcitirte Regieruiigsvcrordüuug ron nun an gleich ad Effectum 
so seilen, dessen genaue Befolgung den Mnrktrichtem tnf das schSr« 
feste eiwnbinden, die Contrarenienaien nieht mit porem aehleehtem 
Verweise hingehen t« lassen, sondern in Betretongsfallen die Sospen- 
■iones ab olBcio, oder gar Amotiones mit Torllaflger Anieige an hie- 
sige ReprSsentation and Kammer tn Teranlassen, übrigens aber die für 
die Marktrichter, Fleiscli- und Fisehlx sohaiier auiV.uset/ien angeordnete 
Instmclione.s lult listens ad approhandirm ;inhero zu {Iberreicbeu, ansoDst 
aber iu speeie die unverlangte Fürkehrung zu machen, damit 

Ad Paumm primum: Der obigen Regierongsanordnong den 
K£Asteeheni in und Tor der Stadt über das ansgesetste Qnantan an 
Sehmals nnd Bnttcr nichts verabfolget. 

Ad Meevndum: Die Verabfolgnog des Schmalses und Butter nach 
Gntbefioden des Ifarktkommistarii veranlasset. 

Ad tcrliitin : Die Zeit wegen Feilhabung des Schnial/.es und But- 
ter dnreJi die .-lustjesetzte Tagfe auf das g^enauesle htfibuciitet, und das 
bewilligte Quantum den Käßstechcrn jedes Mai abgeschrieben, und 
dieselbe zugleich, wie sie ihren mehreren Vorrath an Schmalze und 
Botter in Hoagam nnd Croateo, keineswegs aber in Mähren and Sohle* 
aien (woher* das Poblicom elgends sn versehen ist) so bestellen haben, 
per Ezpressnm angewiesen, hingegen 

Ad quarium: Von dem Wagemeister die Abgabe des Sehmaises 
und Butter an die Kaßstecher ordentlieh vürgeiüerket, uud der Reprä- 
sentation tind Kammer eine Specification^ nnd zwar für das künftige 
monatlich überreichet, sonach von den in Polieeysachen Ycrordneten 
Henren ftithen, ob den KäOsteehern über das anspfewiesene Quantum 
der mehr oder wenigem Zuführe des Shmalses und Butter in verab- 
folgen tej, erwigen> und hierüber an die N. Oe. Heprisentation nnd 
Kammer referiret; endlich aber 
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Ad ^ttUum: Von ihnen Käßstechern ein eigenes Büchel über 
die das Jahr luiidiireh noaAÜioh gMchehene Ahnahme eigends fer* 
iaaset» and b aolchem das Ton Zeit an Zeit erkaufende Sehmalz and 
Detter Toa dem Marktkommisaario annotiret, mithin dieaea Bfiehel 

gegiu vles Wagmeisters Specifieation eontroliret, sofort alao wider die 
übertretende Käßstecher mit der darinnen awsgesetiten Strafe, Ärge- 
gangcn werde. Und obwohl die allhier sowolil, ;ils einigte auf de« 
Lrfinde befindliche Klöster nach einer beigebrachten Speciile;ili<Mi pro 
Anno 1748. an SchmaUe and Butler 1182. Centner verbrauchet , und 
also iwar dieaea Qaantmn sehr betriehtlieh, auch bedenklich scheinet, 
das nothdOrftige Qnaatam an die anf dem Lande befindliehen Klöster 
nneingeschrinkt Terabfolgen an lassen. So will man gleiekwobl von 
Seiten der N. Oe. Repräsentation and Kammer hierinnMla keine Abin- 
derung maclien. Jedoch wird von ihnen Ton Wien die Mraorge dnkw 
zn tragen, auch den Marktrichtern unter obiircn Bedrohungen auf das 
achirfeste einzabinden seyn, damit ihnen Kiustern ihr jahrlich bedürf- 
tiges Schmalzquantam nicht auf einmal, sondern nach und nach monat- 
lieh und naoh Proportion des mehrem, oder wenigem Yorrathes auf 
dem Markte mit Vorbewnate des Mai^tkommiaaarii rerabfolget, von dem 
Wagmeister das jedesmal erkaufte Quantum fDr Jedes Kloater» Semi- 
nariam and Convict gleichfalls annotiret, und die Speelfioation hlevon 
der N. Oe. Reprää< utaiian und Kammer monatlich Qberreleliet werde, 
Welchem allem dann sie Ton Wien um so gewisser nachzukommen 
beflissen seyn werden. 

(Codex aastriacos V. 784.) Wien den 8. Augusü 17!>3. 

XXIII 

14. August. YietuaUen-Barkte-TransferiruAg. 
Anauseigen: Allerhfiehat Ihrer k. k. Hiuestiit aey jenes , was sie 
Reprisentation und Kammer aaf den Ihroselben eommnnicirten Vor- 
sehlag» wie die Peilsehaften Ton den allhieeigen Hauptplitnen und 

Gassen an abseitige Orte gebracht, und hiedurch zum Behufe des 
allhiesiffon Gesimillu'itsstands nulirere Saubrigkeit in der Stadt cyige- 
fuhrct werden könnte, unterm 10. Jiinii abhin nach Hof zu berichten 
befunden, allergeh orsamst vorgetragen, und von allerhöchst Ihros^heo 
hierüber allermildest resolviret worden, daß 

Primo: Um einerseits sor weiteren Unterbringung obgeaagter 
Feilaekaften den ndthigen Raum so gewinnen, andereraeita aber die In 
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der S(adt oiinehiii höchst unaasländig'e) un^l ileii Hnusinnhnbern nächst 
dem rotken Thurnthorv so naehthcilige Nachtiuhrerwägen von ihrem 
bttherigen Orte gänzlich fortzu bringen, crsagtc Nachtführerwägen , da 
selbe oImcluD den Unratli bis sa den WeisgSrbeni jenseits des Wie- 
nerflnsses nbinffibren baben» den gansen Tag alldert so Terbleiben, 
•nd cnt.nSebttieber Weile, wo das Tber niMsb offen stebel» in die Stadt 
tviB weiters nöthigen Gebraaehe xnrflelc an kehren, aoch jedesmal 
xwe) Stunden vor Tage (masscn il;is rothe Thurnthor über die bisher 
gewöhnliche Zeit täglich um eint; Stuüde später gesperret, und um 
swey Stunden ehender eröffnet werden wird) abzufalirea« und sieb an 
den ihnen bestimmten Ort su begeben angewiesen werden sollen« 

Bei nolehergestalten eibsltendem freyen Zwiaehenraome niebat 
dem Seblnaellbore vor dem rothen Tbame wird deronaeb a!e Reprl- 
senlation mid Kammer 

Secimdo: Alle bürgerliche and andere fisebkinfler TOn den Toeh* 
lauben und dem hohen Markte dahin zu iibuiseUen, und lu Beyschaf- 
fang des nöthigen Wassers, aucii wegen gehöriger Herstellung der 
dortigen Straßen die uöthige Veranstaltung zu treflen; dahingegen 

Tariw: Die grflne Waarea ?on aller Gattung Ton den biosigen 
Hanpiplitsen ond Gsssen auf den Sslsgries^ Jedoeb'mil Yorbebaltong 
so viel Platiee» als IBr die derilun kommende Salswigen ndtbig ist» an 
transferiren, nnd^ falls dortselbst au Feilbabong der grfinen Wasre 
nidit genagsamer Raum obhanden seyn därfte, auch zum Theile vor- 
bemeldtcn Umfang zwischen dem Schänzel und dem rothen ThuiHe mit 
Zuhilfoehmung des kleinen Platzels gleich vor dem VVachthause hierzu 
ansnwenden, Torläufig aber annoch mit dem allbiesigen llUitarstadt- 
eommando, ob niebt wider die Aofstelloag einiger Stimdel an letsftbe* 
sagten PlStiel wegen der dabin kommenden Tielen Leate einigea Be* 
denken obwalte, die Toittolige EbferstindnlO an pflegen, ond snr 
Becptemiiebkeit des Pobliei in der alten Ringmauer, wo dermalen die 
NachtfQhrer-WSgen stehen, ein neues Thor zu öffnen, und damit die 
Partheyen, welche Abendszeit nach der Sperre die annoch benulliigte 
Feiischaftcn alldorl abzuholen bemußiget sind, von Entrichtung des 
Sperrkreuzers Terschonet bleiben, den Sperreinnehmer weitere binans an 
die Baalion Nr. i% ansotragen beben. Ingleieben aollen 

Quario: Die HQneikrimer Ton dem neuem, aneb die Scteals- 
bindler ton dem boben Markte anf die Seileratatt, die dOrre Kriol- 
lerinnen nad Sehneekenwelbor aber ron dem St Peterabofe, denn die 



Digitized by Google 



170 



Kienbaiiern ron dem .ludenplatze auf die Freyung* rerwiesen, und 
erstere zwey, »ämlieh die Schueckenweiber nnd Dürrkräutleriiinen iing^st 
der Ilaoer an dem Shottenfrei-Uiofe untergebraeht werdeo, und 
ob iwtr 

Qumio: Ihre k. k. MigeslSt allergnidigat bewilligen, daÜ der 
MeU- und GrietUerey verkaaf wegen der obhandenen besondem Be* 
hiltnisse, and weil dieser Verkanf ohnehin nar an den Harkttigen in 

gfeschehen pfleget, annocli forthin auf dem neaen Markte rerbleiben 
niüöfo. aiH'h nicht entgegnen sind, womit, nn<iscr des auf dem Hofe 
noch weitrrs zu belassen kommenden Obst- oder sonrenannten Nasch- 
markts auch dort seihst den fremden Müllern und Bicken der Brod- 
verkauf auf ihren dabin fuhrenden Wagen noch femers gestattet werde. 
80 haben jedoob allerhöchst dieselbe 

S^e3Clo: Allermildest anbefohlen» da0 an wetterer Verhütung der 
GefthrKchkeiteoy welche die allhiesige Besidensstadt Wien dnroh die 
auf so vielen Plitsen anfgeschlag-ene htllzerne JahrmarktshQtten bisher 
ausgesotzet gewesen, der gesamnite Jahrmarkt auf dem hiesigen Stadt- 
walle gehalten, dio hierzu dienlichste Gegend mit dem allhiesigen 
Stadtcomnando des nahern bestimmet, auch in benöthigtem Falte die 
Zoginge anf dem Walle» über welche die Kaufmannsguter gebracht 
werden missen 9 gepflastert* nnd aonst der Fortifieation aller Sehaden^ 
welcher derselben hierdurch an den Werken sngehen dirfie, emotiet» 
Oberhaupt aber niemnl mehrere Kitten, als es die Umstände, nnd die 
Anzahl der Kanfleote erhHsehet, aneh nor in einer Reihe aufgeschlagen 
werden solU'n; und /,uuial der von Ihr Ilciti u.seutalioa und kaiumer 
wegen Transferirnng der Fleischbänke niil dieser Gelegenheil nulerein- 
atens gemachte Vorschlag, daß namiich selbe in zweyen ron einander 
entfernten nicht gar gangbaren, nnd gleichwohl ron den inttersten 
Gegenden nicht an sehr entfernten HSnsem am fftgliehsten nnterge* 
bnioht werden hinnen, nicht Terwerflioh an seyn sheinet, Ihre k. k. Mn- 
(estit aneh in solchem Falle In die dermal ige Fleischbinke die Wild» 
prfith&ndler ron dem St. Petersfreythofe flbersetiet wissen wollten. Als 
wird sie Uepräsentation und Kainiiiri , wie dieser letztere Antrag zu 
TollstSndiger Erreichung der ailerhüchsteu Intention am tiigliehsten mit 
gehöriger Rcflectirnng anf die Schadloshaitung der Fleischbinkeeigett- 
thimem sa bewirken seye, in weitere Ueberlegung'so nehmen, nnd 
derohalben seiner Zeil den weitem gntichtlichen Bericht an er- 
statten, ibrigens aber alles obige in gehirig«n wescntlleheii Volhogt 
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sobald nur thunlich zti bringen, auch sonst wegen Absonderung der 
ailhier nicht bemerklcii FeiUehaften, so auf den erholten Hauptplütsea 
imd GMsea onaosliDdig sn Myn befnndeo warden, das weitere fBna- 
kehrea beBisscB teyn; aUennafien denn aneb» so Wel die spitere Offen* 
laarang nnd frühere Anfsperrmg dea rotben Thmthoree, ingleieben 
dieTransferirun^ der JabrmarklshGtlen auf allhiesigren Stadlwall betrift, 
an den k. k. Hofkricgsrnlh zur weitern Verffigung an das MÜitarstadt* 
Conimando uuk'reuistens das r^ütlü^ ergehet. 

Wien, den 14. Augaati 1753. 

* 

XXIV. 

1394. 31. Jali. — flctnaUeirArkair. 

AnauCBgen; Und wfirde ana der in dem Codice anatriaeo befind- 
ßehen Marlilaordnnn^ weiland Kaisers Maximillani ddo. 4. An- 
gnsti 1869. des mebrem sn ersehen seyn, was ftr iteilsame Anord- 
nungen darinnen wegen der Vorkauflerey, besonders wider die Greißler. 

HärincTpr, Kaßsteclier, Oebstler, Wildprat-Huner- nnd Eyerhäiulier, und 
dergleichen I'ersonen mehr mit Ausstcckuug einer Fahne an den 
Wochenmarktatagen gemaeht worden sey. 

Noa ist vorhin ÜberflOßig bekannt, was i&r eine Vorfcinflercf fOn 
diesen Toibeaennten, nnd andern Personen sowohl in- als vor der Stadt 
tiglieh getrieben» die meiste eflbare Sachen vor- und ao%ekanfet, das 
wenigste von der ersten Hand auf den Markt gebraeht, sondern von der 
zweylen, und dritten Hand ericaufet, und also die zum taglichen Genuße 
benothigte Vietuaiien um einen weit theurern Preis von dcrley Vor- 
käufli-rn wideriim an die Particularinnwohncr hindam» geg^eben , » in- 
folglieh hiedurch eine allgemeine Theoerong för beständig unterhalten 
werde. 

Und obwohl swar nach obiger maximilianiseber Markteordnang 
das sicherste Mittel wire, die MarktAhae wiederum eininfQhren, und 
vor dessen Aussteeknng niemanden von den vorspecificirten Personen 

den Einkauf einiger au«; den Vorstädten, oder von dem Lande anhero 
bringenden Victnalten zu gestatten ; 

So wolle man dennoch mit Aussteckung suthaner Marktfahne 
dermalen noeh zurückhalten, sondern hiemit emstgemessen verordnet 
heben, daft bis 10. Uhr Vormitteg ledigtieh den partieolar-Stadte- and 
Vorstndteinnwohnem ihre bencfrthigte Yictoaiien, and Eßwaaren einsn- 
kaafen die Gelegenheit aa Haad gelassea, mithia den Greißtem, Hirin- 
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gern, Kaßstechcm, Oebstlem, Wildprät-, Hüncr- und Eyerhäntilcrn, und 
anderu dergleichen Personen, welche mit Yicluaiiea cujusqae generis 
SB liaadeb pBegen, oder auch darzti befugt sind, der Einkatif bis am 
10« Ulir ginsUek Terboten, mithin aUemtt naeh 10. Ulir die Abldsmig 
der MMSh fibiig gebliebenen eßbaren Snehen geatattet, hieraater aber 
keineawegs das Materiale von dem anbero bringenden Sebnmiae nnd 
gesalieaen BaUer rerttanden, sondern bierinnfiills den foriiln ergan- 
genen landcsfBrsÜichcn Anordnungen auf das genaueste nachgelebet 
werden soll. 

Znmalt n jedoch alle landesfurstliche heilsame Anordnungen von 
einer genauen Executiont und schleunigen Bestrafung der Uebertreter 
baaptaichlich abhangen: 

Se werden sie roa Wien alles Fleißes beeifert seyn, aof diese 
b5ebst nßtbige beilsnine Anordnnag sowohl tou selbst ein waehsnmcs 
Aug so tragen, als anch die ihnen nntergebene Marlitsriehter dalÜB 
emstlieh ansnhaltenf damit auf derley Contrarcnienten beständig inri- 
gilirct, die betretene gleich an^ezei^-et, und zn gebührender scharfen 
Bestrafmif^ ihhku hhlciblich pc/.onr, ii , auch damit sich niemand mit der 
Uuwisseniicit entscJiuldigen möge, diese landesförstliche Anordnung den 
Torspecificirten Personen durch Mernmtrsgnng emes schriftlichen Cir- 
euhuris wortdentüeh kond gemaeht, ond abgelesen werden soU. 

AUsmaften dsun dem hiesigen Marktseommissario Nerholta unter 
einem per Deeretom mitgegeben wird, aof dea genaoen Voliivg dessen 
tÜn anabinderiiehes Aagenmeik an riehten. 

Wien, den 31. Julii 1754. 

XXV. 

I7S6. 15. Juni. — Sriimah-Ztifuhre. 
Der N. Oe. Repräsentation und Kammer wiederum zusastcUen, 
mit der Erinnerung, daß dem Freyherm ron Grefen, mit der gebetke* 
nen Brriehtang innberdkrter Sekmalsniederlsge nicht wlllfthret worden 
atf, sondern Ihre kaiserl. kSnigl. apostoliseke Hijestit lassen es bef 
dem dennal eingef&brten Dreyen Veckaofe sotkanen Haterialis allerdings 
bewenden. Jedoch haben alledißehst dieselbe untereinstens allermildest 
anbefohlen, daß 

Der Zeit, nnd auch in so iang^, als sich am SchmaUe und But- 
ter ein teberfluß auf dem hiesigen Markte zeigen wird, die Schmalx* 
bindler gleich hej ihrer Anherokonft, ohne der bisher etngeBIhrten 
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swej oder dreytägigeD Zu Wartung, ihr Schmalz and Butter nach Belie- 
hm so f erkaufen , folgbar eine jede Parthey , wer sie inmer sey , dM 
benSttiigte Seknab mid Butter firey sn erkaafeii befagi atjD; dahing«- 
gea 10 Jener Zeit» wo wifklieb am Seboialae ond Boiler ela Mangel, oder 
elira wegeo eben Viehoaiialle» oder grollen Molaie oder aonaligon 
ZofllleB ebe BeUemigl^eit des Sehmalses nnd Bolfers so beeorgen 
stünde, CS bey der in Sachen unterm 17. December 1711. ergangenen 
RecicrnnpsTerordnung sein lkwenden haben, dieser Umstand aber 
einer vorscy enden, oder sich ergeben könnenden Bcklemmigkeit, ron 
denen ron Wien jedesmal sogleich ihr Repräsentation, Ton dieser aber 
bey Hofe in tempore angeseigel, hiemlelist ancb, md 

Die Ton dem MariKtcommissarlo Ar die Binallse fon jedem 
Cenlner dorch 24. Stnnden abnehmende Oebflkr pr. 2. Pfennige anf 
1. Pfenning herabgetetiet, widrigens aber, nnd wofern er nnt dieser 
Einsatzgeb ilhr sich nicht begnügen zu kSnnen vcrmeynte, die Yer- 
scIiaffuDg sotbaner Einsfitzo denen von Wien, welche solche amore 
publici, nm dieses gemäiiigte Quantum benugeben sieb anheischig 
gemacht, fiberlassen, denn 

S^. Von dem Dollmelsch, außer in jenen flllent wo er den 
Sebmaiibindleni mit einer Anticipalion, an Beftrderong ihrer Rflekkehre 
beyzospringen bitte» eb mebrers nieht als 1 fl. 80 kr. Ton jedem Wa* 
gen . statt der sieh bisher sugecigneten Gebliir 2 fl. abgenommen, 
hingegen 

4**. Die Ton den SchmalzTersilberern nötbipr findende Ver|iuUung 
des Schmalzes oder Butlers, zu Vermeidung aller Verkürzung, so viel 
möglich, in Gegenwart der Marktrichter vorgenommen» auch sa den 
KinsitscD nur tiefe Keller, allwo sieh dieses Materiale besser Yerwaliren 
liOt, bedungen werden sollen. 

Wolch eb so anderes demnadk ihr nfederösterreichischen Reprl- 
sentation ond Kammer inr Naehrieht ond weiteren Verfügung sn seine 
Gehörde mit dem Ueysatze hiemit erinnert wird, daß sich bey den 
dermaligen Umstünden, wo jedeuniinniglich der Schmalzeinkauf unein- 
geschränkt gestattet wird, die vermug der unterm 8. jüngstverfloßeuen 
Monats May an die von Wien erlassenen Verordnung einzuführen ange- 
tragene gedmekte PoUelen des Marktseommissarii, ohne welchen den 
hflrgefliehen Stadt- nnd Vorstadtkiftstecheni, dann den Herrschaften 
nnd KlSstem TOn dem ihnen sngelhelllen Qoanto Schmab ond 
Bottcr in dem Waghanse nichts Torabfolget werden soll, von 
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«clbst aufhebe, man auch illjerliaupt als eine zur Beschwerde des ilan- 
deU und Wandels, dauu auch der anhero iiaudclnden SchinalzUeferaot«B 
^reichende Sache nicht nöüiig^ find«, and daher es bey der Ton den 
beeydigleii bfirgerliehen JiarkCriehleni, md dor tob dem DoUmetscIies 
bither gescheb«ii«a Einsehretbong^ dea diesen Partbefen abgebeadei 
Scbmalies oder Botters, dana der bey dem Wagamtsprotoeolle einge- 
flibrten p^leichmiOigen, and sar Seontrirang des gebShrenden, aoeb 
abgenoiiiiueuen Quauti hiDlängiichen Voriueikuiig^ auch künftighin ledig- 
lich XU belassen sey. 

(Codex auatriacus V. 1138.) Wien, deu iö, Janii ilSQ. 

XXVI. 

1767. 2i.lari. — tlbstUndel der iMera aaf alibleslgc WecbemaArbUb 

Den bierliodiacbeo rier Neiren Kreiahaopttenteii anioieigeo: Ea 
aey aa biakanfUger HindaDnbalta&g der innDerbin awiacben den bieaigei 
bürgerlicbeD Oebattem, denn den mit Obat anber koromenden Baaera- 
leaten des Verkaufs halber entstehenden Streitigkeiten Yon Regierung 
beschlossen, und verorchiet worden, dass lien mit eigenem Obste herein 
kommeiulLn Bauersleuten dureltgehends erlaubt» und ukiic mindesten 
UiAdermss gestaltet seyn soll, solches ihr eigeud« enieglendes Obat aa 
den gewöbnlichen drey WochcnmarckttageOf denn an den Sonn* & 
FejertageOf wie aneb an dem belügen Weibnaebtaabende, wenn aolebcr 
aneb niebt an einem aonatigen Woebenmarekttage fiUll, auf den ana- 
gewieaenen ObafmarktplStsen sa Terkaafen, welebe Verordnung dem- 
nach der Herr Kreishauptmann in dessen unterhabenden Viertel xur 
VVisüeiischalt drr da?>eiljstigen mit eigenem Obste zu Markte anher 
kommen wollenden Bauersleute gehörig kund zu machen haben wird. 

Wien, den 24. Män 1767. 

xxvn. 

' 14. April 1772. — larkUrdaing fär Wien nndibsteiiing des Terkanfes. 

Von der k. k. apoatol. Majeat N. De. Regierung wegen : allen and 
Jeden die alUüeaige Woebenmarkte betretenden Partbey en biemit anao> 
fOgen: 

Es geben die tägliche im l'nblico vorkommende Klagen, dass, 
ungehindert, so vielfaltig erlassener Allerh.- nnd Landesfurstl. Ver- 
ordnungen dennoch viele Missbräuche» und ins besondere der so sehr 
f erbetene Vorkauf, sowohl ron hieaigea fiArgem, ala anderen Leqtea 
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heimlich und öffentlich auf den Wochenmärkten getrieben, und bier- 
dueli die loin ttgtiehea Unterhalte nethwendige Eiswaaren wiükfihrticli 
Tertheuert werden. Deiley etriflielien Unfog demnaeh wiikaam hiadann 
iB halten f hat Regiemng^ fSr nothwendig befanden » eine den Zeiten 
md Umstlnden gemifte eingperichtete Marktordnung' zu jedermanns 
Wissnihcliafl und dem Ende kuiid zu machen, dumit sowohl die Kaufer 
als \ i rkäufer sich hiernach zu richten, und ron den im Ucbertretungs- 
falie unausbleiblichen Strafen zu hGten wissen mögen. 

i*"". Mit anbrechendem Tug^e und eröffneten Stadtthören aollen 
gesanunte Marfctriehter« Fiaeh-, Fleiseh-, MeUr und Brodbeaehnner mit 
der Yon der Waehe ihnen angegebenen Hannaeiiaft aieh nntereinandef 
heh5rig TcrtheOent anf die an einen jeden Beatinunnng anagewiesenen 
HaaptmaricfpMtse TerfQgen , und invso lang der Markt fDrdancret, sieh 

( inrnulen. Die Obrij^e Marktplätze aber nach Kiforderniss wechsel- 
weis besuchen, soliin ihrer Amts-Ohlieg'enheit in Abstellung der Markt- 
gebrechen auf das genaueste naehankommeu heflieasen sejn. Zar 
weiteren Obsicht sind 

f^. von dem alibieaigen Stadtnagistrate eigene Coouniasarii 
bestellet , welehe sowohl anf die Obliegenheit gedachten Peisonalia 
Sorge an tragen» ala anch die aonstige anf dem Harkt Terapfirende 
Unordnongen dem Stadt-Oberkimmerer angeaiumt anandenten haben» 

m 

gleichwie 

Der Ton Re^^u'l•llng■ ernannte Markt-Commiss;iriii.s (otkr jene, 
welche die selbe annoch hierzu bestellen} zu Uandüahung der Patenten 
besonders dieser Marktordnung angewieaen, und die dicssfallige Ueber- 
treter, beaondera in jenen Fitten > die Ton mehrerer. Wiehtigkeit nnd 
Folge amdf dieser LandealÜrstL Stelle aogleieh nnanaeigen beer» 
dertiat 

4^. Bie sieb einfindende Land- nnd andere Partheyen sind also- 
gleich durch die Marktrieliter ordentlich ausxLiÜieiieu, und au die ihnen 
bestimmte Stände zu verschaffen. Derowegen 

S*" . Die Marktplätze, besonders jene, wo mehren Waaren zu- 
sammentreffen, in geraumige und tangliehe Gegenden reraetzt sind» und 
bleiben» nof aolehen aollen 

6^* In behAriger Bntfemnng hftlaeme Siolen erriehtet, auf dieaen 
em Nnmema» allenfalla die Chrttnng der Fellaeiiaft» ao dabin gehörig ist» 
kennbar gemalen, und die Yerhanfer dahin in ord^ntliehe Reihen nnge* 
stellet werden. 
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fjmo ^Ygp ^^,J^ Marktplatz, otler (Icn ihm anircwiesenen Numeram 
nicbt betreten , oder überschreiten wQrtle, solle alsogleich durch die 
Waehe angeJialten und ia wettorem derley Falle vom Markte abgeeeiiaf- 
fel werden. 

8^, Zu melumr Beqaemliclikeii d«r Kanfeiiden aiad jeM Fnl« 
•ehaflen, eo die gemeiDSten» doeh ingleieli die oottwendigeteii, aef 

einem Marktplatze, oder doeh nieht weit tod einander naeh obig^er 
Ordnung einziitheilen. Jedoch ist 

9^. Unter den Handlern selbsten dieser Unterschied zu machen: 
das« jene^ so einerley Gattung (in grösserer QaantitlO suzubringea 
pflegoiy Ton jeneiii welche mehrere Gattnngen tob Eeiwaaren (.in einem 
mindern Qnanlo) Tom Lande tum Marlito tragen» abgeeSnderi, mÜliin 
alle biaherige Venniscbang, sowobMer Hlndlerp als derWaare abge- 
atellet bleibe. Diesem so Folge sind förderst 

iO^. Die Bntterbfindler , oder deren Weiber an einem eigenen 
Ort und Numerum Tor brstiimlig zu vci weisen, und anf die genaue 
Deobacliding der ihren Hamlel belreiremlen vielen Veronliiuiigen, unter 
den alldarino gesetzten Strafen^ auch gestalten Dingen nach öffeatlicber 
Ansstellung auf den Marktplatz zu Terhalten. Dieselben sollen 

ii**, Jedeneit» besonders aber in den Sommermonaten mit einer 
snrricbenden Brfordemiss des Bntters an Markte ersebeinen, soloben 

* 

weder in ihren Wobnnngen, noeh In anderen Hinsem» oder Binsetsen 
sarQckhalten , oder dnrch ihre Leate heimlich herumtragen , und ver* 

kaufen lassen, wie im widrigen ihnen derley VVaare ohne weiterem 
abgenonmien, und ölfentlieh Yerkaulet, sie hingegen als zu Treibung 
derley Handels und Versehung des Publici untüchtige Leute vom Markte 
abgeschaffet werden wurden. Und da 

iZ'*'» Der Endsweok gegenwSrtiger Marktordnung forsfiglieb 
dahin geriebtet ist, dass jedermann seine Hansaotbdorft Ton erster 
Hand an erhallen Gelegenheit finde; als ist und bleibt aller Vorhang 
sowohl in als ausser Harkte, unter Conflseirmig der vorgekanften 
Waare , dann sechs ileiehsthaler Strafe , auch nach Befund der Sache 
öffentlicher Aiissteilun^ terijolcn. Wer demnach 

13''". sieh gelüsten Hesse» eine auf den hiesigen Wochcnniarkt 
bestimmte Feilsehaft durch Vorpassnng anf den Strassen und Vorstadts- 
gründen» oder eine wtrklieh dahingebrachte dnreb beimliehe Beatel- 
long» Abrednng der Parthey» oder sonstige Kunstgriffe behandlen» nnd 
sieh sotragen au hissen» derselbe als ein Vorklnfler sn halten und sn 



uiyiiized by Google 



177 



bestrtfeO) aoeh aofern ein Barger in (iiesem Unfoge betreten wOrde 
(beioaders wenn er detaen som ftftem fiberwiesen ist) denselbeii sein 
b9igeri. Gewelb einimieben. 

14". Deriey imn Wiederverkaufe eich die Waare einschalfenden 
oder hiermit ibren sonstigen Gewinn sacbenden Bürgern und Professio- 
nisten, als da sind Kasssterhem, Fragnem, Harinp^em, Oebsllem etc. 
ist auch keiiH'swegs erlaubt vor zehn Uhr etwas vom Markte lieimlicli 
oder öffentlich zu erkaufen, welche hierauf betreten werden, sind in 
obige Strafen verfallen, desgleichen ist 

1$**, nnter den ninilieben Strafen Torbotcn einige Waare nnter 
dem Verwände, dasa solebe wiederum auf dem Piatie verkaufet werden 
wolle» abinldsen; su dessen Verbfltnng 

die 90 lilufig sieb eingedrungene Abldserinnen von nun an 
fermindert, und ,'Hif eine pfcwisse Zalil eiiigf.si liriniket, auch tTirohin 
hios in soweit geduliiel werden äolleu> als sie pro Pubiicu nütxlicb und 
erforderlich seyu mögen. 

i7"^. Derersciben Befugniss hat sich demnach alieinig dahin 
tuerstreeken» dass sie die von den Landpsrtheyen bis awdlf Ubr Mittags 
aiebt vcrknufke Feilscbaften (besonders jene» welcbe sieb niebi fÜgUeb 
emsetsen oder aufbebalten lassen) um billigen Werth an sich lösen» und 
sodann wiederum anf dem Marlite an dem ihnen angewiesenen Orte 
oder jNuinero hindann geben tUu It n. In diesem Absehen sind sie 

18*^. wahrendem Markte mit- und unter andern VerkaulVm \veder 
zu gedulden, noch ihnen zu gestatten vor zwölf Uhr die ahgeiösste 
Waare zum Wiederverkauf auszulegen. Sie haben 

il^. ein gewisses 2ieiehen (so den sur Obsleht besteUten 
Personen auf Verlangen vonuwetsen ist) aus dem Oberkammeramte su 
empfangen» jene so blemit nicht verseben» sind nebst Abnehmung der 
Wsare anch nach Maas« der Sftem Betretnng mit ölTentlicber Aussfd- 
lang auf dem Markte, und Absehaffung von selbeni /,n zilehtigen. 

20^^. Dem Hofeinkaufer und Gefliigelmayer gebühret zwar der 
Vorgriff oder Einkauf vor andern, doch haben sie sich dieses Vorrechts 
nicht zu anderweitigen Privat-Wiederverkaufe und Krankung der Gbrigen 
Käufer bey vrirklicher Abnehmung deriey Feilscbaften su missbrauchen* 
Was in die bestimmte Binsetsen vom Markte gebracht 
wird, ist nicht allda, oder in geheim» sondern den niehsten Markttag 
darauf (und zwar bey Confiscirung der Waare, und besonderer Strafe 
jener sodieOb&icht <ibcr deriey Einsetzen tragen) öffentlich zu verkaufen. 

Arcliiv. XIXV. 1, %% 
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22''". Alle üebcrvortheiiriugt*!» und bitrüf^lichc Handlungen, so 
mit Darg-ebung unächten oder falschen Gewielits tind Maasses, oder 
sontiiger Krinkong der Käufer oder Veriiäafer beschehen md|reD, sind 
nach den Pateuten ta beslrafeD. DeBgleiehen ist 

23^* unter empfindlidier Leibesstrefe und pUtilieher VertUgtng 
der FeOschaft Terboten, schlechte und Terdorbene oder wobl gar den 
Gesundheitsstande schädiiolie oder nicht kennbare W aaren (sie mo^en 
im Fleiscli, Fischen, iiirunt ri- frisch- oder geilorrtem Obste, Sthw.uii- 
men etc. bestehen) zu Markte zu ti'Sgen» auch ausser selbem in- und 
Tor der Stadt zu verkaufen. 

)i4^''» Alle Sehm&huDgen, Lftsterongen, und HanMündcl sowohl 
swisehen HSndlem als KXufern werden mit Arreste bestrafet 

2S*** Die wiUfcfihrliche firblthnng und Steigerang einiger in 
Poblico notbwendigen Bsswaaren (b<^sonders da solche nicht ans eben 
Abgange , sondern blos aus heimlicher EiuTcrstandniss einiger Händler 
entstehen sollte') ist nicht zu gestatten: und werden die anwesende 
Commissarii, Auisi-hej . und Marktrichter iu ilerb-y Falle die alsobaldi^e 
Anzeige in dem Stadt-Überkammeramie » oder auch bey Regierung 
Selbsten, so machen haben, damit bierwegen das Behörige vorgekehrt, 
und eine bilige Satsiing alsogleieb oder auf den folgenden Markttag 
bestimmet werden kdnne. 

Nach geendigtem Markte sind die Platae alsogleieb von 
aller Unreinigkcit zu säubern. 

27*". Diese Marktordnung hat sieh auf nlk M;ii kle in- und vor 
der Stadt, besonders den üctrei<l- niul Häumarkt, niciit wcnip'er anf die 
Freygrunde, (soviel die Abstellung des sch&dlicliett Vorkuufs, der Ablö- 
sung der Feilsebafiten, auch sonstigen von den Händlern treibenden 
Unfug betrifft)» so erstrecken; und ist hieranf von der betreffenden 
Obrigkeit feste Hand so halten. 

Womach also Jedermann sich tu achten, und fQr Schaden subtttea 
wissen wird. 

Christian Auj^usl Gral von 8 ei lern, Statthalter. 
Thomas Ignatz Edl. v. Puck, Kanzler. 

(L. S.) 

Ex consilio Regiminis Inferioris Anstrtae. 
Johann Caspar Holbein. 
Frans t. Hartenfels* 
Wien den 14. April 1772. 
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xxvin. 

1736. 1» Jall — üfttiiträgUche Yorsckflften edf HarkUr^ug ür ¥flei« 

RegMntngfVerordiiuf von 1. Juli 1775. 

Von der Röou kau. kSnigl. ApoitoUselieii MajMfiit Oe. Re- 
gioniogwegtti: allen imd Jeden die aUhiesigenWoekennirkte besneken- 
den Partheyen hiemit ansafugeo ; 

Mail Ji.ilio unbeachtet der letzten iinteiiu 14. April 1772 kuud 
gemachten hell.sauieu Maikiordnung noch vcrsehtedeue Missbraucbe, 
besonders iu Ausebung des so sebr im Schwünge gehenden Vorkaufes 
wahrgenommen , und daher hdchst nSthig befunden» snr wirksameren 
Hindannkaltang dieaes Unftifa aowokl, ala anck aar grAaaeren Erleiek- 
temng nnd Anfinonterong der mit ikren FeUaehaften anker kandlenden 
LandpardieyeD folgendea an rarordnen» n. a* 

Braten«: aoUen die nrsprfingliche Bigentkfimer und Bauers- 
leute , welche die hiesige Märkte besuchen , an keine gewisse Stunden, 
ausser welchen sie ihre Waaren nicht feilhabeu dQrfen, gebunden seyn, 
sondern es wird ihnen gestattet, so lang sie wollen « und auch den 
ganzen Tag hindurch auf den Marktplatsen an attaen, und ihre Feil- 
aekaften ao verkaufen. 

Zweytena: aind dieaelben nickt mehr bloaa an die biakerige 
Markttage beacbrinket, aonden ea iat ihnen erlaubt, die Marktplitae 
aveh alle T^pe au beanehea; wie denn die kflnftige EhitheUnng der 
Markttage zwisclicn der Stadt und Vorstadt auch also eingerichtet seyu 
soll, damit die Verkiiufer eine ihnen irgendwo an einem Tage aurück- 
gebliebene Waare, wenn sie solche den Ablösem eu überlassen nicht 
gesinnet sind» den folgenden Tag wieder selbst an Mann bringen können. 

Drittena: wird den Kieaateehem, Fragnem, Oreiaaiem, Oebat- 
lern nnd aonatigen Kanunerkindlem, ao wie aneh allen Übrigen Ab- 
iöaerleuten bey Strafe der dlTentilehen in Verkaftnekmnng nnteraaget, 
aick Tor der eilftea Stunde Vormittags auf den Marktpiätxen aeken au 
lassen, zu welcher Zeit aber ihnen allen insgcsammt zugestanden wird, 
allda erscheinen, die Feilscbaften zu kaufen und zu verkaufen. Damit 
man aber auch 

Viertens: Gelegenheit haben möge, den unbefugten Fratscbler- 
leatca nnd Ablöaem» welche die Vertkenerung aller Eaawaaren auf «ine 
unerlaubte Weiae Tcranbaaen» genau nachanforBeken,nnd ikren ScUeick- 
bandel» wo niekt giaalick abiuatellen, dock wenigatena namkaft an 
beschranken ; So werden Ton kOnfUgen Mickaella anaufongon dergleicben 
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Ablöserleute auf den Märkten weder in der Stadt, noch io den Vor- 
stidten mehr geduldet werden, die sich nicht mit einer ron der Re- 
giernng ihnen so ertheilenden gedruckten Pollete anaweisen kAnnen, m 
Ueberkommung welcher sie sich seitlich bey Regiemng geciemend sn 
neiden haben, und damit durch Aashindigung dieser Pollefen xwisehen 
den Pratechlerteuten Ton Hand xn Hand kein Untersehleif geschehe; so 
wird hiemit verordnot; dass dtTjenige, welcher seine Pollete einer 
andern Person uherliissf. der Froylielt, den Markt /n besuchen, also- 
gleich für beständig and ohne aller Nachsicht verlustigt seyn solle. 
Femer sollen 

Fünftens: alle Haussinnhaher^ oder auch diejenigen Innwohner, 
welche irgends einige Einsetxe in ihren Häusern, oder Wohnungen in 
und Tor der Stadt um Zinss, oder unentgeltlich Terlasscn, solches sammt 
dem Namen desjenigen , der solche innen hat, binnen Tier Wochen Tom 

Tage der Kundmachiiüg^ und zwar bey zehn Roieh^thaler Strafe , wenn 
es der Haussinnhaber selbst, oder ein bemiUeltit Innwohner wäre, im 
Widrigen aber bey zehntägigem Runiorhaussarreste an Hcg^iermiL; an- 
zeigen, und solche Einsetze Ton den Marktrichforn und Commi.ssaricu 
SU jeder Zeit auf ihr Verlangen öffnen, und besichtigen lassen. 

Seehstens: sind die Krebsenrichter und Zehler auf die Art, wie 
die Hofgelligelmayer an behandeln, nnd ihnen nur, in so weit es auf 
die Bedienung des allerhöchsten Hofes ankömmt, einiger Vonng su 
gestatten, in allem Uebrigen aber den andern Parthcycu gleich zu achten. 
Wenn es sich 

Siebentons: änsM-rn sollte, da.ss ein oder anderer Abloser sieh 
unterstünde mit den ursprunglichen Eigenthumern und Üauersleuieii die 
Verstindniss dahin zutreffen, dass letztere ihre Waaren nicht klein- 
weis an das Publikum, sondern ihnen air ingrosso Tcrkaufen sollten, wo 
im widrigen sie ihnen gar nicbts abnehmen wollten, so werden die 
diessfalls betretene KammerbSndler das erstemal mit fSnfiiig Reichs- 
thaler Strafe, das zweytemal aber mit Benehmnng ihres gewerbs, dabu- 
ge?»'en die flhrige mindere Ablüserleiile das erstemal mit vierxehntSpi- 
geia Uuiiiürhanssarreste, das zweytemal aber mit gänzlicher Abschalluug 
von allen Märkten unnachsichtlich abgestrafet werden. 

Diese neue FGrkehrungen haben sich 

A chtens: auch auf die fireyen und bGrgerlichen Yorstadtsgrfinde 
durchaus in gleichem Blasse zu erstrecken , wessentwegen den Grund- 
obrigkeiten altes Ernstes anbefohlen wird, für ihre Orfinde Harktriehter 
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und Aulselicr xu bestellen, welche auf die Ücobuchiung dicstT Verordnung 
•owoiil, als aneli der schon im J. 1772 kundgemachten Marktordnung 
(in soweit aoieiie meht dnreb die gegenwirtige abgeindert ist) sorg- 
samst sa wsehen» and sieh diessMs bei Regierang ausser tUer Ver- 
antwortottg sn setsen baben werden. Wo im Bbrigen sebüesslieb and 

Neantens: es bey dem nnterm 14. April 1772 knndgemaebten 
Marktpateiile, iüsowcit suli In s (Uireh diesu gegeuwäillgc neue Ver- 
ordnung nicht abgeändert worden, durcligehends verbleibet. 

Wornacii also jedermann sieb au achten, und für Schaden zu hüten 
wissen wird. 

Cbristian August Graf Ton Seilern, Statlbalter. 
Thomis Ignas Vreiberr Ton Pftek, Kanster. 

(L. S.) 

Ex eonsUio Regini'nis Inferioris Aostriae. 

Wien den 1. Juli 1775. 
Cotiülautin Alexander Philippides Edler von Gaya. 
Philipp brau» Edler Ton Hackber zu Hart. 

XXIX, 

1791. la. JAuer. — flnrkterdnan^ Ittr die Stadt Wien. 

IS. Jiaiier 1791. 

Aligemeine Harlitordnang. 
Welehe lu Folge hober Regieraogs-Verordnung vom 11. dieses 

für die Stadt Wien und ihre Vorstädte vorgeschrieben worden, und deren 
Beobaelilung vom 1. nächst eintretenden Monats Februar anzufangen hat. 

1. Stehet jedem Erzeuger ohne Unterschied frey, seine Erzeug- 
nisse nicht nur au den bestimmten Markttagen» sondern auch an jedem 
Werktage aum Verkauf nach Wien au briogen, solche nach gegen- 
wirtiger Vorsehrifl hindanxugeben, und an den bestimmten Harktplfitseo, 
so lange er will, sn verbleibeo; dahingegen ist Niemanden gestattet 
nasser den Marktplätien weder anter Wegs noeb in Eiosetxen, oder 
anter den Hausthüren etwas zu verkaufen, noch weniger mit Feilschaflen 
zu hausireii. 

2. Für die eigeirtliehcn marktmassigen Feilsehaften nämlich: 
Frische Butter» £yer, Geflügel, junge unausgczogene Lammer, Krebsen, 
Obsty und alles, was unter der Benennung grfine Waare, und ZugemQss 
Torstanden wird, sind sa Blarktplitien fiberbaupt, und ohne einen Unter- 
schied f&r diese, oder jene Torbesagten Feilsebaften in der Stadt der 
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Hof, JudeopiaU, der hohe Markt, die Freyungs, die Seilcrsfadt, und der 
Theil des neuen Marktes gegen die Scbinidte, am Ende der Mehlitiiide: 
filr jene« Geflfigel, nnd die Eyer hingen, co auf WSgen lildher 
gebraeht werden, die Selleratadt allein bestimmt, in den Vorsttdten aber 
sind die bisher gewdhnlichen Plitse daan gewidmet, jedoeh beben sieb 
die Verklnfer dergestalt iii lagern , dass die Hin- und Wiederfahrt in 
die (laranstossenden Gassen nichf Erohcmmet werde. 

Kur (las Obst, Kraut, und Ituhcn, welches auf Wiigen hicher kommt, 
bleibt der Piatz ausser dem Kärntnerthore vor dem fGrstlich StalireiB- 
bergischen Freyfnnse angewiesen. 

Sofiei die übrigen Feilschaften betrifft, da wird die fernere Ein- 
fuhr des Bredes tod dem Ijande, and dessen Veikanf avf den gewöhn- 
lichen Plitsen, awar noeh femers, jedeeh nnr gegen dem gestattet, dass 
das etngelQhrte Brod von was immer fBr einer Gattung nicht geringer 
als nach jener Satanng, welche von Zeit zu Zeit für Wien bestimmt 
wird, aiis^^el>ack(M> sey, mithin selbes auch der Aufsicht zn iinleriicpen 
habe. Vjh ist also der Verkauf eines ringhaltigeren , oder bei der vor- 
xnnehmenden Beschau nicht genussbar befundenen Brods nicht erlaubt* 

Der Verkauf des Mehls, Taubenfiitfers, nnd aller Gattungen Hilsen- 
Mcbte hat noch femers hlos auf dem Neuenmarkte, oder auch ? on den 
dasu berechtigten Gewerbalenten in Gewölbera nnler jenen Ilasaregeln 
sn geschehen, die in der nenen Gfieslercyordnnng Insbesondere werden 
festgesetzet werden. 

Zum Verkaut' Hes Käses, vSeIuiialz.i's, nnd der gesalz-iacu Butter ist 
der Dominikanei plat/ , nnd zum Verkauf der Fische in der Stadt der 
damalig^e Fischmarkt noch femer bestimmet. 

3. Jeder Verkaufer sowohl in- als vor der Stadt ist schuldig, auf 
die Ar jede FeilschafI vermog des Torhergehenden Absatses bestimmte 
Plltie sich SU begeben, und im nicht Befolgnngsfalle ist er dnreh die 
Wache dahin tu schaffen. 

4. So wie den Erzeugern frey stehet, von (r€h morgens an, nnd 
an allen Stunden des Tafres auf den bestimmten Plätzen sich aufzu- 
halten, luid daselbst ihre FeilseliaBen tu v im kaufen, so ist im Gepen- 
ihcilc den Grwerbsleuten nicht erlaubt im Sommer vor 10 Uhr, und im 
Winter vor 1 1 Uhr auf den Marktplätzen sich einzufinden, und die noch 
vorhandenen Feilschaften an sich zu bringen. Den Kleinverkaoflen> oder 
sogenannten Polletenleuten wird hiemit Tcrbothen, im Sommer for 
11 Uhr, nnd im Wiatervor 12 Uhr, auf den Harktplitsen in erscheinen, 
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and ¥or dieser ^esetisten Stande Feilschaften entweder sell)st, oder 
durch andere von ihnen bestellte Leute abzulösen. Nur in Ansehuog- 
desjeuigen Ohstes, Kraut, and Roben, was auf den Zillen bei dem 
Schänzel anlaag«!, stehet e« jedenmnn, folglich aoeh den Gewerbe* 
«ad Abldierieaten fref , solches, de die Zillen nicht lange anfgehalten 
werden können, an allen Standen kinfiich an eich in bringen. 

5. Nor bloi allein jenen Personen, welchen Ton dem Magistrate 
nach den in Sachen neuerlich festgesetiten Grundsätzen, eine Markt- 
poUete ertheilet werden wir»l, wird der Handel, und auch nur mit den 
in der PoUetc namhaft g-emachton Feilschaficn gestattet. 

6. Jedes zum Handel durch die Marktpolieten befugte Indiridanni 
hat täglich seine gedrockte Pollete auf den Markt mit sieh sa, bringen, 
ond solche auf VerhuDgen dem Marktrichter anftnweisen. 

7. Wenn eine Pnrthey die Pollete aof Verlangen des Marktrichters 
anfanweisen nicht vermag, und dem Marfctrichter nicht etwa ohnehin als 
aom Handel befugt bdcannt ist, solle solche Ton dem Vhakt abgeschaft, 
ihre U aare indessen in Beschlag genommen, und wenn die PoUete binnen 
24 Stunden nicht beigebracht wird, solche bestmöglichst zum Besten 
des Aerarii Civici veränssert werden. 

8. Wenn eine Pollete verlohren gehet, hat die Partbey, welche es 
hetriill, den Verlost gleich ansoseigen, ond sich um eine nene in 
bewerben, die Zahl der verlohmea Pollete aber ist von den Marktrich- 
tem vorsomerken, nnd wenn eine solche Pollete wieder in Vorschein 
kömmt, selbe den Besitier ohne- welters sbinnehmen, nnd dieser vom 
Markte aii/^uschafTcn. 

9. Wer eine Pollete verkaufet, anslehnt, oder sonst damit einen 
Untug treibet, ist der Pollete verlustiget, und nebst der mit verfloch- 
tenen Parthey in Erlangung einer nenen auf immer nnfibig so 
erkliren. 

1 0. Den Polletenleoten werden sum Verkanf die nimlichen Plätae, 
die für die Übrigen Harktlente bestinmt sind, angewiesen; jedoch 
haben sie sich nicht vor der ihnen «nr Abl5song bestimmten Stunde, 

weil vor (lieser kein Kleinhändler, oder Abiuser auf den Marktplätzen 
erscheinen darf, daselbst einzuJimlen. Die Polletenleute sind auf den 
Marktplätzen von dem Landvolk, soweit es nur immer möglich seyn 
wird, abzusondern; auf den Strassen aber, und anter Hausthoren werden 
selbe gar nicht mehr geduldet, auch wird ihnen bei Strafe der Koofis- 
kasion ihrer VITaare, das Ilansieren ohne weiters hiemlt verbotheo. 



uiLjuized by Google 



184 



11. Da die Polletenleiite sicii bisher den rnfng" oilaiihct aahtn, 
den anlierküiuiiieiHlt n Händlern, nn<l liauerslenten nicht nur Tor die 
Linien entgegen zu gehen, sondern sog-ar bis in näher (gelegene Ort- 
sehaften entgegen so fahren, nnd die hicher bestünmten FciUchaften 
an sich in bringen, nnd andere ?on dem Kanfe m verdringen; ao wird 
den Folletettlenten dieaer Unfug hiemit auf daa achirfate onteraagety 
nnd ao wie den Harktrichtern aowolil, ala aoch anderen Indtvidnen die 
genaue NachspOrung Ober diesen Vnfn^ auf^etrag-en ist; so werden 
auch die betrettenen Personen unnaehsiehtlich mil Ahnehmuiig der 
l'olkk' hestraffet, und zu dem Handel weiters niciit mehr zugelassen 
werden. 

12. Wer mit falscher Maass und Gewicht entweder taxirte Lebeat- 
mittel in einem die Satinng Gberateigenden Preiee, oder endlicb nnge» 
anudet nngennaabare, and Terf&lachte Lebenamittel Terkaofet, wird nach 
den beafehenden GeaeUen bcbandelt werden, und wenn aonat jemand 
die Marktordnung Abertritt, mit den Gewerbsleafen oder Kleinrerkiafem 
Ru Ikvortheilnng- des Publikums Kinversfandnisse , oder Verabrediuigca 
pflegt, Unordnung erref^et, Uanfhändel anHin^rt, (ulei sieh der Wache, 
oder den Marktbeaniicn widersetzet, wird selber nach Beschaffenheit 
der Umstände bestraffet werden. 

Joseph Georg H5rl> wirkt, k. k. Rath and BOrgermeiater. 
Vnn% Wagner, Magiatr.-Ratb. 
(L. S.) 

Ex eonailio Magiatratna. 
Wien den 15. Jänner 1791. 
Martin Joseph Frandstetler, Sekretär. 

XXX. 

1792. 23. Ffbrnar. — flrralare fon der k. k. Landesregierang iai 
firEhenegthume Österreich aater der Eon«. 

Da die Krfahrang gelehret hat, dasa die bisberige Gattung Abl6- 
aer, oder sogenannte Bolleten-Leute, anatatt dem Publikum Wohlfeil- 
beit SU bewirken, rielmehr demselben den Einkauf aus der ersten Hand 
ersehwert habe, und Oberhaupt dieae Klaase von Abldaem in aebidliehe 
VorkSufler aus^^eartct sey; so ist in Folge Hofverordnung vom 18. 
und Empfiui^ 2((. dieses Monats nothig befunden worden, die liolleten-* 
leule ganz, aiif/uliehen, nnd gar keine Marktboilete nach der bisherigen 
Verfassung mehr zu ertheilen. 
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Damit jedoch eines(lteil> ihis Publikiiui in der Sladt zur Zeit, wrv 
die ursprÜDgUchen Erzeuger die Märkte Tcrlassen, und nach Hause 
sorfickkehren, rnid andemtheiis aaeh das Publikuro in den hiesi|f€n 
Vorttedtgründeii» in welehe» die arsprOngUelien Eraeuger nieht immer 
in libreieheBder Menge eieli einfinden, ti allen Standen mit den n9thi- 
gen Feilechafken Teraehen aey, werden in der Stadt eigene gröne 
Waarensfiiide, aaf welchen naeh geend7|rtem Markte derVerkanf dieser 
Waareii anzufang-en hat, fiir die Vorstadt^-rüiidc aber soueriannte 
Höekerleule io einer dem liedüi IuLssl' zusaj^eiulen Anzalil In stellet, 
und diesen daselbst der Verkauf der Feilschaftea allen Stunden des 
Tages gestattet werden. In Folge dessen wird 

Bratens: swar jenen Ablteerleaten, weleke für das Jahr 179t 
NarktboUeten erhalten haben, der Mandel anf dieae BoUete neeh bia 
leliten April dieses Jalirea Inelusife in bisheriger Art gestattet» mit 
dem ersten May diesea Jahres aber, ab Ton welehem Tai^e die neae 
Eioriclitiing ihren Anfang mt nehmen hat, hört der Handel auf Markl- 
bolleten ^-anz auf, und werden, wie h Kreits oben erwähnt worUen» fürs 
kioftige gar keiue Murktboiieten mehr crtheilet werden. 

Zweitens: Werden jene Hdckerleute, welche für die Voratadt- 
grfinde beateilt werden, von dieser k. k. u. ö. Landearegiemng anf 
diesen ünndel fllrmliehe Befugnisse erhalten, die jedoeh nur anf ein 
Jahr gfiltig sind, nnd dafBr sie die idlmliehe Gebühr von Tier Golden 
an den hiesigen StadtraaiHBtrat an entrichten haben, die t&r eine Markt- 
bellete i>either Le^tiiuiat war. 

Drittens: Werden zu Krhaltuntr einer st^h Ken ßelugniss nur 
jene als fUhig hieuiit erkläret « welche durch das Zeugniss des Grund- 
gerichts und Pfarrers beweisen, dass sie arm, wegen besonderer 
Umatinde einer Rilcksteht wfirdig, nnd so allsonatigem Verdienste nn- 
tfiebtlg seyn. 

Viertens: Wird zwar diesen segennnnten Hdekerleoten , am 
sieh mit Feilsehaften snm Verkanfe m Vorstidten Yersehen au kdnnen, 

gestattet werden, auf den Märkten in und vor der Stadt nach Verlaufe 
der in der Marktordnung^ festgesetzten Stunde Feilschaften an sich zu 
lösea, doch ihnen ausdrücklich verbothen seyn , vor dieser festgesetz- 
ten Stunde anf den Markti)hitzen zu erscheinen, so wie sie sich auch 
in allttbrigen naeh der Vorschrift der demnichstens kondgemaeht wer- 
denden Marktordnung anter den darinnen beatimmten Strafen genauest 
80 benehmen haben werden. 
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FfinfU jis: Werden den Höckerleiiten eig-ene Platze und Ständ- 
chen nach einer der Bequemlichkeit de« Fublikums angemesseneii 
Verlheilung xam Yerkaafe angewlefleii , nnd ihnen nicht gestattet wer- 
den, anaaer den ihnen angeiHeaeneB Standorten in Terkanfen» ao wie 
aaeh keinem erlaubt werden wird» unter irgend einem Vorwande mit 
anderen FeUaehaften« ala anf welehe die Befiigniss anadrficlüieh lautet» 
SV handeln. 

Sechstciis: Da bisher nebst den Holletenleuten , auch noch 
verscliicdenen hiesigen Partheyen ans der Iiücksicht, dass sie »lie 
li'eiUcliaiten in grösserer Menge durch HesiellungeD, und Kontrakte 
von mehreren Meilen vom fjande hieher lo bringen» vorgaben» gleiehe 
Vorrechte mit den nraprOngliehen Braengem eingeatanden, und ihnen 
SU allen Standen auf den Mirkten sa verkaofen gestattet worden» dahin- 
gegen die Erfahrung bestittiget hat, dasa diese Partheyen unter dem 
vorbesagten Vorwande sich allerley sur Vertheoerong' heytrngfenden, 
und schwer zn entdeckenden Uufii^e angemas.set haiun, so wird die 
ihnen ertheilte ItefiKrnis.^ vom 1. May dieses Jahres an hiemit ebenfalls 
als aufgehoben erkläret. Endlich 

Siebentens: So wie vorbcmeldte Anstalten sich lediglich auf 
die nothwendigen, und eigentlichen Viktualten besiehen» also wird der 
Verkauf der Pomeransen» Limonien» Kletsenbrod» Rosinen» Ziweben, 
Feigen» Mandeln nnd dergleichen Waarengatlnngen, welche bisher den 
Bolletenleaten von den Kanfleoten snm Wiederverkaufe selbst gegeben 
wurden, nnd zti den nothwendigen Bedürfnissen nieht gehören, so wie 
der Verkauf «ier Sehwefelkerzcln, der Sehnhwixe, und aller dergleiehen 
kleinen Gattungen Feilschaften, die keine Viktualien, nnd nicht unter 
den, and(>r( >n Kauflenten» oder Kammerhiindlern vorbehaltenen Gattun* 
gen begriffen sind» gegen obrigkeitliehe Befugnisse su allen Stunden 
gestattet werden. 

Bin und anderes wird demnach von Seite dteaer k. k. Landea- 
regferung su Jedermanns Wissenschaft» und haoptsiehlich auch su dem 
Ende hiemit Torläulig bekannt gemacht, damit Jen«^' Parthcyen, die sich 
bisher mit dem Viktnalienhandel , entweder mit Hollete, oder auch 
heimlich uhuc bollete abgegeben haben, vorzüglich aber jene aus 
Ihnen» die zu Erlangung einer Huckerbefugniss nach den hiezu vor- 
ansgesetsten Eigenschaften sich keine Hoffnung machen dfirfen, ohne 
Verachnb einen anderweitigen Nahruogaweg um so geu^sser su ergrei- 
fen wissen mögen» als auf die genaueste Handhabung der neuen 
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AnsUlt mit rerdoppelter Thätigkeit und AufsioJii gewacJiet werden 
wird. 

Wien den 23. Februar 17911. 

Weniel Graf Saner von und in AnkeMafeln, 
n. A. RegieroDgsprSaldeBt. 
Carl Joaeph Hanmeder. 

JSXXL 

nfS.U. April. — Allgenelielarkterdiaig flr die laapt- A Resideu- 

stadt Wien and ihre TersUdte. 

Durch daa Ton der königl. Landesregierung anlerm 23. Hönning ' 
dieses Jahra ergangene Cirkolare ist bereits die neue Marktanatall to^> 
liofig bekannt gemnckt worden, weleker anfolge rom 1. künftigen 
llonatba Hay aa, <Ue Polletenlente gans anfaukAren habe&i mid dagegen 
in der Stadt grOne Waaren*8tinde, in den Voratidten aber Hdekerlente 
in einer dem Bedfirfiiisse sesagenden Anzaiit werden bestellet werden. 

So wie dmse neue AnsUlt zur Absicht hat, dem Pnhiikiim eines 
Theils die ilini bisher durch die sich zu selir an^eliäulte Meng-e der 
Abioserleute, ihre Zadringlichkeiteu , und mit offenbarem Missbrauche 
ibrer Poiletenbefogaiaa betriebene Vorkäuflereyen erschwerte, ja bei- 
nahe gana benommen gewesene Wobltbat» aeine notbweadigen Feii- 
aebaften ton der eraten Hand an eikaofen« und anderen Theila aogleieh 
die Gelegenheit an Yeraehalfen, aieh aneh anr Zeit, wo die Ursprünge 
liehen Rraeager die MSrkte Terlassen, imd naeh Hattae sarficlckelireD, 
oder in den Vorötädltu , wohin die »ir.s^jrfingliehen Erzeug:er nicht 
immer in hinreichender Mencro j.n Markte kommen, sieh zu allen Stun- 
den mit den nöthigen Feilschaftea f ersehen zu könoca; also hat auch 
die hohe Landesstelle zu Refördernng dieses Endaweelbea, nnd am der 
neuen Anatalt die tollatiadige nähere Bestimmung an gebM, miftelat 
Verordnmig vom 22. dieses die hier naehaleheade allgemeine Markt- 
ordnung Torgeacliriebeo, welehe demnaeh an Jedermanaa Wiaaenaehaft 
nnd genauer Beobaehtnnft hiemit knnd gemaeht wird, und mit 1. künf- 
tigen MouaU May iluoa Aiifani; /.u nehmen hat. 

Die (gegenstände gegeuwärliger Marktordnung theilen sich in ^ 
Aiiacbnitte, wovon 

Der Erste: die Bestimmung der Marktplatze in und ror der Stadt; 

Der Zweite: die Voraekrift in Anaehung der die Markte besu- 
chenden nraprOngliehett Eracnger und Landleute; 
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Der Dritte: die Festsetzung der Ordnungf, und der Schranken, 
der in der Stadt bestellten Verkaufsstäode) so wie der in den Vorstä- 
dten bestellten Hdekerleiite : 

Der Vierte: die Vorschrift für die biesigeo zum VikiaaUeo- 
verkiuf berechUg:teD Gewerbsleale» und 

Der Ffinfte: die OrdnoDg in Ansehang der aaf einigen hiesigen 
MMten nOthigen Dollmetseher» Helfer, Taglöhner und IVägenreiber 
in sieh begreift. 

Erster Absehnitt. — Von den M srktplitsen. 

FQr die eiq-eutllehen marktmässitreii FeilsclKillen, nämlich frische 
Butter» Eyer, junge unausgezogene Lämmer, Krebsen, Obst, und alles, 
was anter der Benennung grüne Waaren and Zugemöss verstanden 
wbrd» sind wa Marktplitsen Qberhaapt und ohne einen Unterschied für 
diese» oder jene Totgesagte Peilsehaften» in der Stadt der Hof» Jaden- 
plats» der hohe llarict, die Freyung, der tiefe Graben» und der Theii 
des nenen Marktes gegen die Schmiede am Ende d«* Mehlstinde 
bestimmt. Die Sailerstadt ist künftig bloss nllein für jenes Gefliig-el 
und Eyer, so auf Wägen hlehor gebracht wird, prewidmct, und werden 
, zu mehrerer Ordnung diesen Fartheyen nach ihren verschiedenen Gat- 
tungen die Plätze daselbst angewiesen werden, wo ihnen zugleich aoch 
der Verkauf derjenigen anderen Peilsehaften. die sie im Kleina als 
eine Zoladong mit anher bringen mdchten, ebenfalls gestattet ist 

Die Leopoldaaer» Kagraner, and fiberhaopt die sich mit Mistong 
des Geflügels abgebende Marehfeider Insassen, haben ihre abgestoche- 
nen Enten, Gänse, und geputztes oder nngeputztes Geflügel noch 
ferners auf den ihnen angewiesenen bisherigen i^latz im tiefen Graben 
zu Markte /.ti bringen. 

Ffir das Obst, Kraul und Hüben, welches auf Wägen hieher 
k5mmt, bleibt der Platz aasser dem Karntboerthore vor dem fi&rstl. 
Stalirembergischen Freibanse angewiesen* Das Toro Lande eingeiShrt 
werdende Brod wird auf den bisher gewdhnlieben PlStsen tn verkanfen 
gestattet. 

Der Vericaof des Griessimehls, und der Griesslerei-Gattungcn, 

des TauhenfnUer und der Hülsenfrüchte ohne Ausnahme, hat noch 
ferners bloss auf dem neuen Markte v.n creschchen. Zum Verkauf des 
Schmalzes, Käses und der gesal/.enen Huttcr ial der Dominikanerplatz, 
nnd zum Verkaufe der Fische, in der Stadt der dermalige Fiscbmarfct 
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noch feroer bealimoiet; eben so ist der Getreidemerkt, so wie aaeh der 
Heu- und Strohmirkl» diDn der jonge Vieh- nnd SehweiDmarkt auf 
den hiesn bestimmten bisherigen Plitien absnhalteo. 

In den YorstSdten sind die bisher gewöhnlichen MarktpIStie auch 

fernerhin duzu gewidmet. 

Zweiter Abschnitt — Von den nrsprSnglichen Erien- 

gern nnd Landleiiten. 

Jf (loin ursprüiigÜclten Erzenger und Landmanne stehet frey, seine 
Feilschaften in jedem Werktage in der Woehe nach Wien xnm Ver- 
kaufe SU bringen, und solche auf den im Torigen Abschnitte beatimm- 
ten HarfctplSlsen su Tcrfcaufen, und auf diesen, so lange er will, so 
rerweilen; dahingregen ist ihnen der Verkauf der anher gebrachten 
Peilschaften, worunter auch alle Gattungen Getreides und der Hülsen- 
früchte verhtatKlen werden, ausser den hiezu bestimmten Marktplätzen 
nirgends anderswo erlaubet. 

Es ist ihnen also hiemit aosdrfieklich verbothen, ihre Feiischafteu 
unterwegs, es sey tot- oder i|iner den Linien absosetsen, sie unter 
dem Verwände der BesleUnng in die HSnser so bringen, mit ihren 
Fellschaften sn hansiren, oder sie in den Btnsatsen, in Wirths- nnd 
anderen Hiusem« unter den HausthOren, oder wo immer sonst ausser 
den bestimmten Marktplätzen zu yerkaufen. Auch Ist ihnen TCibothen, 
for den für dii- ixifiig-ten Wie(l«'iverkäufer bestimmten Abloserslunden, 
mit denselben über die Ahlö;>uiig^ ihrer Feilschaften Kinversläudniss zu 
trelTeo, oder in hiesigen üansätzeu Vorrathe auf Spekulazion, und iur 
Abwsrtuog higherer Preise sn sammeln, sondern die nicht an Manu 
gebrachte, und allhier eingesetate Feiischafteu sind jedesmal wieder 
baldmöglichst su Markte zum Verkaufe sn bringen, alles dieses bey 
Strafe der Konfiszirung der Feilschaften, oder wenn sie schon Tcrkauft 
worden wären, des Geldwerthes in jedem Falle wo eine entweder selbst, 
oder durch Jemand ajukrn ausgeübte Uebertretung dieser Verbothe 
entdecket wird, nnd ucrden nebst dem Uebertrcter auch noch jene, so 
hiezu Untersehleif geben, und TonügUch die Wirthe auf das schirfeste 
bestrafet werden. 

Da nun durch den Zusammenfluss der Feilschaften blosa auf den 
Harktplitseu, und durch den Ankauf derselben aus der ersten Hand der 
wohlfeilere Preis angehoffet werden kann, so muss jedem selbstdaran gele- 
gen sejrn, seine Bedfirfiiisse auf den bestimmten Marktplätzen zu erkaufen. 
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Ausser vorstehenden allpemetiun lur alle mit Peilschuftun nach 
Wien kommeude ursprungliche Erzeuger, und Landpartbeyeu gelten- 
dep Anordnunpfcn, wird noch folgendes festgesetxet, and iwar: 

Wird den Ptrlheyeii, die Brod vom l4iiide liielier snrn Veriuiafe 
briiigeti. Dicht gestattet» eotche« enden, ab aof Wigen in Terkaufea; 
wovon jene wenige ansgenoainen sind, die aus besonders erheblieken 
Ursachen sehen seit lingerer Zeit die Briaobniss sam Brodverkanf in 
einem eigenen Gcwulbe erhallen haben. 

Das zum Verkauf eing-efuhrte Hrod, von was immer für Galtung, 
darf aueii nicht g^erini^er, als naeh jenen» Sal/.nn^^sgewiehte, welehes 
von Zeit zu Zeit für Wien bestimmt wird, ausgebacken, auch nicht von 
schlechter Eigenscliafl seyn. Es ist also der Verkaof eines gerhig* 
hiltigereD, oder nngeniessbaren Brodes nicht erianbt Eben daher 
nnterliegt das tarn Verinnf hieher gebrachte Brod der Sflentlichen 
Aofticht 

Die Pariheyen, welche Griesseimehl, Griessleretwaaren, und H§1- 
senfniehte lileher zum Verkaufe bringen, haben ausser den voi ui- 
ß-esaeten rillo-emeinen, somit auch fÖr sie ir^'Henden Anordnuiii^en. sleli 
noch insbesondere nach jenen Maussrcgcln zu benehmen, die in der 
neuen Griesslereiordnong werden fest^esetzet werden. 

Den Partheyen, welche mit Wildprit iiieher in Harkte kommen, 
ist der Verkanf nnr aUein auf Wigen, oder aof ihren Butten, oder 
Kreunten, in welchen sie das Wildprit hieher bringen, gestattet. 

Wenn Landpartheyen den Wildpräthandel b Gesellschaft mit 
mehreren betreiben, ist ihnen nieht gestattet, mehrere abgesonderte 
Auslag'cn zu halten, sondern haben dieselbe ihre Waaren susammen 
auf einer Stelle zu verkaufen. 

Dritter Abschnitt. — Von den Verkaufsständen in der 
Stadt, dann den Höckerleuteo iu den Vorstädten. 

In der Stadt wird eine verhiltnisamisaige Aniahl Verkanlsstiade 
auf grüne Waaren, Obst, und allenfalls nach Befund der Brforderoiss, 

auch noch auf einige andere Artikel, and in den Vorstädten, die ver- 
hältnissmässipc Zahl HJu kerleute vom 1. May d. J. an bestellet, und 
jedem, der einen V erkauisstand in der Stadt, oder eine Hockercy in 
der Vorstadt erhält, hierauf eine» auf ein Jahr giltige Uefngniss von 
der hohen Landesregierung aosgefertiget, wofiir er fir das Jahr 4 fl* 
in das magistratische Obrrkimmeramt su erlegen hat Diese BefogBi" 
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Jiaben sie immer bey aaeh sa tragen, nm sicli damil jedtwoial aasweisen 
n ktone». 

Auf den grünen Waarenattndeii in der Stadt ist» bey jedesnuliger 
Kenfisaimng der FeilaehafteBt nieht gea tattel» im Sommer vor 1 1 Ulir 
ood im Winter TOr i% Ubr die Feilaelmflen aiisiiinHimen nnd la Ter* 

kaufen. 

Dagpegen ist den mit Höckerbefugnissen in den Vorsi idten rerse- 
henen ParÜieyen der Verkauf daselbst schou von Früh Morgeu an, und 
somit SU allen Standen dea Tages geatattet. 

Ein tind anderen aber, nianlicb aowobl Jenen« die eine Befbg^iaa 
auf einen Stand in der Stadl, oder aof eine HSekerei in der Vonladt 
erkalten Imben, ist Terbothen: 

a) Hure Befngnias an Jemanden andern tu tlbertmgen^ oder tos- 
zuleihen ; 

b) Andere» als die ihnen in derHefng^niss ausdruc^iich eingestandene, 
lind benannte Feilschaftsartikel zu verkaufen; 

cj Zu Hausiren, oder auf einen, was immer für andern, als dem 
iknen angewiesenen in der Befugniss auagedrfickten Standorte, 
an TOrkaafen; 

d) Sowoiil TOT den Linien^ and anf dem Lande, als aaeb inner dea 
Linien, ea sey in den Hinsem, Wirtbsbiasem und ireyer Gasse, 

oder wo immer Feilschaften, entweder selbst, oder durch andere 
Torzukaufen; intlem iVw Ablösung der zum Wiedervi rk:nif einge- 
stiindonen Ft^ilsoliaftsartikel nur allein aaf den hiesigen Markt- 
plätzen, und auch allda im Sommer nicht vor 11 Uhr, und im 
Winter niekt for 12 Uhr den auf Stande in der Stadt, oder anf 
ebe Hdekerey in den Vorstidien befugten Partbeyen gestattet ist, 
nnd ein und andere vor dieaer Stonde aaf den Maiktplitaen gar 
aiobt erseheinen, vielweniger mit den arsprilnglteben Erzeugern 
oder Landleuten sich vorhinein fiber die Ablösung der Feilschaf- 
ten einrerstehen dürfen. 

Die Uebertrettung ein, oder anderer Verbothe, ziehet den also- 
gleieken Verlust der Beftigniss nach sieh. 

Ausser jenen, die von Seite der linken Laadesregieraag in vor« 
erwlhnter Art sam Wiederrsrkaofe auf einem Stande in der Stadt, oder 
aof dem Giaeis, and aar Höekerey in den VorstSdten dareb die iknen 
aaagefertigte Befiigaisse bereebtiget sinif, ist Niemanden, der niebt 
ein liiesiger Gewerbsmann isl^ folglieh auch nicht jenen hiesigen Par- 
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theyeu, welche bisher anter deui Vorgeben, Feikebaften in grofsen 
Parthien im Linde mitinnien sa kaufen, und anlier som VerioiuC sn 
bringen, mit dem ortprOnglleben Enenger gleiche Rechte auf hiesigen 
Mirkten hatten t und deren diessftllige Befbgnisse ohnehin anch sehen 
dorch das Zirkviare vom 2S. Homnng, als vom 1. May d. J. an» auf- 
gehoben erkläret worden, der Wiederverkauf weder in der Stadt noch 
in den Vorstädten, es sey durch liausireuj oder zu Markte sitseni oder 
in was immer filr Art erlaubet. 

Jeder, der sich unbefogt eines Wiederverkriiifs anmasseu, oder 
aber hier, oder vor den Linien, oder auf dem Lande einen VorlKauf au 
treiben, und sieh in der Gestalt ala Landmann auf die hiesigen Markte 
einsehleiehen wollte, wird im Betrettungsfalle, worüber cur NaehspÜh- 
rung bereits die angemessene Binleitung aller Orten g^etrolTen ist, aaf 
das empfind liehste gestrafet, und nach Befund auch gänzlich von hier 
abgeschaffet werden. 

Vierter Abschnitt. — Von den hiesigen Oewerbsleuten. 

Den hiesigen Gewerbslenten wird hiemit rerbothen, im Sommer 
Tor 10 Uhr, und im Winter vor 11 Uhr, auf hiesigen Mfirkten Ton den 
dieselbe besnehenden uraprfingliehen Bneugern, und Landleuten Peil- 
sehaflen abtnldsen. 

Es wird ihnen weiters hiemit schärfest vcrbothcn, den auf den 
Markt kouuiienden l'artUeyeu entgegen zu R^elien, ihnen vorzupassen, 
und überhaupt in- oder vor den Linien, es sey unter VSey^es, in Hfiu- 
sern, Wirlhsbäusern , oder auf offener Gasse, auf was iuinier iur eine 
Art, Feilschaften vorzukaufen, und sie somit den hiesigen Marktplätaen 
SU entsiehen ; alles dieses bey Strafe unfehlbarer Konfissirung der Tor- 
gekauften Feilsehalt, oder wenn sie sehen weiters ferinssert worden 
wire, des Geldwerthes in jedem Betrettungsfidle. 

Fünfter Absehnitt. — Von den Dollmetsehern, TagUh- 
nern, Helfern, und Tragerweibern auf den hiesigen 

Marktplitzen. 

Von dieser Gattung Leute wird keiner auf den Marktplitzen gedul- 
det werden, der sich nicht bey dem hiesigen Magistrate gemeldet, und 
ein eigenes Passirungsaettel hierauf erhalten hat. Dieses Passlrungs- 
setlel haben sie immer bey sieh au tragen, um sieh damit ausweisen 

so können. 
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Aüi jeden» Marktplätze. >vu derley Leute j^eij raucht werde«, ist 
deoaelbeu ein eigeuer Platz angewiesen, auf welciiem sie sleli Murgeus 
to suDoelo haben, am allda ron den Partheyen» die ihrer benothiget 
aind« aa%e8oefat werden an kSniieo. 

Den DoUrnetaekeni, Tagldhnera, Helfern, and Trigerweiber 
wird liieniit sehSrfest rerbothen, den hieher kommenden Partheyen 
auf den Strassen, oder in Fttusern aufzupassen, sie in Wirths- oder 
andere Häuser zu fuhren, Muster irjj^eridwtihin zu trag-en, und überhaupt 
wie immer, entweder selbst TOmukaufen , oder aui was immer für eine 
Art sich su Vorkäuflereyen als Unterhändler gebrauchen zu lassen, auch 
nor im geringsten sich in die Behandlang zwischen Kaofer ond Ver- 
käufer einsamengen, in Uieklereyen einsnlassen, and anm Abbrach 
der Harktsafuhr, oder sa Irgend einem Untersehleif Hand an blethen. 

Der Uebertretter b ein, and dem andern wird nicht nor anfehlbar 
TOD Harkte abgescbaffet, sondern nach Maassgabe der UmstSnde, auch 
noch mit körperlieher Zuehtig-ung bestrafet werden; so wie sich ins- 
besondere auch auf das, wegen der Träger auf dem Getraidmarkte 
unterm 30. Mär^ ergangene Zirkulare, und auf das, wegen der auf dem 
Markte auf der Sailerstadt arbeitenden Tagwerker, and Trägerweiber 
unterm 3. d. M. April erlassene Zirkulare biemit beaogen wird. 

Da vorstehende Maiktordnong sieh nor aaf die eigentlieben noth- 
weudigeren Esswaaren besiehet: die Pomemnxen, Limonien, Rosinen, 
Ziwübeu, Feigen, Mandeln» and dergleichen Waarengattongen aber, 
welche den Weibern ron den Kauflentcn bisher zum Wiederverkauf 
selbst gegeben v.ur(leu, zu den ordentlichen Esswaaren niebt gehören; 
so ist der diessföHige Verkauf, so wie jener der Schwefelkerzel, Feuer- 
steine, des Kletsenbrods, and aller dergleichen kleiner Gattungen, die 
keine Viktualien, ond nicht unter den, andern Kanflenten, oder Kramer- 
hindlem vorbehaltenen Gaftaogen begriffen aind, an allen Stunden« 
jedoeh nur jenen gestattet, welche hieza dorch eigene obrigkeitliehe 
Befugniss berechtiget seyn werden. 

Nach diesen in vorstehenden fünf Abschnitten enthaltenen Anord- 
nungen ist sieb demnaeb zur Vermeidung der festijcset/Jei) Strafen 
genauer au achten; und gleichwie gegenwärtige Marktordnung nur die 
allgemeinen Vorschriften enthalt, so werden auch jene besonderen 
Vorschrifleii, welche auf einem, oder anderen Markiplatae zu verord- 
nen nothwondig befanden werden , an diesen PIStsen selbst angeschla- 
gen, und so aoch insbesondere in Ansiflhung des Ankaufes, der auf der 

Archiv. XXXV. 1. 13 



Digitized by Google 



tu 

Donau hicht i kommuiiütu Vikiualien» eiue dgene Ordnung bekauuit 
gema^lit werden. 

SdÜOsBÜch wird hier noch sor aUgemeiuen Warnuni^ an{jremerkety 
das» jener, der mit falscher Maus and Gewicht, der taxirte Lebent» 
mittel in einem die Sataang fiberstelgendeD Preise» oder niigeaimdef 
ongeooaabare, oder ferfittaefate Lebenamittei rerkaafet, nach den 
bestehenden Geaetaen onnachsiehtlich behandelt werden wird. 

(L. S.) 

Joseph Cieorg Hörl, wirkl k. Rath und Bürgermeister. 
Franz Wagocr, Magistr.-ßath. 

Ex consilio mag-istratus. 
Wien den 1^4. AprU 1792. 
Johann Jkpt. Frans. 

•ejlagtB au laikt-tidiiig tob 24. April 

A, Von dem Magistrate der kSnigKcben Haupt- und Residensstadt 

Wien wird in Folge eines liegierutigsdekrets vom 8. dieses Monatks 
hiermit bekannt p:omaoht: 

£s sey bemerket wordeu, daß ein grosser Theil der auf dem Gc- 
treidemarkte arbeitenden Tagwerker, oder sogenannten Helfer, anstati» 
dar wahren Beatimmnng nach, den Marfctparteyen bloß ao den ? orfcom« 
menden schweren Arbeiten an dienen, sieh vielmehr mit Miklercjen, 
nnd Zubringen abgebe , nnd anstatt aaf dem Harktplatie anf die Par« 
teyen so warten, selbigen theils io den Wirtbsblasern, theUs sogar 
auch ausser den Liüitii aiiflaiire, sie von Hcfahrung des Marktes abrede 
und gleich unmittelbar in die Häuser se iner Kundschaften führe. 

Man hat daher diese Klasse von Heitern der ödentiichea Marktauf« 
sieht SU unterziehen, um so nothwendiger befunden , als sonst die 2^u- 
fhhr des Marktes, zum unmittelbaren Nachtheile des gesaromten Pnb** 
likoms, wesentUeh gehemmt, darch diese Zabringer in allen Arten too 
Vorkaoflereyen und snm Unterschleife Gelegenheit gegeben, nnd diese 
Leute durch ihre Zudringlichkeit den Kiefern sowohl, als Verklafem 
gleich lästige werden. 

Um diesem vielfaohen Unfuge für das künftige Einhalt so thun 
hat man 

Erstens, sämmiliehe als Helfer auf dem Gctreidemarlrte gegen- 
wSrttg arbeitende Tagwerker in ein Protokoll eingetragen, nnd jedem 
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derselben einen Pasurungszettel, vermöge deüseu ihm uut dem Markte 
II irbeiteii erianbt wird , ertheilt; dieser Zettel ist jedoch nur fi&r seine 
eigene Penoa ^tig» and knnn daher unter keinem Vorwande^ weder 
den eigenen Kindern, noeh irgend jemanden anderen geliehen oder 
abgelreten werden» so wie aneh diese Passirangssettet immer nur auf 
ehi Jahr gültig sind, und folglich alle Jahre erneuert werden mflssen. 

Zweitens: wird künftighin k( in Tagwerker oder Helfer unter 
irgend einem Vorwandi- geduldet, und jeder diircli das aufgestellte 
Marktanfsichts-Personale Ton dem Marktplatze unnachsichtlich abge- 
sehaifet werden, der sich nichl Torllufig bei dem Magistrate gemeldet, 
den Passirongsaettel erhalten, und in das Protokoll ebgetragen seyn 
wird. 

Drittens: diese sur Arbeit auf dem Getreidemarkte bereohtigten 

Tag^^'erker haben sich aller Einmengnnt,' in die Behandlungen zwischen 

den Käu lern und Verkäufern, alles Mustertragens, nul mit einem Worte, 

aller Art von Mäklerey gänzlich zu enthalten, widrigenfalls derjenige 

reo ihnen, der sich was immer für einen Unfug dieser Art zu Schulden 

kommen lassen sollte , nicht nur von dem Marktplatse auf immer abge- 

schain, und sein Nähme aus dem Protokolle ausgelöscht, sondern der- 

aelbe auch, nach Maßgabe der UmslSnde, noch insbesondere sur 

empfindlichen Strafe gezogen werden wOrde. Sollte sich ein oder 

anderer Helfer die geringste Zudringlichkeit erlauben, so wird jede auf 

dem Markte zum Einkatil oder Verkauf äici» einJintleiide Fartey Iii« rnilt 

aufgefordert, selbigen dem aufgestellten Marktaufsichts-Persouale zur 

gehörigen Ahndung, alsogleich ansuzeigen. 

Viertens: das in der wegen des Getrcidehandels bereits erlas* 

seaen Verordnung enthaltene Verboth des Auflauerns, (Votpassens,) wird 

hiermit nocbmabls wiederhohlt, und werden sowohl die auf dem Markte 

berechtigten Helfer als auch jedermann nachdrücklichst gewamet, 

weder in Wirthshausern , noch auf der Strasse, oder sonst irgendwo 

den mit Kurnern, Haber, und was immer anderer aui den Markt ge- 

hörigen Ladung hierher kommenden Wagen, aufzupassen, sie von 

Befahmng des Marktes abzuhalten, und in Priratbäusem, oder auf was 

ioimer filr eine Art sich in ihren Handel einsumengen, weil jeder auf 

dergleichen Ünterschleif betretene irubringer mit unnachsichlllchem 

Arreste y und nach Hassgabe der Umstiinde, auch beyiufÜgender kdr- 

perlichen Zfichtigung, bestrafet werden wird. Um den Helfern den 

bisherigen Vorwund, dass sie den zufahrenden ParU-yen , um sich um 

13* 
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Arbeit zu bewerben, entgegcit geben rnGsseo, au benelimeii » wird 

denselben 

Ffin f t e II s, am Eingänge des Marktes ein eig-cnt'r Platz ani^ewicsen, 
wo sie sieb frub vor Anfang des Marktes zu versammeln, und da auf 
die Farteyen zu warten liaben. 

Darob dieae Vorkehrung hoffet man dem biaberigen hioligeo» die 
BefaliruDg des Marktes so Yielfalfig bemalenden Uofnget einmahl Tor> 
subeagen» und geixürtiget Ton dem gesamroten PnUikomy daas et 
die Noibwendig-keft, alle Zufuhr anf den ftffenÜichen Markt an sieben, 
selbst ancrkiiiiitui , uiul daher jeder den ihm allenfalls bekannten, dem 
Marktaufsichts-Personale vielleicht cntc-chcnden Unfug, der Behörde 
bekannt machen werde. Wien, den 30. März i7\)Z. 

B. Von dem Magistrate der königlichen Haupt- nn<l Hesidenzstadt 
Wien wird in Folge eines Regierungsdekrota fom 22. Marx, hiermit 
allgemein bekannt gemacht: 

Die Erfahrung habe gezeigt» dasa die gegen den sebSdlichen 
Vorkanf erlassenen vicUSlttgen Verordnungen, besonders auf der Sailer- 
atadt , durch dfe dort arbeitenden Tagwerker, Triigerweiber, und der- 
gleichen Leute, vereitelt werden, weil ein pirosser Theil derselben, 
an.*^taU sirli auf seine iirsjn tiiigüehe liestiminiin«^ , den Marklparlc} eii 
bloss in den vurfaileDden Arbeiten zu helfen, zu beschränken, vielmehr 
in Unterhändler ausgeartet ist, und theils auf eigene Heehnung Feil- 
schaflen abldset» theils geheime Bestellungen f&r andere Vorkiofler 
beaorget , dnrch seine zOgellose Zudringlichkeit, wodnrch der Harkt 
stets beonrubig^t wird, das Publikum an rerdringen snchet, und den 
Kinfem sowohl, als Vcrbinfern iSstig wird. 

Man hal daher dtese Klasse von Leuten von nun an, einer eigenen 
Ordnung /ii unlenvcrtin. um so iiof Ii n». t [u!i«;er befunden, als beider 
ihnen bisher ein^'^estandenen gänzlichen l'reyheil, die wahrhaft mittel- 
losen, alten und ehrlichen unter ihnen, welche sieh mit keinen Mäk* 
lereyen abgaben wollten, oder konnten, dureh die eigentlichen Unter- 
bilndlerinneOf die 'mit Beihfilfe Ihrer Kinder, oder anderer Unterge* 
hulfinnen, allen Verdienst an sich zogen, gedruckt, und ron allen 
Torfalleoden Arbeiten rerdrSngt wurden. 

In dieser Rficksicht hat man 

Erstens, alle auf dmiEyer- oderHuhnermarkle arheitendeu Tap-- 
werker und Trägerweiber nalimentlich aufgeschrieben, selbige in ein 
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eig^enes Protokoll eingetragen, und jenen, welchen küniiighin auf dem 
Markte zur Bedienung der Marktparteyen zu arbeiten gestaltet sejn 
aoU, besondere PassiruDgezettel ausgestellt. Daher wird 

Zweitens, yod non an kein Tkgwerker, Trilgerweib und derg^lei- 
cheo Arbeiter aof dem Markte geduldet werden, der nicht einen 
lolehen Pessirungssettel erhalten, nnd damit auf jedeamahliges Anrer- 
langen des anfiBT^steltten Marktaafsieht-Personals sieh auszuweisen Ter- 
niag. Diese I'at.j»ii nng^szcttel sind 

Drittens, nur aui ein Jahr, und eben so auch bloss für diejenige 
Person, auf deren Nahmen sie lauten, gültig, mussea daher alle Jahre 
erneuert, und können anter dem Jahre an niemand andern weder ge« 
liehen, noeh abgetreten werden. Insbesondere ist niemanden erlaabt, 
weder eigene Kinder, noch andere UntergehSlfen sor Arbeit an£ den 
Narkt mitannchinen. Zar besseren Handbabnng dessen hat man die 
VerfSgung getroffen, dass 

Viert V u ü , die Ti ai: iMitten sämmtlicher auf dem Markte zur Arbeit 
berechtigten Tagwerker und Weilier mit der Nummer ihres Passiruogs- 
Settels sichtbar bezeichnet werden. 

F u n f t e n s , den aaf diese Art zur Arbeit auf dem Markte berechtig- 
(ea Helfern, Trägerweibern, und was immer für Tagldhnem wird auf 
das sehirfeste Terbothen, auf eigene Rechnung etwas absnlOsen, Ahr an- 
dere Perteyea Bestellungen so fibernehmen, Dollmetscheradienste, als 
wean eigene Personen aufgeatellet sind, zu rerrichten, Bezahlungen zu 
besorgen, den Handlern Darangelder zu überbringen, Oberhaupt und 
mit einem Worte, auf was immer für eine Art, tind unter was immer 
für einem Yorwande , sich in den Handel selbst einzumengen. Diese 
Klasse von Leuten soll bloss bestimm ef seyn, den Marktparteyen in 
Ansiihlang der £yer> Ansfiugong des Geflügels, im Tragen der Butten, 
und dergleichen Arbeiten zu helfen; und werden daher dieselben hier- 
mit emstlich ermahnet, sich auf diese ihre Bestimmnog sn besohiin- 
ken, Yon aller MSklerey abzulassen, aich eines ruhigen und anstindigen 
Betragens zu befleissen, die Psrteyen treu und redlieh zu bedienen, 
and insbesondere sich alles Ungestünims, und alier Zudrin<,Michkeit auf 
dem Marktplatze um so sorgfaltiger zu enthalten, als w idrigentalis 
jene, welche sich irgend eine Art vou Unterhandlung »erden zu Schul- 
den kommen lassen, oder gegen welche überhaupt die mindeste 
gegrihidete Klage Torkomroen aollte^ nnnachsichtlich ron dem Markte 
weggeschaffet, ihre Passirangszettel kassiret, und ihnen alle Ar« 
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beit wf dem Harktplatse auf inuuer onteniigt werden würde. Endlich 
wird 

Sechsten s noch die Erinnerung^ bcigefugcl, dass man zwar fßr 
jeUt grusstenthcils alle diejenigen, weiche bisher auf dem Markte schon 
gearbeitet haben, mit Passirungszetteln betheiiet habe, dasa mao aber 
für die Zakonft Tonaglicb aar für wabriiall mittelloae, so aehwerca 
Nahroagswegen ontaugliehe Leote diese Piaasiraagviettel rorbehaHen, 
and jun^e rQstige Leute, die dadoreh nur an ebe mSaaige Lebeaaart 
gewöhnet, and der birterea Atlieit entzogen werden, davon anssebliea- 
scn werde. 

Durch diese Vorkehniti^ soll Uuhe, uiiii ürdmiii<r w( dem Markte 
hergestellt, und erhalten werden, und man gewäKiget daher mit ZuTer- 
aieht» dass Jedermann sieb derselben genau fugen, und zur Uebertre* 
fuDg auf kerne Art beitragen werde; wie dann aaob die eigens deswegen 
aafgestelltenMarfctrichter angewiesen sind, anf deren HaadliabnDg gcnan 
SU wachen. Wien, den 3. April 1792. 

xxxm, 

ms. Peiembeff. Ctrcilm Tei der k. k. iMdesf eglemg Ib 
Inbenegthame Oesterrefeh mter der Kim. 

Da seit einigen Jahren die Zahl der Unterhändler auf dem Lande, 
dann der sogenannten Laiidfrugner sich unTerhältnissmissig vermehret 
imt, and auch die fibrigen Landleute nun sekon sieh nnf die Abl&sung 
der Feilsehaften, and anf den Handel mil denselben verlegen, hiednrek 
aber nelMt der Vertheaemng der Feilsehallen die nachtbefiige Folge 
entstanden ist, dass der Mangel an Arbeitslenten, and TaglSbnem aaf 
dem Lande täglich mehr Ober Hand nimmt; 

So ist in Ful^t' lIurKrurdüuug wmh 2(). Oktober, und Empfang 
4. November dieses Jahres nöthijf befuiuien wurden, diesem Uibel Ein- 
Imlt, und Abhülfe su verschallen, und zu diesem Ende Folgendes aaza* 
ordnen. 

Erstens: wird in ebem Umkreise von 4 Meilen om Wien der 
Vorkaaf der Viktoalien-Feilsebaften anm Wiederverkaaf nacb Wien 
Jedermann, mithin auefa den Unterbindlem insbesondere aber aaeb den 
Landfragnem , da letstere vermöge ihres Gewerbes nar sor Versehaog 

des Landpiiblikums bestimmt sind, lüemit schärfest verbothen. 

Zweytens: der Handel mit Viktnalien- Feilschaften nach Wien 
ist im allgemeinen nur jenen Landtragnern gestattet, die über drej 
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HeQen toq Wien eoffernet tM, doch mfiuea sie von dem Kreiümle 
mit einem Pnw, welcher sie inm Unterhandel steh Wien berechtigtet, 
Tersehen sep , und nicht inner dem Uralcreise Ton 4 Meilen am Wien 
Torkaufen. Keinem dieser entfernten 1 l agner wird ein derley Pass 
ertheilet werden , welcher sieh niclit schon jtzt, und seit längerer Zeit 
mit diesem Handel abgegeben hat 

Drittens: «asser diesen entfernten Fragneni wird aneh eine 
angemessene Zahl ans jenen Landfrngnem» die in eben Umkreise von 
3 oder 2 Meilen nm Wien sieh befinden, und bisher den Htndel mit 
Tenehledenen ViktnaHen-Feflsehaften naeh Wien betrieben haben, 
doreh die Kreisimter ausgewShletf und jeder Ausgewählte mit einem 
IcreisämtHchen Tasse, der jedoch ebenfalls ausdrüclcHeh mir /um Vor- 
kaof ausser dem Umkreise der 4 Meilen um Wien, und soliin zum Han- 
del nach Wien berechtiget, versehen werden. Uey dieser Auswahl wird 
von den Kreisämtern nnr auf die verlässlichsten und jene^ die tm läng- 
sten aehon nach Wien gehandelt haben, der Bedacht genommen werden. 

Viertens: diese Pisse werden sewohl den entfernten, als aneh 
den inner 3 oder 2 Meilen am Wien sieb befindenden Fragnem, in so 
ferne sie Pisse erhalten werden , nnr anf ein Jahr «rnitig ansgefertiget 
werden. Sie müssen daliur alljährlich erneuert werden, und wird dicAus- 
fertigung eines jedt a derley Passes jedesmal uiientgt ltlich geschehen. 

Fünftens: jede Landparüiey , welche die hiesigen Märkte 
besuchen will, hat sich mit einem von seinem Richter gefertigten und 
von dem obrigkeitliehen Beamten mit onterfcrtigten jedesmal anf ein 
halbes Jnhr gfiltigen Zeddd so Tersehen. Diese Zeddel werden daher 
den Lendieoten, welebe die hiesigen Mirkte besochen wollen, alle halbe 
Jahre durch den Richter unentgeltlich ausgetbeilet, jedoch keinem 
Kleinhäusler, keinem Taglöhner, oder Innlenten, sondern nur solchen 
Leuten gegeben werden, welrlu' cicrene Erzeuger sind, und eigene, oder 
von andern Mitnachbarn, denen es nicht der Muhe lohnet, ihre etwa nur 
wenige erzeugte Feilschaften selbst hieher zu bringen, som Verkauf 
nach Wien ihnen mitgegebene Feiischallen hieher bringen. 

Sechetens: ohne diese Zeddel, und die rorgedachten Pisse 
werden Tom i. Februar kOnlllgen Jahrs 179S tn, als mit welchem Tage 
diese neue Anstalt Ihren Anfang su nehmen hat, die Landleute bey den 
Linien Wiens mit Feilscbaften nicht hereingelassen, jenen aher, die 
sich dem ungeachtet ohne Zeddel, oder Pass mit Feilschaften inner die 
Linien hereinschleicheu solUeo , wenn man sie ohne Zeddel, oder Pass 



Digitized by Google 



200 



laf den Marktplätsen betritt, die FeilsehafI io Beschlag 8:enoiiimen 
werden. 

Siebentena: jene Landpartbey» oder Jener Pragner, der mit 
einem nachgemaebten Zeddel« oder Fuss eraebeint» wird im Belretongt« 
falle anf allteit von den blesigen MSrkten ah^escbaffl, jene LandparCbey 

oder jener Landfrapfiter aber, wt lcJier bk ii gelüsten lassen sollte, {JT^gen 
(las Verboth Feilschaftcn inner dem Umkreise von 4 Meilen niu Wien 
zum Wiederverkauf nach Wien Yorzukauten, auf welche Uibertretung-en 
die Obrig>keiten sorgsamst zu wachen angewiesen sind, werden mit 
Konfiaiinmg der torgekauften Waare und im öffteren Betretongsfalle 
nieh Uniatinden aoeb noch strenger bestrafet werden. 

Vorstehende hohe Anordnung wird demnaeb so jedermanns und 
TorxGglicb der Landpartheyen and Landfragner Wiasensebaft, und sn 
dem Ende hiemit bekannt gemacht, dass sie sich hienach zu achten, 
und da diese neue Anstalt, v^ie ohcn bereits erwähnt worden, mit 
1. Fehriiar kRnftiq-en Jahrs 1793 ihren Anfang /n m Innen hat, Erstcre 
noch in Zeiten bey ilirem Richter um Zeddel; Letztere aber namüch 
die Landfragner desto scblennlger nnd ohne Verzug die Pisse bei dem 
Kreisamte ansusncben wissen mögen , weil die Kreisimter angewiesen 
sbid, das Venelcbnis« jener Landfragner, denen sie PSsse so ertbeilen 
gedenken, noeb Torllufig^ an diese Landesstelle dnsnaenden, ond dorcb 
diese an die bobe Hofstetle snr Genehmigung xo flberreieben. 

Wien den 10. Dezember 1792. 
Wenzel Graf Sauer von und zu Anken.slein» 

k. k. n. d. Regieruogs-Fräsident. , 

Carl Joaeph Haomeder. 

XXXIV. 
mi. 22. läri. — HarktardAUg 
fOr die nm Wasser in die k. k. Haupt- und Resideniatndt 
Wien »nkommende, und an dem aogennnnten Sebansel 
fon den Hindiern lo Teriaaaernde Teracbiedene Feil- 
scbaften, so in Folge der onterm 1. Mira d. J. erfolgten 
höchsten Hof bestättigung mit dem 1. May des laufenden 
Jahres 1703 ihren Anfang m nehmen hat. 

Da die Zufuhr aller Gattungen von Feilschaften zu Wasser Ton 
den übrigen gewdbniieben Marktfobren anf der Axt sehr ?erscbieden 
ist, ond daher ancb nicht alle Vorscbriften, die in Rfieksiebt der Land- 



fuhren nack AlHiicht der allgemeinen Marktordnung gnte Wirkungen 
henrorbiingen, anf die Wasserfahr anwendbar gemaehl werden können, 
so erheUehet die Nothwendigkeit in ftfieksieht der Wassersnftihr, neben 
den ohnehin sehen bestehenden allgemeinen Vorschriften bHarktsachen, 
besondere Vorsichten , and Anordnnngen sa treffen , oro snr Erleleh- 
terung: des Publikums den Anlcauf aus der ersten Hand auch am Wasser 
tu erzielen, und die Verhandhing- tler Feilseluiflen an Wiederverkänfer. 
80 lang das Publikum nicht befriediget ists so riel möglich zu 
hindern. 

Um diesen heilsamen fiodsweek so enielen wird aUgemeio ange- 
ordnet» dass: 

Srs tens. Alle auf den Schiffen ankommende Esswaaren» die sehen 
in Sieken, Iissem, oder Gesehirren gefasst sind, als: Butter, Sehmals, 

Fische, und dergleichen, auf die zum Verkauf dieser Feilschaften in der 
allgemeinen MurktoKlniinfr anffewiesenen Plätze g-ebracht, und dort 
unter den vorgesihribencu Vorsichten veräussert werden sollen. Jene 
Fetlschaften hingegen, so 

Zweitens fref aufgeschüttet auf den Schiffen anlangen, kennen 
twar auf den Schiffen selbst, sowohl im Grossen, als im Kleinen verkanft 
werden* Damit aber auch dabey dem Pablikam der Ankaof nos der 
ersten Hand gesichert werde, wird allgemein angeordnet: dass. 

Drittens im Sommer bis 9 Uhr früh nur allein das Publikum, 
ton 9 bis i {) Uhr anch die hiesigen Kaminergfili.sclien , lifirgerliehen, 
Wild andere ordentlich betugte Gewerbsleiite, von 10 Uhr bis Mittags 
12 Uhr aber aueb die Ablöser und Händler die Feiischaflen am Wasser 
ankaofen kennen. 

Von 12 bis 4«/, Uhr nach Mittag bleibt der Ankauf der Feii- 
schaflen dem Pnbliko wieder allein vorbehalten, wo sodann bis ^*/^ Uhr 
die hiesigen Gewerbsleute, ond von dieser Stande an bis Abends anch 
die Ablö&er und Händler eintreten. 

Diese Anordnung soll 

Viertens bcy küri^eren 'lagen im Frühjahre und späten Herbste 
nor der einsigen Abänderung unterliegen , dass am diese Zeit die Ge- 
werbsleate, and somit aneh die Ablöser and Händler vor Mittag um eine 
Stunde spiter, nach Mittag aber um eine halbe Stunde früher nach 
Anordnung der BehOrde dureh die aufgestellten bflrgerl. Markriehter 
snm Ankaufe xogelassen werden sollen. 

£.1 verstehet sieh jedoch von selbst, dass, 
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Fünftens dieser Aukaut der Gewerbsleule nur ron jenen Zillea 
nnd Feilscfiaften cu verstehen sey, die i« der ^ aie beatimiiiteii An- 
kaufa- and AbldaoiigaataDde aehM da war««» keineawaga aber wom jescn, 
ao so eben dieser Zeil ent ankoraaiieii» und aiiKindeii« Dieae lefatere 
haben ? orlla6g die niebaten dem Poblikem all^B snatebeiideii Ankaiifr- 
atmiden abrawarteDi und acdaan erat an Gewerbe- und AUöeerleole an 
Terkaufen. 

Bey diesem AnkauiV wird 

Sechstens nicht nur einzelnen Gewerbsleuten, Abiusern und 
Hindlern für siob» sondern auch in Gesellschaft verboten, gpanze Zilien, 
nnd SehiffBladongen an aieh an kaufen » oder einen Wiedenerkanf aof 
den Platse aelbat an nntemekinen, nnd wird gegen diejenigen, ao sieb 
gegen dieae Anordnungen etwas anniesen aollten, mit den gegen die 
Ueberbreter der Marbtgeaetae in der allgenieinen Herktordnong feat- 
gesetzten Strafen nnnachsichtlich vorgegangen werden* 

Insbesondere wird 

Siebentens in Rucksicht i\es auf den» Wasser ankommenden 
Sehmalxes verordnet, dass selbes am Wasser unter keinem Vorwande 
Teriu^oft, und daher auch zur Verhinderung aller Unterachleife bey den 
an Sebanael befindUehen M antbanle niekt Tenoliet, aoadem mit der 
Vemoliang anf die Hanptmatttb, nnd von dort ebne alier. erdenklieben 
Ananabme anf dfn beatimmten Sebmalsmarkt angewiesen werden solle. 
In Vermeidong aller Irrangen haben daher 

Aelileas die hiesigen Lürgetl. KiissUoher und andere Gewcrbs- 
lente, welche für sieh in Bayern, und überhaupt im Auslande Schmalz 
zu bestellen, nnd solches am Wasser anherkommen zu lassen gedenken, 
dieses vorläufig bey dem hiesigen Magistrate zu melden, nnd sich hier- 
flber ordentilcb aesaoweisen, und wird auch jeder Händler oder Sebiff- 
meister» so einiges Scbmals für die hiesigen Eisstecber oder Gewerbs- 
ieofe snf Bestellnng anheranbringen angibt, gleleb bey der Giinsmaittk- 
Station an Engelbartssell verhalten werden, aieb mit den Original Be- 
ateHoDgabriefen der hiesigen Gewerbsleute ordentlich auszuweisen. 
Sollte dieses aus was iinmer für einer Ursache nicht befolgt werden, so 
wird dergleichen Seh malz in den Mauthpolleteri ;iLs für den ofTentHclJL n 
Markt bestimmt augemerket, und dahin auch ohne AnneluiuiQg einer 
Ausflucht gewiesen werden. 

Neunteaa. Die mUfiyern an Waaaer anber kommenden Per» 
tbeyen haben aelbe anf dem fon dem Sebanael ohnehin nicht weit ent- 
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fiMfiiteii Marktplatxe am Salsgries xn ferkaufen; wobey ihnen jedoeh 
iock gitlattot wird. Mibe anf aadere hieii bestiaunte M irkiplllf e so 
8b«fbriag«ii, aar wird ihnaa der Verinaf der Byer tai Waaaer aoe- 
drfleUicfa teiltotcn. 

Zeitatens. So wie flberiiaapty tmd ia Bezu^ anfalle Peüteliallea 
die Anordnung bestehel, liass Uasjenige, ^^as auf dem Zug^e für die 
hiesigen Marktplätze Ist, unter Wep^s zum Wiederverkaufe auf keine 
Art abgel5set werden dGrfe; so verstehet si€b von seihst, dass diese Anord- 
aeagauehaaf die auf der Donaa aaber kooiinenden Fische ileb ausdehae. 

Ea wird daber dea biealgen liirgerl« Flaebkiaiini oad Doaaa- 
flaebera auf daa naebMekliebsfe, vad oaler den gegen die UeberCreter 
der Marbtordaaiig fealgeseliteB Strafen f eibotoo» die vm den ? ersebie- 
deaea Rindlera für den bieaigen Mai1cl|ilate u Wasser gebraebtea 
Fische zu Nussdorf abzulösen, oder dtnselbin noch w«iters zu eben 
diesem Endiwet ke entgegen zu gehen, und die Händler ron der Be- 
fahrung des Marktes abzuhalten; wobey jedoch den hiesigen bürgerl. 
Gewerbaleotent die ihnen renndg Ibrer Gewerbsbefug^iss snstehenden 
Bes(ellnng«n an naeben onl»enemnea bleibet Jedoeb babea aneb die 
bfirgerl. FitebUofier vad Doaadisebcr Ibre BettcUmigent ao wie die 
bbgerl. Kiaslecber, forÜnflg bef 4<Mn Magistrale aniaaagtn, und eo 
aneb der SebifiMmn diese Bestelioagea bey derOrinse, eder sn Nessderf 
auszuweisen, widrigens die Fische nur ab eine für den Markt bestimmte 
Ladung in der Poliete erkläret werden würden , und dann aach selbe 
auf dem Fischmarkte zum Verkauf an das Publikum gelangen müsste. 

Eilftens. Die nicht ordentlieh bestellten, sondern für den hie- 
sigen Markt bestimniten Fiscbe Jialiea die H&adler wenigstens den nfieh- 
stan Tag des Fiaebiaaibtes bis firfib am 10 Ubr an das PobUkom in fer- 
banfen» und soll den biealgen Fiaebblnflem nad llenaatlaebem erst dann 
die iiineB sastebenden PisebgattoBgea abial5sen gestattet aeyn. 

Zwölftens. Um den Un fugen und unrerantworÜidien Wnchereyen, 
welche mit dem An- und Verkaufe der Hilsenfrüchte, die einen 
wesentlichen Tiieii der Nahrung des gemeioen Mannes ansmacben, durch 
eiaige 2eit am Wasser getrieben wurde, für die Zukunft einen wirk- 
samea Binbalt an thon» Jiat aan für oelbwendig befunden folgende 
Anerdmingen sn treffen» ond festaneelsen: 
0> iit iwar der An» und Verkanf der Hilaonfrttebte am Wasser anr 

Erieiebteraag vnd BefSrderong der Hindler noeb ienerbui» gc^ 

dem jedoch gestattet, dass 
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b) jeder mit HilsenfrQchten anhi'rkommende Händler y^ehalten sein 
solle» sich gleich bey seiner AnkunfE bey dem MeUenleiheramte 
SQ neldeii, und da seineD sn HiUenfrfichleQ tnher gebrtchteii 
Vomth ansageben. Das MefxeDleiheramt hat 

e) diese Angabe nicht nnr in das so diesem Ende eigends erSühete 
Protokoll eintntragen , sondern aneh 

d) dem Häiuller ein ordentliches McUUettel, und zwar unentgeldlich 
zu ertheilen. Nehsf dem ist aucli 

e) die Verfügung getrolleu: dass ein geschworncr burgl. Mehlmcsser 
Ton dem Mefzcnleiheramte zum Wasser mit dem Auftrage abge- 
ordnet werde^ dass er nicht nor die Messereyen besorgen, sondern 
avch {eoe Gewerhslente, so im Grossen HUsenfrfichte, nach tot^ 
iin6g von dem MeUenleiheramte eingeholten, und dem Mehlmesser 
zQ seiner Amtshandtmig Torgeieigten Ptosirnngsiettel , ohne 
welchen den Gewerbsleuten kein Anksuf der HilsenfrGchte am 
Wasser zu ß-cstatten ist, zum WiediTvprkrdif aiikriiifi n . von Tag* 
zu Tag liebst Ueinerkung der Mctzenan/.alil der von einem jeden 
erkauften Hilsenfnu hte in eiu ordentliches» dem Metzenleiheramte 
cinsnhindigendes Verzeichniss , welchem aoch der Kaufpreis bei* 
BQsetsen ist, bringe* Weiters hat 

P der mm Wasser abgeordnete bSrgeri. Mehlmcsser aoch die kleine 
Messerey mitsonehmen, damit aoch demjenigen Theil des Pub- 
liknms, welcher beshrinkte Hanshaltongen führet, mithin die 
HilsenfrQclite Met/.enweise nicht ankaufen kann, der Vortheil des 
Kaufes ans der erslen Hand zu^cwctuK ( ( rderi könne, und ist 
jeder Händler den sich ;tuui kleinweisen Ankauf meldenden Par- 
theyen die anTcriangte, auf jedem anderen Marktplatze Qblielie 
Quantität ohne Widerrede absnreichen verbanden. Eben diese 
Anstalten werden 

Dreysehntens anch auf das su Wasser ankommende Mehl, 
wie nicht minder 

Yierzehntens auf alle Gattungen Körner aasgedehnt, und 

sollen die Ankaufspreise des Mehls und der Körner penau, und rerlass- 
lich angegeben, und mit in die monathlache Satzuug gezogen werden. 
Dabey werden 

Fünf sehnten 8 die zur Abstellung wucherischer Verkäufe der 
K5mer schon bestehenden Vorschriften hiemit aosdriicklich nnd dem 
ganzen Inhalte nach, insbesondere in Bcsog anf die so Nussdorf doreh 
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eiuige Zeil {;vh iel;eiien L'utuge hiemit erneuert, tiiul wird aut »iie Haiul- 
habaog der diessfalls erflossenen Vorsciiriften das geoaueste Augenm^k 
annnterbroohen «j^etnigen werden« 

Zur Hamihabnng dieser Anordnungen wird 

See hl eh Iiiens Niemanden gestattet fingst dem Gestade der 
Donao, Einsefsen von Lebensmittetn sn htlten; so wie aneh 

Siebensehntens nicht nnr aUe inm Wiederrerknnf am Sehansel 
bisher berechtigt gewesenen Huekurleute mit erstem May d. J. von 
duii Liitferrit, sondern auch ihre bisher ingehabten Hütten, welche zu 
allerhand Untersehieifen Gelegenheit gegeben, und geheime den Markt- 
gesetzen zuwiderlaufende, und dem Publikam nachtherlige Kinver- 
stindnisse «wischen Gewerbsleaten, Abldsern, nnd HSndlero befdrdert 
haben» abgerissen und abgetban werden sollen. 

Endlich Yorsteht sich Ton selbst 

Aehsehntens, daß ttberhaapi iu allen jenen Punkten, worOber 
in dieser Sehanzelordnong nicht etwas anderes festgesetzet worden, die 
Vorschriften cIlt allgemeinen für Wien, und die Vor^LultL ergangenen 
M.iiklüidimijg äiich in Uezug aul das Schänzel ihre volle Wirkung bey- 
behalteo, und daü den Gewerbslcuten und Ablosero bey gemessenster 
Beslrafaog verboten sey» vor der für sie festgesetzten Ablösstunde am 
Sebanael sa erseheinen, noch minder aber die sn Wasser auf dem Zuge 
hieher begriffenen Peilsehaiten wo immer anter Wegs vorankanfen oder 
darch was immer für vorllnfige Einverständnisse mit den- Hindlem sich 
der Peilschaften vor der gesetzten Stunde zn versichern. Eben so, nnd 
unter den nemlichen Konlii»k;i/iuiis- und aadereu Straltu ist aucii den 
liatullern verboten, ihre Feilschatten unter Wegs abzusetzen, oder vor 
der fQr die Gewerbsleute, und Ablöser festgesetzten Stunde» mit den- 
aeiben Qber die Ablösung ihrer Feiiüchaflen Einverständnisse zu treffen. 

Jos. Georg Uörl, (1^.$.) Frans Wagner v. Wagendorf, 
wirkL k. k. lUth n. Burgermeister. Hagistr.-Rnlb. 
Ex Consilio Magistratus. Wien, den 22. Mfirs 1793. Frans Xav. Fox. 

XXXV. 

1181. (Iftl) — Beutngte Tertheilmg der Polleteswelber nif den 

■arktj^litsei 

Namen der Marktplätze in der Stadt. 

1. Dofiiinieunerplatz mit Geflügel £»0 Personen 

%. SeiiersUdt mit Eiern 60 » 



SeilersUüt tri 5 che Butlei: G Per^oiü^n 

Spargel T . 30 ^ 

3. Auf d. Hof mit fr. Obst 60 » 

n n n m SdlwimOWO . . . . • 30 „ 

• 99» Knobhoeii 4? Zwiebel 10 . 

4. BVeimig mit grfaer Wiare • 60 « 

6. Klesnerict PederwiMprit 6 » 

In den Vorstädten. 

6. Nächst d. Karataertlior Obst 00 Personen 

7. Schänzel 40 „ 

8. Laimg^uheo Tenchiedeoe Bsewtareii 20 » 

9. Miria-Hilf 60 • 

10. Gompendorf iO » 

11. Neabea 20 « 

12. St Ullrich 60 

13. Schotten felti 20 » 

14. Wieden 60 » 

tS. Neue Wieden • 10 « 

16. Marg^arethen 10 » 

17. Mttileiiifldorf 10 » 

18. Joeepbstidt 20 « 

19. SCroiseiiprasd 20 » 

20. Altlerchenfeld 30 » 

21. Spiltlberg-Platiel . 30 , 

Lichtenthal 30 » 

23. Himmelpfortgrund 15 p 

24. Thary 80 » 

25. Alterguse 60 . 

26. Wiringergttse 6 » 

27. Roesan 20 

28. Landstrtsse 20 „ 

29. Erdberg 8 , 

30. Leopoldstadt 40 , 

31. Jägerzeile S « 

32* Unter den Weissgärben » 5 » 

33. Higdeleiiagriiiid 10 « 

34. An der Wien • ■ tn 

1000 PenonM» 
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XXXVI. 
A. h. laudbiUet f. 9. Atgist 1791. 

Lieber Graf Kollowrath! So sehr Ich ron der Nothwendigkeit 
abeneogt bin, die diurcb einen ongtestigen Zoeaainenflasa ton Um- 
tlindeny nnd alUrdinp ineb in sebr erweiterten fiegriffen von Frey belt 
u Unordnung geratbene Poliiei der Lebenenittel naeb and naeh wieder 
beranstellen, so sebr bin leb ebenfalls llbeneng-et , dass diese PoÜtey, 
wenn sie in angsllielieii Aiiordiiiinf^eii hostehet, anstatt den lieilsamen 
Zweck der öflTentlichen Verwaltung la oiJiaUen, znletzt domjrnipfen 
selbst zum Nachtheil gereichen würde, denen dadurch ErieichleniDg 
ferscbaflet werden sollte. Ich will dahero der Kanaley Meine Gesinnung 
deotiicb erklären, and den Grandaati bestimmen, naeb weleben nie bey 
diewn wichtigen Gegenstände vorangeben bat Ba bandelt sieb aber 
gegenwMg niebt am Lebenamittel, weleben eine Preiabestimraong an 
geben, sondern vm diejenigen, bey denen die sereiebende Menge^ 
und der Miitelpreis haupbüchlich vua der belordertt ii Zufuhr erwartet 
werden mnss. Als die Grundlage aller hieher einschlagenden Vor- 
kehrungen muss angenommen werden: aj dass zwar Ordnung aber 
niebt Zwang herrschen; b) dass das flache Land, nicht als wäre aolcbea 
der Haaptatadt ainabar, bebandelt; e) dnaa f5r das Eigentbiim dea 
Enielera dnrcliaoa Aebtung getragen werden moas. 

Hierana ibigt: Daaa die Harktrerordnongen fftr die Stadl sieb 
niebt ausserhalb der Linien erstrecken sollen, dass kein Marktgesetz 
auf den Erzieler unmittelbar gerichtet seyn kSnne, und demselben als 
solchen in seinem Verkaufe kein Hinderniss gelegt werden muss. Auf 
der andern Seite hingegen wurde es unbillig seyn, die Hauptstadt in 
einer solchen Abhängigkeit von dem offenen Lande zu lassen, daaa es 
ibr nicht erlaabt aein aoUte som Beaten ihrer aabbreieben Bewohner 
Voraebungan an treffen, welche denselben die onentbebrlicbsten Lebens» 
mittel am einen iliren Erweri»nng8»Uniatinden angemeaaenen Prma Ter» 
Biebern. Da dem flachen Lande umher, und dem Erzieler freysteht, 
seine VVaarc der Stadt zuzulührt n oder mit derselben wegzubleiben, so 
Terletzot es das Eigenfhum des Krzielers niciit, wenn die Marktordnung 
aar Herstellung des Gleichgewichts gewisse Bedingnisse vorschreibt, 
nnter denen ihm der Vortheil dea Verkaafs in der Stadt augeatan- 
den wird. 

Eben so wird dem Eigentbome der Endeler nicht an nahe getreten» 
wenn den Stadtgewerben, die nicht enlclen, Vorschriften ertheilt 
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werden, damit dcit Stadtbewohnern der Vurtlieil de» Ankanlü aiib der 
ersten Haiul nicht entrissen Merde. Und es wäre unj^creclif , salehe 
Vorschriften mit der veriiassfeu Benennung eincü Zwaugeä im bclegeUf 
da aie nur die iioihwendige Ordnung zur Absicht baben. 

Dieses voraasgesetst wird die Marktordanng ebiadi uad knn 
•eyn kdweii, ibre Gegenatiiide «ind: 1. ErmQnterimg der mmlttelbarfD 
Zofahr, miChin 2. Hioderoiig dea Vori^anfi, und $. Asfiickt auf die mit 
Lebensmittel Handel treibenden Stadt-Gewerbe. 

Die Zofiibr wird ermuntert , wenn die Marktbefabrenden anf dem 
Markte selbst keinem Zviang imterlieg-cn, kciiien IMag-ereyen Preis gelie- 
hen sind, und wenn sie eine grosse VV ahrscUeiulicbkeit des Absatzes 
vor sich haben. 

Die Verordnungen ton dieser Seite sind also zureichend, wenn 
agene Markttage bestimmt» die Marktbefabrende an bestimmte Plitae 
angewiesen, aoeh Yerbalten werden, dieWaare, mit welcher sie an 
einem Markttage au Markt kommen wellen» wirklieb and gtns snm 
Verkaufe aussnsetxen. 

Ausi>ei diesem muss ef> jedem Markthefahi enden freysleliLii, seine 
Feilschaft wie, und au wen immer zu \ * i kaufen, mit dem nicht verkauf- 
ten Uiberreste nach Haus zu kehren, oder solchen, wo er will inzwischen 
^ninsetsen, aucli ins besondere an Handler zu uberlassen. 

Das Letatere ist erforderlich, am den Marktbefabrenden eine 
grössere Wahrseheinliehkeit au neigen» ohne die er sonst weniger an 
Msrkte an bringen bewogen werden dOrfle. Aus dieser Ursach mnss 
auch den Gewerbtreibenden erlaubt seyn , die Marktfiberreste an sieh 
zu bring-en , und zu diesem Ende nacli Versehiedenheit der Waare, die 
6tunde iH älinunt werden, /n welcher den bewcrbsiculeu auf den Markt- 
plätzen erscheinen gestattet ist. 

Die Beförderung der unmittelbaren Zufuhr enthält in sich bereits 
die AusschlQssuog der zweyten Handitändler, abi welche ihr Gewerb 
nicht anders, als mit Vorkanf treiben können. 

Damit aber der Begriff des Vorkaufs nicht an weit ausgedehnt 
werde, so mnss daronter nichts anders Tcratanden seyn, als der Anktnf 
der Peilschafleo , weiche , wenn sie nicht angekauft worden , auf dem 
Markte erschienen wären. Dieser \ oi kauj, der den Vorllieil deT Msikt» 
tage gatu vereitelt, uiuss g-ciiindort werden. Kr wird nnltr We^es, oder 
auf dem Marktplätze selbst ausgeübct, und wird nur von Händleru^ und 
Gewerbsleuten ausgeübct. 
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Um «li'ii \ orkuul uuterwegs zu hindern muss derselbe unnütz 
gemacht werden, dadurch dass xweyten Handlern und Gewerbtreibenden 
der Yerkaaf auf dem Markt« Tersagt aey. Vereioiget aich mit diesem 
Veitothe eine wohlgeordnete Aofaieht auf die Stadtgewerbe» so Itaat 
lieh immer einige gute Wirkung erwarten, wenn gleich dadurch nicht 
allea geleistet ist 

lialier die ^egen den Vorkauf der Korner insliesondere verhängte 
Bestrafung:, aber nicht als ein Theil der Marktordnung von Wienn, 
sondern ah eiue» allgenieiuen Frovinzial Gesetzes gegen die Markt- 
beeintrachtigungen zu Hilfe gerufen werden Icann. 

Der Verkauf auf den Marktplätzen selbst mnsa den Gewerb- 
treihenden Ton was immer (Br einer Eigenschaft untersagt seyn, bey 
Ronfiskasion auf die erste, und bey Gewerb-Verlust auf wiederholte 
Uibertretnng. Zu desto sicherer Handhabung dieses Verhoths wird es 
nüülich seyn, nach dem lleyspiele anderer I.rmder den (ieu erb treiben- 
den bey Strafe die Krscheiiinno auf dein Markt vor der zu ihrem An- 
kaufe eingeräumten Zeit zu nntersageii. 

Die Aufsicht auf die Stadtge\%'erbe zerfallt in zwey Theile: damit 
sia durch ihren Ankauf die Zufuhr der Märkte nicht Termindem; und 
durch ihre Menge nicht eine Thenrung eriwingen. 

Die Stadtgewerbe ron denen hier die Rede ist» sind von dreyfoeher 
Art: solche, welche dem anftekauften Hateriale, nm es gemtssbar au 
machen, erst eine andere (icslait ^eben : das siud Müller umf Bäcker, 
welelie auch fius dem Grunde anf den Märkten /n kaufen ZU vcrhalteu 
sind, weil der Markt|ireis das Hegulativ i lirer Taxe wird. 

Eine zweyte (lattung von Gewerben hält urdentlich sogenannte 
Gewotber» oder Hätten, und Waaren Vorrath mit einer betrachtlichen 
Voniualage, diese sind an dem Ankaufe ihres Vorraths ausser dem Um- 
fang anzuweisen, von welchem die Märkte gewöhnlich befahren werden. 
Das sind die 4 Heilen im Umkreise f&r Wien. Bey diesen Gewerben 
ist die Menge nicht leioht naelitlieili«;. 

Aber sie ist de.stu bedenklieliei- bey der dritten tialtuni;. die unter 
dem Namen der Ablöser bekannt ist. Diese Rlas&c treibt ihr Gewerb 
hauptsächlich mit Vorkauf iinterwe^-es , oder auf den Märkten: ihre 
Feilachailen sind grösstentheils Bedärtnisse der Volksklassen, deren 
Verzehrung eine ungefähr bestimmte Grösse hat| welche also nothwen- 
dig Tcrthenert werden , wenn von dem dabey fktlenden Gewinn zu riele 
Fiaroilien ihren Unterlialt finden mässen. 

ArcMv. ZXXV. l'. 14 
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Noch eine Betrachtoog kann der 5fieutÜc1ien Aufsicht nicht gleich- 
gültig* seyn. Diese Gattung von Gewerb artet so leicht zu einer Ptlanz- 
schule des MQssig^g-ang^s aus, nutlurch den liescltaiiiguti^en brauchbare 
Hände entzogen , und häufige Unordnungen herbeygefOhret werden. 
Weil aber diese Art von Kleinverkauf zum Bedürfnisse des gemeinen 
Volks nöthig ist« io muss die nOthige Ansakl beibehalten, und dabey 
gleichwohl die an grosse Menge» und dadurch alles Uible gehindert 
werden, was sonst nnsertrennlich damit verbanden ist. 

Vielleicht dass diese Absicht am fQglichsten dadurch erreichet 
\\ erden könnte, wcmi das Ablöscrg-ewerb auf Stimdel, die an bcslüiidige 
Plätxe gebundi ii .siad, beäciiriiiikt, ihre Anzahl iiael» tleiu Lokalerforder- 
nifise, und mit Rück&ichl auf die Freyhaltung der Strassen bestimmt, 
das Befugniss an solehcn Standein aber nur an Leute von einem 
gewissen Alter xor firleiehterong ihres Unterhalts vertheilet, mithin 
dadurch auch der allgemeinen Versorgnngs^Anstalt gewissermassen so 
Hülfe gekommen würde. 

Uiber diesen letzten Punkt erwarte Ich TOn der Kaniley nach 
Einrernehmung der Regierung die Aeusserung, in welcher aber auch 
darauf zurückzusehen seyn wird, damit durch zu gäbe AbsehafTung der 
hfiutig^en Ablöserinneo nicht von irgend einer andern Seite Uuordnungeu 
veranlasst werden. 

Wien den 9. August 1791. 

Leopold m/p. 

xxxvn. 

1S42. 1. Jnl. — Aitiig tts „lomlscher i« lugen imi lehela ete. 
kiilglieher Itydtet Irlihertitgei n Ostemlek ete. Ording Tid 
teCmfttiM gitter f tlleej, ii demlheii HideristerMleUsekeB fttiidei 

Am I. B. mXII. fttrgericht** 

Von Uandtwerckhern, Tagldnern Tnd Boten. 

« 

Wann dann der Hanndtwerekher, Arbaitter, TaglQner» Tnd Boten 
halb, so sieh rmh den tfigUchen pfenning geprauchen lassen, ain grosse 
Tnordnnng allenthalb ist, also das dieselben zu den genottigisten zeytten, 
vnd so man jr am maistcn bedm lltit»-, nit leichtlich zu lickonien seyoii, 
Sy werden dann jres geualieiis vuderlmllten vnd beionct, vnnd die 
arbait, geschäfil, Tag vond Boten lun in den Lannden nit geleich, So 
wellen wir das in yedem vnnserer Nider-Osterreichischen Lannde, dareh 
Tnnser Lanndtmarschaloht vnd Lanndtflhaubtleut, mit Rath der LanndN 
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recht Boysif/ern tit^ilticii Urduuim^ viid Sat/ung:en, on allen Verzug aufge- 
ricJit, damit der jhenig: so jrcr bedarff oifc jres geuallens vbcrnomeQ 
werde, vond aoeb Junwider die Arbaitter rnnd TagUner Mann ind 
WelbapenoneD, zq Winter Tnd Sonuneneitten, was ay jedes tags su 
Loo rordem Tnd oemen sollen, wissen mügen haben. 



n 
n 

n 



Lebensmittelpreise und Löhne. 

(Au4 der SaU-Ordnuug vom 9. Jiniier l&SLi.) 

Gefiögelwerek. 

Einen alten gemSsten Indianisehen Han p 6 fl. — fcr. 

Ein gemesfe Indianiscbe Henn p 4 „ — „ 

Ein g-emesten Kopaun p 3 ^ ^ 

Ein Yiipeinesten ddo. p 1 „ ^ 

Kij) trciiiestt' Henn p 1,15^, 

Ein gemaine Henn p — » 30 „ 

Hin par Tauben p _ 30 ^ 

Einen gemeslen Ganflpachen sambt der Jongen GanO p. . » 30 

Ein Tngemeste GannO p 

Ein gemeste Andten p 1 ,^ 1 ^ 

Ein Tngemeste Andten p. ..... _ ^ 4;; ^ 

Ein Junges Huen p — » 20 » 

Zway Ayer dieser Zeit y — ^ 3^ 

KhSes Butter Tnnd Sebmalts. 

Das pfundt Khaeß des besten p — „ 18 kr. 

Des raitteni p. — »12» 

Des Schlechtem p — » 8» 

Das pfund Sehmaltz p — m 36 » 

Das pfand frischen Butter p « 36 » 

Den gesiltsenen ddo. das pfund p — 9 30 » 

Ain Achtel Sebmalts solle auff dem Marckt bSeher nit 

Tcrfcliauffl werden als 4 fl. ^ 

Hdnig. 

Ain Aehtering Hdntg p ^ „ 36 kr. 

Am Spnnfibrl p ^ » 45 

Gelbes Wachs das Pfund p 1 fl. — 

Wei&ses Wachs p. . , 1 » iiO 

14* 



n 

AK ^ 

m 
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Lebendige Fisch. 

Tonaw, Marckt mnd Tencht Hdehten das Pfund p. * . — • ^7 kr. 

See Höchten das pfnnd p • . . — »20 » 

KarplTen in gemein das pfond p — » 2i » 

Tonaw vnd Martkt SoheiHen das pf. p — „ iß - 

See Scheiden das l'tiind p — y> 

Hiiechen das pfutid p. ••••• — i»5d4 

Schill! das pfund p ' — » 

Gesaltsene Fisch. 

Hausen tla.s ptuiiil p — „ 12 kr 

Stier oder TQck, das pliiiui p — „ 12 , 

Weiß Lachs das pfund p — « 28 » 

Stock Lachs das pfuod p — n n 

Lcinperger Höchten das pf. p — » w 

Andern HDehten das pf. p — , 20 » 

Vngerische vnd andere gemainc Hdchten p — » 12 « 

Grosse Taysa KSrpffen das pfund p — »14» 

Schilen rnd Praxen das pluiid p — „ 12 „ 

Scliaiden vnd Schiein das pfund p — n » 

Dfirrc Fisch fnd Hiring. 

Stockfisch ein ^gewässertes Scheut der firrSsseren. 

keines höher, als p — „ öU kr. 

Die Mittern p — „ 45' » 

Die kleinern höber nicht als ^ n 40 i* 

Vng^cwSsserte Stockfisch. 

Das Seheut der grüssern p — fl. 4a kr. 

Die Mittern p — » 40 

Die kleinen nicht hoher als p > — j» 35 

Ein Plateysel der besten p — » 6 

Der Mittero vnd geringem p — n 4 

Ein Brandt Haring p — n 7«24f 

Ein Flämischen HSring: p — f, ü ^ 

Das pfund Leinöl p — „24^ 

Vnschlitt vnd Kertsen. 

Den Centen Vnsehlitt p 2$ fl. kr. 

Das Pfand Baamwollen Kertxen -^,24, 



ff 
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Das Pfuod gemeine oder Garene Kertzen p, — fl. 23 kr. 

a (1er gar weissen sehtoeti Kertaeo» Ton renedi* 

scher Baumwollen — 

Safffen das pfbnd p — » 21 « 

Zimmerlcut, Maurer vnd Ta g:wt i ckef. 
Einem Zimracriuaiis vnnd Maurergesellen, solle sampt deß 

Maisters groschen den Tag au Lobtt gegeben werden — fl. 24 kr. 
Einem Tagwercker — »18„ 

Landau Ischl viinil ander Fiihricul. 

Einem Lnndgiitsehi oder üiideni Fdlirinaim , solle neben 
t ulter vnd Maiil auü' zwey ßoß UeU Tags gegebeu 
werdn 1 fl. dO kr. 

AufffierRoß 2 « 30 ^ 

• a Roß 3 „ 4« » 

Yen ainero Klepper oder Lehen Roß den Tag .... 1 « ll> „ 

Von aioer Claffter Holts oder anderer wolgeladnen fuhr 

aübie, von dem wasser inn die Statt — „40^ 

Von einer ClafTter Holz zu hacken» oder zu klieben • . 1 schil. 

XXXIX. 



iasaiig aas der SaUerdnang fem 21. Jen! 1689. 

Greissler. 

i. Bey einem Achtel Mond-Mehl, soll ihnen Greißlern 

über dt'ii mittcrn uuf dem Markt gehenden Kauff 



Gewinn gelassen werden .......... 3 kr. 

2. Bey einem Achtel Semmel Mehl etc 2 « 

'i. ^ ^ n l'ohl Mehl Gewinn 2 „ 

4. „ „ n Roeken Mehl Gewinn 1 « 2 pf. 

«. • • n Grieß 3 

6« « „ n insgemein genannte Centner oder 

feine Gerste Gewinn ^ 

7. Bey einem Aelilcl Kapauner Mehl Gewinn .... 1 ^ 

^- w» ft n mitterer Gerste . 4 „ 

9. „ t, gemeine Gerste Gewinn ... 3 « 

10. f, » Erbsen o. Linsen Gewinn • • . 2 » 

11. « „ n Koehbrein 2 « 

12. » „ „ HQner-Brein o. Heiden Gew. . . 1 ^ 
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13. Üci einem Achtel rohe Gerste Gew 1 kr. 

14. Ein Achtel Taiiben-GSst soll verkauft werden per S n 

15. Bey eiiicui Achtel Haofl' solle GewiDQ sein . . • • 2 » 

16. Ein Achtel foeDooi graecam per 30 „ 

17. « n Dolter, oder beste Y5g:elfatter per . . 24 « 

18. 9 » Haber-Kero per 24 » 

1 9. Ein ausgeschnittener Hackenstiel per 3 » 

20. „ gemeiner Haeken-Stiel per 2 „ 

^1. n ausgeöehiiilti iier Hauen-Stiel per 2 „ 2 pf* 

22. f, ^j-emeiner Haiien-Stiol per ... .... 2 „ 

23. „ von Diendel-Holtz gemachter grosser Geisel- 
Stecken per 1 9 2 pf. 

24. Ein kleiner, per 1» 

Z^* « aufgebundener Geisel-Stecken per 2 » 2 pi 

26. n Achtring des besten Wein-EOigs per .... 1 0 „ 

27. « deto etwas geringerer per 8 « 

28. „ dcto noch gerinq^ern per 6 „ 

29. „ dcto gar geriiigiT, oder Ohst-Eßig, per ... o „ 

30. n Spißgürten per — 2 pf. 

Haner-Lohn. 

1. Einer Manns- Persohn, im liaueu, giaUei», und 
anderer \\ «Mti-Garts-Arhoit solle xun 1. Martü bis 

letzten Nuvcinb. d. Tags gereicht werden .... 18 kr. 

2. Einer Weibs-Persohn aber» o. einen Buben unter 

16 Jahren 12 

3. Einer Manns-Person ron 1. Oecemb. bis letalen 

Febr. d. Tags 16 „ 

4. Einem Weib aber, u. einem Buben unter 16 Jahren 10 » 

KaOsteeher. 

1. Ein Pfund des besten 8cbaaf-Sals-Kifl» per 8 kr 

2. Des schleebtem, per 6^ 

3. des ordinairen, per H ^ 

4. Kill Pfund des besten Schweitzer-KäU, per ü » 

o. des schlechtem, per 10 » 

0. Ein Pfund Kien- oder Streich-Kiß, wie auch der 

verfallene in Moitem, per ............ 4 „ 

7. Ein paar der grdssem Sehlesier Ziegen*Kafi« per . . . 8 » 
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8. Eio paar der kleinern, per 4 kr. 

9- 9 » n kleUem Schaaf-Kiseij per 2 » 

^0* » m n irrftsaera Giminger Riß, per • 6 ^ 

11. Der mittefn, per 5 « 

12. t, kleinem, per 4 «, 

1). Ein Pfand Böhmische Kise, so die Fremden herbrin- 
gen , solle sowohl Ton denen allhicsiin^en Kaß^itechern^ 

als aiK'li denen Fremden, verkauflft werden, per .... 4 ^ 

14. Die schlechtem, per 3„ 

15. £in Pfund Tyroleriacbe, die besten, per 4 » 

16. Die schlechtem, per 3 » 



17. SchlieiUichen, weilen ihr Kaßateeber das Scbmab, und die 
gesaltsene Butter Tierling nnd halb- Pfund weiß rerkauf- 
fen mfisset, als wird eneh jedes Pfund über die ordinaire 

pfemaelite SaUuug per 3 Kreutzer höher zu ferkauilen 
hewilliget. 

Maurer. 

1. Einem Maarer Gesellen, so in der Stadt, VorstSdten und 
St Ulrich^ wie aoch 4 Meit Weg« am die Stadt herum 

arbeitet, solle vun St. Georg-i bis St. Michaeli des Tagb 



samt deß Meisters Grosehen be/.ahlt werden 24 kr. 

2. Von St. Michaeli his St. Cieorg^i aber 21 » 

3. Rinem Maurer Polier, samt des Meisters Groschen, ron 

St. Geori^i bis St. Michaeli 27 „ 

4. Von St. Michaeli bi« St. Georgi 24 „ 

ü. Emern Tagwerker, so bejr ihnen oder anderwirtig arbeitet, 

Ton St. Geor^i bis St. Michaeli „ 

6. Von St. Miciiaeli bis St. Georg^i 14„ 



Ztmmerleute. 

1. Einem Zimmer-Gesellen, so in der Stadt, Vorstädten, und 
St. Ulrich, wie auch 4 Meil Wegs um die Stadt benini 
arbeitet, vun St. Georgi bis St. Michaeli, soll des Ta|^s 



samt des Meisters Groschen bezahlt werden ..... 24 kr. 

2. Von St Michaeli bis St. Georgi 21 „ 

Z* Einem Zimmer^PoUer, aamt des Meisters Groschen, Ton 

8i Georgi bis St. Michaeli 27 » 

4. Von St. Michaeli bis St. Georgi 24 « 
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Eiuein Tagwerker, SU bty ihnen oder anderwärtig arbeitet, 

von St. Georgi bis St. Michaeli kr. 

G. Von St. Miehacli bis St. Georg! 14« 

(Codex aostriaeos. III. 290-~3£»8.) 



I6M. 23. Oet. (repubh ^. April 1702). — Aas »Irtd-Satittg 

Run(!-Semel-GebäcJit. 

Die Rund-Seincl haben dieae Satz- und Ordnung, dass selbe 
jedesmahls umb dasVieiiheil ringer, als die Ordinari-Semel schwSr 
seyndt im Gewicht gebacheo; jedoeb aber die QainU, wann einige 
herauskommen, nachgesehen werden sollen, wie folgt ; Nemlichen 

Wann also die Ordinari-Scmel umb 1 kr. wäg^t: 
4 und 5 Loth mnss die Mund-Serael nmb 1 kr. haben . 
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Scnicl-Gebacb t. 

Der Miith Mehl wird zii A 1 Strich gerof'hnct, und aus einem jeden 
Strich Mehl kann der Beck bachcn 37'/« Pfund. V^or Itacherlohn aber 
ist auiT jeden Muth dem Reeken 8 A. bQrgerlicber Gewinn eingeraitbet, 
und angeschlagen. 

Wann also der Math Semel-Mehl kostet : 
10 II. mnss er bachen «imb 1 kr 1 Pf. 2 hth, 1 Qu. 
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110 fl. ffiQSs er baeiien umb 1 er. 
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Der Hoth Mehl wird zu 31 Strich ^rechnet, und sns 


einem 



JcdtB SIrich Hehl kan der Beelt bacben SSy« Pfund. Vor Baeherlohn 
Iber Ist avff jedem Math dem Beeben 4 fl. bCrgerÜdier Gewinn cin- 

gimitct, und zugesc-hla^-cn. • 



Wann der Math Tohl-Mehl kosU-t: 
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Roekenea Gebicht. 

Der Muth Mciil vvird 2u 31 Strich gerechnet, und nnss einem 
j«<len Strich Meltl kan der Beck baohen 44 üb. Vor Bacherlolui abt r 
auir jeden MuUi dem Becken 3 fl. Burgerl. Gewinn eingenutet» und 
^»»«scJilagen. 

Wann alao der Muth Rocke]i*llehl koatet : 
^0 n. innaa er baeben um 1 Groaehen: • • 8 Pfd. 8 Lth. — Qu. 

2 ff . . iO « 1» n 2 n 
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„Damit aber ob solcher Unserer Becken-Ordnung- desto sleiffer 
Imndgehabt werden möge; so wollen Wir hiemit eni«tiich, dass das 
Meiü jedeneit nach dem Kaoff der Körner, nnd awar nach Aoffsteig^ 
oder Herabfallung derselben, naeh dessentlialben denen Hfillem hierin- 

fdls absonderlieh gemachten Ordnong geselst : Jedoch aber: 

wann einraahl einigeMehl-Satzung gcroachl worden, selbe nicht, es seje 
dann Sach dass der Meisten Tom mtttem RaafT, Waltz oder Korn , um 
2 Grosehen, und also «Icr Mutli umb 3 fl. wGrcklirh {xivstieg^en, oder 
gefallen ist, nicht tr«"^Hnl( i t . .oiulem in statu (|iio g^th ^st o : und dar- 
nach fli«' nrorl-Salziing: »huiiuff heobachlet . . . werden solle**. 
(Codex auatriacns. ül 220— 

XLI. 

1336. 21. JUier. — Ktieh-Salm«* 

Hechten, das Pfand per iwdlf Krentier.. 

Hoechen and Schielen« das Pf. pr. achtiehen Krentser. 

Schaiden, das Pf. pr. dreyieben Kreutzer. 

Karpfen» so uuU'v iwvy Pfand, das Pf. pr. sieben KrcuUcr. 

„ bis drey Pfund pr. acht Kreutzer. 

„ bis fünf Pfund, das Pfund pr. neun kr. 
Ratten, das Pf. pr sechs nnd dreyssig kr. 
Nerfling, Zingel» firatt- und Waixfiscb, das Pf. pr. drejsehen Kr. 
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Pvneblisgr» das Pf. pr. achlzeheD Kr. 
PjnaieB, das Pf. pr. zelien Kr* 

Schleyen, das Pf. pr. nenn Kr. 
Gareissen, das Pf. pr. neun Kr. 
fiärm, das Pfund pr. zchcn Kr. 
Anicn. das Pfund pr. ein Gnlden. 
ForeU«iiy das Pf. pr. vier und fünfzig Kr. 
SilbliBg» das K pr ein Gnldea ftniselien Kr. 

Nach der alten Fiaeli-Maass. 
Groodet, das halbe Seitel pr. sw5tf Kr. 

„ das g:anze Seitel pr. Tier und swanxig Kr. 
Koppen, (las haibc Seitel pr. acht Kreuzer. 

y, das g-aiize Seitel pr. sediszehen Kr. 
GrossUog und PfrUlen, das halbe Seitel pr. sieben Kreutzer. 

^ „ f, das ganse Seitel pr. Ticrzchen Kreutzer. 
Die kleine Mechtel aber ontcr einem Pfund, wie aach Weis-Kiseh, 
iM, Laaben» Pissgnni, ond andere dergleichen kleine Fiscbel sollen 
lav nach dem Gesiebt nnd dem Gesehir, jedoch um einen Werth ver« 
bnft weiden. 

Gewässerter Stockfisch, das Pfund pr. fünf und einen halben Kr. 
Ein grosser Hiiring^ i»r. dre) Kreutz. 
Kin kleiner Häring, pr. zwey Kreutz. 

Ein ordinari oder Lacke-Plateissel, ron den Grossem eins pr. swey 
md eiaen halben Kr. 

VoB den Kleinem eins pr. ein and einen halben Kr* 
(Codex austriaeas. IV. 892.) 

mt. Si. Um. — f Iseh-Satiug. 

Der niederösterreichisehf ri lu jn iisi ntiitiou und Kammer wiederum 
/■luustc'llen und lassen Ihre kais. kOn. Miäj( stä( innberflhrten Ton der- 
selben gemachten gutächllichen Vorschlag sieb derg-cstalt allermil- 
(lest gefallen, dass anförderst ron den zum Verkaufe anher bringendeo» 
nad QU den satsungsmassigen Preis i lf% Kreoser bis nnn sn durch- 
g^keads kiaflich hindanngelasseaen dreyeriey Gattungen des Stoek- 
fiwhcs, ils nirolieh Flach- Herg- ond Rotscberfische, die letstere hie- 
TOB Inf S«/, Kreoser im Preise herabgesetaet, dahergegen der erstem 
ÄwItB dafür ein halber Krenzer im Werthe aogeleget, ond somit der 
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saUungsmissige Preis derselben auf 6 Kreiuer reguliret, die swejte 
GaUmig aber bey Kreuzer belassen, hiernacbsf aber bej dea 
angeseigten UmstSoden m Ansehung der Hechten iwar keine bestandige 
Satsiing ausg^emessen , dahergeg^en je ntefa Mass der mehr, oder min- 

deren Znfuhren sotliane Satzung von Woche «n Woche reg-ulieret, aod 
ciulllrli diedaUicsig^e bürgerliche Fischkaufer mit der ziig^leieh rrchofcnen 
ErhöJiuiig; das Pfund Sehleyenfisches von Ü auf 12 kr. ledi^lit Ii abge- 
wiesen werden sollen. Wornacli also Sie aiederösterreichisehe Uepra- 
sentaiion and Kammer dieselbe des weitern zu verabscheiden, in An- 
aebong des obangemerkteo Stoekfischpreises aber die bey jeglieber 
Sorte aasgemessene Sataang des Werths, sowohl in der Stadt, als dea 
Vorstadtsgrunden anrerlang^t g:eliurig kund machen in lassen, aad 
dessen gfenane Daroblialtung denen TOn Wien emstgemessen einzo- 
binden, niciit minder weg-en des uiil dieser (ioleß-enhcit uiitcri'instens 
erhobenen besondern Unistands, dass namlieh die liiir«,'^erliclieu Haringer 
unangesehen des bereits zum öftern ergangenen Nfrbots, bey der 
Wasserang der dfirren Fische ans einer mehreren Gewinnsucht anstatt 
der gewöhnlichen Pottasche sich des Kalks tom Nachtheile des 
Gesandheitsstandes za gebraachen pflegen, ihnen Ton Wien die ange* 
s8amte and TerlBssUcbe Abstellung dieses höchst strafbaren Uhler- 
nehmens, wiederholt aufzutragen, und im übrigen die ehedem zusam- 
nu'tigesetzte WoMfeilkeits-Kommissiou init Herziehting" ein so anderen 
* Magistratdulih, und des Marktcummissarii liinn ideruiu anzuordnen, und 
darinnen alles dasjenige, was immer zu besserer und wohlfeiler Bedie- 
nong des Publici sowohl als zu Hindannhaltung aller Bedrückung 
erforderlich seyn mag, mittelst solcher in instant! zu fcranlassen 
beflissen seyn wird. Wien, den 20. Martii i7H6. 

XTiTn. 

1787. Ii. Septeab. flseh-Itribr raf den Markt. 

Der n. ö. ReprästMitation und Kammer: 

Ihre k, k. Majestät haben allergnädigst resolvirt, dass dm Alberer 
anhero koniiueaden l'i.scliern die Ausbackung des Haussens und Dicks 
in den Sommermonaten, und in so lang die Bfirgerl. Fischkaufler das 
Publicom damit nicht hinlänglich Tcrseben werden gestattet; den 
fibrigen fremden Fischern aber noch der Verkanf anderer Fisch- 
gattongen nor damals, wenn daran ein Mangel erscheinet, erlaubet 
werden soll. WieOj den 10. Septemb. il^l. 
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*} Freilich ward achon am 20. Jänner 1504 ein« «Beaehreibuif frender ib- vad 

xureisender Leute", und an 17. Oetoher 1005. »m 29. November 1096 oln«:- , Be- 
schreibung der Leu C Im ganzen Lande innerhulb vier Wochen, und zugleich 
angeordnet, d:iit ilii- betrcITenden Verzeirhnisse dem Landinarsrhall einzusenden 
nnd vrtn diesi-m li<'i Hof vi»rziilci?en nt-lcn (Codex »ustriacus I. S. 203, 375 ^ AhtT 
IVlilfe ilus reclite ItcwutsLsein ilct Sin ln- and vor Alli-ni (ilf h fs>i.'ii«rli tfHicJie 
BiMiiit/uu^' ilcr Zifffr. Kral im Jahre 17*3 /ei^'l ■•ieh in der Kuifiihnui ' >Ii r Kirtlieo- 
bücher und des Mi*ldung8«ej»eiiü iciit E v i d en a 1 1, un g der B >• v o t ki; r u ug^ 
eine Spur dieAus Bewusslseins. Ks wtir die^ die sogenannte l'ouscriptiun. die wir 
von da ab tticlit iMbr am den Augen geiaMen aeben (Verordnungen vom 27. Mo» 
Teinb«r 1794, 1. Mai und 8. Jaai t79S>. 

-) lui Jahre 1Ö26 beschwerten nicb die Wiener Bürger, du*!* , V\ eiujtitrl und ledig« 
Hauerkneebt neue WeingarteasiUe laacbeut dadvrch die b a rg e r I i i>h e n Weia> 
glrl«B io Nachtb«il kcmmtu". Am 12. Mira 4.i. meMan ma «in» Verordaoag, ia 
der et biea«, der PSratiroH« auch nicht, daa* die a«iB Anbaa der Nah rang 
gebSrigen Gründe sn Weinglrten gemacht werden, und daher ioilet 
soweit daa Wiener Stadtgericht reicht, b«n neuer Weingarten angelegt werden 
(Codex anatriace«. II. 8.476). —Am 10. November ISZ7 erachten «in Mandat gegen 
die Verwandlung von Ackern in Wiesen und Weinglrten. Nar 
Grfinde, welche schon vor Zt Jahren Weinglrten geweaen und dann verödet «iad, 
dfirfen wieder au Weingärten gemacht; vor vier J;ihreu angelegte niii<ss<^n :ilifr 
ausgehauea werden. Ähnliche Verfügungen sind die vom 29. Jünner 1565. 2t). Mai 
1618 und 16. November 1627 (Cnntuetudinar). — TinvU einer Verordnung vom 
Juhre 1730. ernouert um 20. November 1734, dürren n<n!f WinrifrSrfcn nichJ. Husier 
in tjebir^*-n iiiul uiili mir <l,t, w« !<«leht* .schon beülitiuli'ii lieben, «lU^elegt. 
nicht wifiier iHT^'r^tclll werden, wihu sie eine Zeit lang A<*ker waren — bei 
Strafe wii lU (1. |>r. Viertel. In der Erneuerung dieser Massregel ist die kiitgc aus- 
gesprochen, dass stets dawider gehandelt wird. — Im J^bre 1756 war 
F5rat Lie chtenatein Im Nanwn «einer Onterthanen an Berrenbaumgarte n um 
die Erlaobniaa eingeschratten, Äcker in Weingärten umaetaen au dürfen. Er wurde 
abgewiesen, and den Behörden eingeachirft, atrenge in aein. — Sin Mandat vom 
13. Octobcr 17S7 apricbt Venchirfling aller dieaer Maaaregetn ana, da immer 
Übertretungen dea Geaetaes vorkommen; die alten Weingirlen «oftee 
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all« im WiM«ii oder Bntweid«« renraadelt werden ; et wird dasDenencUnte»- 
drittel eveyeeeCet. 

Brrt mit den Jahre 1791 tritt eine Terttlndigrere und mildere Anechenun^ in 
iefeme ein« ab am 24. April dieses Jahres verordnet wnrd, es solle zwar auf die 
Venninderunjr zu vieler WeingSrten lun-'-wirkt werden, diese aber nicht 
aKnall und Fall", sondern nur „nach uml nach", wie sie ans ilrrn Baue entfallen, 
aosgernttet werdon ; w;ii<s nach dem Jahre 1679 aa Wein in „unscliiiillichen" Ge- 
«renden ciLitiil ward, sei /.u liclu^scn. — Am 23. Kfbniar 1761) ward den Kreis- 
initern ;iufp»'tragf», LocaluntiTsuc-hungen nach s v h i t- c Ii ( e n WeinpSrteii in der 
Ebene vorxunehmen. Dieso «oilon ausgerottet werden; neue dürfen nicht mehr 
angelegt werden, bei Verlust des Grundes; auch hier wieder Dennnciantenantheil. 
Dodi %nm fa rtebicblswardigen FiHe« Coneens aegeencbt werden (Codex 
aeatriaen« 88. M5« 1188» iWi. — Vi, 8. 2T7, 1177). 

*j So in den Jahren 1749, 17S0 und 176a. Je nach der Lage des Ortes mussten 9S 
sSpatzenköpfe" pr. Haus abgeliefort werdcttt nnd, da man deaBemni nicMSeUese- 
gewebre in die Band geben wollte, wurden «ie angewieeen, die Spalten tn f a n* 
f en. Bei lliebtabtiefiernng des Terlan^en Qoaiitnma 1 kr. Strafe pr. Kopf, tnterea^ 
nnt Iii, daae man «leb dabei anf da« Beie^iel anderer Linder beraft. (Codex 
amtriecni V, 88. 441, 478» 484. - VI, 8. 688.) 

0. i. die beiden BnheraogtbfimerÖelMTeicb ob nnd nnter der finnt, welebe damals 
wtdem Nomen KiederSaterreieb oder aebleehtweg Öeterroicb beieicb* 



Die «nfo Brotiatsong iit vom U. Oetobor 1888, repoblicirt am 8. April 1702 
(Beilage XL). — Der Artikel Fleieeb miebte der Regiemng viele Sorge. Die 
cnle Setsimg dafür eradien am 17. Febivar 1827. — »Ala blaabeer', belaat ea 
«In dem Fteiadtkanf groeae Voordnang vnd eratajgemag erwaebaen, • • . beben 
wir (Ferdinand t.) In bemdtem nnsenn Srtsbertsogtbnmb Oeterreleb vnnder der 
Bus, mit dem Fleitebkanff diser Ztit .... .nin ordnun^,' vnd aatsnng ... 
IWgonomen md anfgericbt. Nemblicb das phundt Ryndtfleisch zum praten vnd 
•veden, vmb tipf pbeninp. das phundt Küefifi.sch, vmh drey plieiiing, das 
phundt Seh wPTnon ncw f^*>^lii<_'f.n \ Tin(1 vnncTPsall/.cn Kicisch. vtnli sechs p h c n i n ^' 
Tond da« phundt rce^.tl /m liwi v m ii Fleisch vuib »cht pheain^' vnnd nicht 
höher noeh thewrer, .Tus/A'schroten viid auuerkaulTen". ™ Am 24. Mär/. 1600 
ward der Preis des Fleisches und Unschlitts festgesetzt, und der FlcischUacker dem 
Pubiikain gegeofiber zu gewissen Hücksiehlen verhalten. Es solle „da« Pfundt 
Riadtdeiseb obne alle xnewag menigklicheo Armen und Beleben per zehan 
Pfening, dasKbelbem, Kaatrawien (Schöpsen) vnd Sdiaflieleeh aber per swdlf f 
l'fening veritanfl^ vnd weder dereb die Fleiacbbacker noeb Ar Geeiadt, nie- 
BModt mit ainieber toewag oder annemong doa jungen Limbem oder Kbitaon 
FlelM^ getnngon noob beecbwirdt werden. Das jenge Lemberea Fleiseb von 
Taj Limbtn, vnd dergleichen was vndter iwdiff Ffeadt Im gaatsen sloek, vnd 
aickt darüber weget, das mag nacb dem Gesiebt. In biUiebea wertb verkanfl 
werden. Es sollen aber die/Ieisehhacker, wie bissbero bosebeben, fSrohin dnrrh- 
süss niemandt tringen, dasselbe iongO fleisch SO dem Bimdeni oder andern Fleisch, 
in hohem Vnzimblichen werth anwnemmea. Item ee sollen aveb die Fleiscbbacker 
Archiv. XXXV. 1. IS 



schuldig st'iii, da Jcrnaadt «rtlrh jun;r Lcmbcreii Hoist ti, wann vs n\ erons ^cWiael, 
zuwegf»Ji !H»t,'ort. dnsselb frant/.. halb, oder viortpl weiss zuwehen, vi.aiuit mau «ehtn 
khiioiie, oh es eigentlich vuUer oder über zwölil' PfuiuU im gaiucn «tuck b»\ie. 
Allerlay Küpff^ Füess, Peascbi, n<>reb rai dergleicheo FleisGbftorteo » «ollen sie 
in UUiiAmB trealiclMtv wcrth geben, md wie vermalt« iiiepMiidU svewegen, 
ooeb dunU besdureren. Es magea avcb die Wieiuieriieh«n Fl«bebliiekb«r iu 
junge Viech, welch«* nt denen MireUten md Stettplilsen bis* ««ff «w51f vhr 
mitftgs nicht rerhaiiffi wiidet, «elbat «nftenffen Tnd vcracbtiehten > . . Der 
Centen Inialet eotl per nenn Gulden verkanffl werden". — Sehen in J*hre WUS 
«rar eine neue Ofduung gebeten. Die FIei«ebh«tter beten na BrfaSbung de» 
Satswigepreiees. E« ward daher reaoWIrt, dass das Pfund Rindfleieeh um 14 Pfen- 
nige, »doch (ihn«' Mite zucwa<^ oder znp<:^ab*; da« PAind MKastraunen" auch am 
14 Ffen.; das Kälbcrue um 4 kr., das Lämmerne, „vran die Dejiampl so vnter 10 
oder 11 Priin(!f haben, anlangt, nnrh dem Gesicht w.is »her darüber wiegl das 
Pfiinil um 4 kr. vcrkinift w.-nlfn solle Unscblilt per C<-ntni'r 10 fl. — Nach der 
Siit/,iing vom 1. Juni 1G0~ kostete das Pfund Rindflpi^rh. Kastrannfn und Schaf- 
flfiich „eihne alle zuewng oder zuegab** 12 Pfennige, das Kälberne, Liiinnifinc vud 
„Kbiitzeii" 14 Pfenii., UnscUilt pr. Centner 9 Gulden. — Am 4. .Noveuiber Ii 60 
linden wir alt Sataungspret« fSr da« Pfund Hindfleiacb von «hungariacben Ocbaen* 
6 kr., fGr daa Pf. Ulbeme 6y« kr., Scbftpaenfleiacb 4Vt kr., bei welch letsteren 
beneikt lat: «Und dieaee ist nar bia kflnillgen Martini •llerh8cb«t«B Ort« applaci- 
dtret werden, wo «eiche« «odann wiedemm I 4 kr. wird enagelieeket werden 
mifaen." Da« Plhnd junge« a^weineme« Fieiaeb koatete 7 kr., altee 6 kr. 

Fiaobcatanngen eradiienen an 8. JInner iSS7; In Jahre 161S$ 
«n tu Jinner 1736 (BeUage XL!) und an 20. lUn 175« (Betlage IUI). 
An 1. Norenber 178S wnde die Flachaatnnng gfnslicb «nfj^boben. Aber aebon 
in Jahre 17M finden wir de wieder «nfj^eaennen. Ifadi die«er war ein Pftaad 
fitockliseb mit 6 kr.; 1 Stflek Hirlng, und «war der gnme bolllndl«cbe nft 4 kr., 
der kleine mit B kr., und der «ehwedi«ebe mit 2 kr. «ngeeetit. 

In Jahre 1798 werd noebeineZIegeltetsnng g^^eben. In dieser wnr dieGrSaic 

der eieaelnen Zip^rd^ntttingcn und der Preis pr. 1000 Stück genau vorgeschrieben: 
für Mauer-, Gewiill.- und Pflasterziegel mit S fl. 30 kr. (1789 auf 0 IL erhöbt)» 
nir Dachsiegel mit 13 fl. 30 kr; for Doppelaiegel mit 16 fl. 

Was dieses Einwirken der Gesetzgebung auf die Lebensmittelpreise betrifft, so 
mit uns eine Verordnung aas dem Jahr 1761 (Codex austriacus VI, S. 223) 
auf, da sie merkwürditr^r W^isp e\n einn'tnos GfWirl»'» von dr^m Zwange pxiinirt 
und dabei fii iin(lsiit7.e aiisÄ|iriclil , »He mit der henhurhlpfen Praxis nicht ii" 
Einklänge stehen. £<> ward nämlich als w ü na c h f n » w e r t h hezeichnet, das» 
auch die öpecereiwaaren nicht willkürlich «»rden. Aber, hiess 

es, eine eigene Satzung zu decrelireu, gehe wühl nicht hh; 
es werde die Menge der Specereihandlu n gen durch die n*""^* 
«eben ««Iben herr«ebende Bifercueht*, vpn «elb«t einen 
wohlfeilen Preia heratellen, Abo asaa erkennt« die Bedeutaug ««d 
die heHaeuMn Wirkungen der Conenr rennt *Wamn «her nur in dieseai 
PeUeT 
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Kiiies der itif rkwilrdi^rüteo Acteottueki* ist die Eingabe des Wiener Maf;f8trnt<» 
an «lie iiied.-ö-«f»'n-, KcgitJinitijf voiB 7. Deeemfipr 1789. Kniser Jonj'ph niiinlicli 
hnHv die meisten äliitiiiiig'en »iifg^eholiPn : n» im J. 1781 die SaUung init die (i reis- 
ler ei ; in J. 1764 auf dua HoUi im J. 1757 auf dasjua^e Vieh, iinJ. lT6ö 
auf da« weia»0 0«bielt. Dar Hagillral glaubte oon dagegen einea Protest eia- 
lagea si nfiatan« was «r In jener« «ehr «nergiacb, ja feiarUdi gebalienen Ein- 
gabe that 

Be sollte naehfeiriaten werden, ,yW«lche widrige Folgen dieAufbebnng 
der Sataang anf nneatbebrliehe Lebencbedirfnlese, oder «chiek- 
lieher in «egen, der freie Handel aiit nnentbehrUehen LebeubedfirfUuen her- 
vergebracbt hat*. 

j^Der freie Haadel mit uo entbeb fliehen Lebeumitteln'*, heiaat ««, 
i^wtirde to älteren Zeiten in iwo Rücksichten t^sehninkt : ersten«; in Rücksicht de« 
Preises und (i e w i r h I e s , und zweitens in Rücksicht der Anzali) der* 
jeni^en, welche damit Gewerbe treiben. Die Beweggrfiade «cheiaen 
«lasu ani 'liiffi? TM liegen". 

,lst (lieAn^ahl der tiewerhalreiliemlen !esl|^eaet/,t, und kein Preis der Waareii 
bestimmt, sc» ideihen jene Meister de^ Preises, und das Puhiiktim bängt von ihnen 
all. Ist der Preis durch isalzun-jen vorgeschrieben, jedoch die Gewerbe mit diesen 
Waareo jederroanD, oder doch iuehrereii frei geUssen, als zur Versehung des Pub- 
Ittafl» (an bereehncnder lla««en) Waraicheat wir«, «o wird der anf jeden Ge- 
«eilMBiann ansfiiUende Gewinn an Uein$ Uednreh werden die Versndie aar Ter- 
nindemag der Voraaiiage, folglich an «dleehter^ Eraengnng der Waare, anm 
Ankanfe «ehlecblerer Maferialiea, an allerlei Betrag, und Beforlbeilnngen de« 
Pnbiikaaw, aar Bntgehaig and Verellivng der SffenHlchen Aafeicbt aafehlbar rer» 
•nlaasl, nad endlich die leitende Obrigkeit geawungea, dieSata engen all- 
^enein aa erhöben, oder« •••*•« . die Gewerbe wieder an ver« 

BlBdecB* • 

al«t«ber, wie demaibei an«« der freieHandel mit uueuthehrlif ( en rwi)<^reii 
ausgedehnt, dass einerseits mehrere unentbehrliche Artikel keinen bestimmten 
Preis haben, andererseits keine berechnete Ansaht der Gewerbtreihenden Iiestebt, 
sundern iMMnaJn' iedemiaim daniit zu hjiniJcIit "rliiitltf f"**. so er^v,l('fl<^(>n nelist 
••iner a11<^r< im in u I i i leriiug solche Unordnungen , welche wir hier vor Augen 
/.u steilen vermeht-n woHeu". 

Zunächst nämlich seien dadurch j>u viele Leute i^ngelockc worden, dieses lucra- 
tive Gewerbe m treibeu. t^s werde nicht» mehr hu» erster, sondern nur aus dritter 
nnd vierter Hand gekauft. Ea gros Verkauf sei «war vortbeilbafterv aber nur beim 
groeeen Uatemebnieni der Bneuger der Laben«bedfirlhi«ee verkaufe nndi Im 
C ro ««e n nickt beaeer. Die Torkinfer trell»en es arg: »Da« Hole im Walde» das noch 
angeworfene Kalb« da« Geailae in der Erde i«t oll «chon ein Blgenthaai de« Vor- 
kinfer«'« Alle wider den Votkaof beatehenden obrigkeftlieken Verordnungen werden 
dnrek dieee Leute, die unter den Maoeu von Bind lern, Lieferanten, Re- 
goaianten, Conaiiaaionlren, Wohlf eilkeitabefngten, Botleten- 
weihern n. dgl. ihren Unfiig treiben, unwlrkuni geataehl, «indem ea an legi« 
timationen und Ausflüchten nie fehlt, auch die Grinalinie awischen Hand el 
and Vorkaaf in den meieten FiUen ao aweifelhart ist, dass dies* 

15* 
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illli^e rnfpr9ucTiiinß:on diesr- I.cat«> aur u tiiderea und feioercK AlMprungea und 
Betrügereien veraulasscn ttnd aurklürcn". 

nD«M durch roehrtr*' Küiifcr die Feilsclintt ri verlh«»OPrt wer<lffn, wird aadl 
insbesondere durcb di« Eiuführung der sogeiKinntt-a W o b If e i Ih e 1 1 »kit- 
stecber und FrRgner beaUtigt". Diese kaufen du SchmaU too den Hta4leri 
•ekoa iof 4mi Wege «biI de« PHbUknai mat et imn tod ibnes «Uebi abkcbiMa. 
Dm likt «ber m Folge , aait die Hiadlar wegen des gotea Abaeteee ihr Selunli 
nicht mehr «m den «Ifen Seltnnfaprele geben wetten, eendera Erbübeag 
demelben begebren. Aleo man koant dadnrek in eine Kleame; denn« erhSbt mn 
die BaUeag, folgt Tb enernng; erii5bt man «ie ntcbt, foigt Mangel. 

Die »dernaUge" Tbeieniag ael daber entatandent nnd ee wire notbwendig, 
die Satxangen wieder einxnflhreii. 

Daruber erstattete nun die Horstelle denVortragan den Kaiser (11. JSnner 1790). 
Sie theilte xwar nicht die Ängstlichkeit des Magistrats; war aber in der llaapt- 
•ache : Wiedereinführung; der Satzung'en, mit ihm ein verstanden. Der arme Kaiser, 
von «llen Seiten j^fdrihi«:^? . von fl<>m n, ö, I süiinnir^rhnü (Jrnfen v. Pergen 
In li hrl, i\itis die L'rsaclie «ler Theueruns; allgemein den von dem Kaiser ^alliH- 
hi li r ausgedehnten Freyheitssätzeu'* iui^'e^cbrieben werde, kuiin uicht 
»Uders uls dem Rllgemeinen Aufschrei nachgeben und die Satzungen wieder ein- 
fSbren. Aber er kann auch nicht umhin, in seiner Entschliesinng , die der Tan 
aebmenlieber Deaignatien dnrebwebt« den Proleel dea Dtnkera niedemlegea. 
«e lanCeC w«rUicb: 

pObweUenleb ?oII kennten ft bertengt bin, daaa nenerdinga die Blaflb- 
rmg der Salanngen, nnd (mit) Alten was hier Toryaaehlagen wird, nicht allein 
keine Wehlfeilkeit fen einer Bedevtaag eder Daner veracbaffen wirdf aen- 
dem Wehl gar sn beaorgen, daea der ginallche Abgängen dieaea Feil- 
aebaften rieh niebt ur geringen Teilegenbeit dantellen wird, so will leb 
deeki da afnuntliche stellen, and der Ruf de» Pnhlicl die Erfüllung dieser Vor- 
schlXge so sehnlich wünschen nnd einrathen» die hier genaebten sinuntUclica 
VersebUge begnehmigen". 

»Die Zeit wird daa Beate lehren.* 

loaepb 

*) Sehen $m 19. August 1511 eracUen ein Mandat, welebea den Lohn der Maarar aal 
JEiauneriente beatiainit. Ba gebibre •ainea Zimaennann oder aawrer von aaai 
Pelera Stnelfeirlag vber auanaier tnta anff aaad GaUeatag an der Derr alt mfkr aa 
tagloa; Dan ainem «aiater M phening» eine« Geaellen td, vnd ainea bigwerdMr 
neben In: 16 pben. Wer jm aber n«eatn]tb vnd vnndam geben: ael dea aaiitar 
nit aar ^ t4 pben.« vnd allenihalben ein aebterin weint wo aaa dea weia flv 
lidhen haben mag; auch in zimlichen werde ist: rnd ainem gesollen 20 |>hea.: 
vnd allenibalbea ain baU>« wein: Unnd ainem tagwercher neben In: 12 pben.: 
Und dhain wein gegeben werden. Und das mal zu mittentag mit In selbst essen. 
Item /u Winterzeiten lu der Herr A^m maister 24: fiinem Gesellen 20: vnn«! ainf 
tatgwereher 12 |)hen 7.(im KrHf'«ful(h vn l vnilnrn : dem maister 20: ainem Gejeii*" 
16; ainem tagwercher ih Ik n lu lu phen. l nd ainem Ziegldekber zu der Derr 
10 Kreulsar: aoBi Fmeslukh vand radam nur b Kreutzer'. — In der PoUsei- 
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Orilnting^ vom 1. Tnni \"\2. wird iintor der Rn^irik : „Von Hanndl wfrrMiem, tag* 
lönerii vnd Bolen" durch den Kaiser anpeordnct, es «olleo jedem Tunserer 
NJder-Osterreicliischen I.anudt, darcb vnnser Laoudtmnrschalch, vQiid Laniid!>s- 
hantitieut, mit Rath der ].;4Jiiidirecht BeTsitxern »tätlich (Jrduuit|^' vnd S«tzun(;eii. on 
alleo Verzog aufgerichl" werden, damit „die Arbaitter vuud TitglöQür Maua tiid 
w«ibtp0rii»ii«D, so Winter und Somneraeittea , wm «7 jedes tagt so Lon rorder» 
Umd oemen mlleft» wliaett nlgea heben* (Beilage jüüLvIl). 

te Jehre 1M3 (Verordn. ü. Angntl) laden wir eine Ifadwug an dte Feei« 
bindtffeeellan, diei tie mt dem Loline »nienende beechwlren*, aaek die Ifeiiter 
ihnen Aber die «gewShnlidie Beeoldeng* nicht aiehr geben eollen. 

Im Jehrn 1911 kam dIeBeeebwerde ror, daie ISKremer figlidi ffir einen Maerer 
nnd Zianemannigeidlens It Rreoaer flir einen Tagwerker m viel eeien. Der 
LandesrSrst resolvirte nun, dasit »weO dieeer Zeit die Ifskraog md VaderkaUnttg 
fBr de^leieben G^mainc Personen . . . Gottlob in zimblioh wellfailen Eavl!, 
genvegtamb vorhanden " . von Georgi bis Michaeli ploem Maarer aad Zimmer- 
mann^gesellen täglich 13 Kr., einem „Merterrfiorer*' 11 Kr., vni! einem „^mainen 
Tagwercher" 10 Kr.; Von Michaeli und den Wiutvr 'il cr hi^ (^«jrgi einem Maurer 
lind Zimmerg^esellcii 12 Kr., <iem „Merterruerer" 10 Kr mid Lui m „gemainCnTag- 
»ercher* 0 Kr. zu Ufinhlen seien. — Im Jalire 16 Ii» l/est hv* eile man «ich neuer- 
dinpr*- Jas' n>an etneoi Maurer und Zimuiermannsgesellen df* Tagi-s 1!» Kr., 
einem Tagwerker 13 Kr. geben müsse. Das wird nun abgestellt uud am 10. Julj 
d. h Ter«rdnet: 8e eoUen «Ton Geurgi biae Ulekaeti dnen Maurer und Zinuner- 
flunnigeeellen de* Tegt mehrere nidit als 18 Kr.« ebiem MerterrOercr 11 Kr^ md 
•inem gemainen Tegwereber 10 Kr.; von Hiekaeii aber tnd den winter binnmb 
biae wider Georgi, einem Minrer vnd Zimmer Gesellen deet Tegi 12 Kr.» dem Meiw 
terrilcrer lOKr., vnd einem Tagwereher 9 Kr.* gegelien werden. — Die Leate 
eeheinen sieh indess an diese Satanng nicht gelmlten «n haben t denn Im Jahre 1618 
wiederhollen tiA dfo Kleg<m Aber Hebrferderangen der Arteiler. Bs werden 
daher em 5. April 1618 die Sitze vom 10. Juli 161S repubticirt. — In der Sata* 
Ortlnun^ vom Jinner lß23 (Beilage XXXVIU) heisst es unter der Rubrik t »Zim* 
mcrleut, Maurer vnd Tagwercker", es solle einem Zimmonnano und Maurer- 
gesellen ."lanipt des« Maisters grosehen den Tag^ zu lohn gejjeben werden 24 Hr., 
einem Ta^'werker 18 Kr." — In <\,^r Snf /nr lniini»^ vom 'IH. August 1624 fiiideu sieh 
folgende Ans£Lxu für Zimni rh ul«^' Kin Ziiniiierin^nii erbnlt 3U kr., ein Mnurer- 
geselie ;U) kr., ein gemeiner Maurer 'H't kr., ein MOi lch ulu « r Z(i kr., ein Ztireleher 
24 kr., ein Tagwerkvr 'iit kr., ein Weib Iii kr., eine Wäscherin oder Auareibenn, 
die sa essen bekommt , eriiilt 12 kr. Taglohn, and der Meister von jedem Gesellen 
tiglieb 4 kr. Noch der Ordnung vnm 21. April 1B2S soll »Binem Zismer- 
nnnn nnd Manrer Gesellen» d«M Tsge mehrere niebt, ron seiner Arbeilh an Lohn 
gnraicht werden, als 24 kr. den Melstem fon einem Gesellen 4 kr.; einem MOr- 
tcirihrer 18 kr., einem Znreieber Jb kr., »einem Tegwereker ingesMin'' 14 kr., 
•iner »Weibe Person' 12 kr., einer Wisekerfn oder Ansreibcrin, »eo mit Speise 
md TVendk versehen wlrdt* 9 kr. 

Weitere Tegloknsatsnngen sind TOn 1040 und lß!>6; erneuert am 17. .Inn. 
1661. Die Arbeitsstnaden waren im Sommer von 4 UhrFrikbis 7 Uhr Abeoda. 
im Winter von TsgesenCuig bis Sonnenaotergaag. Bin Manrer- nnd Zimmergesnile 
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erhielt im Sommer 17 kr., im Winter 15 kr.; ein Polier 19 and 16 kr.; ein Mör- 
telrfthrpr 13 tin<1 11 kr.; ein Tag^worki'r 12 und 10 kr.; ein Ziepeldeckerir^-^ell«» 
33 kr. TagJohn. Nacheinitnder vinn] diese Ordnim™' ernenfH am 9. Septembpr 
1661; lU. Mär« 1062; 13 iVlinz ICtiä; U. Juli KiTo An. M. .Mai 1tl?3 ward sie 
mit einigen Ändi»r«ng:« ti n puliiicirt. MuortT- und Ziumittgt-sellfn erhii-ltfii IS kr., 
Milrtelrfilirer 13 kr.; tiut dem Lande jeduch um kr. wt-niger TagloLo. Erneue- 
rungen dieser BMtiminnog md Ii. April 1680 und i9< Augtut i6d5. Am IZ. Min 
1686 «rteki«! iie mit Andentogtat Di« Vaarei^ «Uli ZtminergMelleft crbidtts fm 
SonoMr 88, In Vinter 80 kr. pr. Tag, aad nl^t »i«, soadcra di« Meiater Itka- 
meii den Lohn ia die Rmd. Wegen «aUfeilermi Zeiten wurden dieea L«kne in 
den Jehrea 1687 nnd 1668 wieder liertbgnMtat 

Die grelle SeUordanag tob ti. Jonl 1680 (Beilage XXXIX) spricht folgende 
L8liBe aus: Binem »Manrergeiellen, «o in der Stadt, Vorstidtea, «ad 8t. Olrick. 
wie aneh 4 Heil wegi nai die Stadt hernin arbclt«t| roa St. fleorgl bie St Hidnell 
de« Tagt larnt dea» Meiater» Grosehea M kr.; von St Michaeli bia St. Gnorgi 
91 kr.s einem Maorer Polier aamt det Heiaten Groeehen,* In dieaea Zeilen 87 
und 14 kr.; „einem Tngwercker, so hcy ihnen oder auderwerlig arbeitet" 15 oad 
14 kr.; «einem Zimmergesellen 24 und ZI kr.; einem Zimmer-Polier 87 and 
24 kr.; einem Tegwerker 15 und 14 kr.* 

Vcrordnuiigfti von 170ä, '711. 1722 sprechen den Maurergesellen im Soroew 
24 kr., im Wiiif.i 21 tr. Taglohu zu (Codex austriacus. II., S. 324 fl". — 
III., S. 627. — IV.. S. um). — .Voch im .Tahrc 1792 finden wir eine solche 
Taheüp für Miinrcr- und Zimmerleute in Kruin. Kiw .Mauior( < lifM- crhit ll im Som- 
mer 4ü, im Winter ;i4 kr. ; ein Zimmerpolier Mi und ;t<t kr. ; »'in .Maui crjji-selle 

27 und 24 kr.; ein Zimmergeselle 24 und 21 kr. Tagtohn, mit Abzug von 2 kr. 
.Meistergebübr. 

*) Eine landeafBrettiebe Verordnung vom Jabre 1888 eetxt bei StrafI» von flnf PAmd 

Wiener Prennigen einen Taglohn von 5, höchstoirs 6 Pfennigen fest. — Am 
24. April 1534 erschien eine »Ordnung der Wt-in^irl Hawer vnd ander Weingart- 
leut", nach welcher „von pr??fpr vaistworlu- l»isv unC srnid .lörfTt-n tsi£r nit fiber 

28 phening. vnd von dunneii v«l/. :iuf saud Jolianstai:. nil iil>er iiin Srhillint; phon- 
nin«; viind wider von diuin \nt/, auf 'las Weinlesen, nit v|»er 'IS phenin^r. dHi-n.u h 
von diMii Weinlesen, auf die erst va:>twochen ron aller mann«: »'t>in..'nrt .irl>eit nil 
uLir 20 phening. Item «inem Weihsspildt, sol Von I.ichtmess vuUl auf sunt .lör<^t;u 
tag nit übtr Sochtxehen phening, vnd die Grien Arbeit, oit über 20 pbeoning, «nnd 
von dannen vntt wider «nf die Li^tmee«, nit fibor 14 phenn., anck kkainen Arbai- 
ter noch Arbaiterin aldita «neeeen noch Uiain Wein gegeben* werden. — Oiea« 
Ordnung ward am 1. Mai 1849 repnUieirt und togleieb bestimmt Ar welekn 
Stidto, Hirkte und Dörfer Niederftiterreieka de Oeltnng haben soll; nleUiek IBr 
»Gangendorf, 8t VIriebt Herraals, Otfacrin, Dompach, Praileneee , Pennt«inf . 
Heidling« Hietaing, I^ainta, PaaagaKea, Saad Veit Higgiag, flnetldorr, Hetsea* 
dorf, Altmanstorf, Cdla, .^tzgerstorf, Maur, Kbalsperg, Radaun, Liesing, Sieben- 
hirtn, Padn, Rauhenstain, Engstnsfelden, LcoloTstorf. Wr»tkestorr. Soss, Gainf^rm. 
firossa. I.indaprun. Vcshui. Mt^rokcnsfatn. P<»rclilold,storf, Pruii. Knt/eritorf. MedJmg", 
Ncuodorft Uunderstorf, Uumpelskircbeu, Trässkirchea , Pbaffsteltea , Veseadvrf, 
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fnntzessdfrf. OIut vn<l Nipfterfaarh, Simoning, RrdiMTir. Enntiesidorf auf der 
Vischa. tht'rstorf, SehwecliMt. Würiop, Wefnhaass, tiersHiol. l^et/I-itorf. N'fustiflt, 
Salmanstorf, Ober vud vnder Üiffriag, Vnder vad üUör Töhling, rii iiit/.iiip. ileilfing^ 
Stat, KoMdorf, Khaloperg, Cio»teroeanburg, CliarneuuLurK, Höflein, kirciiliu, 
TUMTfddt» TnUb, 8m4 Andre, W«rdlog, Wolf^aning, RitfiiugstetteD, Tulbiug, 
IciMtaumr, Altep«fg, Msdorf, SchMapaeb, Pületsdorf, KhriUmdorf, Weidling. 
WoidhcfMdorf» Ulrldiakirebm, Stanbadorf, SlrSblaidorT, Leiadorf, IVibaanrinekU, 
Barr, laidort, Khalingim, WysMialorf, Tmabair, Potenataia, Gwn, Nidarwil- 
tantofff, PiBitttB*. — Die Waingartaiiordiung yvm 10. Jinnar 1589 baatlanl, •« 
aaiai ««iocr jedmi Mauaparaoa, viia «ratar Vaatwoehan biaa «uff Saat GaorgaDltg 
achtTadzwaiotiig phenning, ron Georgy blaa auf Sani Jobanaeafag, aln Shilling 
ibaaoiog, von Johannis hh<> uuffs lesen, achtvndzwaintzig phenning, rom Weio- 
lesen widerumb aulT die erst Vaslwochen , viervndzwaintsig phenning;; aineoi 
Weibsspilil. v»in IJchlmessen atiff Sant (leorprHitng Si clit/ehen i»heniiinif, die grfien 
Arhett htftiinil» ?.waiiit?.i|,' phenning, >ii<l voq der grüen arhnyl luss widenitnl)(>n au(f 
Lieclitine»!sen Sfclit/.elien pheuning zugeben • . . " Und die^ «oil von denKutuelo 
nach dem Guttesdienste verkündet werden. — Ähnlichu Ordnungen wurdeu lu65, 
1571, 1^76 und hi-kiuiiil geuiacht Die let/.tere (7. Februar) spricht für 

Männer im Sommer des Tags „ain «cbilling Ffeiiaing", im Winter »aiben Kreutzer" ; 
lir W«il»ar Sonokar wd Winler aeeba Krantaar aaa. Dia SaliordBUf von 
tt. Aogaai MZ4 aagl, ea a«Ua »von «inam ViertI WalDgartan oder lahn Pfb«d sa 
<Miaart Pnw anff den Rabiach beialt werden 12 fl.; ainem Baeer der Zeit dea 
Btt banden SO ht,, niner waibaperaen 20 kr. Daa Scbnefden, Reben, Faaaen, 
Steekenacbh^en, Binden* Abgipfela u. a. er. anaa dar »Beatandtbaner* aeibat 
baaerfen. Fir «eitnerdinarl «der Weingart Vberbaw* aoll Iwsabll werden «ainer 
Mannsparaon sogmben dess Tags 14 kr.« ainem Weib Erd zutragen IB kr.; 
Blackenaiehgelt vom Viertl 15 kr.; Vom Taoaent newer Weinstecken aupifeien 
einzutragen vnd vnterzuschlagen 15 kr.^ — Uie Weingartenordnung' vom 
31. Augast 1666 bestimmt als „ WeingBrten-Bsiu-Lohn" für einen Mann iin Sommer 
16, im WinttT.lä kr.; für ein Weib oder einen Buboii 10 und 9 kr. Hei Strafe 
*prl>oli'n ist das „Ehrentrnnck, Jausen und Nachtessen f,'i'b('ii'' (I). — Irn .laluo 
Iti'Jß niaehte man die Bemerkung, dass gegen die Verurdnuageu den Arbeitern 
mehr gezahlt wird und diese selbst mehr fordern. Dergleichen .wucherlichen 
lafug" will man nicbl dulden. Ba wird dakar faalgaeetst, den Minnem aeien pr. 
Tag IS kr., den Weibern U kr. Lohn sn reieben. Daruber darf dar Arbeilgeber 
ItfinGeacbenk geb«k, »ea aey in 6ald, Baaen, Tmnck* — bei Strafe. Bmenert am 
S. Jeni 170B. — Am 12. Jinner 17X3 eraebien eine Verordnung, deren Inbalt daa 
Harkwirdfraie iat, waa in dieaer Hinaiebü sn Tage konunen kann. Ba keiaat da, 
amn babe aiaalillig vemonunen, »daaa Ibeila Cldater, end andere anawendige 
Waingarta-Inbabar, daoüt ibre Weingarten rer nndem gat nnd sebleonig gepBo- 
gen wBrden (!)« einen wider die Sntanng und obhandenc rmstände grossen Ran- 
und Tag-Lobn zu reichen, sich nnterf a n g e n". Ü«'r Tnf^lohn wird herab- 
gemindert, da die frühere Theuernng gewichen Ist. — Am 15. Joli 17fil wlnl 
wiederholt pemahnl, weder höheren Weiii?nr»( n-HuuIohn. noch „auch ein jHus^-a- 
uod Ahtiidtrunk. denn ein Nachtessen" au geben (Codex nustriiicu*. II, S. 4»ü. — 
iU, 8. 3»«, SIU. — lY, S. m. — VI, S. löö). 
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^) 2ü. Juni 1798: Für Fubren von der ZiegeltUtte itu( aibere Gründe sind 45 kr.; auf 
«stferntere 1 f. 15 kr.; In «He Leopoldttadt 1 II. 80 kr. Fthtloli« m fcben. Nieh- 
triglich (8. Jiuer 17M) ward j«dock kiiiwgerügt, daM der KiufiBr «««k »ock die 
Roilea fSr Anf- und Akltideii der Ziegel mit iO kr. wid Ar die Piei l ar- «ed 
BrfickeanaaÜi mit 1% ^f* P^* tnfu kabe. 

*) Weaa wir den Aofban dieeer VerkUlniaM rerfatgen» filU ene annfiektl toi 
Ange» daia lange Zeit kiadoreh die Caneral- ud Jnallagegenetinde mit la« 
Reiieit der poUtiaeken Bekörde fielen. Die enteren werden im 17. Jakrk., lie 
letzteren erat gegen Ende des 18. Jahrb. davon abgetrennt. Im Jahre 1501 beslaid 
die „Regierung* — im weiteren Sinne des Wortes als Stellrertretung des Landes- 
fürslen, als sein „Regiinoiil*' — aus folgi-iulcn Elonuniteii: 1. aus der Regierung^ 
in P n I if ieiis, iVw r.xi K ii n » ihrt'ti Sif;' Inffp nit I :vis fitifiTi Obersti^n liaupttnanne 
und Hfg-eutfii, drei StallhiiUtTii umi H Uätlien iusaturaengesetit war; r}u*> dem 
H o f g e r i e h t e in N o u s t n il t fiir die Justinachpn ; 3. au» der II << l k i ni la «• r i u 
Wien, welche die lntere»!>eu das If. KumiuerguU, die Reuten und Uefälie 2U be- 
sorgen hatte; 4. aus der Uauskammer, d. i. der Verwalteeg If. Gebfiude, 
dea Geaekits- «nd Zeogweaenat der FUknerei, Fiackerei and Jigerel; endlick S. 
ana demHofralk in Wien, aleoberater Inatana» an welebe die Appella- 
tienen wider finlaeheidnngen der vier übrigen Stellen gingen. 

Wir aakan da ao slaoiliek adion die Onmdlinlen der nackmaligen nna bdkaBa- 
ten SUala- «ad Hofiiater durekackimnem. 

F&r dieaeAmter ond ikreTri^er wurden dann naekeinander iDafractionen g» 
geben, und swar am 25. Februar 1502 für den Obersten Hauptmann und Regentei. 
den nied.-österr. Kanzler und die drei Statthalter. 'Such ilieser hatte die Regierung, 
als eiiifcntrich |M)Ii(i^che Behörde, alle politischen Angelegenheiten zu besorgti) : 
den rriffif h üfei) H lüi und Reistauil lu leisten; Streitigkeiten zwischen ileu t«i«. 
Amileuten und IMlegern und den ätüdten, (lerichten und l'nterthanen in '^'^vitlichem 
Wege zu vergieiehen, oder, wonn di»»s nicht gelün^'. di«" Piutfieu an iiitf lastanieti 
zu verweisen. Auch gegen Aufruhr und Ungehorsam äollen sie cintichreilcb ; iu 
Feiadesgefabr die Vertbeidigungskräfte des Landes aurbieten , und wo diese oicbt 
kinreieken, die Anaeige an die aenerriektete Kriegskamner maeken. Der 
Kanal er nnaate in Wien ailaen. — Eine angeneaaene, iknliehelaalraetiea vbidl 
aucb daa Hofgerickt an Neuatadt. — Fdr dea Oberafea Hanptaiaaa eder 
Regenten beatekt eine Inatruetien rom 9, Mai 1810. Er lat der Sicgelbewabier. la 
aeiaer Abweaenbeit vertritt ikn derMaraekall eder ein RegiaDeatarath. — 
Der HeCralk war ia awei Tkeile getkellt: U ia dea eigenttlckea Hofratb; 
2. In die R a { t k a m ra e r. Der erstere war zoaaaiaieagetetzt aus dem GrosskanUer als 
Oberstem Haupte g ans TRilhen; aus dom V«>rwe«er d. n. d. Kanzlei; aus 1 Kammer- 
advocaten, 1 Kammerprocurator, 1 Hofraths-L nlenuarschall ; aus 2 Thürbütem nad 
4 Kamm<Thotfn. Dip R a 1 1 k n m m e r halt*» 3 Hatlie. 1 General-Einnchmei-. 1 Se- 
kretär, 1 iiuchhalter mit 1 Sclireiher, 1 Uegistrator. 1 Schn'ilxM-. 1 If ; l uier. 
1 Heitzer. Ebenso ^ei lielm iuich die A^jrenden de* Holr.itlis in zw ei I lieile; nanineli in 
die Besorgung der gerichtlichen , und in die der liugierungs- und Kriegssacbea« 
Die erate laatraetiea fSr dea Heftatk datfai ana deai Jahre iSti (15. Oetober), 
welcker ikniicbe von S. November ISSg; von 8» November IftM; vom Jabra 1S41 
ead vom 8. April 1S59 folgten. Wenn der LandeafScat abwesend war, lieaa er airb 
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dmh «unM SfnUhalter rertrelea (tS21 — 1524 Ferdinands I. Gemalio). Die 
Instniction von l^2i nennt «U Spitzen und Funktionire des Herraths <1ii' Statt- 
huMt-rin, welche alle Acte tug-lcich mit <!om tSrnsskanilw un«i StTrelSr im Namen 
des Fürsten unffryt^if-hnpf : dann den H ro s * k a n z 1 1* r, den S t ;i 1 1 Ii a 1 1 o r und dit» 
Rfithe. Die In^n ui limi vum 8. iNovriiit i r I.'»'i4 fiij^t ein<»n V i c e s t a I t h a 1 t e r 
hiniu. irn Jahre l.'iAl wcrdi^n wir mit den hunctioneu den H o fmii rs c h a 1 1 a be- 
kamt geaucbt« Dieser hat nlmlicb xu ansehnlicher Haltung und Reprisentation 
im HoAilh» it«li »rdmlUeb« LocaKHtoa fir iraMlbMi m bemfm. Er wiN d«t 
«HofrnU YorfMr* gMuniit mni Ibl dlttea «eis Amt „•» jeden ort de wir (derLeM" 
deeftnt) ete eeiUttaf TiMMr kekarrlleb hebea* eu. M er elnreeead, ver^ 
tritt ika efai RolhiUi. Alle RMhe miMea Ikm fekorehea. Is dieten Jehre erweitert 
eick eaeb der Wirkengilirele des Hofkrelhee, Indem ihm die Muht tinf erlernt wird* 
Bit fremden Potenletea wa ,i»ectlrM* nnd «fremden Practiken snTonnkommen*. 
An die Stelle des Hofmarschalls tritt 1559 der Hofretli»-Pr Is ide n t (danale 
Carl Graf zn Zolleni)« ebenftlit «de» Hurrat» vorgeer* gr^nannt. Auch einen V ice- 
kanzle r sehen wir fungiren; er eröffnet alle einlangenden GeschiflsstQcke und 
Tfrthellf »ie d-Jinn, jp nach ihrem tnhüHe an den p-cheimon Rath, oder «u die 
« II fr a r i s <• h e n, Ii ü Liu i s c b e u, österreichischen II i 1- oder Kamuier- 
räih«. [luluressant ist die damals gemachte Trif erscheiiiung^ zw i>i-\i>-\t. „[gelehr- 
ten" (rechtsgelehrteu) uud Hlajiscben" iiulhcn (Laien). Ks mussle nümlich 
l>ei der AkMOnnlnng der Stimmen im Ratbe« je nach dem Ol^ecle abwechselnd bei 
dieeen oder bei jeam betonen werden* 8o l^ee et« dae» in Jnetlneeebea diee 
heil. Reich« bei den »gelehrten", in Steete*! Landee- nnd enderen 
Snehen bei den »lajieehen*' üllhea die erste Stiaune digefordert werden aoUe.] 

Die N ethwendigkelt einer TMnaang der Reiche nnd Siblandiangelegenkelten 
eehnf gegenOer der Reiekakannetei die teterreiddieke Hofkanslei. Die 
oberste Kanalerwfirde war bei BQkmen« daaaeine oberaten Eanalereehon 
laege vor aeinem Helmllille an da» Haus Habsburg hatte. Der erste bdhmische 
Krin/tiT unter diesem war 152G: Adam Freiherr v. Neuhans; der erste ITofkanzler 
1327: Leonhard von Harr»ch. Damals hatte die Hufkan/.lei noch keinen festen Silz, 
«findern li»'rHiid lich iihhmt in der Nfdio df"^ l^nndtMfiirsten — ^wo wir jederzeit 
honiiilteii" h» i^sf CS. Die eigentliche Krnc)itun[j der HurknTi:pl»'i rsMt in^ .Inhr 1620. 
Um »ich das liüd einer böhmischen und österreichisch« n K,iti/1i m — »itiiter die 
rereinigt« böluuiscb-österreicbUcbe — in Tergegenwfirtiguu , muas mau sieb vor 
Augen halten, du* der Landeshw von Österreich RSoig ron Böhmen war« davon er 
den köaiglieken Titel nekm, wikrand er aiek vom BrUende ana nnr Brakeciog 
nehrieb, nnd in Böhmen eine äbgeaoaderle Terwalteng hatte. Deher heiait ea In der 
Inaimetion llr die Uofkenalei dd. 1. September IBtA, sie eei da »an fbrderlieker 
«ad riektiger Bifodilion derköaigUckea nnd JandeaflralUcben Reckte «nd Oereek- 
tigkelten, daaaaie nickt nntereinander Tormieckt oder Binee dnrek 
dae andere Terhindert werde*. Die österreichische Hofkauzlei «rar also 
^i^entlich nur die böhmische Hofkanzlei deutscher Expedition, wie es ausdruck- 
Ueh in dem Acte rom 19. October 16Z8 heisst, wonach dieser Expedition ein kai- 
serliches Quartier am Gruben eingeräiiml wird. Dru vorinnlip<' P'Tvun«!*^ der ITof- 
kanzlei bestand s^us 1 iiofkaniler, 1 Vieekauxler» 6 Ritheu» 0 üebeimscbreibem« 
1 R^istrator, 1 Tuxator» 1 bipeditor. 
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tosorern haben wir es «Iso immer nar mit Einer obersten politischen Instuii: der 
kSni^. Hofkaiulei zu thon, an der Spitze den ob*>r<(len Kanzler Böhmens, dem der 
Hoflianzler im Rnnr'e 7iin:;<*h!it stand. Ntir FintTiid ward auch eine fuetisehe Tr(»n- 
nung herbeiL^^i'fu h I U ais luimlii h Kniier Kenhnandä II. Sohn. Ferdinand III.. Böhmen 
als dessen König überknm. Iii i der C hergabe des Landes mu ihn ward hestiniiul, 
dass die A»end» der beiden lv.iu^leien : der k ö n i g t ic b -b ü bni i s c h e n und der 
b o h m 1 s c Ii e n Ii u f k a it % lei in Wie u zu trennen seien , so das» die letztere nur 
nebr die nibriscfaea nod UiiMiUitcben AngelegenMIm x« becorgan habe. 

IH« Gettatt d«r ■led.-Siterr. Reylenuis tritt unttdwD atlir Uur «u dta bu In- 
ctlones TOB 28. Dtccmber 1545, 4. Min 1628 «ad IS. imd 16S8 «ntfcg««. Wir 
fludea die GUedcmag in den StatUwlter, Kemler (Grotskansler) and die Begentcn 
(Regfanenltrlfbe) leetfebalten und in Detail ««vearbeitet Diete Regienmf bei m 
Allem die PriTÜegien de« H«ii»ei öettrrdeb w tcbülaen. Die Oesebifle «erdm von 
ibrenSpHsen getteiniun besorgt. In Kriegancben berafi derStelibetter noeb swcl 
Reil- «ad Kemner-Ritbe ia des Gremlnmi in bes«ad«re wiebtlfen Villen soHsb 
der Stattbalterf der Kanzler aad eile Re^ierungs- und Rait-Rilhe lugegen sein. 
Bestellt der Kaiser Kriegsriihe, so soll die Regierung ihnen in Allem behilflich 
sein. Andere Räthe besorgen die Gerichtssachen , ebenso die Bergverkssachen ; 
doch soll man stet* Im Nothfalle sich aushelfen, Die Supplieationen erledigt der 
Statthalter oder der Kanrfi r tnit mindestens je y.wei liäthen. Ist der Kanzler 
iiLwt bt nd. imis8 ihn ein Ueyiiuentiratb rertreten. Der Statthalter noU nicht ru 
rielen Itiithen auf Einmal Urlanb geben, iiei utlenllieher Gerichtsverbundluu^ 
müssen Alle zugegen sein. Alle ^'ustitia" ist ihnen übergeben. Appellationro 
gegeu ihre ßescklfisse geben au den Laudesfürstcu. Die Uegierun^ etit«cbt!idet 
aaeb über die Beschwerden der Unterthanen gegen die katserl. Amtleute «od 
Pfleger. Sie setzl fSr die Stadt Wien «laen StadtHcbter ein. »er Stall- 
baller soll, ausser in Kraakbeitsfillen, iomer ia Regiaieate sein. Der Kanalsr 
ernennt das Kantlelperaoaale and weist tig Heb die Geachlfte au. ibm soUea allo 
■ingeben ftberantworlet werden. Der Stattbalter natersUilst Iba dabei «enf aeia 
Aalaagea*. Dieser darf wobl aocb Geodiftastfleke ftberaebniea, nrass sie aber 
eogielcb dem K aaaler aastdleas beide beralbea daaa» was saerst Torkonoise 
soll. Alle Brliase gobea «ater dem Titel aad Siegel des Laadeafürttea eas. D«r 
Statthalter oder sein StellTertreter (ebi Rath)« aad aacb noch swel oder drei 
Regimentsräthe geben ihre Handzeichen dazu. Der Kanzler unterschreibt seinen 
Namen für den Fürsten. Der Statthalter nimmt das grosse Siegelt der Kanzler das 
kleinere in Verwahrung, in welchem Verhältnisse der n* d. Kanzler zum 
dsterr. Hofkan/Ier stand, entnehmen wir aus einem Rescripl*' ><>iii It. Juni 
1627, welche« bestimmt, wie es mit der (■>i)irniin<; der Pusten in A!>wesenlitMt iles 
Landesherrn zu halten sei: der n. ö. Kauiler nimmt die Eroffnung^ vor, befördert 
aber alle an den Fürsten lautenden Schreiben unerbrucben zu „Ihro Majc-^ 
stat Geheimen Rath und Oest erreich i sehen ilofkanzlers Hände a*. 
Die Stellung des Kauzlers zum Statthalter iu Uvtselbeu Suche war zu Ende 1667 
folgende I In Abwoaonbeit des Ralaert and des Reichsrtcekaozien werden rea 
Jbro Bxcelleat Herrn Stattbalter* allein die Poet*Zetteln ertheBt» 
aoncb von dem Herrn Regiernags-Centaler die welscbe Post 
orftffnet . . .** 
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WirMlMB« Her Hofritth ron Ehedem hntfe tldi coMinudergvIegt. 

Difses ßerOst« bieiltt Iiis in die Tage der grossen Verwaltung^Mnefonneil 
■nter Maria Th(>r«><)ia und Jonepli II. stehen. Im J.<hrc 1753 begegrnen wir 
der n. ö. Rp{ri«'riin'i: als der ^n. ö. Reprfispntation und KarnttiPr**. Es wurden in 
dickem Jiihro <lie K r «' i s ii in ( t' r ffir N. Ö. ins Leben gerufen und ihr unterfreord- 
net. tui .1 iln ^^püter orfulgl uudlicli die Trennung der Justiz vom Politioum- 
Für dif<iiÄ weiden vier Kreistutiptleute aufgt.stflH. Im .lahre 17«}<l wird der 
Staatsrath geschaffen, die \iittelhehörde rwisihcu don Uofstellen und dem 
Füraten, wie die n. ReprAseotation und Kammer das Mittelglied Ut zwisclien den 
RnMaIctii nml der Boflaaslfti. DIm« leUtore ^kn wir, 1760, als „Directorium 
In cuMralibw wnA pnblico-politici«*' vor hb«: von 17S8— 1791 hiett tie.- „Verei- 
■igte Mhiii.-9aterreIoiiiielie HoAuiilei, Hofka«mer «nd Miiiitteri«I-BaBCO-Oe|Nilar 
tlee*; vom Si. Jiaaer.bi« tS. NoTonber 1792 Rofluazfei ebne HontanuDer« von 
de eher wieder i,Directoriiim*. — Eloe dritte Haoptprappe endlich bildeten 
die eofen. Linderetellen, nimlieb die fioberaien« Lendeiregierungen 
ad Lendeebnnptniennecbeften. Dorn. ö. Regiemnif untergeordnet weren: 
INeStedthnnptnManscbefl in Wien t diefebrüieninepeetiont die Ofo-eetion der müden 
Stiftungen, des allgem. Rnittiten-, Waisen-, Gebir- vnd Findelhaoiee und Ar- 
■eninstitnts. die Magistrate, (irundobrigkeiten, Gnindgerichle. 

- Noch bis zum Jahre 1782 waren bei der „a. ö. ReprnsonlaUon und Kaanner* 
die |io!ifischen und Jnsti/.ppschäffe vereinigt. Kaiser Joseph trennt diese von 
•einander und macht die Hi'gierung zu einer rein politisclien administrativen 
Behörde. In der 1» ochsten Instanz Murd diese Trennunjr seliou im Tttlire 
1762 V üliiogen , indem für das i'ülilieum die böhmisch- o s t e r r e i c Ii i i t h e 
ilofkan^iei errichtet wurde. Nur kurze Zeit, von 1707 — itW'l vereinif^te sich 
Politisches und Jadicielles noch einmal in der Hofkaaslei, um daun auf immer 
getrennt zu bleiben. 

Den Übergang von dor Beincfatung der lende^rellldlen VenreKanf sv 
jener der etSdtieeben 8eb9rde finden wir em besten in den Pnnetionen de« 
Stedtbaaptnennea. Nach den Veff&gangen des Jabres 1<782 war dieser tur 
Contrelo de, das« alle in publieb und politicis gegebenen Terordnungen der 
Horstetlea nnd der Landesregierung erfillt w^den. Tor AUeni bat er 
«die ron Wien* (den Magistrat) in ihren Amtsbandlnngen su iberwaehen* 
An diesen Stadtbaaptmana, nicbl osinittelbar an die Regie- 
rung beben ei« ihre Akte anricbten nnd doreb ibn die Beachoide 
so eaptangen. 

Die erste legislative Eiurlclituug des Magistrats datirt aus dem Jahre 1526, 
nschdem schon im XIV. und XV. Jahrhunderte an seinem Aafhau genrheilet wor- 
den war; ^o 1340 Vermehrung des äusseren Rathes; 1361 Umfang der stadtrieh- 
terlichen (lewall; 14CÜ neue Heeidunir von Bürgermeistor, Richter, Unth uu<l 
laiide-sfürstl. Anwalt. Im Jahre lö2ti nun werden xur Regierung der Sta.lt Wien 
berufen: loü Personen der „treffentllchsten" hehausten Bürger. Davuu bilden 12, 
die keiu il«u<iwtrk treiben , den Stadtratii; Ii andere sind U e is i t z e r des 
Stadtgerichts; die iibrigüu 7G der äussere Rath. Der Landeifterr Ifisst 
lieh im Stadtratbe durch einen Ton ihm besoldeten Anwalt rertreten, der ibn 
•der seiner Begiernng Beridit Iber die Torfcoonnisse, beaondors über »bSse 
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Pryctiken" zu eriiUttcn und üneiiiigkeiten beisulegen« uUcr aicbt ätimrae 
bat. 

Am «IiMT B«eidung^ der 8tt4trith« tmHhrt iW9$ ealaeliiBM wir Am 
Obliegenlieit«ii t HMiIhtbiin^ d«r l*«deffllrtlL Edicte ; die Ordaoag der Pttliiei; 
die Herli tordma «g; die Slaberang der SUdt — Der il 9. Regieraogtktuitr 
Sberwaelii die Negistnifoiralilei (1696). 

Beben im Jabre 1666 wird d«r taetonteosag io MarkCeaeba» klar aai* 
geeprocbeni der Stadtralb sa Wlea and die n. 6. Regterang beben ia matcria der 
WobIfellbeU die ^ariadietioa eaai deregatl«ae allaraai inftaatluwa*. 

lai Jahre 1782 erhallen „die von Wien" eine neue Instruction. Nach die«er 
gehuren in ihren Wtrliuogskreis : 1. Wohlfeilheit; 2. Die Gewerbs- und 
Ilimihvericifachcn 3. Feaereachea ; 4. Stadtpflaataraag aad Siabenag ; tt. der 
SUdt Wirlhfct r^ff 

Im Jährt* 17ö.» wird dem Magisfrate eine droirache !li 'itimiuung' znpcsprochen : 
1. die Besorguug der politiacheo tiiid ökonamisclien tieschSftt-; "i. der ( ivil- 
gerichUbiirkeit; 3. der Criminalgertchtsbarkeit. zertiilll tiulu-r iu «Ir«! 
Seaate. Kio fifirgaraieiiler, t Vieebürgermeiater , 42 Rithe, 12 Secretäre, 
S Ratbtf««tokollictea bilden eeiae Köiper. 

in wie weit, nanentUcb mit Besag aaf Mark tea eben , bier die Aatanoaie 
dea Haglslrats gawabrtt dort der Zaetaiaienbang mit der polilieaben Behörde aaf- 
raebt erbtitea wurd, eataekmen wir aas einem Beeebelde der Holkanslei an die 
a, 6. Regiaraag im Jabre 1787. Dieaa batta eltth nimlich aafefragt, weiset ibr 
Wirkangekraif gaigenaber dem Hagiatrate In Marktiacban e«i? Ee wird die Ant- 
wort: der Wirkungskreis der übrigen Linderguberaiea « folgtiebt daM der Higi- 
atrat aach in Markteacbcn ihren Anordnungen aich Tilgen müsse. 
Nur ist die unmittelhare nurohfülirung derselbea dem Magistrate Ohne 
Ei n m e II u n ff «ler II e j,*^ i or ii ii {; zu üherbiscn. 

\)us C'xt^ciitiie Organ in Bezug auf die mit l.c beßsmitteln handelnden (iem-rbe 
und Sliindlcr, :tuf den Verkauf und was souäl dit> Ziiruhr »uf dfii Markt verhin- 
dern kann, uar die Poli/.oi, und ea ist nicht ihre Sclitild. d;iss sio die^e« von der 
Natur ihr ulleiii zugewiesene Amt mit faat allen Stuataorgiinvn IheileDt und 
dase ia Folge deaaen die Natur des Merktee «otcbea Zwang erfahren masste. 

<*) Naehdmn ursprOnglicb beenlngt war« diese Conmieaion bei der n. 6. Regie- 
rang an&nstellea, bestimmte ein kab. Handsebreiben rem t. Jinnar 1791, daas 
sie bei dar Hofatetia niadergasetat werde. 8ia beetand aas t HoMtban, 
2 Regiemngsritban and dem Wiener Stedthanptmanaet wota aacb noch ein Hof- 
raib darHef-Raehnange-Rammar nnd naeb Badarf Nagistrsts- nnd Mlilinr er fgsga- 
beamte bwnfen werden. Biewer in dieser Form bis 1802 thilig, in wslebe« 
Jahre (allerh. Handbillet vom 7. Oclober) die Geschifte der Woblfeilheitscom- 
misaion wieder den ordentlichen Behörden, d. i. der n. 6. Regierang aad dea ihr 
unterpeordnotfii LiindersteHen znpretheilt wurden. 

1') ÖMteiTfichü llanilel in iilteren Zeilen. Von Kr^nz Kurz. (Lin/., Haslinger i.s22.! 

^'') Auch «StHppelrerlif ^^eniinnt : es ni)lhi;,'te die fremden, die »Stadl boriilu i ndea 
Kauflcnie. ihre Waaren eine Zeitlanf^ in Wien niederzulegen und an die tiiirger 
XU verk:iuien. Das älleste Frivllej^'iuat dieser Art ist aus dem Jabre 1198; emeo- 
ert 1278, 1281 und 1340 (Kurz, Öslerraicbs Bandal ia ilterer Zett). WaMore 
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NiederlAgsordouD'rcn wuiilen 1515, 1536, 1615. tfi^S hpknnnf p^macht. (Cud. 
anstr. II. S. 57. in ilen .lahreti 1671 und 1714 ward den Niederlngern sogar 

dt?r Kleinrerkauf untersarrt. fCod. aaslr. III. S. 741.) 

1*) Im Jjlire 1312 ward bestimmt: „dins kein (last 0(!«'r IrciDlMk'r KnnfTmunii (i\pr in 
dem L;»n<( ?ii (»♦»«»»»rrcich nichl Hauss liiiK. odtT scllior nicht j?esc<*«(iM> ist) kein 
Recht oder (Gewalt liab, in der Stadt Wien /.u kaufTeQ oder Terkaufleo. (Erneuert 
und bestittigt 1375, 1526.) (Cod. anstr. Ii. S. 473.) 

J*) Die Kaufleute worden, theils um Verkürzungen des Mnutli^erällps zu verhüten, 
theiis aber auch im Interesse der St»dt gezwungen , mit ihren Waareu «uf 
gewissen Strassen m ziehen. Zur .\ufrechthaltting ilieser Orduun» erschienen 
sogenannte S t r a s s e n «i t e n t e in den Jahren 1108, 1278. lil.'Jl, 1364 
(Kurz, Asterreicbs Uanilel in älterer Zeit) ; l.wl, 1588, 1589. 1591, 1606, 1624, 
1695, 1030, 1641, i643, 1656, 1G92, 1715, 1720, 1768. (Cod. ftwtr. II. S. »0 
467, — III. 8. 88, IM, 791, lOOS, — VI. 8. 1105.) 

1*) So %»ar »lein Hnf!^('s«>ssenen (iewerlisinaiiiie das Colportiren seiner Artikel durch 
?iictilberugte stet« t:iu (irauel und er trieb div Genetzgebuug zu Massregelo gegen 
die Hausirer. (Ältestes flaosir-Patent 15. lf«renl»«r 1544, dn« 18. Dmabcr 1570, 
1. D«eemb«r 1705, 4. Jirai 1787, lt. Min 1795.) 

!•) Hofbe freite wurden jene (iewerhslcute g'enannf, welche unmittelbar die 
Hofhaltung zu bedienen, xugleieli aber die Ver|>ilichlung lialteu, sich um jewei- 
liges Hoflager des Laadesherm aufzuballeo. Eines der ältesten Privilegien dieser 
Art ist dM TOB Elimbelb, KtiMr Hui Ii. Tocbter vmd KdnlgiB Witwa tob Fraak- 
rtleb, «fBem Domniigo BareliiDO crtheUle von 1. JIbb«* 1565 (Ori^. AreMv dM 
SUttMBio.)« desera Inhalt hier ab Probe mllfetbeilt wird: 

»Wir EliMbelb tob Oottaa Gonadttt, Kbanigln «b FraBkraich, gaborae 
KbBBigia to Hoofera vad Boban ate., Ercaberciogia tn Öatarraieb, HarciofiB sa 
BoiKvada ale. vad Orlaia aa Tirol ate., WitUb. BakbcaaaB of aatlieb «it dlaaani 
Bffiaff Tad fbaaa kbandt aUanaaaigdiiA, daa wiar aiit wolbadaehtan Maat, gaatam 
Rath fad raebtan wlaaaa Poiaiaigo Barebiao ta Taa««m Hof Craaiar mit allerlay 
uolliaebaB Friebloa, Spaaaraiea, vnad aaaaaaa waiaaa gaadtgdiiA aa vad aaff> 
genommen. Nemen Ine auch hieniit an vnnd auf, also Tad dergestalt, das er nuB 
binfuro raaaar H<>f Cramer sein, auch mit seioaa Gattaagaa Tvnd wahren TracUara 
handien rund wandlen soll vnnd möge, als anndere vnnaeror geliebten Herrn vnnd 
Bnieder Ifof Pramer so mit intrielclien wfihren handien, im Gebrauch haben. Doch 
das Kr f'fiminifjo Harchiiio Viinss vniu! vririst rtn Ohristi'n Hofmaister, in allem SO 
Ime lieiK ilit n w ierdet Jederczeit Treuw ^nnd gehorsuinh sey , vnnd Niemandt mit 
sciutfu wahren Tbernchäc*e. Auch sich sonsteii also Krhar aufrecht vnnd redlieh, 
so wol in seiner Kaufiuanschafft aU all andern itaeheu verhalte, mIü »ich solches 
sigaet and gebieret. Vaad diss ist voser entlicbe rond gnedige Rainung. Zu 
Yrkbaadt babcB wiar raaeer Saerat lansigl md Haadteehrift hlaroader gaalalt. 
BaaebabaB sa Wlaa daa Brataa Jaaaarj. Naeb Cbrlatl vaaaart li^aa Harra Oabart 
fliBfcsabaabaadart vaad iai drajrvadacbeiiglataa Jar." 

UatorMdiriftt Yaabal ai. p. 

17) Cod. aastr. I. 8. 476 aad 476. 
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Mit einem Rp:ifJi<»«tf/.«» rerbundt'ue , fr«^i verkäuflicho un<l im städtischen üruihl- 
bocho i\U snU h)' einp^etm^ene Oewprbc. Ihre EaUtebnng «liitirt aU9 «lem Jahre 13ö4 t 
beschräukl vvurtlea sie im Jabre 1773. 
1*} Kurz, Handel in Üsterrelcb, S. 3Ü2. 

^) Von diticiii Piiidito ward ai«ht «im«! m eiaw Züi abgegangen, aU der Kftber, dn 
gromr FleitchoMiig«! in Wi«» h«mchle, d«ii Wiener Fieitclilitseni elaea »PaM* 
brief" Tom 12. April ISTt initeNea lieM, der ibnen VolbMebl geb, de« «ie 
hieawB «ef dea Leniidt temiiseli** nd »trer beaelea getegenbeit neb wo vnd wie 
ea inen gefällig md »j denne kbnaien kbiadtea Allea vnd Jnagea VIeb avfUuwffea'p 
Ee iat nna In diesen PeaabHef anadriicklieb benerbt« daaa aie dlea nur „eueaer- 
balb vier meil weega vaib die Statt (aber nit loerbelb)* tbnn* und 
aneb daaa aie daa gebaofle Vieh nur nacb Wien, «aonaten niadert 
and er a (wohin treiben* ddrfen (Beilage fX nad aieb aneb daa Mandat tob 
10. April ir>28 Beilage fll). 

Leopold begab sich damala aur KaiaerbrAnang nach Frankfurt. 
Die Hofkanzlei halle hier wohl rergeeaeh, daaa sie schon in der Verordnung voak 
1. Juli 1775 die fiiüaebri&iuuig der Marbtlenle in eine gewiaae Verlwefineit auf- 
gehoben h«he. 
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Id der im VIII. Bande der Deiikschrifteu der philos. faistor. Classe 

der kaiserl. Akademie erschienenen Abhandiuug: „Die Herren von 
Hindberg etc.«* beklagt der Herr Verfasser (Separatabdruck S. 16 
Note 2), da^s es ihm niclif sjeluiigeii ^ 1, (hs Original einer Urkunde 
ausiodig zu maeben, womit Herzog Friedrich 11. der Streitbare von 
Österreich den Koiirad von Hiiidber^ mit dem ^officium camerae** 
angeblich im Jahre 1242 belehnt haben soll. 

Der Grand dieser Klage beruht hauptsfiehlich darin, dass zwei 
AbdrQcke Yorliegen, die Tielfaeh und in wesentiiebeo Dingen von 
einander abweichen» also einer von beiden nothwendig gefiilseht sein 
muss. Der eine ältere Abdruek ist von dem bekannten Genealogen 
Grafen Johann \V iilielm v(n» Wni inln and in seinem Werke: Collec- 
tanea genealogica S. 277, hier ist das Original als Quelle angegeben; 
den andern Jüngern liefert Freiherr von Hormayr in seiner „goldenen 
Chronik von Hohenschwangau (Abthl. U, p. 69)** ohne Angabe einer 
Quelle. 

Herr von Meiller unterwurft nun den Inhalt dieser beiden Ab- 
drücke in der genannten Abhandlung einer genauen Erörterung, die 
er Seite 19 mit folgender Äusserung schliesst : »Ich fQr meinen Tbeil 
stehe nicht an zu erklaren, dass ich bis auf weiteres die Hormayr'schen 
Zusät7,e in dieser rrkiinde eben nnr für Hormayr scbes Fabricat» 
Wurmbrand^s Text dagegen für den richtigen halte." — Drängen 
nun schon die Umstände» dass Hormayr s Abdruck der jüngere ist, 
daas hier keine Quelle angegeben wird» dass dessen Inhalt der histori- 
sehen Kritik viele Schwierigkeiten bietet» darauf hin» der Ansicht des 
Herrn von MelUer beixustimmen» so gewähren sie doch noch keine 
absolute Gewissheit: diese kann» wie die Sache bisher stand» nur das 
Original geben. 

16» 
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Was denBemfiKungen des Herrn tod Meilter ausfindig zu machen 

nicht gelungen i:st, hat mir ein glücklicher Zufall in die Hände ge- 
spielt, nämlich das Original. Dieses befindet sich im «gräflich Wurm- 
brandisehen Familien-Archive i) im Schlosse Sleiersberg in Nieder- 
östcrreieh, bei dessen mir vor kurzem anvertrauter neuer Anordnung 
ich auf dasselbe gestossen bin. Dieses Origiaal ist eine Pergament- 
Urkunde mit anhangendem Siegel» das zwar etwas yerietct» aber doeh 
gans deutlich als das des Herxogs FViedrich IL erkennbar ist Die 
Urkunde trägt in keiner Beziehung eine Spur an sich, die gegen ihre 
Echtheit einen Verdacht erregen könnte. Auch ist es leicht erklSriich, 
wie sie aus dem Rogendurfischen Archive, das Wurmbrand als Auf- 
bewahrunu'sorl derselben angibt . in das Wurnibi atidische überge- 
gangen sein map:: WtH'mbrand erlueil sie aus dem genanaten llogeii- 
dorfisclieu Archive %ur Beuiitzuag für sein Werk, und vergass dieselbe 
eben wieder zurückzuschicken. 

Wenn man nun die beiden Abdrücke mit dem Texte der Origi- 
nal-Urkunde vergleicht, so wird man gleich sehen, dass die historische 
Kritik des Herrn von Meiller in der oben angeftlhrten Äusserung im 
Ganzen das Richtige getroffen hat Zwar weicht auch der Wurm- 
Inamlisclie Abdruck in einigen Puncten von dem Originale ab, nhfi 
alle diese Ahweichim^ren können als Lesefehler erklärt werden mit 
Ausnahme derjemuen in der Datirung. ist hier nicht etwa ein 
Tiruckfebler unterlaufen , so ist es mir ganz unbegreiflich , woher 
Wurmbrand das Jahr 1242 als das der Ausstellung der Urkunde ge- 
nommen haben mag, da doeh in der Original-Urkunde ganz deutlicli 
und ohne alle Spur einer Radirung das Jahr 1236 in römischen 
Ziffern angegeben ist Da es hier nur meine Absieht ist, die Wahr- 
heit zu constatiren, so lasse ich mich in eine Untersuchung der 
Gründe, die Hormavi zu seinen Znsiitzen hewugen haben mögen, nicht 
weiter ein , obschon diese /u lintleii hei deji Vorarbeiten der Herren 
von Meiller, Schwanimel, Zahn etc. nicht schwer sein dürfte. 

Ich lasse hier eine diplomatisch genaue .Abschrift der Original- 
Urkunde folgen, und füge zugleich zur leichtem und bequemern 
Yergleichung die beiden Abdrücke bei, da die Werke, in denen 
diese steh befinden, nicht jedermann gleich zur Hand sein konnten. 



1) Ich hoffe bald in 4«r Lt|tt itia, 4l«Mii r«lebhiiltig«ii Arduf« wdtar« 
wichUg« Mittheilungea nMcken wm k5im«ii. 
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«Fridericus dei gracia Oiix Aiistrie et Stirie Dominus Caniiole, 
Omnibus ad quos pre«?en.s .s(Ti{»lum penienerit, saliitem. Homiiitlms. 
«{Iii nos diiigunt» et quoi*um fiüei (^onstanciam sepe sumus experti, 
benefacere cupientos sipcnificainus j per prpf?<»ns scriptum fam pre- 
sentibas quam futaris, quod nos dileeto et fideli noetro ChonnMlo de 
HiDtpereb | concessimite in feudum officium Camere» quod oUm a 
noble Heinrieus de Wauerbereb poesidebat Item | ad idem offieium 
coneeesirnns ei in ff^ndom singob*« annts Decem talenta de moneta 
nostra in Wien na et aduocaciam Curie et ville Dorenpach, sicut eam 
Heinricus de uaz/orbi'rcli pic memorie | possidel)at. Et ut her nostra 
rnncessio i[isi ac filil> suis firnia semper dcbeat permancre presen- 
tem paginam | ipsi dedimus, sigilli nostri munimine roboratam, testi- 
bus qui aderant snbnotatis, quorum nomine sunt bec: Comes { Lit- 
toldus de plaien, Dietmarue nobilis de Potenstein» Wickardus de 
Arenstetn» Heinricus de Hajkenbercb» Fridericus de Betowe* VIricus 
de Hintperch» Tiriciis de Cbirebelingen, willebalmus de | Persenpivge» 
WolfkcTüS de Piarowe, Brvno de Pusenperge Camerarius, et alii multo 
plures. Data j in Glohit/ in vnp:aria iuxta aquam, que uorafur wag. 
Kaleiidis Juli! anno hu aniationi.s (iominiee M".CCo.XXX«.VIo.** 

Waraibfindiscker Abdruck <)* 

^Fridericus dei gratiA Dux Austriac, Styriae, Dominus Carniolae, 
Omnibus ad quos praesens scriptum pervenerit» salutem. Hominibus 
qui Noe diligunt, qnorum fidel eonstantiam saepe sumns experti bene- 
facere cupientes, Signifieamns per praesens scriptum tarn praesenti- 
bus quam futuris, quod Nos dilecto fideli Nostro Cunrado de Himberg 
cottcessimus in Feodnm officium Camerae , quod olim h Nobis Hein- 
ricus de Wazzerberg possidehat. Item ad idem ofGcium concessfim 
est in Feodnm singulis nnnis decem talentor^m de moneta Nostra in 
Wienna, Rih iu-uturn Turiae vitlae in Dorenbach, siont Eam ilenricns 
de Wazzerberg piae memoriae possidehat. Et ut baec Nostra con- 
cessio ipsi ae Filiis suis firma semper debeat permanere^ praesentem 
paginam dedimus, Sigiili Nostri munimine roboravwma, Testibus qui 



') Die wiebUfmrm Abwaic&imgM der Trato der beiden Abdricfc« t«m d«a d«« 
* Origiaab «iad dareJi v«rMhi«4«i«ii Dniek «n^rhllich geaMU. 
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^derant subnotatis, quorum noroina haee sunt. Comes Liatu de 
Plaien» Wernar Nobilis de Potenstein, Wichardus de Arenstein, 
Henricus de Hackenberg, Fridericiis de Rave, Ulricus de Hohenberg, 
Ulricua de Chirlingen, Wilhelmiis de PersenptTge, Wolffker de 
ParroYA-e, Pruno de Fusenberg Camerarius et alii muUo plures. Data 
in Cloöuz in Hungarta jaxta aqiiam qiiae ?ocatur Vaga« Cal. Julii 
Anno Ine. Donimiee i^d^," 

H«rnftjr^s€ber Abdruck. 

nFridericua dei gratia dux Austriae et Styriae, Dominus Car- 
niolae, omnibus ad quos praesens seriptum perrenerit Salutem. Ho- 

minibus, qai nos diliguat, quorum fidei eonstantinm .snepe sumu«: 
experti benefacere eiipiVntes, significanuis per praesens scriptum lam 
praesentibus quam futurin quod Nos dilecto Nostro Cunrado de Him- 
berg concessimus in Feodum oiTicium eamerae. quod olim a nobis 
Hainricus de Waxserberg, possidebat Item ad idem offieium eoa- 
cessttfli eBt m Feodum singniis annis, decem talentonnn de moneta 
Nostra in Wienna cum advoeaftfr a Curiae villRe in Derenbach sicut 
eam Henricus de Waizerberg piae memoriae possidebat. Et ut baee 
Nostra uonccssio ipsi ac Filiis suis lirma Semper debeat permanere, 
praesentem paginam dedinnis rf Si«^iIIi Nnstri niuuimine roborarmiu«. 
Testibus qui aderant subnotatis, quorum nomina haec sunt, comes 
Luitoldus de Plaien, Wernharkt» nobilis de Pottenstein» Wiehardo» 
de Arenstein, Hemricwi et Vlrkwi de Ukietuieint Henricus de 
Hackenberg. Fridericos de Babimteinep Ulricus de Bökenberg, 
Uirteiis de Chirlinge, Wilhelmus de Persenbeuge, Wolfleer de Parawe, 
Bruno de ,/usenberg Cainerarins, Magister LeopMwf, proionntarm 
nostrr et .nlii (^Kfini i)lti!'e^. Data in castrifi rotdra Tartaros apu'l 
Qobuk in Huugaria juxta aquam, que vocatur Waga. kal. Juiii aauo 
incam. dom. MCCXXXXIL'' 
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Irstas CapiteL 

VorbereitUDg Am Unterttehmens und Gewinn von Breseia« 

in tanium Rex iste prospcratur. 
qaod vulgaris populus admiratur. 

Pftnu Zitterieuii. 

Krste BerlliriiigeD mit UalienisciieB AagelegeiheiteB. 

Der Name des Königs Johann von Böhmen tritt frühzeitig mit 
Itah'en in V«M'bitulnn{r- Noch zu Lebzeiten seines Vaters, des Kaisers 
Heinrich Vli. , riehteten sieh auf den vierzehnjährigen Knaben die 
Blicke des grössten «einer Zeitgenossen. 

.»Denn für uns**, sehrieb Dante Alighieri an Heinrich am 
16. April 1311, „Ist Johann, dein Ers^borner, ein König und 
königlich fßrwahr, den das nachfolgende Weltalter nach dem Ende 
des jetzt leuehtendeii IJehtes erwartet, ein anderer Aseanius, welcher, 
naeheifernd den Sehritteii des grossen Vaters widir i\cs Turnus 
Botte, wie ein Lüwe wüthen wird gegen die Feinde aller Orte" >). 

Diese Prophezeiung ging in ihrem letzten Theile bekanntlich 
durchaus in ErfßUung; doch wurde zunächst Italien noch nicht der 
Sehauplats der kriegerischen Unternehmungen unsers KSnigs. 

Zwar, als der Kaiser, stets mOheheladen, aher nimmer ermfidet, 
Hi's Grab hinabstieg (24. August 1313), war Johann eben auf dem 
Wege, um ihm Hilfstruppen zuzuführen, fn der Nälie von Constanz 
erfuhr er das traurige Ereigniss, worauf natürlich der Zug aufgege- 
ben wurde. Dennoch aber richteten sich noch einmal auf den jungen 
Fürsten sehnsüchtige Blicke Ton Pisa her, wo alles yoU ron Trauer 



0 Barthoid, Röiner/ug Ueiiiriih« VII. I, p. 23S— 2dO. 
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über (Ich Tod des Kaisers war. Die Pisaiier baten ihn in der That um 
Beistand, allein er antworlete mit Nein i). 

Es ist bekannt, dass der jun«;»' Künig selbst den Thron seines 
Vtters zu besteigen sich bemühte dass dies nicht gelang; dass 
^ne zwiespältige Wahl zu Stande kam, welche viele Jahre hiadarcfa 
das Reich ia die traurigste Zwietracht versetzte. 

Der KSnig Ludwig» auf dessen Seite Johann anfangs treulidi 
stand, hatte suerst mit seinem Gegenk^nig FViedrieh su kgmpfen; 
dann entzweite er sieh aneh mit dem Papste Johann XXII. Es gelang 
ihm auf seinem RSmerzuge nicht, diesen zu stürzen, wie er beab- 
sfehtiprte, und ohne grossen Huhin kehrte er 13^ nach Deutschland 
zurück. 

Johann seinerseits zeigte in diesen Jahren neben der Schnell ig- 
• keit und Schlagfertigkeit, die ihn auszeichnete, auch grosse Gewandt- 
heit in Sehltessung vortheilhafter Verbindungen. Aber Italien war er 
fern und fremd gehlieben, und erst in diesem Jahre 1930 wird er 
wieder in Besiehung zu dem I^ande gesetst, in dessen Schoosse seine 
EUern ruhten. 

Dies geschah durch den ann WaWvw heimgekehrten Kaiser 
der sich, wie es sclieint, erii.Hdith mit dt fii Plane beschäftigte *), 
abermals, und zwar in Gemeinschatlt mit dem Könige von Böhmen, 
die Alpen zu Gbersteigen. 

Am 23. April 1330 schrieb der Kaiser aus München an Aloysius 
Gonsaga, kaiseriiehen Vicar in Mantua, folgendermassen: 

«Die Pflicht unserer kaiserlichen Erhabenheit erregt und er^ 
mahnt uns oft mit wachsamer Sorge dazu, dass wir dir und all unsem 
(lelreuen in Itah'en, welches unsere geliebte Brmit ist, dureh unsere 
heilsame und üiit« hti^o' Hi ihiife mit Zulassuii^^ ili > Höeiisten Nutzen 
und Förderung der Huhe und des Friedens bereiten. Es wisse also 



') .luauUunuo p^r aiato xl Re di Baemoie aellH MHgu«, Hgliiioln dei ditto laipera- 
dor«, »UI rtopote itl tA,' Cr»al«t 4i Pisa bti Muratori, SrriplM«! 
n#mi lUtimtin XV, 0S7. 
•) T. We«rli. K. Ludwig 4«r Bayer aad R. Jokam toi Kkmtm (ISSO) p.S— S. 
n OB 1 nie BS, Baldawin v«a Litaelb«rfr C1S6S) p. ISS ff. SekSttar, Jokaaa 
r. Umbaif (ISSS) 1, |». 140 ff. 
*> Brirf« LadwlR« d«a Batwa <a BAbner*« roataa Bemi Oarsaateanw I. 

2«e-«soa. 

Sieb« Sit Nola B 5h mar'» 1. c. SOS 
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deine beständige IVeue, dass wir wegen Hindernisse und auchKrfink- 

Hchkeit des erlauchten Königs von BShmen , ansers theuersten Für- 
sten und Verwandten, auf den Termin, d. i. am gegenwartigen Feste 
des h. Georg, vvelrhcn wir dir und andern unsern (rpfrene!» für 
unsere Rucl^kehr lestgesetzt hatten, nicht Icommea können." Er ver- 
heisst dann aber am Johannestage (24. Juni) nach Italien zu kom- 
men und will inswisehen unTersQglieh einen Porsten seines Hauses 
inm Sehntie seiner Getreuen hinübersenden. 

In einem zweiten Briefe , den Ludwig am 6. Juni aus Später an 
die Stadt Mantua richtete, wird abermals die baldige Ankunft des 
Kaisers, und zwar mit Johann von Böhmen, also angekündigt: „Es 
wisse aueh euere Treue, welelie bisher vom Reiche niclit gelassen 
hat, noch in Ziiknnll lasser» wird, dass wir im nächsten Herbste zu- 
gleich mit dem erlauchten Johannes, König von liohmen, uaawm 

geliebten Fürsten, in die Lander Italiens mit Macht kommen 

werden«** Die treulesen Untertbanen seilen dann mit Naebdruek 
gestraft, die treuen erhoben werden. «Frohlocket also und freuet 
eucb und seid standhaft, weil ihr Aber euch schauen werdet Rath und 
Hilfe unserer kaiserlichen Majestät.** — Gleiches erfuhr auch wieder 
Aloysius (ionzaga in einem besondern S»-hreihen, und olnu- ZucilVI 
auch die öbrigi'n Städte \uh\ Herren, welebe noch zur l'arlei des 
Kaisers hielten, da dieser Brief, wie jener erstere, wohl als ein 
eucyclischer su betrachten ist '). 

Die hier gegebene Aussicht, dass Johann mit dem Kaiser in 
Italien erscheinen werde, yerwirklichte sich freilich niemals; aber 
der Kdnig selbst war bald nachher filr denselhen in Italien 
wirksam. 

Aus der Reihe der lombardischen Städte, welche im September 
des vorigen Jahres noch dem Kaiser anliiiii^en , nämlich Modena. 
Reggio, Panna, Ponlretnoli, Cremona. Berf^iiin *. I^odi, Mailand, Favia. 
Alessandria, Savona, war seitdem auch Mailand ausgeschieden, und 
Aszo Visconti. Galeazzo's Sohn, war vor oder am 25.November 1329 
Tom Papste stiro Vicar von Mailand auf ein Jahr ernannt worden 



') Sirlie <ti> Nolo Böhmer'« I. c. p. 103. 

*) Raynaldas, Annale BcclMiMUci (tom. XV) ad n. 1330 nr. 36. — rf. (iualva- 
npim de» Fl^mmn. MiinipTilua Klorum. hei Miiratori, Spri[»t Wfr. M«lir. ZI, 
»Ex quibu« Papa aiotM fecit illum sunjo VicarioM M^ae ad annum." 
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Aber kurse Zeit daraaf machte ihn die Stadt selbst su ihrem Ge- 
bieter auf Lebenszeit <)• 

An ihn nun wendete sieh der Könige ron Böhmen in einem 
Briefe, der aus Luxemburg, 4. Juli, datirt ist, und sebiekte Ge- 
sandte, deren Auftnige aus einem Schreiben des Papstes vom 
21, September erhellen «). 

In diesem iuteressanteii Briete verwirft der Papst die ihm von 
Seiten des Königs, des tirzbischofs Balduin und des Herzogs Otto 
von Österreich in Betreff des Kaisers gemachten VermitÜungsantrage, 
beklagt sieh Ober die Schritte, welche Johann sonst au Gunsten 
Ludwigs gedian, und fahrt dann also fort: 

„Und nicht nur hast du dies in Deutschland unternommen, son- 
dern auch deine Boten, nämlich Thomas de Septemfontibns >), 
Simon Philippi, den Magister G. Pichon u. s. w. nach Italien hin- 
übergesandt. Diese kamen nach Mailand und setzten dem Azzo aus- 
einander, dass du Vollmacht )ial>est, ilin» Azzo selbst, und die Sei- 
nigen mit dem Rayern zu einigen, und dass du gern mit ihm eine 
Unterredung hierüber hattest, und dass du sie, die Boten, gesandt 
habest, um über die Einigung bu unterhandeln.** 

,pDiesen wurde von Seiten des Azzo erwiedert, dass er, Azzo, 
dich nicht gebeten habe, über diese Einigung zu unterhandeln, weil 
mit dem Bayern er und die Seinigen keine Einigung wollten, da sie 
sieh nimmermehr auf ihn zu verlassen gediiehten. Und da die ^'i iian Il- 
ten Boten, weiter gehend, sagten, die Vereinbarung^ stdle u'»»- 
schehen, da&s der Bayer weder das Gebiet betrate, noch jemand für 
sich sendete, sondern dass ihm jährlich etwas gegeben würde, ward 
Ton Seiten Azso's erwiedert, dass sie auch dem in keiner Weise bei- 
stimmten. Und als die Boten hinsuffigten, sie wOssten wohl, dass er 
dies zu thun sich weigere, weil er mit uns in FViedensunterhandlung 
stehe, wurde von Seiten Azzo*s entgegnet, er sei mit uns nicht in 



<) Sick<>l. Vicariat der Vixronli (Wien 1659), theiit p. 4 die rrkuode mit, worin 

(li'ps pesobah. 

Ray naldu» l. r. nr. 34 — 3«. 

*) Ohne Zweffel jener Th nins- dp Sp.ptroutHiiie.i, in dessen Armen K rut,r r Ilrinrirh Vif, 
starb. .S. |) o m i n i ( u . ilnidewin p. 1*>h. \n\ Jahre l.'i2H llniU n -w ir ilm iu rioer 
llrkuDiie iiphen dem Könitz«- rnn Boiuueii hIb „Thoina» vod Seveohüru«^ geoaiiat 
Enoeii . Getclikkte der SUdt Köln U, 
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Friedensunterhandlung, sondern im Frieden, weil diese Unterhand- 
lung zwischen uns und ihm schon abgeschlossen wäre.** 

So erziihll Jühami XXII. seihst den Verlauf dieser GesainltseiiHlt, 
worauf er den König von Böhmen der Undankbarkeit zeiht. Er ver- 
weist ihn auf die Beförderung der Erhebung Heinrichs Vil,, seines 
Vaters, zum deutschen Könige, wobei er aueh der Erhebung seines 
Oheims Balduin sumfirzbischof von Trier gedenkt, «dem das Qngend^ 
liehe) Atter und mangelhaftes Wissen entgegenstanden** <)» erin- 
nert ihn femer an die Sendung der fünf Cardinfile naeh Italien und 
an die Schreiben, welche Clemens V. zu Heinrichs Gunsten nach 
Italien entsandt habe. Weim dtr König solches wohl erwäge, so 
wurden walirlieli er und der Erzbischof Balduin lieber der Kirche zu 
nützen, als ihr zu schaden suchen «). 

„Wir aber," fahrt der Papst fort, „wie gütig und günstig wir 
uns gegen deine Herrliehkeit erzeigt haben « das hat, glauben wir, 
Vergessenheit, die Mutter der Undankbarkeit, nicht aus dem könig- 
lichen Andenken vertilgt Wir wissen aber, dass wir unter den 
andern Fürsten der Welt (vorzüglich) deinen Bitten gütig die Thöre 
der Erhörung zu eröffnen pflegten." 

Zuletzt stellt dt-r Papst zwar nicht kirchliche rensuren, wolU 
aber Entziehung der bisherigen Begünstigungen „hinsichtlich der 
Dispensationen und anderer Dinge* in Aussicht, falls der König die 
eingeschlagene Bahn nicht verlasse. 

Wirlfinden nun auch nicht, dass Johann, von Azzo ziemlieh 
grob abgewiesen, rem Papste getadelt, noch auf dem beschrittenen 
Wege verharrte. Er Hess das Banner des Kaisers fallen, aber bald 
entfaltete er jenseits der Alpen sein eigenes. 

Damals halte eres boLautitlich zu Stand«* erebnu.hf, dass der 
i'liemaiige K'tnii,' von Böhmen , der Her/-(»g iieiiu ii'h von KäiMiten 
uad Tirol, durch eine Doppelheirat ihm die Aussicht aut den Erwerb 
dieser Länder für sein Haus eröffnete <). Zu diesem Zwecke kam er 



DiMe ÄoMeniiiy Jokmw*t XXU. wlderttritte «bo eialgemMiea dem, mt Doni- 
iiie«s I. e. 4t— 50 über BaMniii» ,BiUI««gev«rliiltiiiMe* lagt. Aber der Herr 
TerllMeer seift dert in Grude endi nelir, det» Beldnin vielee lenen konele. 
•b er bewelet, de» deredbe videe lernte. 

*) ttproftde le et pnefetua Am^episcopiu eam eea pefMqoi, led preseqei eiblftte 
atsistere vig^tlanti studio carnretis." I. c. n. 37. 

') Pelecbfi fleeebiebte fön Böbnea U, l, p. 17» f. 
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im Septeiaber *} naeb Tirol und erhielt hier also auch jeaes päp»t- 
liehe Monitam. 

Anfangs Oetober gelangte er nach Trient Der S^itpunet Ifisst 
sieh daraus folgern, dass der König hier die Naehrieht erhielt» dass 
seine Gemahlin Elisabeth am 28. September bq Wissehrad gestorben 

sei Was er in Trient thun wolle, hatte er niemand gesagt 3). Es 
ist m5gliel) » dass er die Absicht noch hegte, trotz der seiui<>den 
Abfertigung, die er von Aiio Visconti erhalteu hatte, seine Politik, 
die so „entsehieden kaiserlich*" gewesen war, thätig fortzusetzen. 

Aber nun Inm wohl die päpstliehe Abmahnung» von der wir 
nicht annehmen können , dass sie ohne Eindruck auf Johann geblie- 
ben sei, und nicht mehr, so scheint es uns, im Interesse des Kaisers, 
sondern iu seinem eigenen, erliess nun Johann eine Einladung an 
die Gebieter der Lombardei, mit ihm zusammenzukommen. Diese 
Einladung aber, von der unten näher zu reden ist, erloigte erst 
nach der Ankunft der Gesandten, welche Johann den Besitz einer 
bedeutenden Stadt mit einem grossen Gebiete anzutragen kamen. 

80 erscheint uns der Zusammenhang der Ereignisse. Was auch 
immer Johann im Sinne haben mochte, als er nach IVient aufbrach, 
jedenfalls beseUoss er hier, nicht für Ludwig, sondern für sieh in 
handeln, und die Gesandtschall der Brescianer gali dann seinen 
Entschlüssen und Plänen ilaudbabe und nächste Richtung 



') Potrus Z i ( t it \ i <• II s i » , Ctirunicoii AuLic Kt-gi^c. bei hobiicr, MoiiumeDtH 
UUlorica Uuemiiie V, 447. Vota 16. — 19. Septfinber sleilte Johann £U Iniubruck 
^ine Reihe von Urkunden »ua. Böhmer, Regesien d. K. Johaoii nr. 136 — 141 u. 
400 (Ergiaiungshen I). 

*) Petmt Zittar. I. c. |i. 44t. BUsabftib von BSIumb ttarb m der SekwindneU 
iaSa. Jabre ihre! AKtrt. — cf. Jtthtna«« Vietorientit b. B6b««r FoalMl« 
4tO. Vit« Karo Ii ibid. m 

*y .taeitia caiiala a«i itiieria." Job. Vtetorlonaia I. v. 
V. Wooch i. c. 81. 

*) Wobar DaBborsar, Srncbroaiat GMebichta d. Kiraba «. d. Watt im Hittalattar 
XiVf 140, ao ganau walaa, dua Jobann teboa so Inabrick mit Lombardaa var* 
kdKie, aad daaa aia iba dann waitor toektaa, lal mir nicbt baltaftDl. Sickai 1. c. 

hilt nicht darür, dass JohRun abar, ata in Triaol, aa eine Unternebmaiif ia lUHa« 
dachte. Für r. Woech> Äusserung I. c. 84, erst die Publication der Briefe Lud- 
wigs habe den so plötslich erfolgten Entscbliiaa des Königs in das rechte L>icM 
fj^estelit, möchte ich lieber substituiren , dass jene Briafa aar Brliliraaf 4ca Za- 
•Mnnienströineas der llalitaar zum Köaif a beitngav. 
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Die nahe Stadt Breaeia nSmIich befand sich seit lüngerer Zeit 

jik sehr bedrängter Lage <). Sie hafte vor 14 «hihren die ghibellini- 
sehen Börger ans ihren Thoren getrieben: diese aber schlössen ein 
Büudiiiss mit dein berühmttMi Can (iraiule della Srala , der den 
Guelfeu am 29 St^ptember 131ti eiuen Fehdebrief sandte. Im Beginn 
des Jahren 131 übertrugen diese durch eine feierliche Gesandt- 
•ehaft die Signorie fiber ihre Stadt dem König Robert von Neapel. 
Denn die gaelflsehe Partei «betraehtete die Oberherracbaft der Fnn" 
xosen« die von Neapel aasging» als keine Fremdherrschaft, sondern 
pebst der Curie als den Schirm ihrer SelbststSndigkeit*< •). Robert 
nahm die Signorie in einem von Genua 28. .Tanuar datirten Sehreiben 
an und .sandte einen Viejir, .loliuiiiies von AequalihiiK n . der den 
Krieg mit tiorenliniseber und boiognesischer Hilfe sehr glücklieb 
führte, aber schon im Deeember desselben Jahres wieder vertrieben 
wurde. Robert versieii die Beleidigung und bestfitigte den von den 
Brescianern an die Stelle des Johannes gesetxteii Simon Tempesta 
einstweilen als seinen Yiearius. 

Als dann der Hersog Heinrich von Österreich, König Friedrichs 
Bruder, nach Italien kam, luden ihn auch die Brescianer zu sich ein; 
allein die Besetzung zweier Tbore, die er verlangte, schlugen sie 
ihm ab. Am Palmsonntage, 4. April 1322, zog Heiuricii in Breseia 
ein; am 12. April zog er von dort aus, um die Guelfeu von Bergamo 
in ihre Stadt snrückzuführen. Wie und warum aus der Untemeh- 
mang nichts wurde, ist anderswo oft genug erörtert worden. 

Hart bedriingte dann wieder Asso Visconti die Stadt mit Hilfe 
der Ghibellinen von Breseia und Mantua Im Jahre 1326, nahm und 
verbrannte mehrere Schlösser, während dagegen im Jahre 1 328» auf 
Betreiben des päpstlichen Legaten Bertrand, 300 Heiter aus Bologna 



1) Malveciu«, Chrouicoo BrixiNnuiu b. Mur«tori S. R. 1. XIV, 081. ff. Der Vtrfii«Mr 
wv fcrtwkniMhttr Arst, au« «iMr ang «Mb««» fMÜMM Fattilto tUMKMd, 
4«i«B polKlMlit GMinniiag w lh«m. In Jakr« 141t lag «r «lok 41« Ufer dM 
GardMM*» »«ridi «ad bcMhloM hier die 0«tehidilc Miaar Vaterstadt b« adirailMB. 
Br baraft «leb aieht aar aaf illera CbroBilea « soadem aveb auf «aadliiAa Über- 
IteflaraNp «bnrirdlycr Graiee «nd aif die ,Co4lcea Reglelroraei Comiaem'« Brill«».* 
S. Ifaratorra Vorred«. 

■ 

•> WKjr«le. l>«»tv «nd Zeil f. 22. 
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und Florens den Guelfen xu Hilfe kamen. Diese siegten Ober Csne s 
IVuppen am 24. MSrz 1329 bei Salo <). 

Aber die Notb kehrte im nfichaten Jahre gesteigert wieder. 
Cane's Nachfolger, Mastino, eroberte im Begiun des Jahres 13äÜ 
raehrei t Burgen. Im Juni kehrte er wieder und verheerte die Korn- 
felder und Weinherge von Brescia; eine {rrosse Zahl vertriebener 
breseianischer Ghibeiiinen war ia seinem Heere. Endlich xiim dritten 
Male rückte er am 2. September aus; Marsilius von Canrani führte 
das Heer, das aus der ganxen treTisanisehenMark xusammeagebradit 
war. Es unterwarf namentlich den noch nicht gewonnenen Theü der 
Ufer des Gardasees und bestürmte auch, wiewohl vergebens» die 
Stadt selbst «). 

In dieser herrsclitr die •{:rös.ste Bestürzung; uiau tlirchtete nicht 
nur den äussern Feind, sondern aueh innern Hader. Um dem Aus- 
bruche des letzteren zu begegnen, nahm man zu einer neuen com- 
plicirten Einrichtung der Regierung seine Zuflucht. Man wälilte einen 
Rath von 1500 Bdrgem, einen iweiten von 300 und vier „praesides**. 
Auch wurde bestimmt, dass von 22 namentlich aufgeführten Ge* 
schlechtem kein Mitglied su den IKOO geboren dQrfe. 

Im October zog das feindliche Heer wieder ab, und die Prae- 
sides entsendeten iiir Heer iiaeli dem Sabbiathale, wo sie ihre ver- 
lorenen Bi'.sil/.ungen wieder eruherteii. 

Diese Veränderung der Lage war vielleicht schun eine Wirkuug 
der Ankunft Johanns in Trient. Damit stimmt, dass Johaim wahrend 
seines Aufenthaltes hierselbst von Verona iwei schöne Pferde xan 
Geschenke erhielt *). Es kam wohl eben eine Gesirndtsehaft von 
Hastitto, die natfirlich noch andere Zwecke hatte, als blos diese Gebe 
dareubringen. Nur wissen wir nicht, ob die Boten Mastino's und 
andere vor oder nach der brescianischen (jesandlschalt eintrafen. 



*) et, 6ioT«n«i Villiiai t. IX, e. 340 «. I. X, c. IXS. (Ich l»edi«M mich der flo- 
rcBtiner OefaiTaingtbc von Jahn 1848 ff. Buch Z XI tind i» S. Bknde ealbaKcB.) 

*) Vgl. s« MalTCci«» 1. c. das Ckronieon Vcronente b. ll«r«l«ri VIII, 
647 tt. Rittoria Cortatioraa ibid. XII, 8S5. Wenn tber l«tit«rt tagt: 
„CiTitatem ctiam expugDavit", ao ist das unrichtig und jedenralU „oppugnavit* 
zu )e<«en. Vgl. Doch Pctm« Fnol III V^rgcr. Vit. Princ. Camr. b. Moratori 
XVI. 151. 

*) .l'hi dum existeret. Verouente« ei duo« pulcbro» üeztrarios direxaraat" Job. 
Victoriensia 1. c. 41U. 
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Die Bresciauer tiämlich» denen iiir Sigaorc, König Robert, fSr 
den damals der Ritter Federigo de Troc^isio Vicar war keine Hilfe 
gewahrte und solche auch nielil gewähren konnte sj, richteten ihre 
Blicke auf den Fürsten» dessen Ruhm Europa erfüllte *). 

Im November — der Tag ist leider nicht bekamit — entsen- 
deten die Pnesides vier Abgeordnete nach Trient; es waren Con- 
mdinns de Confiüoneriis und Jacobus de Palaioto, angesehene Ritter, 
der Rechtsgetehrte Jacobus de AdTOcatis und Gerhardus de Pofiis. 
Diese sollten den König im Namen des brescianischen Volkes i'rennd- 
lichst bitten, „er solle sich zn dieser Stadt Hreseia begeben, um 
ohne alles Zandern die Flerrseiialt über dieselbe zu empfangen**. 

Johann empfing die Gesandten gnädig und ehrenvoll und führte 
sie am folgenden Tage, von vielen Vornehmen geleitet, in die Kirche 



Kicker, UrkiiiKlcii ^ur (iiüt-liivlitf üt^ liiMtier^iig^e« Ludwi^'i iWa Bayeru (fntis- 
brnck 1864) nr. 301. ^. Die l.'rkuudf hl vom 26. April 1330. Kbeu daseibat 

findeo sieb noch einige andere Urkunden oder Auszöge, welche beweisen, dast 
KSnIf Rohwi in dM JAnB 18X9 «. 1S80 BrMcift «ieht aua den Aag«n verior. 
Am 20. F«brav t329 icbreibt er ieisM ViearieH und Sehtianaiatera , er haba 
vanoaunaa, daaa ron Seitea aeUaditer Vicarien Uvfiga Verinaaaningttn 4aa 
SlaalfTcnnSfana vorgekommen «eian, ao daaa llrOeaehMle and Beaaldaagen die 
Mder nMil mehr Mnrelehen; daaa ao viele Reiler von ilinea gehalten wirden; 
daaa IM alle Orla^aflen und Buif an in EmpSrang aalen. Er ermabat dann an 
bo a a e r ef WIrlheebaft« eridrlgenralla aie mit dem eigenen Vermögen an haften 
haben. — Am 20. April ernennt er den Ritter Fraaceaco de* Muliivolti von Siena 
zu seinem Vicar in Brescin (cf. Cronicv Sau es« b. Murstori XV« 0S|. — 
Am 14. April 1330 meldet er mch Brcscl» . er hithc den Johann Bonaventure ans 
Pistoj» 2M seinem Sohatsmeiater für Hrescii» ernannt. — Am 24. April ernennt er 
Addio de Hregnathia aur ein Jahr lum Procurator seines Ftaco« in Breaci«. Siebe 
I. c. nr. 230. 245. '199. o. 300. 

mHle tl puteu tare per la furz« de' ghibellini dt Lonibardia." Villaui I. X« 
c. 166. 

*) pJan eaim relat yrorerblam alne Rege BobeaUe nenM valel expedlre InaKier 
annm ftoinm. Qne nil egallat, q»e non Tnlt« ipae reoalcal." Fetrve 2l(ta- 
▼ieaele i. e. 

Hieloria Cortnaioru» I.e. — vgl. dber dieUnterwerteng anaaerHelveeina: 
GnaUanena de Flamme, Manip. Floram I.e. Deraelbe imOpnaenlum deRebna 
GeaUa Aaonle etc. ibid. XU, lOOS. Boni ncontrna Morlf ia, Chron. Modoett- 
enae'Ibid.XIMiat. Baaanne, Cbron. MnUnenae ibid. XV, 592. Oasata, Chron. 

Rbegienee ibid. XVII, 4S. Cronica Sanese I.e. Villani I. c. Joh. Victo- 
riens. I. c. Ein paar ^nderp rhmnistpn theilen zwar auch die Unterwerfting mit, 
ohne aber einer der Aekaaft rorhei^ebeDdeo Übergabe zu gedenken. 
Arvbir. XXXV. Z, 17 
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des b* Apollinaris, wo, wie der brescianische Chronist berichtet, 
Ton beiden Seiten viel und anmuthsvoll geredet wurde «). Nach län- 
gerer Unterredung boten endlicb die Gesandten dem Könige die 
Herrscbaft Ober die Stadt unter den ibnen Ton den Praesiden in 

schriftlicher Abfassung mitgegebenen Bedingungen an. 

Als die beiden wichtigsten wurden hcrvorgeboben , dass der 
Konig keine Ghibellinen jemals in die Stadt anrnelimeii dürfe, wenn 
nicht der allgemeine Rath seine Zustimnmng gebe, und ferner, dass 
die Signorie an Jobann nur für dessen Lebenszeit übertragen werde. 
Und 90 ftllt die an sich schon seltsame Notiz des mnÜHndischen 
Chronisten, dass die Breseianer dem Kdnige den Treueid für seine 
Nachkommen bis ins vierte Glied geleistet hStten»), in nicbta fu- 
sammen. 

Eine betleulende Gabe legten die Abgeordneten Johann VOD 
Böhmen zu Füssen. Das Gebiet vonBrescia unifasste etwa den vierten 
Theil der Lombardei (wie sie als Österreichischer Besitz vor 1859 
bestand Die Grenie im Westen bildete der Oglio, dessen Ufer 
mit breseianiscben Burgen bedeclit waren. Das Camonica-, Trompia- 
und Sabbia-Tbal geborten somit su Breseia. Dann zog sich das 
Gebiet am Ufer des Gardasees bin, nördlich bis lu den Grenien 
Walsehlirols; südlich vom Gardasee bildete im allgemeinen die 
Chiese die Grenze, so jedoch, dass einige Ortschaften, unter andern 
das jetzt ewig in blutigem Strablenglanze schimmernde Solfcrino, 
auch auf dem linken Ufer zu Breseia gehörten. Jenseits des Oglio 
werden nur ein paar Orte genannt 

Der Ogliu scheint, wie die bestimmteste, so auch die sieberste 
Grenze gebildet zu haben, wahrend der Osten unter den Angriffen 
der Veronesen zu leiden hatte. So war Einzelnes schon um 1267 in 
deren Hände geraliien (Desenzano, Rivoitell:(, Patengolo), und femer 
erfahren wir, dass im Frieden von 1279 Verona einige Orte — 
vielleicht eben jene — , und auch Mantua einen an Breseia zurückgab. 

Im Norden hatten die Grafen von llrol am Ende des 1 3. Jahr- 
hunderts drei Burgen am Gardasee, Limone, Tremosine und Hgnale» 



t) ,,ibique mullis et elefsuntiwiQM «loqaii« ab ulmqae parte ■•rmociMkan 

Malrecius I. o. 1002. 
') Gaaiv. Flammn, Manip. Ftoruni I. r. 

*) Die folgenden Bestimmangea nach MalTeciu« «n verscbiedenen SieUeo. 
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l^esetzt; diese wurden damals, um den G^nstand des Streites so 
be^itigen, zerstört; aber wenigstens Limone war schon im Anfange 
des 14. Jahrhunderts wieder befestigt. 

Dies grosse Gebiet war auch wohl boTolkert; als man auf 
Befehl Heinrichs VIL die waffenfShigen Hinner zwischen 18 und 60 
Jahren sShlte. fand man 436.000. Nimmt man als GesammtEabV das 
Fünffache an, so würde Brescia uuü sein Gebiet etwa 700.000 Ein- 
wohner p^eznhlt haben. 

Di r König n;<luM in diT That den Antrag der Gesandten an, 
indem er zugleich die Bedingungen genehmigte. Er that es »gnädigst 
und hereitwilligst"» wozu ihn, wie der floren tinische Geschieht* 
Schreiber erachtet, Armnth und Herrsehbegierde antrieben <J. 

fiesaadtsehafleo, Pliae, Msiongea und Aafbracli. 

Der König sendete nun an Mastino und forderte ihn auf, Ton 
der Anfeindung seiner Stadt abzustehen, indem er die weggenom- 
menen Gebietstbeile zurQckersfatte Mastino willfahrte diesem Be» 

gehren, worauf vielleieht die 1^00 Reiter Jiielit ohne Eiiiflnss blieben, 
welche Johann den nach Hrescia ziirückkrlir( luleu Gosaiidteu mit- 
gab Doeh vielleicht geseliah die l^üeligabc der Burgen auch erst 
nach Jobanns Ankunft in Brescia. Allein sie geschah nicht bedin- 
gungslos : der König versprach alle Ghibellincn nach Brescia zurück- 
zuHlhren Indem er dieses Versprechen leistete, gerieth er freilich 
mit dem Vertrage, den er mit den Brescianern abgeschlossen hatte, 
in einen Widerspruch, der nicht ohne Folgen blieb, wie wir unten 
zu zeigen haben. 

Während er nun nucli einige Zeit in Trieut verweilte, erliess er 
Einladungen an die Signoren Lonibardiens» in Brescia mit ihm zu- 
sammeiizutfeßeo »}. Wir erfahren dies auch, ohne dass iudess von 

*) „II Boemino, poveru di tnoueU e cupido di «igoorüi, accettö e preae 1« detta 
•ignori».** VillMiii I. c. 

*) Morigia, welcher I, c. sjipt: ini»it -xi .M;<stiriuni, (|uo(l «b asifdio Civi- 

tatis suae recederet", drückt sich nicht richtig uus, da Muftlinu'tf Heer sich nicht 
■Mhr Tor Breacia befand. (Chron. Teronenae I. c.) -> ef. Cr«ttf et 8iii ea«. 

*) Yiniii ]. «. 

flistoria Cor4iiai«r«iii I, c. 
*| «Bt fedt nqMiri ptr madot «I lilteraa aut »paeiajM oaaaa, qai tonebaDt donlnia 
drilttnm LmhnrHie et termrani. qnod qvilibet eM«t coraai eo io eivitato Brixie, 

i7» 
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der Bestellung nach ßrescia die Rede wäre, aus einem unten naher 
zu betraehtenden Schreiben des Papstes vom 14. Januar 1331. Und 
Viele warteten übrigens auch das EintrefTen Johanns in Breseia nieht 
ab; Neugierde, Erinnerung an seinen Vater Heinrich und Beaorgniss 
trieb sie bis Trient ihm entgegen i), wo er wenigstens bis Weib» 
nachten noch sich auflüilt «). 

Gerüchte biUIeten, wie immer» die VoHiiuffr der Ereignisse. 
In Parma erzählte man schon im December, der König komme, um 
die lomhardische Krone zu erhalten ; er komme für die Kirche , das 
Kaiserthum und den Konig von Frankreich, und um die Städte Lom- 
bardiens in friedliche Verfassung zu setzen und alle Verbannten 
zurOckzufDhren. «Und, wie gesagt 'wurde, nannte er sieh den 
fnedebringenden Konig, Sohn der Kirche und Viear des Kaiser- 
thums" ■). 

In wiefern meldeten nun hier die (ierüchte Wahres? Bekannt- 
lich griindctt' sieh die früher ult aufgestelHe HeliaiiptuiiL;. Jüliuun sei 
als Vicar des Kaisers nach Italien gezogen, vornehmlich auf eine 
Stelle eines oft erwähnten Chronisten, welcher meldet. Johann sei 
mit Einwilligung des Kaisers nach Italien gegangen, habe sich Nach- 
folger des Kaisers und Friedebringer für Italien genannt, dem Papste 
und dem Kaiser zu gefallen gewfinscht» aber beiden missfallen 
Und Shnlich erzählt ein Sehriftsteller des 16. Jahrhunderts: „Joannes, 
König von ßühiuen, bat den Kaiser Ludwig, dass es ihm gestattet 



^od IM «daiMt** AnQ«l«s PBrmttAt«« ai«ior«t b«i Ferts, $eri|»lont 
XVin, p. 776(1S63). — er. die Worte de« Jobennoe VI«l«ricD»it 1. e..- 
»Et minie hine tede aaDtib et reepontioDibu eupeettti« aM|M ed Mtalee Doviei 
meiMJt Um." tt. Saynaldae «d Ii. e. Nr. M. 

»Es Terweilt*, telwleli darnOa f lelchseitrs der Abt Pelrot, der wobl ia BöhMt 
war, «tu der 8l«dt Talent bis beete der IC. Jobaenee roe Böhmen, aed kb ihm 
strömen viele Mächtige von den Gegenden und Städten LomSurdiens, weil Mailand. 
Breseia und Arezzo (sie) sieh diesem Köoige ergeben haben." Petrus Zittav. 
I. r. Hier ist rre;i)oh \V;,hre8 und rntiehti'gee geniacht. — cf. T. Weecb 1. C (H). 
') Siehe Annicikiine H Htr vnrlifrg. Seite. 

•) Annales Parm**iises I, c. „it,t niulla mi j n il «"* h^iNst <'x dort noch, «dic*- 
bantur de «»o pt eiii^ »dvpntu." Ähnllcli in fip/u-hunp auf ein* n dpr hier anpejff 
benen Zweckt* heis&l en «iiiclmwo: „Duiuiaus Juhaiinea Rex Bahemiae venit Lom- 
bardiam, caasik paciflcandi eam iotam.'* Mattb. de Grlffonlbva b. Mera- 
torlXVIIl, p 14S. 

*) Alborf ea ArgentineDala (Hatlb. Neeberg.) b. Uratialee Ii» tt7. 
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sein möge, nach Italien Truppen zu führen; er verbeisst, in Treue 
für die Angeiegenheiten des Kaiserthums zu sorgen, und nichts 
den Willen und Befehl des Kaisers zu dran. Der Kaiser stimmte 
hei; nur solle er in seinem Namen alles thun; und er gab 
ihm deutsehe Truppen, die er, mit Böhmen verbunden, fiber die 
Alpen nach Trient führte« «). 

Wir sehen nun zwar, die Sage von dem Vieariate des Königs 
ist allerdings älter, sie entstand sogar gleichzeitig; sie ist aber darum 
nicht begründeter. In neuerer Zeit haben sich gewichtige Stimmen 
dagegen Ternebmen lassen*), und mit wie grossem Rechte dies ge- 
schah, zeigt das Verfahren des Kaisers selbst 

Zwar wissen wir niebt, ob die Naehriebten, die ihm fiber Jobann 
sukamen , schon von Einfluss waren auf die Abscbliessung des Ver- 
trages, deu der Kaiser am 26. November mit den Herzogen von 
Österreich srhioss, dessen Spitze „direct ge^en König Johann 
gekehrt***} war. Wir können auch nur veruiuthea, dass der Kai- 
ser, als er im Deeember selbst nach Innsbruck kam, sieb bei 
dem Herzog Heinrich nach dem Vorhaben seines Schwagers eAun- 
digte. Aber bestimmt wissen wir, dass der Burggraf Friedrich zu 
Jobann kam und im Auftrage Ludwigs »nach der Ursache seiner 
Reise forschte**^). Johann erwiederte: „er wolle nichts gegen das 
Kaiserlhiini unternehmen, sondern habe sich vurgesetzl, ikn Leib des 
Vaters und der Mutter zu besuehen, und wenn günstig-e Umstände es 
gestatteten, dieselben nach Deutschland hinuberzubnngea*'. 

Die Frage und die Antwort zeigen deutlich, dass der König nicht 
im Auftrage des Kaisers nach Italien ging. Ganz erdichtet war es 
übrigens wohl niebt, was er binsiebtlich der Oberreste seiner Eltern 



*) ilsfius, dinwfooit GMviuMe (^mI 1530) p. 259. 

*) 0« 8a 4«, MtBoires poor I« Vto 4« Palnrqu«, B. i. (1704) p. 105 1 uw 
diioltnl, 4|ii*A jr dlott tB quaUU de Tinin de rBapire peer eettteair le« GibeUos 
eoalre tee 6«elpli«e« omle U ne prtt jameU ce UCre, qne Lenie de Bevfere lel «TOil 
dou<, «Ml eB fMicroire le noevel Hieterien d*AUeatigiie.* Feraer Memorie 
• MoBüBeBti per eerrire eUMetorit di Lucee, B. I, p. 25S— 260. Hier wird 
de« Wortes dee Alberine, die mit KtAt eweifelhafte geaaBBi werden, (iietiaebe 
HefgBBg BBd die ao» Urkondea tich ergebeode GewiMheit entgegeogehalteB. 
SbeMO verwirft Palacky die AoBahme eioea kaMerlicbeii VlcariaU. Nidit niader 
Muratori, Anuali VHI; vgl. Christophe, Ge«chicbie d. Papttlheaw I, p. StS. 

s> T. Weech 1. c. 33. Damberf er 1. e. 145 a. iMu 

*) Jokaanee Victorleaai« I. c 
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sagte. Ihnen konnte ja die italienische £rde nicht leicht sein, und 
die Gesandten, die er, wie wir sehen werden, nach Pisa schickte, 
mögen, nebst andern, auch hierauf bezfigliche AufMge gehabt haben. 
Hauptsächlich freilich sollte Johanns Erwiederung dasu dienen, um die 
eigentlichen Plfine desKSnigs den Mantel der Kindesliebe zu üchlagen. 

Es ist kein müssij^es Unternehmen, au dieser Stelle zu erfor- 
schen, wie weit liiese Plane gingen, was alles der Kniiig von lir.iiinen 
^intendirte". Alles deutet daraufhin, dass er auf Erwerbung einer aus- 
gebreiteten Herrschaft in Italien sann, die dann das Fundament bieten 
konnte, das dem luxemburgischen Hause ror 16 Jahren entgangene Kai- 
serthum wieder au gewinnen 9« War durch rasche Erwerbungen der 
Besitz des lombardischen Konigthums errungen, dann, so mocbte 
Johann rechnen , sprach das Fait accompli mit beredter Zunge fiir 
ihn beim Kfifser — cosa fatta capo ha, wussten schon damals die 
Italicner — und es war leicht , diesen zn einem äliniieheii Vertrage, 
wie er ihn schon mit Friedrich dem Schönen geschlossen, zu bewegen. 

Freilieh war es jetzt für Johann schlimm, dass er die österreichi- 
schen Herzoge mit dem Kaiser yersohnt hatte; diesem hatte er dadurch 
selbst eine Waffe wider sich in die HInde gegeben. Nach dieser Seite 
konnte er daher allerdings nicht ohne einige Besorgniss blicken. 

Und mit noch grosserer Scheu, so sollte es wohl scheinen, 
mnsste er nach Avignon hinüber schauen, ^vo anl »iem päpstlichen 
Stuhle ein Mann sass, Avelcher mit Energie an dem Grundsätze fest- 
hielt, dass bei einer Erledigung des Kaiserthums die stelivertretende 
Verwaltung Italiens dem Papste gebühre«). War es zu erwarten. 



*) Damber^cr 1. c. p. tSS v. 139. Nur dM ist weder erwieaeo uoch wnbrscbein- 
lich, data JoImdb selioa M seinen Sehreibeii ea Auo «eeioe beio«den AhättMtm* 
luitte; wesigetcae konote er «oeb leine fce$UBBlen nine in Bnng «nffligcnen 
Bnrerb in llallea Iwben. — Siebe «neb 8 eb Sit er 1. r. II, p. 18. 

*) Dieien eneb von Clemea» V. veifoebtenen Ornndaatn eteUt Jobean weret in eefaieai 
Scbrelben von 81. Mir» 1817 anft .licet de inre eil liqnidnn et ab eUn feeril In- 
eoBcneie eemton, qno6 nennte Inpefflo* eicnt el nsnc per oblinn ^oaJan 
Renriei llenapomn Inperaterie vncnaee digneecHnrt enn ia iHo ed eeealaren 
iodleen neqnenf bnberi recnra««« ad ennainn Pontiflcen, cnf ia penoaa beati 
Peiri temai ainal et cedeaUa inperii iura Denn ipae eonntait, inperii pnedida 
iiirisdictie , reginea et dinpositin deroltnntnr, elee, tempore duraote ipaina T«ee- 
tionis imperU, per se vel alitnn vpu alio« exerciiis^p noscitur in imperio memorato* 
i*(c. Rajroaldus ad «nii. 13(7. nr. Z7 — 28. niesfr Anspruch wird dann eR 
«riedarholl. Vgl. Hdfler« KaisertbniB «nd papalUram {iWt) p. tSS t. 
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dass Johauii XXII. das Eingreifen eines Fürsten, der ohne allen Rechts- 
titel war, dulden werde? 

Und doeh, wenn der König die bisherige Geschichte der Politik 
dieses Papstes in Besiehung auf Italien fiberschaute, so fand sich 
leicht fOr ihn ein Gesiehtspunct, unter dem sich ihm die erfreulichsten 
Aussichten für ein Zusammenlaufen der Faden , welche beide span- 
nen, eröffneten. Im weiteren Verlaufe wird sich zeigen, ilass eine 
Vereiniguüii di r l'nlitik der beiden crhalM'nen Nampiisvcrwandten 
w rklich stattfand, und dort wird der Ort sein, die Bahn prüfend zu 
überblicken , auf der sich die päpstlichen Massregeln bewegten, ehe 
der König in dieselbe mit eintrat. 

Wenn nun der Gang der Ereignisse allerdings bestfitigt, dass 
Betrachtungen, wie die vot^elegten, den König iuTrient beschftftigten, 
80 war seine Thätigkeit in den Tbgen vor dem Aufbruche doch auch 
noch anderer Art Er uberleprte und unterhandelte nicht blos, sondern 
betrieh auch Werbungen himI iiii.sl mi^^f^n. An Xachrichten darüber 
haben wir freilirh keinen Ihrrlly.ss. rn^cir niielh'n reden meistens 
nur im allgemeinen von einem starken Heere, von einem grossen 
Heere» Ton einem grossen Gefolge von Lentr ii 

Genauer berichtet der Aorentinische Gesehiehtsehreiber, es 
seien 400 Reiter mit dem Konige nach Brescia gesogen*).. Dies 
Wörde mit den Torausgeschickten die Zahl 700 ausmachen. 

Deutsche und Böhmen zogen gewiss in nicht unbetrfichtlicher 
Menge mit Johann nach Italien, aber die grossen Zahlen eines neueren 
Geschichtschreibers möehlcn sieh doch kainn belegen lassen'). 

Zwischen Weihnachten und Neujahr fand dann der Aulbruch 
nach italieu statt; auf welchem Wege/'iinden wir nirgends angegeben. 



1) Pttrns ZittavieBcia: »Igittir JohaBQ«» Rei exercituin fortem de AleOMUk 
coBgregavit." 1. c. p. 449. Malvocia«: «Rex «d «am Civitiitem Brixiae cum 
niJtffiK» extTcitu ptTvPiiii'ns.* I. o. Annales Parmenaes M. ,iiov« veoeruBt 
in l'ai iiirt , quod Rex Bobemie veoiebat io Loinbardiam rum raagDa cooiitirB 

gentium." I. e. 
«) Gfov. Villaui I. c. 

*) liuchuer, Geschichte voa Bayero V, 433 vrzäblt, Joliuuu biü*e lO.UOO Böbioeo, 
3000 RlratbBer vU »ieb ffBfikrt. Pbbb bfmrfct 0Bnk«rger 1. e. IM ricktiyi 
«Nun, 10.000 BSbam »iMto ea iBchTriMt (mcIimU kabM.* AB«b Falack j II, 
t. 177 tw^kaSU JM« 2«kl«a «Bd $*gi nur: »la Tirol, UrathaB wmi BSImmb 
liaiB «r BBflBieb (8r lieh warbtB.* Scbötter I. e. p. 10 Mit bb »•tWB seb»- 
iBMBBd* BBdi PvlsBTk Torga«gB ftti. 
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lluig ii irmift. — Bnte Sekfttte des Slgimi wmi die Mveh 

emgte Sttmiif . 

Am tJI. December 1330 >) zog der König Johann durch die 
Porta Orientale in Brescia ein. Das fjanze Volk ging liim „bis zur 
Basilica der heil. Eulcmia" mit grünenden Baumzweigen entgegen, 
indem es mit lauter Stimme ihm zurief: „Frieden, Leben» Ehre und 
Ruhm dem Herrn unserm Könige**« 

In dem Zuge waren die Zaßfte*)-roit Fahnen, die das königliehe 
Wappen zeigten; der Rath der 1800 Bürger mit dem neuen, schon 
gewebten „Banner der Gerechtigkeit"; auch erschienen Schaaren 
edier Jün*;linge, weiss angetliaii auf weissen, prächtig gesehmückten 
Pfertliii leitend. Als er dann in das Thor eingerittp?i war, zeigten 
sich auch Reihen edler Damen, welche vor dem Könige froiie Lieder 
und Tänze aufführten. Gesang und Musik erkiaojg: durch die ganxe 
Stadt 

Edle Hfinner, mit glfinzenden Kleidern angethan, leiteten das 
Boss des Königs, andere, ebenso geschmflckt, trugen über seinem 
Haupte einen guldgeschmuckten Thronhimmel. Unter den letzteren 

war einer der nach Brescia abgesandten, sowie ein Glied des Hauses 
der Brusciati, aus welchem jener Tibaldo stammte, den Johanns 
Vater lur seine Verratherei mit schrecklichem Tode bestraft hatte. 

So wurde Johann von Böhmen im Triumphe und unter unbe- 
schreiblichem Jubel des Volkes zum Palaste des Bischofs geOIhrt, 
woselbst einige der angesehensten Bürger ror dem Konige «in be- 
wunderungswürdigen Vorträgen** redeten. Ihm aber war die Sttme 
heiter, und mit gnädigen Worten und Ijobspriieheii gab er ihren 
Reden seineu ÜeifalK 



*) 8o Malvppia« I. c p. 1002 und I{a/.iHnis I. <•. I)afrc}.'en Lüben: Historin 
C o r t u s i <i r uui «Ich ;iO. DecemUer, (iHzalu th u 24. HetiMiiber, 0 o r n u / nui s . 
Hisloria I'armensii» b. MiirMtori S. R. I. XII, 737 den 1. Januar, Aiiuiijinus 
Caeseiia« ibid. JÜV, IläZ d«n 3. Jaouar. Yillaai gibt den 31. October hd und 
vl«tl<^«lit itti fl» bit dlt Htttorf« aiaeellB Bononiensis (Croniet di 
Bologna) b. M«r*lori XTIH, SS3 iiiiliMtlnimt .dal mmt H Ottobre*. Dm Dttan 
VllUnrt benbl, wie B 5 Ii »er R«f. Job. ucb or. 14t naimMt, «mr eiMr 
fnbcben Lenrt, ond die darcb dleAnetoritll de« Melveeioi eicberateAMtbBe wird 
•owobl tvm ibn* ab von Meiiei in eiier Note M Rayaald «d e. 13S0 nr. IS 
geUlUfl, wU i«t jetat mit Roebt die «Bgemelii redpirte. 

*) »ArClleMB eoUegie.* Melrecla« I. dem wir dieee Sebildeniiif verdeBkea* 

p. im M. toos. 
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Sehon neigte aieh die Sonne dem Untergange xn, da boten die 
BOrger durch Tier Tomelune Männer dem KSnige reidie Gaben dar: 
„40 Puder Wein rersebiedener Sorten, 20 Lasten Mehl, 100 Lasten 

Spelt, 25 Fnder Heu, 20 Fuder Stroh, SO Fbder Holt, 20 fette KSl- 
ber, 50 HrnniiK 1, 20 fruiiiJ Wachs und ü Plund vom besten Zucker- 
werk (eoiiteclioauni)'*. 

Zur Vorbereitung der Feierlichkeiten war vou dem Rathc der 
Stadt eine Commission von 18 Mitgliedern erwählt worden, deren 
Namen, wie die der sonst am meisten an der Feier Betheiligten unser 
Chronist anfzuxSUen nicht vergisst Auch halt er es der Mtthe fiir 
Werth, besonders anzumerken, dass an den ritterliehen Spielen, die 
bei dem Einzüge stattlanden, auch Angehürige nichtadlicber Häuser 
theilnahmen <). 

Wahrend „dieser nicht zu vennutliende Einzug und wunder- 
bare Vorfall sowohl die Fürsten als alle Volker mit Staunen und 
Verwunderung"* erfullfc*), richtete sich der König in seinerneuen 
Herrsclirift mit klugem Sinne ein. 

Freilich die Bedlbgung, unter welcher er die SIgnorie erhalten» 
wurde nicht erfüllt. aUneingedenk dessen, was er versprochen hatte, 
befahl er die vertriebenen Ghibellmen sarflekzurufen*. In diesen 
Worten des Chronisten von Breseia liegt deutlich , dass der König 
ohne die Genehmi^nug des (jineiaiiathes der Stadl ditse Massregel 
traf. Auch l'ilgt unser Schriftsteller, der seihst guellisch gesinnt ist, 
hinzu, dass der Zorn der Guelfen durch diese und andere Haudluugeu 
Johanns erregt wurde. 

Es ist aber nicht zu übersehen, dass damit noch keineswegs die 
eigentliche Popularität des Kdniga vernichtet wurde. Im GegentheO, 
diese stieg wohl gerade durch sein Bestreben, die Einheit herzu- 
stellen. IHfDr fehlen die Zeugnisse nicht 

„In den einzelnen Stedten aber, die ihm untergeben sind", so 
meldet, indem er s( hon das Spatere zusammenfasst, der Abt Peter, 
„strebt er nach der Eintracht der Bürger, indem er allr . soviel er 
vermag, von der alten Zwietracht abbringt. Allen nämlich verbietet 
er, sich Guelfen oder Ghibeilinen zu nennen. Es mahnt nämlich die- 



') «Verum el nlil c impleirfa i-x tuiuorabÜiliuii ilointbut, licet populär! bu«, Uli- 
bus battiludüa cuuscripli fueruuL, t^uunini nnrnitioiii nnn insisto." Ifulvf ciua I.e. 
Petras ZiHmiltm»lt I. c. (p. 449.) 
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ser König dazu, dass die ßürger nach gleiclietii Gesetze dem Konige 
von Böhmen uatergeben sein sollen. Der König wird den Lombarden 
liebenswertb und angenehm, und von manchen wird er ais gerecht 
gepriesen und glöekiich genannt** 9. 

AaehderAbt von Vietringen sehreibt denAnschluss von Bergamo* 
Cremona undPavia dem Rufe zu, «dass sein Einzug firiedevoll gewesen 
und seine Absiebt auf Frieden und Besserung der Zustände gehe" «). 

Damit stimintik auch die gleichzeitige u Italiener völlig überein. 
„\Lr kam**, schreibt der Secretär des Bischots Giovanni Visconti, 
^entriss die Stadt und die Burgen den Händen Mastiuo's und ver- 
setzte die Stadt in den tiefsten Friedenszustand, weshalb er von 
dem ganzen Volke angebetet wurde***). 

«Der Konig*, sagt ein Gbibelline aus Honza, Soldat und Schrift- 
steller zugleich, der etwa zehn Jahre spSter schrieb, „betrat die 
SlailL; er gab hier einen festen Sitz der Gerechtigkeit, welclie die 
Reiche regiert, und lüiirte die feiudlielien Parteien dieser Stadt zur 
Einheit zurück ; er bevölkerte die Stadt mit allen Bürgern ohne Aus- 
nähme, und die Wege, die mit Lanze und Schild dunkel waren, wur- 
den durch das Wort des Königs mit dem Stabe allein erhellt Dort 
wuchs seine Macht und grosse Gerechtigkeit und sein Ruf und Ruhm 
dergestalt, dass fast alle Stfidte Lombardlens seine Herrschaft sich 
wQnscben, weil sie von der Anstrengung des Kampfes 
ermüdet waren" 

„Er kam zuerst nach Bresehi , • r/äldt ein anderer Zeitgenosse, 
„und iTuiehte dort einen allgemeiucu Frieden. Und grosse Furcht 
erfüllte die Tyrannen Italiens (tyranpnos Ytalie), und alle schickten 
zu ibm Gesandte oder gingen in eigner Person . . . und alle veriang* 
ten nach seiner Herrschaft, indem sie unter ihm Frieden zu haben 
hofften, und vor ihm klagten die Volker die Tyrannen an, glaubend, 
dass er sie vertheidigen mnsse^ *). 



<) Petra« ZUttv. 1. e. 

*) 'lohaoD. Viclorieo«. i. c 

^) Otialv. Flaama, ManipiüiM Fior. I. e. (p« m). 

^) .M o r ig i a I. c. 

*j (;i'rhnrd d •» Fr«cheto nach einer von Herr» Professor Ficker in Venedigs 
geiiomnit nefi Ah^rhrifl, den-n MittlieiluDg ich setner Güte verdanke. (Dies»s 
riirunicüii iai j<-ut ;iuch iiu L XX(. TOD Bouquet's äcriptores Rer. GaUic el 
FniNCic. tbeilwi>i«e «^gedruckt. — cf. Pottbaai I, S4S.> 
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Und als später der Köoig in Modena einzog, da ert&ntß, wie 
der gleichseitige ChroDist ron Reggio berichtet» der Ruf: lebe 
der K5nig, und una werde der Friede" 

Das Volk alea in Breseia, wie in andern Städten, erfireote eich 
an der bergesteliten Einigkeit, Friedlichkeit und Gerechtigkeit, und 
hierin liegt wenigstens eine Ursache der nun so rasch erfolgenden 
AusliK itiinsr der Herrschaft des Königs von Höhmens). 

ihe guelfische Faction dagegen grollte. Denn war auch <ias 
Volk, wie der Chronist von Monza behauptet, des Kampfes müde, so 
rubelen dagegen die Factionen niemals, und sie konnten auch nicht 
xur Ruhe kommen. Sie bekfimpften ja eben einander, um daa Ruder 
des Staates in die HSnde au bekommen; freilich bedienten sie sich 
dann desselben weniger lum Steuern, als aum Niederschlagen der 
Gegner. Beseiehnend ist für die Ruhelosigkeit der Parteien das Wort 
eines italienischen Schriftstellers, der nur wenig jünger ist, als die 
Zeitgenossen dieser Ereignisse. 

Mit erheuchelter In'tterer Naivetät leitet er (iie beiJen gro^^i ii 
Parteien der Guelfen und Ghihellinen von zwei Dämonen ab, welche 
Gualef unil Gibel heissen. „Und wenn** bemerkt er weiter, „sie (die 
lombardiscben Stfidte) diese beiden Parteien nicht hätten, so wür- 
den swei schlimmere entstehen , wie aus dem Folgenden erheHt* *}. 

Allein die Guelfen wurden nicht blos durch die Zorficfcrafung 
der Ghibellinen aufgebracht Es kam Anderes htnau. Der Konig 
nämlich war klug genug, sieh nicht auf seine Popularität allein zu 
verlassen. Er kamite den VVimkelmutli des italienischen Volkes, 
weleher selbst von Schriftstellern, die ilim angehören, betont wird. 
»Deauüch wurde er zuletzt", sagt ein gleieiizeitigcr anonymer Chro- 
nist über den bekannten GhibellinenhaupUing Uguccione delia Fag- 
giuola, „nach der Sitte der Italiener schandlich vertrieben. 
Wenige Vdlker sind erkenntlich gegen die Dienste der Signoren, 
sondern findem wie Thoreu plötzlich ihre Gesinnung** Und wie 
derselbe Schrifbteller noch speciell der Romagna Neigung zur Re- 

*) »VeDiat R«i Bnlii-rniuf et [liicein liitlitMinii» !' GaKutu I. c. äHguiiua de üHzut« 
war damiils 39 Jahre alt, da er 1353, bia wohin er seiae Cbroaik forUeUte, im 
Alter roa Ol lahn» «larfc. Muratori in der YoiTMte. 

*) VgL Ii«* III. tat. 8i«kel I. «. p. 10. 

*) Petrm« A Obniii. Nofarl^uo b. Marttori XVI, tOV. 
ABODral BrariiffhiM Ibl. Uilor. b. IIur«l«ri XVI, SVf. 
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beliion zuschreibt, so gab es auch ^^erade in Beziii? auf Brescia 
keineswegs schmeichelhafte Verse, welche deu Abfai) dieser Stadt von 
Johanns Vater su betreffe» scheinen <). 

Um sieh nan gegen die Folgen eines ahnlieheo Gesinnungsun- 
sehwunges sicher su stellen» erbaute er auf der Spitze eines Beiges 
in Breseia ein Castdl, das er mit seinen Soldaten besetste*}. Ferner 
aber TerpAndete er den Edlen Ton Castrobarco >) das Ufer des Gar^ 
dasees und einige westlich davon gelegene Gehietstiieile , und zwar 
für die Summe von 15.000 Goldguldeii. 

Dem Brcscianer Baynalilus de ronfaloneriis verlieh er Pozzo- 
lengo in der Nähe von Peschiera. Simon Pbiiippi de' Heali aus Pistoja 
erhielt Ghedi und Montechiaro, letzteres an der Cbiese» ersteres nahe 
hei diesem Flusse^); derselbe oder andere Getreue des Königs Jlion- 
ticelli am Oglio* sowie Solferino. 

Endlich entsog der König das Camonicathal der Gerichtsbarkeit 
der Stadt undgewShrte den Einwohnern das Recht der Selbstregierung. 

War nun auch Geldmangel wenigstens theilweise der Beweg- 
gruiul zu diesen Verleihungen, so zeigt doch ein Blick auf die Karte, 
dass tler König namentlich die östlichen und nördlichen Gegenden 
durch die Treue der Belieheneu sicherte und sich so zugleich die 
Strassen zum Rückzüge oflen zu halten suchte. Namentlich bemer^ 
kenswerth ist in dieser Hinsicht die Eiemtion des Camonicathales, 
durch das ja auch eine wichtige Strasse (cum Monte Tonale) fiihrt 
Und so scheinen auch die Verleihungen am Gardasee» in der Gegend 
westlich desselben und an der Ohiese, zur Sicherung sowohl des 
Weges nach dem Sarca — als des auch dem Giudicariathale gedient 
zu haben. Hatte vielleicht Johann seinen Weg nach Brescia durch 
letzteres Thal genommen »J ? Mau könnte es vermutheu, aber so wenig« 



„Brixin prav« Diinis (^rbt deformata riiinis 
SciuUitiir in partes, solitu« non dcserit «rle«. 
SchistiiMtn iiuctores ad suuiiuus ducit honores." 
Johannis de Musfia Chron. Piacent. b. Mural ori XVI, 619. 
'} MalTeciua I. c. Jok. Victor* 1. e. p. 4il. 

<) Bi« •idtiioliwbw Ad«l«fM«UMM. Di« tMmm &t» ScUomm CMMirco li^ 

iM 4«r Nike vott RoTsraio. 
^) .p«r aoUlen •! p«tMtMi MNit«» non. SiaoooB I^Uippi do Regalikn l>MiioMi 

Moatit-Clari ot Gadi." Noaiort« o Moaaaonti di Laeca I, «90. 
*) «f. HSrier. RvpffMlit r. d. i>ftlm p. 249 nb«r des W«r dn RSiüffi RaprcfkL 
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wie einen andern Weg» beweisen. Dass indessen das Gebiet der Stadt 
eder wenigstens ihre GeriehtsbarlEeit dorch jene Eieintion gemindert 
wurde , konnte leicht den anfgebrachten Guelfen eine Handhabe zur 

Hcrabhi inguiig der Popularität des Königs bieten. Auch dem H.md- 
werker konnte es leicht als etwas sehr Tadelnswerthes begreitlich 
gemacht werden. 

So streiiete denn der Konig in den ihm Qbergebenen Aeker 
guten und bösen Samen. Vorläufig aber wurde der erstere rascher 
gweitigt. 

Zweites CapiteL 
Begimi der Annexionen und weitere Verhandlungent 

lefgano* 

Zu der ersten Erwerbung des Kdntgs kamen nSmtich bald so 
viele neue, dass es fast ein Zauberspie) eu sein schien i). 

Und zwar war die erste Naehfolß;erin des von Brescia gegebenen 
Beispiels die benaehbarte Stadt Ber^iranio. Hier befand sich noch ein 
von Ludwig dem Bayern eingesetzter Vicar, welcher Giselberte 
de'Soardi hiess. Mindestens empfiehlt diesen der Kaiser noch in einem 
Briefe rem 6. Juni (1330) dem Beistände des Aloysius Gonziga 

Gerade aber ein Mitglied derselben Familie» Alberto de*Soardi 
nfimlich, war es, welcher mit andern GhibelKnen die Übertragung 
der Herrschaft an Johann bewerkstellij^te , indem er ihn berief, „damit 
er Frieden stifte"»). Demi ;iin Ii in dieser Stadt herrsehte „grosse 
Entzweiung und die Bürger bekämpften einander'' Wie aber in 
Brescia die Guelfen, so waren hier ihre Gegner die Berufenden. Hatte 



') »Tri- .inni «olamente duio i]ue>li* \>ut*-m» sovln a\V improvvifo e ^uaai per 
incanto." Hicatti, Compagnie di Ventut II, 30. 

«C'eUit une espece d'enchantement." I>e S»«le, !tf«muirea p. 1. V. d. Pe- 
frarque I, 198. 

*) «et Gyaeltorl« de Sirarii*, mrio ««Miro la Pergamo «... M«IH«r üIiIm," 

B fthiii«r, Britfa Ludwig« I. e. tOS— tOO. 
') «lo «liteflMroao « padlear« lo Stato." R««a, Dali« L«ffi di Bergan» audio 

«vo, (BarfMa* 4<> iatcmsaala tpedalgaadiieliaielit Arball, aaah 

ia der wltaaaaahafU. Bailaga aar Wlaaar Zeit. 1SI7 giaatlr baarlMH.) 

Villaai I. X, r. ISO. — ef. Monaldeeeo, Aaaal. Roai. L e. <pw 8SS>. 
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etwa Johann in der That, ala aneh bergafnaakische Edle in Trienl oder 
in Breacia Tor ihm eraehienen* die Behauptung aofgealdlt» er komme 
im Auftrage dea Kaisera» als von diesem gesandter Friedensstifter? 
That er es, so war es, wie wir sahen, ungenau**. 

Genug aber, von des Kaisers Vicar ist keine Kode mehr, und 
Johann, welcher oiner Notiz ziifol*;e aneh nach lierü:amo wieder 
300KeUer entsandte 9» gebot den Parteien Frieden und bestelltf Wil- 
helm von Castrobarco zu seinem Viear«). Auch hier also stutate sieh 
der König auf dieses edle Gesehleeht» das eine Säule seiner neuen 
Herrschaft werden sollte; er zeigte auch hier, wie ungenau die Be* 
hauptung ist, Johann sei nur ein tapferer Haudegen gewesen. 

Die Bürger beriefen dann durrli Geliiiite, Posauiienschall und 
Heroldsruf die versdiiedenen Räthe der Stadt auf den San-\ incenzo- 
Platz. Hier erhob sielt Giovanni Hinahli aus CMth Castellana, ein Hechts- 
gelehrter, und zeigte, wie durch Johann der Staat in friedlicher) Stand 
geseilt sei; man m&ge berathen, wie dieser Frieden und die öffent- 
liche Ordnung sich erhalten lasse. Darauf stand Alberto de'Soardi 
auf und schlug vor , dem Könige Johann und aeinenSohnen und 
Erben f6r immer die rolle und ungetheilte Gewalt mit dem Recht 
über Leben und Tod zu ertheilen; und ein Anderer fiigte hinzu, niari 
solle den Köni<; bitten, Besitz von allen Forls der Stadt und der Ge- 
birge zunehmen und sie zu zerstören, ausser denen, die zum 
Schutze des Staates nöthig wären ; auch die Befestigungen der Stadt 
sollten niedergerissen , aber eine Citadelle erbaut werden» in welche 
die königliche Besatzung gelegt werden konnte. 

Dies alles wurde zugestanden, „wie es ja geschehen musste 
und eigentlich schon geschehen war", worauf der Vicar den Recbts- 
gelehrten Alheneh von Rosate nebst andern henuftragte , neue Sta- 
tuten für die Einrichtung der Stadt zu entwerfen. Dies geschah unter 
Beihilfe des oben erwähnten Simone de'Reali, welcher „Rector** von 
Bergamo war. 

Nachdem der König so die volle Übergabe der Stadt erlangt 
hatte, Tcrfuhr er Ihnlich, wie in Brescia. Die vertriebenen Guelfen 
lieaa er hi ihre Heimath surfickkehren •) und verlieh eine allgemeine 



*} Villiai t. e. 

*) Rot« I. V. Ihm itt Mch die folgtode Dftr«t«ilMg eDUottmii, p. 4a— SS. 
*) MbIt««!«« I. e. p, lOOa. Jobaan. Victorltstii f. c. p» 41t. 
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Amnestie; doch scheint es, dass jetzt oder spSter Einigen susnahms- 
weise die Heimath so bewohnen Tenrehrt wurde «). 

Ferner gab der K$nig Ifingst entsogene Gfiter den ehemaligen 

Besitzern wieder und rerbot die politiseheo Vereine nnd das Tragen 

von \\ ijiTen mit Ausnahme des pewölinliehen Degens; er verbot 
auch die Parteinamen , sc»nr»lil alleemein in Iialicn nhlichen der 
Guelfen und Ghibellinen, als die Bergamo eigeiithiiiniiclien Partei- 
henennungen: die Alba, Nigra, Bonga, Soarda, Rucolensi, CoUeoni, 
HaltraTersia*). 

Auch wurden Privilegien und ImmumtSten aufgehoben; die 
Bürger wurden aar Sorge Ar die Sicherheit der Strassen angehalten ; 
Kaufleute, welche das Gebiet passirten, hatten einen Zoll zu ent- 
richten. Eine wichtige Bestimmung untersagte, die Forts des Gebie- 
tes irgend jemrn 1(1 v.w Lehen zu gehend). 

Nicht minder sorprte auch der Könitr in c^leioher Weise, wie er 
es in Brescia getban hatte, für die Behauptung des neuen Besitzes: 
er liess , ganz jenem Antrage gemäss , eine feste Burg errichten und 
auf sechs Monate Tcrproriantiren. Deutsche hielten sie besetzt, und 
kein Bergamaske durfte sie betreten. In gleicher Weise sollte es mit 
dem festen Glockenthurme der Kathedrale des heil. Alexander gehal- 
ten werden«). 

Die Statuten ordneten aber auch, an Früheres anknüpfend, auf das 
genaueste die innere Polizei, und wir dürfen die Bestimmungen, als 
Beiträj^e zur Culturgeschiehte jener Zeit, uns nicht entgehen lassen. 

Die Strassen, so erheischen sie, sollen gekehrt und von schäd- 
lichen Dingen frei gehalten werden; die Canile soll man unter der 
Erde her fiihren. Man soll keinen Schmutz aus den Hausgingen auf 
die Strasse werfen, keine Düngei^gruben halten, die Sehweine nicht 



«> TilltBi 1. «. .« «■wioua la fuim di D«r Hm« Ut wmlgrtti* in 

der FtoraRtin«r Aatyabe, dtrtn leb nldi iMdirae, ■«■gvlUIm. B» •ilouDt aber 
damit Rosa p. 68 Qbereio, welcher erzählt, durch Aazo Visconti, der dia Stadt 
Atm Könif^e wieder entriss, seien einige Gaellen snröclif efuhrt worden. 
Theils von Finltcn, thells von Geschiechterniitnen barribrawia BaaaicbMBfaa . 
nie hpiden ersten eriunorn an Pistoja und Florens. 

iiL'<l foro" fügt Rosa |i. 44 biiuu, .il feadalisno reprauo da qaelle «ntoritil 
stetjp donde emanft." 

^} Die Festang, die K. Jubann erbaute, ist nach Uosa I. i. die beutige Rocca (Cita- 
delle} ron Bergamo. 
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durch die Stadt herumlaufen lassen. Wenn die Bauern ihre Karren 
fukreii, sollen sie vor den Ochsen herg»*hen. 

Aaf den Gewändern soll man Gold. Silber und Perlen nicht tra- 
gen; ebenso wird Tnch. woTon die Elle über 40 Schillinge kostet, 
Terboten. 

Kohlen, Holu. KSse. gesalaenes Schweinefleisch, dürfen nicht 

ausgeführt werden, während es erlaubt ist, Getreide, Wein und Ge- 
müse (vilto), die aus dem brescianischen Gebiete nnch Sarnico kom- 
men, nach Lovere, auf den Markt von Castro und durch die Thiler 
in bringen. 

Es werden femer die Statuten der Zünfte (eorporazioni) gebd- 
ligt, nnd ein Gesetz gegen die Ketier erfassen, von denen 19 Arten 
genannt werden, unter ihnen die Katharer, Patariner, Albigcnser und 
Waldenser. 

Es haben endlieh diese Statuten noch einen gans besondern 
W. iHi für die Topographie der Stadt und de« Gebietes. Die einseinen 
Theile der ersteren. welche nach altitaliseher Weise vier Hauptthorc 
und vier Quartiere hatte, die dann wieder in kleinere Abtheilungen 
zerfielen, und des weit ausgedehnten Gebietes, werdf-n einz.eln aut- 
gezählt Nach den Statuten sollten nämlich kleinere Gemein.len zu 
einer grosseren verbunden werden; eine Concentratiou, die indcss 
nicht vollstfindig ausgeführt wurde. 

HinsichUich der Grenzen ergiebt sich, dass dieselben im Süden 
nicht ganK so weit gingen, wie spfiter unter der TcneUanischen Herr- 
schalt, wo die Fossa bergaaiasca, die vom Einflösse des Brembo in 
die Adda über den Serio zum Oglio läuft, die Südgrenze bildete. Un 
Westen dagegen war das Gebiet etwas weiter ausgedehnt, als während 
jener spateren Periode. 

Nachdem spfiter Bergamo Johann wieder war entrissen worden, 
wurden die Statuten revidirt, und unser Gewährsmann schliesst aus 
dem in die Revision aufgenommenen Verbote von Fehden innerhalb 
der Stadt, dass das für immer gebrachte Opfer der Autonomie der 
Burgerschaft unter Johanns Herrschaft doch nicht zum Frieden ver- 
holfen habe <). 



*) .ll«ifamo, p«r l«iiigt 4i ptee, ritt«Mi6 a favor« di n OloviMii alla m« mAW- 
mit, iA fth mi tef« poU rfeortnH« iatera, • p«r6 te fiiloni am vi«lar«M, M 
1« camiteiM «Mmrono dal fiiBeitaria« a»ai parrara tnmmklw»" R o aa L e. p. dt* 
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Eine Frage tM'übrifxt noch: Wann wurde diircli diu im Vorigen 
näher (htrgesteilte Annexion von Bergamo der böhmische Löwe zum 
Nachbar der Viper der Visconti? 

Einer der gleichzeitigen Schriftsteller, und einer der gewich* 
tigsten» gibt hierauf eine genaue Antwort, indem er heriehtet» daM 
Johann am iZ, Januar Bergamo erhielt <). Ohne Zweifel folgte die 
Besitinfthme dieser Stadt der Erwerbung Bresda^s zunächst und sehr 
bald, und auch das bestimmte Datum hat nichts Unwahrseheinliehes, 
allein ungewiss bleibt immerhin, auf welches Faetum dasselbe ge- 
nauer zu beziehen sei, auf die erste Berufung, anf die Ankniifl der 
Trnp[HMi odt i- des Vicars , oder auf die Aukunlt deis Königs selbst. 
Wenn auf letztere, so muss eine wiederholte Anwesenheit des Königs 
In Bergamo angenommen werden , da er sich aueh spater , sowohl 
zu Ende Januar als auch zu Anfang Februar, in dieser Stadt 
befand*). 

Terhiltilise ?•■ Itdeia, Bcggle, Fanaa iid Cremeia« AiimIm 

▼an CramtM. 

Mittlerweile aber begannen schon weitere Verhandlungen mit einer 
Reihe von StSdten im SOden, welche sich in eigenthumlichen Ver- 
hiltnissen befanden. 

Papst Johann XXII. hatte bekanntlich zur Wahrung seines An- 
spruches auf die stellvertretende Hei^irniafr Italiens den Legaten 
Bertrand de Pujet iiaeh der LhitiIuii ili i entsendet, wdrher zu eben der 
Zeit, wo Lndwig sieh in Horn krönen liess, sich im Besitze der Städte 
Bologna, Modeua, Reggio, ^Parma, Borgo a San Donnino (Fidentia) 



«> .IN« XU Jtaawil UMt Btrfona«.* OtBit« t. e. Mattti i» der 8. M4 Amm. 1. 
«rwSfaatoi Stellt W SiM Datnoi teätgAMnt wl »war te im SiwM, dM* Jfthaaa 
iftMB Tict «Mb BwgtBO gekommn taf . 

*) BoBif. Moramn», Chroa. MaUMDtt b. Muratort ZI, ISS aagi aar obaa 
baitjaiaite Cattea^ba, dar KSaig haba Bargaaw aad Craaioaa baaaek«. 0o<k 
kSaata aan dia lelatoa Tl«ga daa Jaaaar aaa da« KaaaaiaMabaafa falgara , «ad 
alae glaiaba YamqtbaDg Itaaaa afeh aaa Ana al. Paraiaaaaa La. (Moa. Gam. 
Script XVtn) p, 778 ilahan. Die Vanautbuag wird aber aar Gewiaabalt dareb 
Morigia, Ckroa. Modnetieiise, t>. Muraterl XU, 1161. AafiiDga Fabraw aber 
war er in Bergaaia auf dar raniagläcktea Baiaa aaeb Cone, a. a. 

Arcbir. XZXV. t, 18 
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und Piacenza befand «). So wurde dem Kaiser Oberitalien gewisser- 
roassen verschlossen durch eine Linie TOn festen Städten , welche 
von Bologna in sehrSger Richtung nordwestwirts an den Po führte. 

Aher plötzlich schien die Lage sich Töllig andern sn wollen. 
Im Juni 1328 ermordeten Yornehme Rej^gianer den päpstlichen 
Rector von Reggio Am 1. August ward Purina zum Ai tstaiide 
gebracht, wnpaiil schun am folgenden Tage auch Heggio vrrl 'reii 
ging, indem der neue päpstliche Vicar verjagt wurde. Am 25. Sep- 
tember wurde in ersterer Stadt Orlando aus dem berühmten Hause 
der Rossi zum Herrn und Machthaber bestellt *). Eine Fehde mit dem 
Legaten war die Folge, und am 28. Juni 1329 gingen die Pannesa- 
nen einen Vertrag mit dem Legaten ein, der aber für diesen minder 
gfinstig «rar, als die früheren. Zwar setzte er einen Reetor in der 
Stadt ein, aber in Wirklichkeit blieb die Gewalt mindestens theil- 
weise in den Händen der Rossi Gleichzeitig wurden auch in Reggio 
die Zustände ähuiicli eingerichtet. 



*) Pi«o«nza unten» airf sfch dem Papste als seinem SigiioreD im Jahns 1322. 
Chron. PiMcentin. I. c. |i. 49:^ PnrmH erkannte »m 3. December 132Z tfe 
Kegentochafl des Papstes wütuend dieser und jeglicher Vacana des Raiserthams 
an. RaynalduH u«! h. u. ii. 13. Im (teilt/, von Borgu a San Donninn befand 
sich der Legat ioiMäri^ 132.'»; damalt iiidnii es ihm Azz« Viicuntt — ct. Ficker 1. f. 
nr. 36. — «her im Dccember 1327 erhielt derl^egiit es wieder. V i 1 1 a n i I. IX, c. 238: 
I. X, c. liU. l iiterdesaen hatte Parin.-i, wo der Legat mui 22. Nu\eitiUer 1325 feier- 
lich aurgenommen wurde , am 30. September 1826 die Herrschaft noch vollstän- 
4lftr den L«gatoii Ibtrtnigeii. Anatles Puraeaset L e. p. Tlt, TÜUat 
I. X» e* 9. (I. 0«t) Reggio folg:!« to«r«lil In Jtlm 1S22, wU ISM mni twtr 
•chon «in 4. Oclober» den» Baf«piel« dar NaeUMraladt. Mural ori, Attdali VUl, 
p. 147. Am 8. Oc(<rtier 1SZ7 mhm die Stedt Bologna de« Legaten ab Sigaom 
mit hohen Bbrenboiongungen aof. Matth, de 6rifro«ib«a b. Muratori 
ZVI», 148. Am 8. Juni 1927 belMtan iich aat Betreiben dee Legale« die Bin- 
wohner von Mode na von der Hemehafl dee Paaeerino Bomcossa und schlössen 
bald darauf einen VeKrag mit dem Legaten. Mnranus 1. c. p. 114 — iiß, wo dis 
sehr wiier(>s.<iiinteu Vertragsartikel zu lesen Aiml. Villani I. X, c. 23. Baaanus 
I. c. p. Als nun tm den mehr oder minder ;ihhiin^^i'^cn Stidten im Decenber 

Bor{;o a San Drinninn kam. wnr die erwähnte feste Linie fertig. 
Muratori, AiuiiUi VIII, p. 167. Leo IV, 471». 

Annale» Farmeuses 1. c. p. TtU n. 7()5. e)'. den Aus^uji »us einem Condo- 
lenzschreiben der Florentiner voiii t>. August 1328 an den Cardinal Bertrand i>ei 
Fieber i. e. nr. 166. 
^) Tiliaoi 1* X, e. 129. Er hat den 28. Jnai, aber die Annaloa Parmevaea h c. 
p. 766 gaben den 28. nie Florentlaer, dOr die Sache der Kirdio oillriget bemibl. 
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Aaeh mit Modena mfiMeD Streitigkeiten ausgebrochen sein» denn 
sn Ende Juni ruckten die papstlichen Truppen wieder vor Hodena» 
worauf auch die Modenesen sieh am 3. Juli in der nämlichen Weise», 
wie Parma und Reggio, mit Bertrand vertrugen i). 

War in dieser Weise der Einfliiss des Legaten in Modena, 
Reggiu und P.'u-ma schon ein tjferingerer geworden, so verlor er bald 
darauf alles durch eigene Schuld. 

Bei dem Legaten befanden sich nämlich Glieder der Familie 
Correggio und Giovanni Quirico di San Vitale, Feinde der in Parma 
herrschenden Rossi>). Bei dem letzten FWedensschlusse hatten sich 
diese Herren beklagt, dass der Legat ihre Interessen nicht rerfochten 
und sie so betrogen habe. Laehend erwiederte damals Bertrand, riel- 
mehr sie hätten ihn betrogen, da sie ihm gesagt hätten, sie würden 
mit seinen Leuten ia tiinf Tftgen auf dmi Wege der (iüte oder der 
Gewalt in Parma eindringen Nun beriet' i3ertrand im August 
Orlando Russo zu sieh nach Bulogiia, um mit der Gegenpartei Frieden 
an yermittein. Der floreiittnische Geschichtsehreiber, der sich kaum 
eins der gleichseitigen Ereignisse entgehen liess, gibt au Tcrstehen, 
dass der eigentliche Grund die Besorgniss Bertrands war, Orlando 
möge Piurma wieder sum Aufstände bringen«). 

Auf jeden Fall aber bandelte er so treulos, als unbesonnen. 
üLgleich uämhch Orlando sich auf sehritlliche Sieherstellung seiner 
Person hin zu dem Legaten begeben hatte, von amiern Parmesanen 
und dem päpstlichen Kämmerer Aymerieh begleitet, so liess ihn 
Bertrand gleichwohl am 15. August gefangen nehmen und in sicherm 
Gewahrsam halten. Anfangs blieb der Gefangene in Bologna, wurde 



«chri«b«B «m tS. April iim Leftte» 6«rtnuid» «r «Sge rar dl« IVeue d«r wichtU 
fea Stidto ParoM nad Rcggio Mrg(ilU|p Aebt Inben; «n S. M« fordtitai «ie 
dItM Stidt« in eiMi» Schreiben rar Trra« g9g99 dl« KIrehn nnf and bcTAllniieb- 
liglm «n ta. Mni «ine G««radt«cbafl n ylnickem Zwncke. Piclinr I. e. nr. t47 
U« 2SS n. tSS. 

i) Bazanua I. c. p. .'>89. Hiernach itsninn die yiipaUichen Truppen am 29. Juni; em 
3. Juli irurd« der Vergleich geschlossen, worauf sie am 4. Juli wieder abzogen. 
Vgl. über die Beding'itD'fpn der Verlra;;e die ganz ubereinstfmmenden Stellea bei 
V i I f i) n t , Baza n US und in den hier leider liickenhaftni Ann »les Parmenses. 
Leo III, 279. Der L^\;nl liatte sich auch fnther irhon Mnhc |;egeben , die beiden 
feindlichen Familien ;)ii«zLiMjliii>'n A it ii m I es F a r ni ea s es I. c. p. 759. 
Annales Par mens CS p. 7UI>. 
Villen i I. X, c. 139. 
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aber schon im September nach Breteiioru iii Romagna abgel'ührt «). 
Die ülirigen Parmesanen kehrten nach Parma zurück, mit ihnen der 
Kämmerer, „der über diese Festnehmuug zu trauern schien, wie man 
sagte**. Man erzählte in Parma, auch Guido voo Correggio und Gio- 
vanni Quirico seien festgehalten worden weil sie sieb mit jenem 
nicht hätten einigen wollen. Dies war nämlieh, wie anderweitig be- 
richtet wird, auch der Grund fUr die Gefangennefaroung des Orlando. 

Diese Untreue bekam aber dem Legaten sehr 6bel. Trauer und 
Unwillen erlulUen die Einuuliiiir von paiina, wo nun Orlando's Bru- 
der Marsilio die Leitung übernahm. In» September begannen auch 
schon wieder die Feiud^teligkeiteu. Deühalb w urde am 5. September 
eine Rathsversamminng gehalten und hier beschlossen, mit dem Kai- 
ser Ludwig und seinen Anhängern und allen Ghibellineu ein Bundniss 
SU schliessen >). Der päpstliche Rector Zanacius de* Salimbeni ver- 
liess darauf am 10. September die Stadt, und noch in demselbeo 
Monat kam das von Pietro Rosso betriebene Bündniss mit den Gbi- 
bellinen zu Stande 

Am 12. October kamen kaiserbcbe Truppen (400 Mannj naeh 
Parma. Alle Ghtbellineii kehrten heim, aber gemäss der Stellung de& 



i) ^Quod qiiidiMii iiiii|uuin et iniüsluiii t l ()t M4itt««ri c )>ror«'>t^uni hii' repiitatiiin fi" 
part« dicti domni legati."* AhhhI«?»» l'armt'ns»'^ I. v. p. 77u. ^Dom. Leyat«» 
miiit (»roRolaiido de Itubi'is, vi uliquibus de Rkegio, oslendeiis vell« Tai-ere \f»C9m* 
et fectt eos ca|>i et poni iu carcerilius, et leuuit ipsoit ralde malo inore cuai awsiw 
proditioM areeratot." MaUliaetia 4« Grirfottibm» I. e. |». 14S. Wm di« 
.•li^vi mMgio* rageht, «o äugt «acli Maratori Annali vm, w atl aaek Au* 
ÜMifradi voa Reggla raatfaaomaaB worden (t). Nach Alliartiaaa Hattatat, 
LadoTlm BiTaraa, bai BShaiar 1, IST« aabm BarUraad, nacMco» ar die darcfe di» 
Roaai bewirkte lleballloa von Parma erftbren, daa Biaebof von Paraia, Ugoliaa 
Ro«ao, gefiiBgan. Aaeb dtae lal eine awairelbafte Notis. 

*) »de aiaoclaado et ligaai el aoeietaleai ftdendo caa Bavaro * qni ao reftbat pro 
inparatore qni taae erai Piple et cam omaibos GhibelliaU andiqae Um Loaibirdi« 
qaam alibi, et ctim oinnibus eiritntibaB. terris et locit teneatibua cum d. 8«viro el 
cum Ghibelliais et omnibus de parte imperii veteri ei nova." Anoalp» Par- 
niensfa I. v. Die eigeothümliche Unterscheidung von aller und neuer furtei ^e* 
Kaiserthuin<i kommt auch I. c. 772 vor. Die lu'ue kat^prlichc Partei beieicbnt't 
vtnh] «perielJ die Anhaoger iIim »ItHjern", der aber bei der Aukunfl p. 774 »eboß 
„exoellentisAiiDut vir dotuaua Luduvicua couie« Bavartet res Romanom» et IaP^ 
ralor" heisst. 

*) Als ßuiidesstüdle weidtn p. 772 genannt: Modeuj, Ueggio , Pariua, Ponlre»ell» 
Crenooa, Bergamo, Lodi, Mailaad, Pavia, AleMaadria, Savuna. 
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Knifsprs zum Papste trat auch das Tnterdict noch im Oofolter ein. Am 
i9. October ging dann Marsilio nach Cremona, wohin Ludwig von 
FiBTia her gekommen war, er brachte deoiselben 6000 Goldgulden. 

Am 17. November endlich kam der Kaiser mit seiner Gemahlin 
und dem Gefolge nach Pärma, wo er sehr feierlich empfangen wurde, 
am folgenden Tage die völlige Übergabe erhielt und bis zum 9. De- 
cember verweilte «). An diesem Tage reisete er nach Trieut ab, von 
IVTarsilio Rosso und andern begleitet, und kehrte, wie bekannt, niemals 
mehr nach Italien zurück. 

Während aber der Kaiser in Parma verweilte, erhielten auch 
die Modenesen» welche eltenso wie die Einwohner von Reggio von 
dem Cardinallegiten abgefallen waren, auf Betreiben des Manfrede 
de*Pü und Niceolb deTreddi kaiserliche Truppen, welehe, 600 oder 
800 Mann stark, am 27. November in die Stadt einrfiekten. Es ge- 
schah unter Beistimmung der Einwohner von Reggio undParma*). Ein 



nie itn§r«geh<>nen Dal« itHch Annale» Parmenae.« I. o. p. 772 — 775. Den 
October gtlil ;<iifh Rnzaniis 1. <>. p. .*»no. <)fn 17. November aurh Villiini 
!. X. c. 144. Während «I«r Zeit vor iWut l> t/!eii Frieden mit dein Lej^wteii h»tte 
Pnrma trotz neiner Teindliehen St< Ihutg /.u diesem den Kaiser die SUidt nicht 
betreten iasaeu wollen. Aan. Parmenaea p. 766. (Der 11. November für die 
Ankonfl des Kaisers bei Dam herber XIV, p. 96 ist wobl ein Druckfehler.) Aoek 
4er UtemA» M M Tillani I. X, o. 144 angegeben, sowie In d«r Bittoria 
Mit cell« BoBOoienaia h. Muratori XVfll, SS9. Om in dw 7orred« (p. tM 
«n«! MO) IM l«(tt«rw nicht henrorfeliobtne VfrirandtaebaflsTerhiltnlM sn Vllhal 
«lilrtK am r«lg«nier 2niHinni«natBl1nng recht iMtflehi 

Yillenl. HieCorii NUvelle. 

A di 9 «Ii Dicrmbre eef aeiit» ei parti 4i (Oronlce dl Bologna.) 

Pnrne enn ambnurindnri de* maß-^iori l/lmperadore al parti da Purnia ■ di 
caponiU di Panea • di Rtgg< ModoM* 9 di Dieembre, e nndA a Trento a par- 
e andonne » Trentn per parlameiitwre con lamento eon cerfi Baront di Lama^na 
rertJ Rnffnii Hefl:» M«f^nfi e rn' tiranni e o en' Sigiwiri di Lomhardia per ordi- 
!ti({ni)ri <ji i.nniltardisi , |ier nniinare iil niire » lampn iiiiovo <)i aver forte br»e- 
primo iPMtprt d'avere mi'iva peiite e forte cio per venire ^oprn la Gitta di llo- 
braccio per venire sopra in eilt» di Ko- logna, e per togliere la Romagnx alla 
Ingna, e per torre il Cootado di Romagna Cbiesa. 
eile Chteie. 

Bei Basann« I. e. heiial ea snn IVetlldi, »Impenlor alf« Bnvinu* aei am 
Preilag vor 1f elluiaebtett« alao ant tl. Doeanbor, aiigaraiel. Alloin g^^ I^UanJ 
nni die Asntfe« honiiBt di«e ntebt in Betracbt. 

*) Mo rannt 1. c. So gonan «nd tptciall dia ftmertn ffatbriebtan diatai Schrift- 
ateHara Iber ü« folgend« aebreeUiebe Seit aind, ireiebe Modent «ribrand der An- 
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ßlick aut die Karte zeigt, warum diese ihre Zustimmung gaben. Auch 
sie wurden so gegen den Legaten geschützt. 

Am folgenden Tage wurde Hector di Paiiigo Yicar des Kaisers, 
und sum ^guten Anfange des neuen Regiments" wurde verkündet, 
dass am folgenden Morgen eine erhöhte Abgabe bezablt werden mOsse. 
Das war die Einleitung <u einer militärischen Schreckensherrschaft, 
welche die eSgellosen Horden in Modena ausübten. So ward die an- 
fangliehe Freude der Modenesen, die so weit ging, dass einige die 
Walfen und Kleider der ankommenden Deutsehen küssteu, bald ui 
Verzweitlung verwandelt. Doeli mit gutem Grunde dürfen wir anneh- 
men, dass die uns überlieferten Schilderungen mindestens allzu stark 
in s Schwarze gemalt sind* 

Obrigens wurde statt jenes Hector scbon am 1$. December 
Btanfredo de*Pii zum kaiserlichen Vicar erwShlt Dieser unterhandelte 
dann mifMarsilio Rosso, den der Kaiser am 15. Marz 1330 zu seinem 
Generalvicar in der Lombardei gemacht tiüttei), wegen des Ab/.uges 
derselben, und Mju'silin kam selbst deshali» nach Modena. Am 
16. März verliesseo darauf (iOÜ Reiter die Stadt, und die Zurückge- 
bliebenen wurden dann durch die Klugheit und Tüchtigkeit Man- 
fredo's in Schranken gehalten. 

In Reggio führten den Titel kaiserlicher Vicare die Herren Gio- 
vanni von Fogliano und Azzo dei Manfredi» in Parma bekleidete die- 
selbe Wurde neben dem Marsilio auch Pietro Rosse 

Gegen diese neuen Herren, die Rossi in Parma, die von Fo- 
gliano und die Manfredi in Reggio, denManfredo Pio in Modena, ver- 
suchte nun der Legat noch wiederholt »MruMi Schlag, um das Verloreue 
wieder zu erlangen. Am 24. April 1330 kam das päpstliche Heer, 
unter Beltramone und Ramondo del Balzo» und Galeazzo« einem na- 
türlichen Sohne Karls II. von Neapel» von Reggio her, welches zu 



wmMtelt dar denfadiCR Krieger durekmacbte, ao geht ioth mIioh Mara- 
tori*« Vorred« henror, mit welcher Voreielit fnen iliD gvlmmeli«» unm- " 
er. B«ie«a« I. c. 

t) Cornnznnaa, Historia Parmcnsis b. Mural ori Xü, 737. In der Tbat nennt ihn 
der Kaiser «n in dem 8. 269 Anm. Z. erwShnten Briefe. Am 23. MSrx wurde dieie 

ErnfniMing in Parm« verkündet. Ann»le.s Parin «ns es I. c. p. 776. 
^ Baianus J. r. p. ">ii<i n l^'J'-^. AintaU's P a r itumi ■> i- ^ I. c. 77(v |);iss l'ietri» 
* RoMO Vicar in Reagin wiir<|i', wif Leu III. Z19 un«l. ihtn folgend, Danberger 
XIV, 96 behaupten, iuhe icti nirgend« gefnndeo. 
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nehmen es einen verunglückten Versuch gemacht hatte <), gen Mo- 
dena. Sie gedachten das nahe bei dieser Stadt gelegene Formigiue 
durch Verrath in Besitz zu nehmen. Aber MaulVedo Pio. welcher es 
gemerkt halle, war in der Nacht vorher mit den deutschen und mo- 
denesiflchen Truppen in Formigine eingeruckt. Als nun am Morgeo 
das päpstliche Heer in seiner Erwartung sich betrogen sah» lOg es 
steh aus Furcht ror einer überlegenen Macht auf eine Wiese in 
der Nahe xorfick» welche mit Graben und Sflmpfen umgeben war. 
Dies wussten die Truppen des Cardinais nicht, wohl aber die 
Modenesen, die nun den Eingang der Wiese besetzten und so 
die Reiter einschlössen. Diese konnten weder kämpfen noch ent- 
lliehen, denn Fussgäwger umlagerten die Gräben. So eiil\s ischten 
nur wenige, die meisten wurden gefangen und nach Modena ge- 
führt *). 

Unter den Gefangenen befanden sich die genannten drei Anführer. 
Diese brachten den Siegern noch mehr ein, als die fibrige Beute, welche 
1500 Goldgulden ertrag. Von Piprms nämlich, wo dieser Sieg grosse 
Freude verursachte , kam Marsillo Rosso nach Modena und aahlte 
6000 Goldgniden, wofSr die Geflhngenen ihm and der Gemeinde von 
Parma überlassen wurden. Im Mai unter sicherer Hut dahin geschickt, 
blieben sie mehrere Monate gefangen. 

Für diesen Sieg, der am Tage nach dem Georgsfeste erfochten 
war» wurde am Sonntag darauf, 29. April, in der Georgskirche eine 
grosse Dankfeier abgehalten, verherrlicht durch die den Feinden 
abgenommenen Fahnen. Bei den Guelfen aber hefrsehte grosse Be» 
stQnung wegen dieser Niederlage 



*) CornazaniiK I. r. p. 737. Bl i«t «Im onrichlig. weaa Dum her {^«>r l. c. p. 13^ 

toridilct, Reggio Rei genoamra v«rdra. 
s) Yillaal, d«n wir d(« uShnu UnwlSnd« d«* R«mplte M Pornlgia« v«Haak«a, 

gibt t X, e. 15S dl« IM der itolter mf 600 ««. Naeh Morao«« i e. p. 1X4 

war mnn dte Zahl der frmeiaeii OeHmgenen UO, der Bdlen nod Ofielere aber 71. 

Met erecbelmt, wann wir annebtten, daH aoeh «iae bedantende Zabi getsdiel 

WBfde (aaeb Meranaa tOO), gans wabrsrbeiaKeb und iClmmt mit VtlUni. 

Ein Sebi«»Hrebler ial woM die Zahl 1062, die »feb bei Bai an n« L e. 99i 

findet. 

*y pLa ipiale fu t««!!!)!» una «?rande Hhnvvcnluni, e fii gratnlo i^hi^ottimento nl legato 
rarrfinaie ch'era in Holognii, i* a tutU Ja parte della Cbieaa di Lombardi« e di Toe- 
cana." Titian i I. X, c. US. 
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Überdies aber entrissen am 1. Juni die Rosai dem Legaten 
Borgo a San Donnino <}» und so waren ?on jener oben erwähnten 
prScbtigen Stidtereihe nur noeb die beiden Brfiekenkopfe am Po nnd 
am Rbeno, Pfacenza und Bologna, fibrig. 

Gleichwohl trat keineswegs ein Priedenszostand ein ; sondern 
der Kampf dauerte in den folgenden Monaten, wenn auch ohne ent- 
scheidende Resultate, fort. — Von Bt-di utung ahor w«r es nucli iiir 
die Stellung der verbGudeten Städte und ihrer Machthaber» dass am 
1. November 1330 Marsilio Rosso auch zum Signore in Cremona 
erwählt wurde*). So stand nun allerdings eine compacte Machtstel- 
lung dem feindlichen Legaten gegenfiber, allein dieser blieb ein nicht 
zu Terachtender Gegner; ausser Piacenza und Bologna, wozu noch 
am nördlichen ITfer des Po Crema kam, gehorchte ihm jetzt fast die 
ganze Romagiia <^j, und um zugleich gegen iihiiHclie Attentate, wie die 
im Jahre 1329 entdeckte VersehwOrui ii . i^esichert zu sein, erliaute 
er am Campo Mercato eine feste Burg, mit Graben und Mauern um- 
geben, die er im August des Jahres 1330 bezog*). 

Nach den geschilderten Verbältnissen kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn sich die Blicke der neuen Herren, die Ton einem nahen 
Feinde bedroht wurden, mit besorgter Spannung auf den Konig ron 
Böhmen richteten. Auf seine Bemühungen als Friedensstifter in den 
einzelnen Städten kam es ihnen wohl niiht, oder doch weniger an, 
als auf seine Stellung zu dem Kaiser und zum Papste. Kam er im 
Auftrage des Kaisers , wie es ja in Farma geheissen hatte, so war er 



t) HazMiiut I. r. Villfini I. H, c. 1S4. Narh Cornazanus I. c. (>. 737 fQbrt« 
Pictro RoMO am 21. Mai di(>se Tbat »na und oabm Paoln Aldigheri , der drn Ort 
llr Im Ltfftt«» bMtteC Weit, gerungen. 

*) Bas«B«« I. e; p. Wn. 

*) Lto IV, 470—479. 

Hit L«o L e. «od M qralorl AauH ▼III, 176 ««txe ich d«» Bm 4m CaatelU W» 
Uht laao. D«fir llmf »ieli di« Anloritfl de« Gasala 1. e. p. U, a<»vte dM Ba* 
••■«• 1. e. p. SOf »IttrM. (S. a««b Morana« I. c. p. tU.) A««b «pricht die 
WabncMnl^Mitil dalir, data dw.SehreokeD fibar die Vtrukw^nrng if Mof» 
in» (•. Vi tinni I. Z, c. 144 u. 145) ihn data trieb. Andere Scbriftateller rer- 
hf tm den Rhu in 8pKter<> Z«-i(. So Mntth. de Griffonibas 1. c p. 14!> dm 
Beginn deeeeiben in denMfn 133t. ibrn folgt Mansi in einer Note xn Rayaald, 
ad a. im, nr. 8. VilJfini l. X, r. 197 in'» .Itthr 1332. cf. RaynnlH I. r. 
Tillsini hrin^'t den Rau mit dem Plane de« Papale« in Veri>indttng, »ean« Reaideni 
ueb Bologna au reriegen. 



Digitized by Google 



281 



Gegner dea Papstes und seines I^ci^aten, und also ihr nfttOrlieher 
Bundesgenosse. VV'ar das Gegentlieil der Fall, so geriethen sie durch 
seine Nälie in noch grössere Bedriingniss. Und nun wurde eben die- • 
ses, dass nämlich der König unter Billigung, ja wohl gar im Auftrage 
' des Papstes, in Italien erschienen sei , gleich anfangs von ihm selbst 
behauptet <)• Zwar stellte der Pap»t dies noch entschieden in Abrede, 
wie wir unten su zeigen haben» aber diese ErUSrungen Johanns XXIL 
konnten den Herren der „SmiUsehen** Stildte noch nicht bekannt seiut 
als sie sieb an dem K5nige begaben, um aus seinem eigenen Munde 
seine Plane und Absichten kq yemehmen. 

Zuerst erschien unter ehrenvollem Geleite Pietro RoSvSO in Brescia, 
>vo <'r von dem Konige fr» miii; empfangen wurde. Er verweilte einige 
Tage und kehrte dann nach Parma z.urüek*). Nach seiner Ruckkehr 
begaben sich dann am 21. Januar^), ebenfalU mit gexiemender Be- 
gleitung, Marsilio Rosso, Manfrede dei Pii, Viear von Modena, Aizo 
dei Manfred! und Gioyanni da Fogliano, Vieare Ton Reggio, su dem 
Könige, „sei es nach Brescia oder nach Bergamo oder anderswo, wo 
sie ihn finden mochten** Aus Parma ging unter andern Edeln An- 
dreas Rosso mit nach der Residenz des Herren von Brescia und 
Bergamo. 

Wir erfahren nichts Näheres über die gepflogenen Unterhand- 
lungen; aber schon am 29. Januar wurde in Parma ein Syndicus 
erwählt, welcher die Befehle des Königs entgegennehmen sollte, Herr 
Franeiscus de Coppis«}. lodess, der sehr eiacte Chronist, dem wir 
diese Notiaen Terdanken, bemerkt ausdrOcklieh, dass sich an der 
Versammlung, in der man Jenen Syndicus ernannte, nicht Viele bethei- 



*) Siehe die (»äpaUichen Erklirungeu uoteii. Aber noch viel späler scbritib ein Cbro- 
mUi in glefchMi 6i«««t HUominiu Jofaauief» Rex Bobmiae, olin filius Henrici 
lapenlorfa» ad poitblMlIoaea Doniki Pap«« tolan LoMbardim padlat 
vidUvil, Ikcleido paean «t coocordias «t redaMiido axtriaaaaoa in Orttalai mum.* 
Ckroaicon Plaeanlinoa (Johauaa 4« Moaait) i. c. p. 40S. lalerMmittt adlo» 
alt OagaMlSch wm Albartaa Argeatiarnti«. 

*) Aaoalat Parmeoaea I. e. 

Baianna t. e. H ora »n» I. o. p. J2S. 
Aanales Parmanaaa I. e. 

*) i,C0Bal*tatii4 fuit ajodicus .... ad eundam ad mandata dicU d. regia « et M 
»jndifun d. Franei^cliinus de Toppis iudex de portst Nora, et iaatromentotn ajmdi« 
catua fecil d* Floria« de Zanaciia notariua." Asaalea Paraiaoaea I. «. 
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ligten, und daas in diesen Tagen die Sache nicht weiter gefordert 
wurde i). 

Ähnlich ging es in Modena. Am 1. Februar kam Manfrede Pie, 
noch kaiserlicher Vicar, mit den aDdem Modenesen heim» und noch 
an demselben Tage wurde in einer Versammlung» an der aich 
126 Räthe betbeiligten. Bocca de'Boccabadati sum Syndicus erwählt, 
„um die Herrschaft der Stadt Modena dem genannten Kdnige to 
geben und anzubieten«).** 

Über Reggio erfahren wir nichts; dagegen ging die letzte Stadt, 
welche in den Besitz der Rossi gekommen war, zugleich Nachbarin 
von Brescia und Bergamo, zuerst an König Johann über. Am 26. Ja- 
nuar nimlich erhielt er die Signorie von Cremona, und in den Flutben 
des Po spiegelten sich die böhmischen Farben Dazu hatten die 
edlen Herren dei Ponsoni vor Allen beigetragen«). Auch hier führte 
dann der König die Verbannten surOck und versShnte freundlieb die 
Parteien 

Da.ss rs mit den lihrigea Städten langsamer ginpr, erklart sieh 
durch die noch nicht entschiedene Stellung Jolianns zu dem Pap.ste 
und dessen Legaten.' Er musste sich häten, diese durch vorschnelle 
Besitznahme von Stftdten» welche Bertrand noch vor kuner Zeit 
besessen hatte» zu beleidigen. 



<) ,io (|uu t'oasiUo non mnlti inl^rftaeniiit, nul {|Mit dlrbns mliil «liiiil fiK'l«« MI if 
predirtit.* 

*) Uasat« i. «. p. 4S. Diesem folgt Malta i im der enrlhetea Kote. ef. Moraae» 
I. e., der die Aaeeiioa aeeti en dieae Zeit eaeetai. Uag^m aeael Hiatoria 
Cortaaioram I. e. 6SB Crem« ■■ter dw Zahl der von JoiiaBa cnrorbcecp 
SUdle (ekee Angabe elnea Datana). N«d aagen Leo III, SSS aad Danbergar 
XIV, 147, Grena habe aieb tS. ianvar an Joban» ergeben} »odanB aebt jeaer 
die Anaexira Cremoaa*« in den Anguat, dieser in den Febraar. Jenes ist slier 
entschieden f*hch, da der Besita Cremnna's ftir den Febraar urkundlich fest- 
atebt. R5hmer Rv^esten JToh. nr. 143. Ks ist «ber «uch liein Gntml rorbandeo. 
von Her Angabe GsxHta's abzugehen. Vielmehr lilsst sich hebaupten, dass Könifr 
.lohann Cremn liherhHupl nicht besessen h:if T)(^nn riirhf nur kommt es, wa» 
frcilicli noch nicht ••nL^fheidet . tn den sjiut<'r > ni Johann auÄf,'est»'lHen Be^it/.- 
urkniiilen nicbt^ ffor, sondern war aaob damiti» eine püpstliche ßesiUung, wie 
Pi»c<n/.n. 

*) Viln K^roli b. Brihint^r, Fonteti I, 244. 
Job. V ictoriensts 1. c. p. 411. 
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fiystlicke firUinuigei. — IfesandlseliAfleB JirlüiraageB des 

&ÖDif8. 

Dsss aber eine freimdlicbe Stellung des Königs zu Jöhann XXH. 
wohl zu erreichen sei, das liesseii die in diesen Tagen erlassenen 
päpstliehen Erklärungen deutlich zwischen den Zeilen lesen. 

Es hatten sich nämlich sowohl Azzo Visconti, Uerr von Mailand, 
als die Florentiner nach Avignon gewendet, um über die Eipedition 
Jobanns von Bdbmen Aufsehlnss zu erhalten. Dem ersteren antwor- 
tete der Papst am 14. Januar 1331 folgendermassen: »Weil von 
dir, 0 Sohn, und den Gläubigen vieler SfSdte Zweifel darfiber gehegt 
wird, ob die Ankunft des Königs Ton Bdbmen in der Stadt Trient» 
die Berofong der Statthalter der StSdte Lombardiens, dass sie sich 
lU ihm begehen sollten, die Cbernahme der Herrschall der Stadt 
Brescia und das Streben nach der Herrschalt über andere Städte, mit 
uiiserm Mitwissen , Willen und Wohlgefallen vor sich gegangen sei 
und vor sich gehet so wollen wir, dass du ohne Zweifel daran fest- 
haltest, dass weder mit unserm Mitwissen, noch mit unserm Wohl- 
gefollen Genanntes vor sieh geht, noeh vor sieh gegangen ist >)•** 

An die Florentiner schrieb Johann XXII. aweima), das erste Mal 
am %%, Januar also : 

„Euren Brief, ilurch den ihr Sorge getragen haht, uns gewisse 
Gerüchte jener Gegend milzutheilen, haben wir gnädig in Empfang 
und von seinem Inhalt genaue Kenntniss gen<iiriiMPn. Weil nun unter 
anderm dieser Brief enthielt, dass der grossmächtige Fürst, Johan- 
nes, der erlauchte Konig von Böhmen, als er neulich zur Stadt 
Trient kam, behauptet hat, dass er sich nach den Ländern Italiens 
mit unserm Wohlgefallen begebe, lassen wir euch und alte andern 
Glaubigen wissen, dass er sich weder mit unserm Wohlgefallen, noch 
ndt unserm Mitwissen oder unserer Erlaubniss nach jenen Lindem 
begibt. Neun Tage spSter, am 31. Januar, schrieb der Papst aber- 
mals folgendermassen : 

„Wir haben ein Verfahren, «his wir gegen Gerhardus Spinola«) 
erlassen haben, zur Vcröftentlichung in jenen Gegenden durch unsere 
ehrwürdigen Brüder, den Enbisehof von Pisa und die Bischöfe Ton 



') Rkyaiild. Rd «. 1331. nr. IS. 

') DiMcr ImM« danato, wie wir ntra nkn «trtoi, Lmm im BatUs fMdraM« 



uiLjuized by Google 



284 



Florenz oiid LQcea»etieh fibermachen lassen, weshalb ihr dafür sor- 
gen wollt, dass diese Veröffentlichung feierlich geschehe» in gewohn- 
ter Ei^benheit gegen Gott und die Kirche als treue und tfiehtige 
MSnner beharrend. Indem ihr für gewiss wissen sollt, wie wir auch 
sonst euch mitgetheilt zu haben uns erinnern, dass der König von 
Bäiimen zu den Ländern Italiens mit unserm Wohlgefallen, Mitwissen 
oder Willen nicht gekonunen ist'' *). 

Alle drei Briefe tragen denselben Charakter der Zurflekbaltong. 
Der Papst erkUrt swar, Johanns Unternehmung geediehe' ohne sein 
Zuthun, ja ohne seine Billigung, aber er erklart nicht , dass er etwas 
gugen dieselbe thiin wolle, ja nicht einmal ausdrucklich, dass er sie 
missbiilige. Es musste dies den Empfängern desto anffallender er- 
scheinen, je entschiedener bisher das Auftreten Johanns XXIL in Bezug 
auf die italienischen Angelegenheiten gewesen war. Diese Briefe 
seigten nicht einmal ausdrueklich, dass der Papst dem Könige afime, 
sie aeigten nur» dass er in Zweifel und Ungewissbeit sei. Und so 
dient auch dieses wieder zum Beweise, dass Johann Ton Bdhmen 
nicht als kaiserlicher Yicar in Italien erschien. 

Kam nun die Kunde von den päpstlichen Erklärungen auch ihm 
au Ohren» oder war es die Erinnerung an das frühere tadelnde Schrei- 
ben, was ihn antrieb, jedenfalls in richtiger firwSgung seiner noch 
unklaren Stellung su dem tn Beaiehung anf Italien leicht Terietabaren 
Papstesehickte Johann, wohl um diese Zeit, wenn nicht schon früher*)» 
Boten nach Avignon, wo er erklSrte, seine Absicht sei, Italien der 
deutschen Nation zu erhalten und den Frieden wiederherzustellen. 



>j K i < k «' r I r nr. 307 fr ^(»8. p. ISO. f! <> Ii m f r , welrh»*r Hfg- «l. Püpit« nr. IIS 
ileii ei tleren lirit f i i'^-isti irt, irrl in der Ari|i^«bc, dskn» dtrin von einem Bündnis«* 
mif Pisa die Rede sei. KbenfalU erRiht sich, dn»s derjeni|^e Brief des Pupsles, ton 
dem Vilinni I. X, c. 171 HMgi, *i*M er ku FInrens ooram populo gelesM 
sei, ein dritte« Schreiben in diM«r Aogelegcnb«!! war, da« «rat im Min atek 
nor«ns gekomin»!! Min iiMni. — RajrnaM iftM w»t de» «ratMi M»t i« 

*) Am dtr bei Ray ••14 ar. tS a. 10 •agagabeae« Pagiairaag der pipalKehM 
Sehralbaa an Am Visconti, dia Rorantinar and den Cardinal Bartrand kSaata 
laan Teramtben, daae daa teUlganannIa« In walabaai tich der Papii asf dia O«- 
aaadlaabaft iahanna baalabt, bald aacfc dam Briefe an Aaao abgateiC ari* 
(Baynald eitirt bei dieeevi To. 8. p. 1. ep. teer. p. ISS; — bei jenen To. 8. p. 1. 
ep. leer. p. ISO.) 
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In Folge (lesseil schrieb der Papst seinem Legatea in Bologoa» es sei 
schwierig, den König feindlich zu behandeln *). 

Wir bedauern mit dem Herausgeber der Kaiserregesten, dass 
der Verfasser der kirehliehen Annalen den Text des letstern Briefes 
mitzutheOen »nieht fiir gut fand". Naeh der kuraen Andeutung des 
Inhalts scheint es aber, als hStte Johann ZXII. doch nur mit Wider* 
streben und aus Klugheit sich entschlossen, ein feindliches Auftreten 
wider Johaun zu unterlassen. 

Damit seheint nun völlig eiiif IIi Mirrkiing des niailändischen 
Chronisten in Betrefl' der im Jahre 133*^ zwischen Mailand und dem 
Papste gepflogenen Aussuhnungsuuterhandlungeu öbereinsttstimmen. 
»Wegen eines Punctes beklagte sich der Papst Johann sehr Ober die 
Mailänder, dass sie nfimlich Johann, den Kdnig Yon Böhmen, aufnähmen» 
weil die Regierung des italischen Reiches bei einer Vacanz des Kai- 
serthums der Kirche sukommt**). Allein damals lagen die Dinge 
schon wieder etwas anders und das Missfallen des Papstes beruhte auf 
neuen Vorgjiiigtjn. Üi»- eigcnniächtige Eiitniischung des Königs in die 
Angelegenheiten Italiens niusste indessrn der Papst dennoch seiner 
ganzen Stellung nach missbilligen; aus Klugheit aber, damit derselbe 
nicht etwa auf die Seite seiner Feinde träte, liess er die strenge 
Wahrung seiner Ansprüche zurücktreten, um des Nutsens theilhaftig 
SU werden, den ein Bündniss mit dem Könige m rerheissen schien. 

Wurde nämlich ein solcher Bund geschlossen, so wiederholte 
sich in gewisser Weise die franzäsische Expedition des Prinsen Phi- 
lipp von Valois (l«i20j^) und die deutsehe des Herzogs Heinrich von 



fSmUt di« Mboi» von BAhmar ctUrt« 8I«1I«: »CMOteran » ^oftUflciit UImI« ad 
l^atam datls exploriituni est, iMMem PB|Nim ioinicitiaB eum Rege Boemiae band 
ficile MteipiawdM arbilmtum, cum ia asaerendxe Oarnanico nomini Halia«, restt- 
tuendaequ« public»«* pacis atudiu aigoa extulisae prae se ferrel, atqoe oratores ad 
«edeni AfioMoiirutn e» <!»• <-,w%a iraminUisaet.'* ftaynald. ad b. «. nr. 18. cf. 

Böhmer He^. I h XXII in 115. 
-) (iiialv. Flammn de Hehti» (lOiti'« A/onl» I. c. p. 1004. 

AU KAnig Roberl von .Neapel iu Avignnn im Jitltre lAl\* und 132u iriit dem Papale 
etae Zaaamm«nkunfl hielt, wurde er ruu diesetn zum Retchsvicar «rnaont. Ray- 
oald. ad b. a. nr. 10. (MUS ick el, Vicarjat dcrViaMnU p. 10, nabaa ioh gegeu 
Böhnar •»! dtsiabr ISSD, niabt «cboa 1817 f8r die Irlheilwir ^ Releh«- 
vlcariat» aa.) Zagtaieh warda Pbilipp tob Yaloia y laiebtiiD t«« Sab- odar Tiea* 
Yfeariaa caaiadii, »«n dia Ranaeball dar gaminataa Sehiaaialikar aad RabaUaa 
der Kitabe a« «Unaa«. Villa ni I. IX, c 10». Walchaa acbatfUiabaa Aaifaag 
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österreieh (1322) <). Die Pläne des Papstes, die er bei den Zfigen 
Philipps und fieinridis yerfolgte, nämlich Oberitnlien dareh einen 

ergebenen Pörsten regieren zu lassen, der zugleich als Gegengewicht 
gegen den ganz Italien erstrebenden Ehrpjeiz des Königs von Neapel 
dienen sollte aj, diese Pläne korifiteii in äiinlieher Weise auch durch den 
König von Böhmen crlüllt werden. Und wie der König selbst, so 
mochte auch sein päpstlicher Namensverwandter schon daran denken, 
auf diesem Wege dem gebannten Bayern zuerst die lombardische, 
dann auch die deutsehe und die Kaiserkrone su Gunsten des Luxem- 
burgers XU entreissen. Ja, das prächtige Bild mochte in diesen Ta- 
gen den Geist des achtzigjährigen Papstes beschäftigen, wie er an 
der Seite Johanns von Böhmen in Rom einzöge , und hier , wo TOr 
drei Jahren Ludwig der Bayer über ihn zu (Berichte gesessen, den 
Triunipli ülter diesen Feind durch selbstvollzoceiie kriWiiiii*^ des 
Sohnes Heinrichs Yll. besiegelte. Und je glücklicher nun im Beginne 



Min Uatenwtefo hatte, tot bduNittt. VilUni e. ItO. MMmlori, AbmK VUl. 

l>. 117. Leu ni, 263 u. te*. 
1) Da Karoundu di Cardoiia, deu der Koii!^ Robert seiueu Vicar id die LoBbwtei 
geschrckt hnitv (Muraturi I. c. |i. \'i2), gv^en Mutte«) Viscunti nicht g-enug^ »at- 
richtele (Viilaiii 1. '\. c I4:tj. lieisH der Papst durch Roltert mit dem K*iiii;r 
Friedrich l'nterhMiidl»in;,'iMi ankiiü|»tVn. Villnni f. e. Krieili ich srhri«*h dem 
Pi(}»9tu üiu 'i-S. Miii 13'i'i. fi halt«- aiiT i(<*bt)rt» Hi«lh seiiieii Bruder liciuruU oktt 
Waffeoinacht tur I hernuhme dea UegiuienU veii Brtfsi'iM enUendet. ita jnald. ad b. 

mr, a. All au Mattco, dareb die Meo|rfl der Feiade feeehreekl, Unterluipdhni- 
f«a aakaiiille (Villaai I. e. e. 144). warnte der Pa|Mt des Beno^ Heiaridi ia 
eiMin Brief« vom 24. Mai, afcb auf aoldke eiaiulaMea. Rajaald nr. 9. Diea g«- 
aehah daaaock, «ad aaeh dieae EtpediUoa, mit dar die de« KSaiga Joimaa hia« 
alektiidi ilirm Aaagaagtpaactea aaeh eiae bnoadere Ahaliehkeit bat, acrgiag i« 
nlebf». Villaai I. e. Maratori p. m. Leo lit, 26S a. U7. Kera, datefreicb 
aatcr FHodricb dam SebSaea* tl 1 — tlS. Oieaachlafer, Steatagesehiehto dea 
RAro. Kaiaertbnma, p. 107. — Siehe aaeh oben aater «Vei^iltaiaae raa 
Bre»ci»." 

-) Dais Rodert es auf d^n Besitz snnz Italiens abgesehen halte, sagt «Miier der b«st«a 
(«oschirhNrhreihpr der Zeit iiiil dürren Worten: „K< vidons Italiam liU|>erio curere 
et ^'ripisiro. ciirHiu ;4ilhihnit de univer^a Ifnüsi. <»< praei'ipuo Loinbardia (T.t\va\e 
etiam Lcclesiii KoinMiin) possidenda." Wh •»lud n it jt-m Satze einvci »tiin<len — 
Tgl. Muraturi, Annaii VIII, p. lUB — aber nicht mit der Parealheae. Ünm» Fa|Mit 
Joiiaan eiae Herrachaft Rob«rU 6ber gaiis Italien nicht wSaadlea koaate. bt 
aalirfich, nad wir ^deakea ea an eiaem aadera Orte aatfibitich danalcfaa. 
Vgl. Printer, Geaehichte der Tnatacben, III, 184. 
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der Konig war, desto leichter und nlher erschien natürlich die Ver- 
wirklichung dieser Aussichten >). 

Nicht Obrigens nach Avignon allein, sondern auch nach Bologna 
ordnete Johann eine Gesandtacliafl ab, und zwar eine sehr glänzende 
und laUreicbe. Sie bestand aus 200 Deutschen und lOOBresdanen*) 
und musste demnach in Italien das grdsste Aufsehen erregen. Sie 
sollte dies wohl auch nach dm Absichten des küiiigs. Erniiitliigt 
durch die glänzenden Erfolsit'. di»* sclion errungen waren, %\ (tllte er 
den Zweileihaflen, wie den Feiiideu, durch die Schaustellung seiner 
wenigstens erstrebten Freundschaft mit der Kirche noch mehr Re~ 
spect einflössen. 

Unter denen aber, bei welchen er diese Wirkung beabsichtigte, 
stand gewiss oben an der Kaiser. Wir sahen früher, welche Antwort 
er dem ersten Abgesandten desselben gab. Als er nun zur Befesti- 
gung seiner Herrschaft in Brescia das Castell erbaute , meldeten es 
die Herren della Scaia dem Kaiser, wontul dieser einen zweiten Bo- 
ten, den Grafen Berthold von NeytTen absandte, »uui des K.üuigs Ab- 
sicht abermals zu erforschen**. 

«Dieser, bemäntelnd was er im Sinne trug, antwortete wie 
früher: er werde nichts gegen das Reich unternehmen, sondern 
binslebtlicb alles ihm Dargebotenen, Erworbenen und noch au 
Erwerbenden gemfiss scbuldiger Treue dem Reiche gehorchen*)." 

Jobann gestand also zu, dass er Reichsgut an sich gebracht 
habe, ja auch noch an sich zu bringen gedenke. Im Übrigen klang 
zwar seine Erkiärunji^. falls sie wirklich wortlich also lautete, 
ziemlich unterwürlig, ;illein es konnte zu Bedenken veraidassen, dass 
er den Ausdruck „Heich"* gebrauchte, statt den Kaiser zu nennen 

'I «Ab4»r Jcbano XXII. wmi- tu klu^, um nicht mu« der PupulDrilät, deren der Luxem- 
burger sich errreatv, auch Vortheil (3r die Kirche xu ziehen." C h r i t o p fi c I. c- 

I, ^18 — Rinnt hulfp aiH-h Kaiser Heinrich VII. «Ue mii)il»T ^iinstipe Politik de« 
Fapilii • Irtii-iis V ^'ft^eii ihn si-inrai ^'eringpren <»liicke zu;;eschrif»!>fn. Nicolai 
Episoo|ii i» o t r (Ml l i II i F\elatii> hei Böliiiier. Fontes I. 137. — Wir glauben 
also nicht, wt^uo (>um1v. Flainiuu, Mm. Flor. 1. c. p. 733 sagt« Johanns Glück 
habe dem Papste cnissrallen. 

*) Basanuft 1. e. p. ist. 

S> Joh. ricUrieatit L c. 41t. 

*) D«ail»«rK«r, dw Urifem 4i« Worte Johniias aicht gaanv wtorprtlirl, Ahrt 
4mn fori: »DaM ar aber daa Rätter» airfanda arwiliBta «ad aar tick, niekt 
diaeaai baldifea IlaM, aaigte aben so klar aranit ar aaf KatsaafllMaB «agiaf ala 
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Denn im Namen des Reiches behauptete ja auch der Papst zu 
handeln. 

Jedenfalls erfüllten sich Johanns Hoffnungen in Heziehunj^ auf 
den Kaiser nicht: »Ludwig nahm den Zug Johanns doch ernster auf. 
als dieser es erwarten mochte 

ÜBterwerfang Aiio^§ dei Yiscontl. — Stelling der Herren delU ^ala 

and 6ou8ga i a Johaan, 

Wfibrend aber diese Erklärungen und Sendungen erfolgten» 
machte Johann taglich neue Erwerbungen. 

War es die Einigting des Königs mit dem Papste, die jedenfalls 
„in der Luft lag", was ihn antrieb« oder der Rath seines Seliwieger- 
vaters, Ludwig von Savoyeu«), oder der Drang und Trieb der Volks- 
Rieinung» oder wirkten alle diese Umstände ausammen, kurz auch 
Azzo Viseonti, der vor einigen Monaten die Gesandtschaft Johanns 
so unhdfiich abgewiesen hatte, erschien in Brescia, brachte Geschenke 
dar, und die Sdhne hefreundeten sich, wie sieh einst die Vfiter, 
Galeazzo Visconti und König Heinrich, befreundet hatten»). Dazu 
trug auch die geringe Altersverstliiedenheit sowie Ahnliciikeit der 
Sitten bei. Azzo war im Jahre 130<J geboren, hatte also auch Hein- 
rich Vir als Knabe in Mailand sehen können ; Johann stand im funf- 
unddreissigsten Lebensjahre. Beide waren persönlich liebenswürdig, 
wohlwollenden und freigebigen Sinnes, tapfere und untadlige Ritter. 



MiM Bbrra^iMidtoelMri aa dm Papst* I. c. |». t4S. — Mir riehür« wenn auch 
die «lalMBftiM" spMMIer OcschiMck Dambergen »isd. 
>) V. We«ch i. e. p. 16. 

*) nieaar war eis Bradar daa OiiAn voa Savojaa, Anadaia* aad Sohm TmMWa*» 
von PianoBt, a. Lao lU, 849—851 ( Anadaoa abar d«it 6eb»agar der Mattar 
lohaima von BStoM. DoniBicua, Baldawta v. L&taeUmrg p. 102. E« «rar also 
ain aatfanitaa VarvaBdtaahaflaTerhältnisa vorhandaa. — Aazo beiratete am 1. Octo- 
bar ISSO. GuaJv. Flamm», Maoip. Flor. I. c. p. 733. Es ist «l.v> unbegnlndet, 
wann Leo III, 280 diese Ehe lieber in'« Jahr 1333 seUeii machte I ndwig^. Toch- 
ter, die ihtn kaina« Erben gebar, hicsi Kiitharinii. — Üass Ajao durch seinen 
Schwiegervater vermocht wtirüp, sich Johann au unterwerfen, sagt Historis 
Cortoslornni bei Mnratori 1 p. 8????. 

MediolMiu m Ürixia ad eiu» praesentuiui ivit, duaa magna 
iargitua est ei et rL'uuvavit parentiim niorum amtctUam, quam babuere sub Htarica 
Uaperalore . . Morigia 1. c. p. 1161. 
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Zwei Zeitgenossen liaheii uns ein Bild Azzü"s gezeiehnet. Wir 
wie«lerh«!en hier die Zü^e, mit denen sie eine der Haiiptpersoneii in 
dem Drama, das sich um die Person des Bühmenkonigs dreht, abge- 
schildert haben. Nncb dem Einen war Azzo ^von gewöhnlicher Sta- 
tur, groM, TOD rdUliicher Gesichtsfarbe; wie Gold leuehfelea die Haare 
seines Hauptes; er war gefiUlig you Anblick und toq Allen gern 
gesehen 

Der Andere aber sagt von ihm in ShuHcher Weise: »»Dieser, 

obwohl ein Jüngling, wsr ein Greis an Gute und Tugend , fröhlichen 
Antlitzes, von hellem Haare, schlanker Gestult, die jedoch zur Fettig- 
keit hinneigte, zu- und umgänglich, gütig. Um! keiner ging mit ihm 
um , den er nicht Lcrcicherte. Von Jugend an hatte er die Gicht iu 
Händen und Fussen 

So war der Mann» welcher seine Tor noch nicht einem Jahre 
von der Stadt Mailand auf Lebeasxeit empfangene Herrschaft nun- 
mehr dem Könige zu übertragen sich entschloss. Die Sache gedieh 
raseh zum Abschluss. Azzo war wohl gegen Ende Jsnuar nach Bre- 
M'in gekommen»); als er dann nach Mailand zurückgekehrt war. 
wurde am 8. Februar dureli Rathsbcschluss die Herrsehalt von Mailand 
lyUuter gewi8!»en Bediaguageu*' an Johann ühergehen 

Leider ist uns über den Inhalt dieser genaueren Bestimmungen 
nichts bekannt. Jedenfalls blieb Azzo im Besitze eines grösseren oder 
geringeren Theiies seiner Macht als Vicarius des Königs. Fast spöt- 
tisch bemerkt der Caplan des Giovanni Visconti: »Er setzte zu seinem 
Generalvicar in Mailand Azxo Visconti ein, welcher schon Ifingst 
Signore war»)". Es scheint auch, das» Johann selbst die Verbannten 
nach Mailand nicht zurücklühi te. Denn, als im iolgcudeu Juhre Azzo 

^) Murigiu 1. c. p. 11&4. 

Petrus Asarius I. c. p. 313. 

*j Es stebt darüber s«*r alcbU tuA, aber Asio wird jed«afKll« den iiipsllivbeii Be- 
scheid MbguH urtot haben* 

«Ad qsen eUan A>o VieeeeBee vaiteiw domtRitt» CirUatia Mediolani eidem con- 
taOt. TuideM i« CooeiUo Comnnmltalia fit i« Medtolano Dominiia generalia dia 
VIU. Febniarii.* Oualv. Fl an na, Hantp. Flor. I.e. p. m. BbeoM» wAl dea 
Zmlse »iit babetar es regialro lll^nini da Paganoria' aad a*nh ceiiia partia* im 
Opaac«laB da Beb. Gaalia Asoota t. e. p. lOOS. — Oia Aaaalea Mrdiolaaen- 
aaa« b. Maraturl XVI, 706, sihreibaa hiar, wie oft. (!en Flnmnia huü. 
^} «lam dadum OomiDani.* Oaalv. Flmnma I. r. p. 1003. Ahnlich fügt ni^toria 

C o r t II » i o r <i m 1. c. biat« > «reUneodo ««mper doioiaiaai auanun CiriUtum" . 
Archiv. XIXV 2. 10 
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die schon erwähnte Veriiaiulluag mit dem Papste pflog, befand sieh 
unter »lesscn Forderungea mch die, dnf?s die Torriinu ii und andere 
Familien, die nicht in der Stadt wohnten, in die Besitzungen einge- 
setzt werden sollten 9* Vielleicht war die Ausschliessung derselben 
eine jener »gewissen Bedingungen**. Ähnlieh w«r es ja auch mit 
Brescia der Fall, nur mit dem Unterschiede, dass Johann es nicht 
wagtCy den Azzo durch Nichtbeachtung des Vertrages zu reizen, wie 
er es den hreseiamschen Guelfen gegenüber gewagt hatte. 

So seheint es denn, als liahe Azzo wenicr IVsaehe zur Unzufrif- 
denheit gehabt; es seh*;int. i r habe siel) die OtKrhenüchkeit Johanns 
ohne Yerdruss können getallea lassen. Allein dieser Schein ver- 
schwindet, sobald nicht Mailand allein in Betracht gezogen wird, 
sondern auch die andern lombardischen Städte. Denn die lüxembur- 
gischen Fahnen, welche ringsum von den Zinnen der IrQher viscoU'- 
tischen Städte weheten, benahmen dem Erben der Ansprfiche Mat- 
teo*s f., welcher einst „wie ein grosser König inLombardien** <) gewe- 
sen war, die Hoflnuug auf Wiedererlanüfim«? dieses königliehen Besitzes. 

A/./.u Visconti wieh also mehr nur den Verliältnissen und wünschte 
im Grunde seines Herzens den König auf der andern Seite der AJpeu 
zu erblicken. Aber dieses Gefühl war ein gegenseitiges ; auch Johsnn 
musste, so lange er auf die Gründung einer wirklichen Uerrschal) 
sann, diese mächtige Familie vom Boden seines neuen Reiches hin- 
wegw unschön. Dies war aber um so schwieriger, da ja das Tisconti- 
sche nicht das einzige Tyranneuhaus war, das sich in Oberilalien 
erhoben hatte. 

Zu den älteren und festeren Herrscherlamilien gehörten die 
bereits in Trient mit dem Könige in Vcrbindnng getretenen Herren 
della Scala. Neben Mastino herrschte damals über Verona, Padua, 
Vicenza und TVeviso sein Bruder Alberto. „Beide*, so schildert uns ein 
Zeitgenosse die BrSder. „waren hochherzigen Sinnes und vorzüglich 
Nastinus, und beide verschwenderisch im Ausgeben, und vorzQglicb 
Albertus »).•* 

Wir Sailen, wie sie dem Kaiser den Bau des ('astells in Brt;scia 
mittheiilcn, natürlich nicht in freundlicher Gesinnung gegen den 



^) GuuJv. Fl am III u 1. c. p. 1004. 

»il quäle «r« come-BHO graode r« in Lombardia." Vitlani 1. IX, c. 109. 
*} Petras As«rUe 1. c. p. 417. 
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Köllig. GleicUwuhl traten auch sia attgehlich zu tlciu Küiiige in ein 
ei<11ic*h hekrättigtes Fi'eundschaftsverhältiiiss. Oer Kaiser Karl IV. 
erzählt nämlich in seiner Lebeasbesehreibung» indem er mebrere, 
unter ibnen auch die Florentiner, zasammenfarat: »Sie hatten mit uns 
ein Bundniss geseUossen and uns gesehworen und •urkundlich be- 
kräftigt, dem Vater und uns getreu beizustehen** <). Hieraus machte 
nun der böhmische Chronist, der die kaiserliche Autobiographie aus- 
schriel), etwas mehr, indem er hcliaiiptet, „der Veroncse** habe Karl 
und dessen Vnter „Treue versproehen 

Da nun aber der Kaiser unter deueu» auf die sieh sein Satz be- 
zieht, auch die Florentiner begreilt — nicht dem Sinne, wohl aber 
der grammatischen Beziehung nach — die doch ganz gewiss nicht zu 
den VerbQndeten und Helfern des Königs geborten, so kann mit 
Sicherheit aus seinen Worten nicht erwiesen werden, was sein Aus- 
Schreiber daraus geschlossen hat. Von anderer Seite aber hören wir 
nur von einer veroncsischen Gesandtschaft an Konig Johauu 3j, ohne 
dass hinzugetügt wurde, dass irgend etwas dai uus erluljjjte. 

Anders dagegen verhält es sieh mit Aloysius Gonzaga, deni Herrn 
von Mantua. Während Mastino vielleiciit nur sich vorläutig stille 
Tcriiielt, im Herzen eher zu schaden, als zu nutzen bereit, versprach 
dagegen der kaiserliche Yicar von Mantua, von wo die Gesandtschall 
ebenfalls im Januar erschien, in der That dem KSnige Treue. Karl IV. 
berichtet darfibcr unzweideutig«), und wir erfahren auch etwas Ahn- 
liebes aus einem Briefe des Kaisers an Aloysius Gonzaga vom 
7. März 1331*). 

«Wctreii der vielen Treue, HeelitseliatFenheil uuil Beständigkeit, 
die du gegen un.s und das heilige Ueieh zeigst, lohen wir dich naeh 
Werth und Verdienst, da du stets in Treue und Krgehenheit gegen 
uns , wie auch immer die Umstände beschaffen sind, unablässig ver- 
harrst; indem wir deine Treue, welcher wir völlig vertrauen, dringend 



•) V i ( Ji K a r o I i I. c. |». 238, 

H n »' s si u s il f VV e i l Ol i I , bei i' e i £ v 1 e t Ii o b r o w 9 k y , Script. K. B. |». iö.i. 
Gazalu 1. v. p. 4». 

^) «guberoator MHBtuauus, qui «nt« Mol^it proiBiisrit AMiteloi,'' Vit« Karo Ii 
1. c. — Zu dea Äaicrangen du Bea«sti«f gAM ucb, dMi er ia dtr von d«r 
Vil« gegebMp» atidtereike, di« dea RSoig« gelioreiite, Ar Medeaa Maatmi aeUI. 
Vgl. ViU p. 236 oad Be nensloa tSS. 

*J Baiiiiier, nricft Ludwig» dm Batero 1. e, p. ZU. 

19* 
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ersui'lu'ii , dass du, um die Tliateu des Königs von Böhmen dieh gar 
nicht bckiiimnernd, ihm in uichb gehorehci»! oder Gebor gebest, l nd 
binsichtlii'h dessen, was dein Gesandter Francisens uns lierlcht»^» bat. 
was du dem genannten Könige geleistet hast, glauben wir, dass du 
es in gutem Glauben gethan hast, wollen jedoch, dass du ?oa jetzt 
in nichts ihm gehorehest, folgest oder Gehör gebest 

Der Kaiser fügt noch hinzu, er habe seinen lieben Oheim, Herzog 
Otto Ton Österreich, zum Generalvicar des ganzen romischen Reiehes 
eingesetzt, schon sei Tiel Volk bereit, das vor Ostern in Italien ein- 
ziehen werde; er selbst oder jeuer werde dieser iMaimsLhall sogleich 
mit iieeresmaeht folgen. 

Es ergibt sich aus diesem ScUreibcu jedenfalls eine wenn auch 
unbestimmt ausgedruckte Bestätigung der Angabe Karls IV. Aloysius 
hatte sich in ähnlicher Weise , wie Azzo Visconti, dem Könige an- 
geschlossen» aber dem Kaiser davon Nachrieht gegeben. Deaaen 
AnkOndigungen gingen freilich so wenig, als die froheren, in Er- 
füllung. 

AatteiiUB TOB Coaif, PaTiai Yercelii aad Novara. 

Durch den Anschluss von Mailand und Mantna wurde die Macht- 

sphnre Jiihaims sowohl lutch Osten, iils naeh VV^esten, bedeutend 
eivuilert. AI»er sehois iVüher, als .Mailand, war im Norden Como in 
die Reihe der büiiinisehen üerrschalteu eiugetreten. 

Ebenfalls noeh im Januar, und zwar auch wohl gegen Ende des 
Monats, erschien bei dem Könige, den er in Bcfgamo traf und dann 
nach Brescia begleitete <), Ravizia Ruscone, der mit seinem Bruder 
Fhinchino» welcher vom Kaiser zum Vicar ernannt worden war*), 
in Como herrschte. Er versprach Johann den Besitz dieser Stadt: 
am 1. Februar war die Unterhandlung bereits abgeschlossen, denn 
an diesem Ta^e übertrug der König das Vuarial der Stadl ;Mt Kiiin- 
cbino Ruscone in einer Urkunde, in deren Eingange er sieh Künii; 
von Böhmen und Polen, Graf von Luxemburg und Herrn von Brescia 



*) U^rigi* t. «. p. 1161 ««Met oha« Zdlmgate, iut Baviti« «ioli i» itm KMgt 
mnA Befftm k«fab. Bl«r ww 4w Röttig, wi« neb Varfltf chmy di«i«r »it 
wdcr» aUllcfl tTfibl (Tgl. 8. t78. Ab». Z> g«feD VmU 4m MoMlf. Am 30. «ir 
ar aber wMtr Id Bmcl». Damberger XIV, 147. 

^ Notaa btttorlcte V«roii««sea, b. BSbmar 1, 100. 
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und Como nennt <)• ^ erklärt dann, er habe an ibm die gewünsch- 
ten Eigensehaften, welche seine Statthalter haben mussten, mit Ver- 
tranen vorausgesetst and deshalb die Stadt Como vnd deren Gebiet, 

sowie die Besitzun<i:eii , die Fianchiiio jeUt iiiue kabe, seiner Treue 
anzuvertrauen beschlossen. 

»Und wir machen'', fährt Johann tort, ^.bestellen und wählen 
dich in denselben zu unserm Vicar während der ganten Zeit, in 
welcher die Regierung der Stadt und der Umgegend uns angeht *)• 
indem wir dir in denselben die Tolle Jurisdiction und die volle Amts- 
gewalt mit dem peinlichen Rechte zur BestraAing der Verbrecher und 

Bdsen geben und einrfiumen. Auch fibertragen und gewähren 

wir dir die allgemeine» volle und freie Verfug^ung und Verwaltung 
der Gelder und Einkünfte, welche genannte Gemeinde, Stadt, Länder 
und Orte betreflfen und angehen. Wir wollen auch, dass dieses im 
Ganzen und Einzelnen beständige und unverletzliche Krait erhalte, 
wenn da in Gehorsam, Treue und Ergebenheit gegen uns heharrst, 
rerbleibst und ausdauerst 

Und wir befehlen, dass du treu und sorgsam und fromm Soiige 
tragen sollst, dass unsere Unterthanen in deinem Vicariate ehrbar 
leben und niemand beschädigen, und dass du den Wittwen, Waisen, 
den schwachen und elenden Personen Guual und Schutz und Schirm 
mit (jüte und Milde gewähren sollst.** 

Am Schlüsse gebietet der künig allen, dem Vicar treu zu gehor- 
chen, wie ihm selbst, bei Vermeidung seines Unwillens und schwerer 
Strafe «). 

Nachdem so das Geschäft ui Ordnung gebracht war» machten 
sich Johann und Ravisia auf den Weg nach Como, nur von wenigen 
begleitet. Als sie aber nach Vunercate auf mailändischem Gebiete 

gekommen waren, wurde Johann hier von Azzo Visconti aufs Ehren- 



«) noTviii, Btofii dt c»iio n, sat. 

*) SoHto ftw di«MB •igmtUBlIebm Aminiek« raf dn« tbvttrmgamg iat 8if»ori« 
foaCoao m tBr «uc bettimto M «■ •ebffieiMB MiiiT Vgl. die Wort« dM 
MhalaclMa Araalittm: «Htran drfteCiia qaedan pro tenpor«, aUe ycrpelu« 
istius se Regtf dominio sobdidere.* Petrn s Z i t ta v. 1. e. p. 44a. 

.Dat. Brixie anno domini a natiritate 1331 ind. 14. die pHmo mensls Febmarii. 

Eifo Johannes Pauli de Pistorlo Imperial! aHctoritate Judex ordinutn» «lijiif mitaritis 
vi unnc publieus i>criba ei iiotirins curie preüicti aerenisaittii Jomini Uegia Brixie 
et Cunanim domini prtdivlaa litteraa eiu& inandato acripai." Su der Seblaaa. 
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ToHate empfangen; Raviiia aber verHess den König mit dessen Er- 
laubniss: er wolltet iiie er sagte, in Como Vorbereitungen für 
Jobannü Anicunft treffen. Statt dessen aber traf er Tiebnebr Verthei- 

digiiii^saiistalten und schrieb an den Koni^, er möge umkehren« weil 
sein Bruder seinem Versprechen nicht ziibUiiiinou \\ Ho. Johann kehrte 
deshalb in der That am folgenden Ta^^e ii;»cli Ber^jjamo zurück >). 

Es fand uua aber wohl eine neue Unterhandlung statt , welche 
den Francbino besser befriedigte; denn es steht urkundlich fest, 
dass derselbe die Oberherriichkeit des Kdnigs anerkannte; am 7. und 
am 17. H8rx leistete er dem Signore Zahlungen von susammen 
1000 Goldgulden <). 

Merkwürdiger Weise finden wir fibrigens auch keine NaehricM. 
dass Johann in Mailand gewesen wäre «). Es erging ihm , wie es 
fast seheint, in Beziehung auf beide Städte, wie deutscheu Bisehtili n 
des Mittelalters, denen j:i aiieh mindestens der längere Aufeuthalt iu 
den Hauptstädten versagt war. 

Was bcwog aber die Herren von Como überhaupt, sich mit 
dem Konige einzulassen, gegen den sie sich so etgenthamlieh benah- 
men? Ausser dem Antriebe, der in der Popularität des Kdnigs lag, 
hatten sie wohl noeh einen besondem. Auf Como, das ja auch einst 
Tisconriscb gewesen war, findet wohl, freilich nur in gewissem 
Sinne, die Auslegung Anwendung, die der novaresische Chronist 
Jobanus Ziiire ;ilso cribt: 

„Da aber die Slüdte ijombardiens fürchteten, dass Mailand nach 
der Herrschaft über sie strebe, wie es dies auch that, liessen sie den 
erlauchten Mann, Johannes, König Ton Böhmen, mit vielem Volke 
kommen 

WiÄte auch dieses Motiv, wie ja gar nicht unwahrscheinlich 
ist, Sur Ausbreitung der böhmischen Herrschaft mit, so musste es 

namentlich in den Städten der Fall sein, welche Mailand,« wie Como, 

am nüeljsten jjelegen waren. Zu diesen p'hörten aber auch drei 
westluniliardisehe Städte, deren Annexiiui gleieiilails berichtet wird. 
Im Februar erhielt der König von Böhmen die Herrschaft über Pavia, 



') Morigi« i. c. 
*) UoTelli I. c. p. 

*j Bs ist daher aRgresaM, wenn SehSIlerLc. p. tt von einem Rtennf« Jokmna itlet 
^) Petrne Asnrine L c. p. SlS. 
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Yercelli und Nowa 9- Dadurch wurde die Grenze der Besitzungen 
Johann» bis nahe an die Dora baltea TorgeMshoben, und überhaupt 
war, Ton Lodi und Crema abgesehen, die Lombardei nördlich vom 
Po mittelbar oder unmittelbar dem luiemburgisehen Fürsten unter- 
than. Pavia nnd VerceUi gehörten zu den Städten, über welche 
Galeazzo, Azzu's\ater, im Jahre 1327 vom Kaiser LnUwi^^ zum 
Vicar eiagest'tzt worden war lu ersterer Stadt halte daiiu der 
Kaiser» nachUeiii sie ihm die Thore halte üflfneii müssen lauge 
rerweilt. Dass er einen Vicar zurfickgelassen, erfahren ^^vir so wenig, 
als wir überhaupt etwas tieaaueres über die Art und Weise wissen, 
wie alle drei Städte tou Johann von Böhmen annectirt wurden. Nur 
konnte man Tielleieht aus einem Ausdrucke in der Selbstbiogtaphie 
des Kaisers Karl vermuthen, dass die edle Familie da Becearia in 
Pavia hierbei sich um den König einiges Verdienst erworben habe 

Dieses nämliche Wwk gibt uns aber in Beziehnnji: auf eine 
jener Städte noch eine Frage zu iüsen auf. Karl lierielitet uämlii Ii, 
auch inNovara sei Azzo V isconti von seinem Valer zum Vicar eruunut 
. worden »). Nun wissen wir aber anderweitig, dass der Kaiser Lud- 

O « Kl t« I. r. : „quae omoe»,' Tugtcr hinzu, .daUe soot «'i, i p so ncsciente". 
Das ist wohl etwas zuviel ge«i;»pt. — rf. n ii ;< I v n u n Flaiiinia. di' Reli. Gftt. 
Azonis I. c. 1003. (Allp drei (,'eiiiiniil.) D^rsclbi- im Manip. I l'r ! <• T.'U. 
(Paria ntriit '^•■nannt.) Morigi:) ui-nnt No%-flra und Vercelli ui lit. uiii l'Mvii« ; 
ebenso Vita K h r o I i 336. C o r ii h 7. a ii ii s I. c. p. 737 (Dennt nur i'HviaJ. 1' u t r u s 
Zittaviena. 1. r. (ttier wird Vercelli nickt, dagegen unrichtig auch Piacenza 
yMMdat). GrODitft 8 b. M«r«lori XT, SB sagt im allgemelMa, ab 
dar KSaiff im AtmcIb wart Mlt«a fut «II« Sttdto LoaAardie» UcMadlsekaftni an 
ihm ffaebickt, »profarando loro • loro larra a fara latto qaaUo, «ha Ii piaaaM**. 
AMidi Matth, da Griff Ott. J. c. 14S. 
«) H II r a t o r I , AaaalJ VIO, iSl, 

^ Villa tti t. X, e. 12«. la Jni 18X9. Vgl. Danbargar XIV, Ol. 
^) fialicasttiek daa Ab&liaa diaaar SMi baaMrkt dar Raiaars »tili de Beectria, de 
faibaa magis pre«iaiabaitt«a qoa« da aliqaibva la lila «irltala.* Vita Karoll 

I. r. 1». 238. 

*J l>i«' St«*!!!* der Vit« Kam Ii i<tt liier fp. 236) arc: rerdorben. N3('li(\»"m nSmlich 
ron den SUidten die Rode '^'cwt"«»'?» , wrlchf* «iirh lohmin ttnt«rvi'arfeii . Iieisit es 
weiter: „Ad qne pater nn ii>i ( ieihusi fu t- iinjisiniiem fpcit in Piirmii . et 

Vicecomes e»s (?) in »«um siiscepit rr^jiuu u Ak/o ile Mt'iiiuiuiii). i)ui rpfrehttt pro 
tnnc civitatis Mediulauum 4;l Nutitriaiu. qua» in vieariatu eudeiii le{it()ure a palr« 
meo acceperat." Benessiaa I. e. Z9S drickt diea raratfodiger alao aua: „Vlea" 
eoMOi TOTO Aeso da Nadlolaao, qoi üodiolaMai at Moraiiam Unabat, recopit eas- 
datti aivitataa tob aoaiiaa Viaarlalaa rageadaa a llafa lohaoaa mamoralo** 
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wig aus der herrschenden ghibelKnisehen Familie der Tornelli die 
Brfider Caleino und Rohaldono su seinen Viearen eingesefst hatte <). 
Anch blieben sie im Besifie der Stadt bis Eum Mai des folgenden 

.hihrt's. in welchem Azzo's Oheim Gitivaiini, Bischof von Novara. 
auch die weltliehe Gewalt an sich riss. EigeiiUnaiilicher Weise 
behauptet sein Caplaii, en sei in Novara noch die alte Einrichtung 
erhalten gewesen, von Rechtswegen wenigstens« dass der Bischof 
auch Gebieter der Stadt war. »Die Stadt NoTara aber", sagt er 
zum Jahre 1341 , in velehem endlich die Friedensunt^rfaandlungen 
Mailands mit der Kirche lum Abschlüsse kamen, „fiel dem Bischöfe 
Ton Novara allein su, weil in dieser Stadt die weltliche Hemchalt 
mit der geistlichen verknüpft ist »).• 

Ks ist dnlier unter zwei Aimahmen zu wühlen: entweder Kai- 
ser Karl ist ein Irrthum entschlüpft, und sein Vater hatte vielmehr 
die Tornelli zu Viearen ernannt, wie in Como den Ruscone; oder 
Johann wies in der That auch Novara dem Azzo oder Giovanni zu, 
und dieser hStte sich also der ursprunglich getroffenen Bestimmung 
gemSss seiner bischöflichen Residenz bemSchtigt. 

D.us Letztere erscheint uns als das Walirscheinliehere. und der 
Zusammenhang dieser. Die Tornelli übertrugen dem Könige die Stadt 
eben in der Absieht, als seine Vicare und von ihm geschützt weiter 
zu herrschen. Johann aber hatte bereits gegen Azzone Verbindlich- 
keiten in Bezug auf Novara fibernommen, und jene sahen sich in 
ihren Hoffnungifn getauscht Sie fiigten sich indessen den Befehlen 
des Königs nicht, sondern erwehrten sich der Visconti bis in*s fol- 
gende Jahr. Die Herrschaft Johanns wäre Ireilich in diesem Falle 
eine sehr vorübergehende gewesen. 

Mangel an positiven Angaben lasst uns so von diesem AVinkel 
Lombardiens mit einer Hypothese sciieiden , um der Ausbreitung der 
böhmischen Macht auch in einem andern Tbeile Italiens uns zuzu- 
wenden. 



•) I ' 1 t r u s A i ii r i u Jt 1. c. j». 32.1. 

Guniv. KlamniA d(« Ar.oiie I. r. p. lOAO. Auch A?. arin!« I, c. driirkl 
Aich tiltuliiU. weitii auch iniiitler Ix-if imnit, ans: «Dmiiuiii niinislr.iiitp forliiD» 
|K'r morlt'm l'giicionis F-iiiscopi rnrini fiiil N o v a r ic Ii s i s Kpi.sro|tus et 
t'o me».* 
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Verhältuisse Toscana's. 

lag« itt SMi li«ea lett itm Abiige i«s iihert. 

Während die Ereignisse im obero Italien sich stiesseu und 
drängten, waren die Blicke des Königs Ton Buhmen auch schon auf 
die Gegenden jenseits der Apenninen gelenkt worden. 

Hier hatte Ludwig den grossen Castruceio zuerst erhoben und 
das Herzogthum Lueca für ihn gegründet 0» und die Luni- 

giana, Pistoja und VoUerra, endlich auch Pisa, waren ihm unterthan. 
Aher schon am 3. September des folgt'iideii Jahres starb er in 
liucea -); natürlich sagte man wieder, er sei an Gift ^'est^rben, 
nach dem Genüsse von vergilteteu Pfirsichen, die er zu Pisa gegessen 
habe Auf dem Todeshettc prophezeite er grosse Umwälzungen, 
die nach seinem Hinscheiden eintreten würden und diese Vorher- 
tagung ging in Erfüllung. 

Der Kaiser zerstörte das Herzogthum Lueca wieder; als er am' 
11. April 1329 aus Toseana abzog/ Hess er in Lueea, Pisa und 
Pistoja Vicare zurück. Die Florentiner aber, welche damals der 
besondern Hühl des Glückes sieh erfreuten, und deren Waffen an 
dem Reichtbume üer Bürger eiueu mücbtigeu Buudcsgeuosäen hatten. 



0 VilUai 1. X, c. 34. B« gttiehth «n 11. ll«rMili«r m7. 

*) TilUnl L X, e. 86. Kon Torher wtr er im Lmm elogttogM ^eoii frrade 

trtonfe • fiprb • «oi« ü trioofiiiil« iaiMniion*. — ofL latori» PI«tol«fi. 

b. M«r«t«rl XI, 4SZ. Bb «m 10. 8«pt««b«r wurie 4«r To4 Gaslraedo'» felMia 

fctulten, am 14. seine L«i«1id begnib<n. ~ cf. Fi cker 1. e. Wt. ISO, wo 4te Flo- 
reotiner ihrem Feldhaaptaami den Tod Cattrnccio's neldeo« 
') »dtceti, che'l ditto Castruccio Fussl irvelenato nelle ditte persiche, ehe elli roaagio 

a Tis«." CronicR (!i Pisa, b. Muratori XV, IWO. rFirrirfn"» ««'hroiht die 
Chronik (?rn Tt>d des Herzog;s als» Straft* cinpin In Piaa Lcguugeueu Kirt Ii -nrii ulic 
tu- Eio (ileiches erui-htet auch R u y u e r i u i de Granci», Urheber eines lif- 
dichtcs de Proeliis Tuseiae, bei Maratori Xi, 34ä, Ton dieaem mit Recht poero« 

ruligiiiusuiii giuiutiiit. 

^) Nach Ray II er ins i. c. sagte der dem Tode nahe Castruccio : ,,Mortniis iit fui'ro, 
Mudm re«o?abiter oerait." Ähellch TIliaDi 1. c.: »lo mi veggo morire, c 
mwrto me, TrdreU ditMoraeeto (redreie rfrolmiooe),* 
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befetodeteD suerst das ihnen am nächsten gelegene Pistoja. wo Andrea 
da Chiaravilla vom Kaiser zum Viear eingesetzt worden war «). 

In Folge ihrer Feindseligkeiten entstand grosse Theuerung in 
der Stadt, weshalb das Volk den Frieden ersehnte. Diesem war aiidi 

unter dem herrsehend « ii ^hiliellinischen Adel eine Partei geneigt, 
wahrend die andere wideri>trel)te. Endlieli entstand ein Slrassen- 
auflau( ; im Kampfe wider die in der Stadt liegenden Deutschen er- 
hohen sieh Barrikade» in der ganzen Stadl 2). Endlich wurden die 
Deutschen vertrieben * das Volk entsetzte mit Gewalt die dem Frie- 
den widerstrebenden obrigkeitliehen Personen und setzte Friedens- 
freunde an ihre Stelle. Bald darauf kam dann der Friede zwischen 
beiden Republiken zu Prato am 28. Mai 1329 zu Stande. Pistoja 
trat einige Castelie an Florenz ab , versprach nach einer bestimmten 
Zeit die CJuelteu wieder autzniielinien und an der Regierung theil- 
nehmen zu lassen» erwählte mit Klorenz gleiche Freunde und Feinde 
und nahm eine florentinische Besatzung auf >). Die Florentiner hatten 
wohl Ursache einen solchen Frieden durch ein festliches Turnier zu 
feiern, wie sie es demnächst am Himmelfahrtsfeste thaten. 

Einige Tage nachher, am 17. Juni, erhob sich das Volk in 
Pisa gegen Tarlatino da Pietraniala aus Arezzo, den der Kaiser zu- 
letzt zum Viear von Pisa gemacht hatte. Am folgenden Ta^e wich 
dieser dem Sturme » uud Fazio da Douoratico wurde Geueralcapitäu 
von Pisa *). 

Diese Revolution war mit Beihilfe des Marco Visconti und eini- 
ger deutschen Schaaren aus Lucca durchgefUhrL Diese letztere Stadt 
nSmlieh war in der seltsamsten und traurigsten Lage. 800 bis 1000 
niederdeutsche Krieger des Kaisers Ludwig veriiessen wegen nicht 

hezalilU ii Suldes am 2y. Oi'loher l.>28 i'i>a , wo jen^r sich befand, 
in der Absicht, Lucca zur Empörung zu bringcu und für sich besetzt 



<) litori« Piatoleti I. c. p. 4K5. 

*) MP«r tutta U CItli reeiooo grtadi • fvrli •erragli, perolM Ii Tii4ctebi hob p«(«t- 

mm» loro comre •Mvmo." I. r. p. 4Z7. 
*> Vfl. Villi«! e. tZ8 maA Istorl« Pittol««! I. iK7 458. Ab d«M 

•pitvr in NoT««lMr dM »Urlte CMtoll 8«rnv«ll« den Plonmliatra a«r irel Jabrc 

s«r BwetsMf eiogtriinit wurde, fpleableD tie «etere «iewi della Cillk di Piek|j«"> 

Villen i i. e. e. 14«. «f. Fielt er I. e. nr. UZ. 

Villeni 1. X, e. IZi. CronJee dl Piee i. c. ef. den Brief der Florentiner ae 
den Ptpet von 20. Jnni, bei Fleker k c. nr. tVS. 
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IQ halteu. Als aber kaiserliche Botschaft bcNvirkte, dass sie dieThore 
Terscblossen fanden» besetaten sie die in der Nähe Ton Lucca gele- 
genen Burgen Vivinaja und Cemiglio. Von hier aus setzten sie die 
benachbarten Orte in Contributiont während sie die Einwohner des 
Plattes gut behandelten. Unterhandlungen , die sie mit den Floren- 
tinern pflogen, scheiterten, weil sie zu viel verlaiij^tcn und man 
ihnen nicht tmuele »). Al)ei' jhil'Ii mit »leni Kaiser vt'rhaiulelk'u sie, 
\^ as *^h»'ufalls oluie Erfolg blieb. Als sich aiimlich dieser im Januar 
1329 mitAzzo Visconti gegen Entrichtung einer grossen Geldsumme 
rersdhnte, wollte er das Geld zur Befriedigung seiner Krieger be- 
Butaen. £r entsandte deshalb Marco Visconti, Axzos Oheim» zu 
ihaeti, welcher ihnen die Bezahlung rerhiess. Ein deutscher Burg- 
graf, der mit mehreren Bittern rom Cerraglio, in Begleitung Azzo's 
nach Lombardien ging, eilte aber mit der ersten Rate, welehe dieser 
zalille. nach Deutsehlaud, uliiie dem Kaiser oder denen vom Cer- 
ruglio eine Mittheilung zu machen. Darauf behielten die Letzteren 
den Marco als Geisel in clireiivoller Gefangenschaft =2). 

So blieben die Verhältnisse bis zum V6. April 1329. An diesem 
Tage , vier Tage nach dem Abzüge des Kaisers aus Pisa , kam den- 
noch ein Resultat der früher mit Florenz begonnenen Unterhandlun- 
gen, wobei auch der Cardinal Bertrand betheiligt war, zu Stande <). 
Auch im EiuTerständniss mit ehemaligen Soldtruppen Castruccio's in 
Lucca rückten jene Abenteurer vor diese Stadt, und Castruccio's 

*) Vffl. aie Urknndra n. IM. 200. 207. 2». bei Fick«r 1. c. 
') Vft. TillttBi 1, X e. iOS. tia. Rajaerim« de Orenei» 1. S48 e. 846. 
Leo IT, loa. Damberger XIV, 70 u. SO. Mnrttori, AmaII VRI, 10». 168. 
Ifach Amialea Parmentea I. c. p. 765 baneo lai Janaar 1S29 die Harren 
Tiaeonti darck daa Gebiet von Pama. Oievaani, «deber t«m deai Gefenpapate 
xeaa Cardinal «rhoben worden war, wollte Parma ntit dem Hate «nd felerlicb ein- 
gebrtt paaairen. Dlea warde aber verweigert Doeh kamen einige ron dem Gefolge 
uck Parma, «inter quus erat qaidam come« magna» et nubiUa, ut tlicvbutur, qui 
tlicebaiur rocari Pro c laus, Yul^ariter !* n r c a r i u Der Herausgeber der 
AoDalea P., bei Pertx 1. c. rerweist hierbei auf VilUni I. c. o. 104. Hier beiMt 
e» »e lascio jMT si^ttn* il Porcnrn siio barnne, che t:in(o *• m dire Porcaro in Tctlt'srr» 
conie fonle CHstelliUiü" . Villuiii ei klür! ahd ausiitürklii-h ('»rcaro Burggraf, 
war difjt cltT iüiit'^te Sohl! de» Burj;yraft'ii ^'>n NiirnlxTfj . Knnrad (Diunberjrer 
I. r. (>. 75); iti-kaiiDUivh GroMoheiin des erslea Kurfiiraten von Brandenburg aus 
dem Uitu&c- llubenzollern. 
*) Schreiben der Florentiner rom 24. April 1339 an Perugia oad Sieaa, bei Fieker 
I. c. nr. 240. 
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Söldlinge, ebenfalls Deutsche, öffneten ihnen das Castell Agosta. 
Die Unternehmung wurde von Marco Visconti geleitet, den sie nnn 
lu ihrem Fuhrer gemacht hatten. Nun Hessen sie Airigo, den ältesten 
Sohn Castruccio^s, mit seinen Brüdeni herbeikommen und gedachten 
sich der Stadt, wo Francesco Castracane als Vicar des Kaisers 
zurückgelassen worden war, mit Gewalt zu bemächtigen. Der Vicar 
jedoch lind die Liiccheseii iihergaben ihnen am Sonntaj? dnrauf den 
übrigen Theil lier Stadt. Von Lucca aus rauliteii und iiiriiuit'rlen sio 
in der Umgegend. Nach Florenz aber kam, von der Geseilsehat't 
Sa nct Georgs, wie sie sich jetzt nannten, gesandt, der Augüstinermoncb 
Johannes Boldrenis, welcher den Florentinern jener Verabredung 
gemfiss gegen Beiahlung yon 80.000 Goldgulden als Deckung des 
rfickstfindigen Soldes die Obergabe der Stadt und des Castella an- 
bot Es wnrde darfiber wiederholt eq Rathe gesessen, aber 
manche widerspracUeik, und es kam schliesslich auch jetzt nichts zu 
Stande <). 

Die Florentiner hatten jedoch die Freude, dass die traurige 
Lage der Stadt die Burgen der V^al di Nievole bewog, am 21. Juni 
einen Frieden mit Floreni im Sinne der Pistolesen zu sehliessen. 
So fiel ein bedeutender und wichtiger Gebietstheil Ton der Haupt- 
stadt ab, erwählte mit den Florentinem gleiche Freunde und Feinde 
und erbat sieh von ihnen einen Capftfin 

Unterdessen iialte die olien erwähnte Revolution in Pisa iinlir 
Mitwirkung der iucchesischen Abenteurer und ihres Hauj^les {statt- 
gefunden. 

Die Pisauer und Graf Bonifazio lohnten nun dem Marco seinen 
geleisteten Dienst reichlich; dieser aber wollte nicht mehr nach 
Lueca suröckkehren, sondern begehrte und erhielt Ton den Floren- 
tinern freies Geleit, um sich über ihre Stadt nach der Lombardei su 
begeben *). 

Während er sieh nun hier (vom 30. Juni bis 29. .luli) auf- 
hielt, ein glänzendes Haus machte und mit der Kirche sich ver- 

1) Ficker I. i-. nr. 246 u. 247. VilUoi 1. X, c. 127. Rajoeriat de Crancia 

1. 0 p :\K(i. 

») Pirk L r t?r. 273 u. 277. cf. VillHui I. X, c. 133. Da .H«' Data jener beiden Ir- 
kiiiidcii hu'l) VI idvr»|»rec>lien, haben wir iia$ der letitera, du» mit V illani stimmt, 
feslgehüHi'u. 

Schreilieii drr Flor«ntiB«r rom 24. Jnai t329, bei Ficker I. e. ar. S7f. 
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söliute «j, verhaiuleU«' er itnlcr tiiit den DeuUeken wegen Übergabe 
Ton Lucca für die erwähnte Summe. Mehrere Odlciere kamen nach 
der Stadt und boten Unterpfünder an« aber Uneinigkeit in den An- 
sichten der florentiner liess es wiederum tu einem Resultate nicht 
kommen «). 

Unterdessen hatten aber die Pisaner, die von den Unterhand- 
lungen Marco's vernommen hatten, sich ilreinzulegen beschlossen. 
Dass Florenz, ihre alte Feiiuliiu noch Lucea gewinne und zur guel- 
fischen Partei ziehe, wollten sie muglichst verhüten; auch war ihnen 
eine noch nähere Nachbarschat't out den Florentinern sehr zuw ider. 
Sie boten daher, so schlecht es auch mit ihren Finanzen aussah ')» 
ibrerseits den deutschen Hindlem 60.000 Goldgulden. Der Vertrag 
wurde geschlossen , und sie gaben ein Handgeld von 13.520 Gold- 
gülden; dies aber ging ihrer unvorsichtigen Eile wegen gans Ter- 
loren: sie hatten für Geiseln und Bürgschaft keine Sorge getragen, 
umi tlie Florentiner, entrüstet über den Plan der Pisaner, störten 
das (Jeschatl durch V\ alTentrew alt, Ihre Truppen drang4iii plündernd 
und brennend bis vor die Tliure von Pisa. Dieses schloss iu seiner 
Bedrängniss am 12. August Frieden zu Montopoli. Pisa versprach, 
die Gnade des Papstes anzurufen, sieh mit König Robert zu vertra- 
gen; sich in die lucchesischen Angelegenheiten nicht einzumischen; 
besonders mit den Deutschen keinen Vertrag zu schliessen. Florenz 
dagegen verhiess, für den Ersatz jener verlorenen Summe zu sorgen. 
Pisa wird lerner ibrtan dem Bayern und dessen etwaigen Abgeord- 
neten widerstreben. Florenz und Pisa werden sich diesen gegeniiher 
•gegenseitig ßei.slaud leiüleu; Pisa auch der Stadt Lucca, falls sie 
unter die Herrschaft der Fioreutiuer käme. Beide Städte verpflichten 
sich auch, keinen Tyrannen zu berufen und keinen zum Tyrannen zu 
kdren und einzusetzen 

Die Deutschen ihrerseits setzten die Unterhandlungen wegen 
kSuflicher Oberhissung ihrer Stadt mit verschiedenen Gemeinden und 
Herren der Umgegeud fort, und da in Florenz von Staats wegen 



'} Schreiben der Florentiaer vom 1. Juli, bei Ficker I. c. ur. Zii,i uml diu bcben- 

koDgrarkaiHl« fiber 1000 Goldgultleu vom Z. Avgiut I. e. ur. 389. 
*) Villatti L X, e. UZ. 

^ Befteaati* waren di« Fliaaer nach Rajaeriua I. e. 

^) Siek« aan «aallilirllcbenAamng b«i Pick er I. c. nr.ZIN». «f. VÜUni I. X,c. 1S4. 
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nichts geschah, so vereinigten sich einige reiche Bürger, den kaut 
für eigene Reehnung su vollziehen. Sie waren der Ansicht, damit 
dem Staate grosse Ehre und sich seihst nicht geringen Vortbeil zu- 
zuwenden. Diese guten Patrioten gedachten nfimliob zur Deckung 
ihres Kostenaufwandes die Zölle und Ahgahen zu Ltieea unter gewis- 
sen Bedinfi^uncren für sich zu helialten, Vorbamite Kauflciite von 
Lucca liotliriligtcii sich mit 10.000 (Mtldirnl^jen ; die. (ifiiu'in'le von 
Florenz sollte unter genügender ijicherslelhing 14.000 geheu und 
zuerst aus den iucchesischcn Staatseinkünften diese Summe zurück- 
erhalten; den Rest von 56.000 deckten die florentinischen Patrioten. 
Unter ihnen befand sich auch der Erzfihler dieser Begebnisse, der 
Geschichtscbreiber Giovanni Villani, der ganz, besonders für diesen 
Handel hegeistert war «). Er schreibt es scheelem Neide zu, dass 
die Sarlit' im lit iliirchging, unter einem V^onvande, der ihm nichtig 
seheint, weil es nämlich seiiiin|dJieli sei, wenn es heissc. die Floren- 
tiner hätten aus Begierde nach Geldgewinn die Stadl Lueca gekaufL 
Mit Ingrimm führt er aus, wie es der grösste Ruhm för Florens ge- 
wesen wäre, wenn man zur Vergeltung der vielen wegen Lueca^s tn 
Kriege mit Castruccio erlittenen Nachtheile der Welt hätte verkünden 
bdnnen: „die Kaufleate und ausgezeichneten Bürger von Florenz 
haben inil ilirem Gelde Lucca und seine liiirgttr und liehieUinH uhner, 
die ihre Feinde waren, wie Sklaven Lr«'kaiifl**. 

„Aber wem Gutt Übel will, dem niiiuul er die Einsicht und lässi 
ihn die riehligen Entschlüsse nicht fassen.** Schliesslieh erachtet er, 
die Verblendung seiner Mitbürger sei eine Strafe für frühere Ver- 
gehungen; es habe so kommen sollen, dass Florenz für jeden Gul- 
den, den es zum Kaufe nicht hergeben wollte, deren hundert und 
mehr, „ja wir könnten sagen unendlich viele", in den folgenden 
Kriegen mit Lneea ausgeben ninsste, 

Al»er liabe nun in «liestT Sache unser Villani Recht, oder die 
Gegenpartei, genug aus dem Geschäfte wurde nichts, vielmehr wurde 
jeder, der sich damit abgäbe, mit Strafe bedroht, „und einer, der 
die Unterhandlung geführt hatte, wurde in*s GefSngniss gewor- 
fen*' »). 



*) „E di ci^ pntemo rendet« pteaa fede ooi Miore, peroovbi twmmo di ^«gli.* 

Villani I. X. c. 140. 
*) VilUBi L X,o. 141. 
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Sollte es wofii zu kühn sein, zu vermuthen, dieser jemand sei 
unser patriotische Geschiehtschreiber und Speculani selbst gewesen? 
Man mochte gewiss geneigt sein» es zwischen den mit tialle geschrie- 
benen ZeileD zu lesen« Genug aber» die Deutsehen wurden Lucea 
bald darauf endlich los. 

(iherardino degli Spinoli, ein ausgewanderter genuesisclier 
(jlubfiJine, weh iu i* in Savona wohnte »), wurile mit den DeiitschiMi 
eiuig, und der Handel wurde, sei es um 30.000 oder 60.000 oder 
jl^r 14.000 Goidguldeu 3), abgeschlossen. Unserm dunkeln lleldeii- 
flioger zufolge war es Castruecio's Wittwe, welche die Aufmerk- 
suttkeit der Soldner auf Gherardtno lenkte. Sie hielt eine Ansprache : 
flie mochten Treue halten und den Guelfen Lueca nicht flherlieferu; 
nach SuTona sollten sie senden, dort sei ein reicher und Im Kampfe 
Bider die Lombarden bewährter GhibclHue, der im Streite svider 
Rayniund sieh ausgezeielmet habe «). 

Die letzten Worte der Wittwe i'asU uceiu's , falls sie wirklich 
* eine derartige Rede hielt, bezogen sich auf die heisse Sehlacht bei 
Bassignana (in der Nähe von Alessandria)» wo am 6. Juli 1322 
Mareo Visconti und Gherardino Spinola wider Ramondo di Cardona, 
den Anführer der päpstlichen und neapolitanischen Truppen, mit 
grossem Verluste, aber endlich siegreich, gekämpft hatten Wenn 
sieh so Glierardiut» bereits als Gegner des Papstes g»'zeiifl hatte, so 
erklärte sieh dieser nun auch wider seine Erwerbung von Lueca, 
wie wir wohl daraus schitessea dürfen, dass er, wie wir sahen, den 
Florentinern spSter einen Process gegen ihn ubersandte. 



1) Die BiiMer «l*0ria (Doria) umd Spiool« warev, wie Viliaai 1. IX, «. »t benierkl, 
di« aaichtigstra ^bibeUiniMhen Getcbtediter Italieni. Di« G«g«D|Nirt«i Wün»! 
•cbon seit Imngw Zeit die Pieirbi und firimaldi. Leo iU, 4S0. 
«I Leo IV, 113. Vilieni I. X, e. Ut. 
^ , . . bebet« fiden, nec Guellie Luca feratur; 

MIttile diteto per tempor« longa 6«goe«n* 
Est «bi vir nagnoet qai proelia «ult« probe vit» 
Utiqa« Lombardos auperat cum genta Gihelli, 
lnt«r eoe beUa«e primus, cum fran^fitur ilfi- 
Raymundusque perit. Vir dicitur esse Gerardus 
Spinula, vir fortis, m-t^'nup et probilati» amieu«.'' 
B«y ner i u s d e G raucis I. c. p. ^46. 

TlllaBi 1. IX, c. 160. 
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Einstweilpii «her kaiu (iiiciardiiio am 2. September in LiKca 
au; einige von den Verkänfeni, welehe dazu Lust lialleu, beliiell er 
in seinem Solde. Er nannte sieh Friedeas Stifter und allgemeiüeQ 
Herrn der Stadt Luccn <) und begatin ein tüchtiges Regiment <). 
Vergebens bot er den Ftorentinem Frieden oder Waffenstittstand an; 
vtelmebr brachten diese Im Oetober ein nahe bei Lueea gelegenes 
Castell tnm Aufstande, weiches sich aber, von jenen nicht rechtieitig 
unterstützt, bald wieder ergelien musste. Dann sammelte Gherardino 
deld und Tru[ipen, um die Fit»n'iiliiier, welche sclion seit langprer 
Zeit Muntecatini (eines der früher auf die Seite von Florenz gelre- 
tenen Castelle der Valdinievole , das bald wieder abgefalien war), 
blocliirt hielten, znr Aufhebung der Belagerung zu nötfaigen. 

Unterdessen wollten die Sohne Castniecio*s um Weihnaebtes 
mit Hilfe ihrer Freunde und der deutschen Sdldnersehaarent die ia 
Caj)trneeio*8 IMensten gestanden hatten, die Signorie von Lneei 
Gherardino entreissen, aber die Mauern des Castells Aijostu und die 
Zuneigung, welche viele Bürger gegen ihn hegten, bewahrten ihn 
vor dem Sturze. Viele Anbänger Castruccio « musstea hierauf die 
Stadt verlassen, und neue deutsche Söldner wurden herangezogen <). 

Im neuen Jahre dauerte die Belagerung von Montecatini fort. 
Die Wichtigkeit des Platzes bewirkte, dass die Florentiner gewaltige 
Anstalten machten, um eine Verproviantirung durch Gherardino id 
vcriiiiU u: denn mit Gewalt war die Feste nicht zu nehmen. Die 
Gräben, Plaid werke und Urn^-tw liiren, welche die Belagerer anleg- 
ten, machten damals viel von öich reden, und unser Schritbtelier, 



') Leo I. c. Die Utorie Pialeleei I. e. |». 484 geben «ehr mogenM «n, derKaiNr 
•etb«t hebe Lucc« «« Gherardiao für Geld abgegeben. Er venreehselt U«r dee 
Reiler mil denen ebtriiiiBigett Leete». Eigentbömllcber Welte li«it eocb YilUei 
I. X, e« t44 «ich en« der Feder entocblttpfen : der Kener, der im November oael 
Pama kam» wire bier mit Roitern auamnengetroffea, «cbe gli mand& II no Wei* 
rio di Lacca*. Uieier aber wati wie wir cahen, eehon im April aua Lacca vertrie' 
ben worden. 

') Rajrneriuel. c. p. 340 u. 347 erxäblt eine ei^enthfimlicbe Geacbicble von da« 
gewiaaen Paganas, den Spinola in einen Thurm einaperrtef um ihn rerhuag^era «a 
leiten« und den zu befreien seine Gemahlin vergebens rersuchte. Oie« habt Farfbt 

vor seinem Regimente bewirkt. Slpiifni eine erknllotr' (IesinniiTi«j. 
*) Villaiii I. X. c- 147. Castriiccio hAke drei Sohne: Arrig^t», ValiTino nnl (iu/- 
TBniii, nchst fünf Tdchtern. Manucei Castruccio, wo p. 221 ff. deMea Te*Ua«at 
abgeführt iaU 
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w eldirr sie mit ei^t iicu Augen schaute, hielt sie für Werth, mit Julius 
Casars Werken bei Aliso verglichen zu werden <)• -^"t^^» misslangen 
zwei Versuche, die Gherardino im April und Mai machte» Mootc- 
eatini su TerproTiantiren, und als ein dritter im Juni nach hart- 
näckigem Kampfe ehenfalls misslang» ergab sich das Castell am 19* Juli 
zu grossem Schaden Gherardino*» und zur FVcude der Florentiner «). 

Nachdem anderseits das rastdl IJiifr^iano durch Verrath in die 
Hfinde der LiKT liefen gek*jiiiiiM ii u ar^j, begannen ilie Florentiner 
am 10. October die Belagerung der Stadt selbst. Ihre olinehia über- 
legenen Truppen wurden bald noch durch Hilfe, welche Siena» Peru- 
gia und König Robert sandten, vermehrt Überdies gingen aus Lucca 
200 deutsche Reiter xu den Feinden über. Anfangs wurde indess 
die Belagerung ron den Florentinern mit lässiger Milde betrieben, 
indem der Feldherr mit seinem Kriegsrath keine Verwüstungen ge- 
stattete, vielmehr die Luccliesen iiiliig sechs Meilen im Umkreise 
ihre Fluren besäen lies«, und zuar um durch solche Gute die Stadt 
zur Ergebung an so sanfte Feinde anzureizen Dies geschah aber 
keineswegs, und die Lässigkeit der Belag«*rer gab sogar den Pisa- 
itern Gelegenheit, dem Frieden zum Possen die Lucchesen fort- 
während durch Mannschaft und Lebensmittel heimlich zu unterstützen. 

Im December trat indess eine Änderung des Kriegsplanes ein. 
Lueea ward nun ringsum eingeschlossen, und so begann es bald an 
Lebensmitteln zu mangeln. Man vertheilte sclmn das Hidd und den 
niif Wasser vej'Uiischlen W ein in besliiinul«. n Pin'lioaen: da hegau- 
ueu die eiuQuääreichsleu bew ukner der Stadt ohne Vurwisseu Uherar- 



i) lyChe cflrto !• lMi«tila « U eiotit de' foui e di iteccaU eh« »i legge fece Ginlio 
Ceeere «1 catiello d^AlIso in Borgogn«, ch*«ncor« «i v*de H porpreto, aoB Ai mag- 
giore ne cosi gniode, come ({Utfllo, rht>' rioriMitiiii TenoDO iotorno « MonteeatiDi." 
Villani I. X, c. i$t. Vgl. Mr Gescliiclite dieser BtfUgeruiig («torie Piatole«! 

I. c. p. 43ö— 460. 

^) Villüiii I. X. c. lül u. Ii r;i^uai;i Ulli, der lli>riui!i(fi.'lMr di-r Klureiitiner 

Ausgabe des Vill., »Mgt im A|t]i(>iifli( t> zum zweiten Iliindc. p. 4Uä, im Archiv zu 
Florenz (Hifurmngioni) fiirtK' sitli ilcr Liitcrwerfiinirsa«'! vom 11. Anji^iiat. Da* 
U»tuin V i 1 1 a n i ' s hrauclit il< ;>liiilli nii |j| uingestosM-ii /.n wcnlon ; tl.is Ict/lci f 
lie/.iclil m'cü wuIiI iiul dtii Vci ltM{;«iut itwiftchen Flurenz und den Kinwuhnern vun 
MuiilfL'.itini, wovon Villani c. lo6 redet. 

S) TilUail. X,c. 163. I atorie Piatoleti J. e. p. 460. 

VilltHi I. X| c. 104 nenot dieao Hataregel mii Recht ,1a peggiure papilMieria, 
che neüi detta oate foa«e adoperaU di guem per gli Fiereatini.* 

Arebiv. XXXV. %. 8« 
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dino's durch einen unter freiem Geleite nach Florenz Abgeordneten 
zu unterhandeln. Die Sache war dem Ahsclilusse nahe, als einige 
mitwissende Florentiner aus Neid und Habsueht, um Ehre und NuUen 
allein XU erhalten, dem Gherardine Anzeige machten und mit diesem 
eine neue Unterhandlung begannen. So wurde aber aus beiden niehtSi 
zu ausserordentlichem Verdnisse unsers eifrigen Patrioten YffiaBi, 
welcher, iiinl zwar im Auflrage seiner Vaterstadt, an der ersten Uiiter- 
han<lluiig sieh hctheiliprto l^nonlnunir und Meuterei im florentini- 
schen Lager ermutiiigteii Gherardine wieder, und die Ueziehuugcn 
ZU den Florentinern wurden you ihm abgebrochen. 

tieiiidtsehaft aa Einig Jehain lal dessen Hesaidtuhaftei iid 

Florens und Pisa. 

Wahrend nämlich diese Ereignisse sich zutrugen, die wir als 
überaus charakteristisch Air das Treiben der Zeit ausHihrlich erzählen zu 
dörfen glaubten , war der Flug des Gerichtes Ton den Fortschritten 

des Königs aiu'li iiln'r die A|KMiiiiiien gekommen. 

Auch in Liicca riclUrte tiian die Augen aul" ihn, und Siniui» da 
Castigliuiic aus Arezzo, „Vicevit ai *- Gherardiuo's, wurde nach Brescia 
entsendet, „um dt in Herrn Könige von Böhmen die Herrschaft der 
Stadt Lucca zu übergehen und Beistand auszuwirken"* Zugleich 



»B to wtore, «on talto aon fo*»i dcgoo di tl gnindi eote neoare « (»om« «urr* 
rero lesUnoniQ perocehi fiii di qaello Dunero eon pocbi dcpuUto per lo noitro 
conuM • meawre il prino (ntlalo.* Villau! I. X, c. 149. Kintga J»1ir« »piler 
hatte linier Selinftateller aieU mehr gant dieselbe Aaelchl fiher dea Brwerb vet 
Leeca. cf. I. S. e. 135. Vgl. aar Geaehiebte der Belageniiig von Lucea tatorie 
P iatoteai I. c. p. 460. Der Bericht deraelhea beaieht eich banplaichlieh aal dit 
aweite, hirlere Pcriede der Belagenrag. 

*) Hemorle e Menttaieatl Luecheai 1.267. Croaiea Saaeae 1. c. p. SS 
aeaat dea Gaaaadtea Ciapo deUi Scolari »achat aadem Geaandica, la die er 

(Rberanlino) viel Veriraaen setzte". Da der Nunie der lloBamentl urkoadlirk 
featateht, — ea wurden diesem Gesandtuii luu Goldji^uldeii für ^6 Tage bezahlt — 
ao war Ciupo wohl das Haupt der 8|M>riollcn Genüiidlschan des Signoraa. cf. Vit- 
laiii 1. X, e. Istorie Pistolesi f. r. p. 401. — Raynerius de 

Gr» II rix I. c. |i. 347 knüpft di«* RiM-urniiu' uhoe die ttcla^«ruog xu eraihaeat aa 
die erkaltete lü-HiDnuni»- t,M'|,'i ii (Un iMnliiin . 

Civihus: unde vorant siLi rtegciii |(rues!<io Johauueui« 
Caeaaria Heorici genitum, rvgoarc poleutem. 
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giDg wohl aach eine specielle Gesandtschaft 6herardino*8 mit» der 
natürlich nicht hedingungslos sich zurückziehen wollte. 

Der Bote (oder die Boten) kam, wie sieh aus dem Ziisammen- 
hange der Ereignisse sehliesseu lässt, spätestens Ende Janiiai* 
oder gleieh zu Anfang des Frbriiar in Hi-pseia an iiiui wurde von 
«loliann sehr ehrenvoll aufgenonunen. Er ging auf deu Antrag und 
die Bedingungen , die wir nicht näher kennen, ein und gewährte den 
Yerlangtcn Schutz. 

Am 12. Februar kamen drei konigbche Gesandte nach Florenz, 
wo sie „mit schonen Worten und Friedens- und Liehesverheissun- 
gen** von den Florentinern begeiirten , die Belagerung Lncca^s, als 
seiner Stadt, aufzuheben und mit ihm einen Vertrag zu schliesseu. 
Auch vt'rhiüL^U'ii sie die HiickLTnhe {\er crolHM'liMi Oebietstheile *). 

Der Hergang war alsu der uändiclie, wie in der brescianischen 
Angelegenheit, der weitere Verlauf desgleichen. Zwar wurde anfangs 
den Gesandten in voller Ratlisversammlung erwiedert: das Heer stehe 
Tor Lucca auf Begehren der Kirche und des Königs Robert und werde 
deshalb sich nicht zurückziehen. Der Nachricht eines andern Zeitge- 
nossen zufolge sagten die Florentiner, sie würden nicht weichen, weil 
sie in Lucca und auf dem Gebiete desselben mehr Recht hatten, als 
er, und sie belrugen sieh gegen die Gesandten zieiiilicii uiilKdlich«). 

Nun war die Antwort der Florentiner hinsiclillicii des Papstes 
und des Königs Robert wohl nicht unrichtig. Der Papst hatte sieh ja 
Gherardino friiidlich erzeigt, und was il» n König von Neapel betrifft, 
so lag es eben in seinem Amte, als Vicar des Papstes dessen Feinde 
zu befehden. Freilich gönnte er die dem Gbibellinen abzunehmende 
Stadt am liebsten sich selbst Zehn Jahre später, als yon König Jo- 
hann in Italien nicht mehr die Rede war, verlangte und erhielt er von 
Flort iiz (Ii«' Abtretung Lueca's, indem er sich auf ein sehr altes Be- 
sitzrecht berief Dass aber auch die Florentiner in Wahrheit durch 



0 Villaoil. e. Croaic« Saue«« 1. c. 

*) eottir« gl1inbMci«dorl unro di piroto qii«Uo, ch« W pMcqne.* Croftlct 
Saneae 1. c. Die VerfHiw dteaar Cliroikik aiad Andrea Dei, der wenigateiia bi» 

IStSaclirieb, uud A^ululo di Tnra, wie m'ch der zweite zum JnTire 1348 nenaf. 
(Sehr naiv fügt er seinen Zanamcii seiltet liei : E io A<:iiiulo di Tum, detto 
Gras so.) Auch der zweite war dorcluiua gleickaeitig. Muratori, 8. 1. XV 
in der Vorrfdc p. '6 ff. 
*) Villaoi 1. XI, c. 137. cf. Croaica dt Pi«« 1. c. y. iOU7 u. iUUS. 

20* 
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die Begierde , ihre Macht zu vergpossern , xup Belagerung Lucca* s 
getrieben wurden, das erkannte König Johann natürlich um so leich- 
ter, je leichter man Oberhaupt die Neigungen , die man selbst hat, 
an andern entdeckt. 

Das freundliche Auftreten, das Johann anfangs erwüblte, erklSrt 
sieb binreicbend aus seinem Verhältnisse zum Papste. Da er diesen 
sich zum Freiiiule gewinnen woIHe, k(>iinte er keine Lust li acren, mit 
denen teiiuthcli anzubinden, welche immer mit jenein tVeuiidiich ver» 
buuden waren. 

Abgewiesen indess von Flurenz, begaben sich die Gesandten 
nach Pisa, «um den ihnen von König Johann gegebenen Auftrag den 
Pisanem auszurichten" Worin dieser Auftrag bestand, wird nicht 
gesagt, es ist aber deutlich genug. Anknüpfend an die frühere An- 
hänglichkeit der Stadt an Johanns. Vater, sollten sie entweder 
geradezu Pisa zur Annexion bringen oder doch ein Biiiiiliiiss ^ejreii 
Florenz vermilk'lii, da .lidiann, wie sicli hald zeigte, .sein diii-cli die 
Übertragung der Herrselialt erlangtes iieelil auf Lueea zu behauplen 
fest entschlossen war. Ob sie zugleieh, \siv scIidii fVfilier angedeutet, 
einen Auftrag hiusichtlieli der in Pisa ruheuden Überreste seines 
Vaters hatten, muss dahin gestellt bleiben. 

Sie kamen indess gar nicht dazu, ihre Auftrage zu bestellen, 
denn die Pisaner verwehrten ihnen den Eintritt «). Graf Bonifazio 
hatte ohne Zweifel keine Lust, dem Beispiele Glierardino s zu folgen, 
und waren etwa die Mikliirangen des Papstes au die Flureiitiiter liiu r 
Juiiaiius llnterneiiuieii zu seiner Kenntniss gektunmen. so kuuute er 
sich auf das Versprechen berufen» welches die Pisauer ausser den 
Florentinern auch dem Papste bei ihrer Aussöhnung nut diesem 
gemacht hatten. Wie nämlich dieser in der AbsolutionsbuUe vom 
15. September 1329 ausftihrt, hatten die Pisaner auch ihm verspro* 
eben, solchen, welche wider Befehl der Kirche und des Papstes kommen 
würden, zu Stadt und Gebiet den Zutritt nicht zu gewähren und ihnen 
in keiner Weise Vorschub zu leisten Zu dieser Classe konnte der 



') Croiiica Sniiesv I. r. 

„giunti a Pisa per volare t^u(r«ri' deutro, fii lo" ve(:ita IVnltuU u jiuii \i |i>)t.T^ 
entrare. " Croiiica Sanese I. c. Pisa vergalt »o ilcm Küuige wegen seiner 
frihern Weigerung ihm beixuslehen Gleiches mit Gicichcui. 

') B« ju»ld, Aaul* Eecle«. «d «, 1329. wr. 10. 
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Generelcapif an von Pisa bis jetzt iioeh meht ohne guten Sehein aueh 

den König von Buhmen rechnen. 

Einer allein slehentlen Nutiz zufoliro war iil)n'crens der König 
doch in Pisa» und zwar, da ihm der Eintritt versagt worden war, in 
Verkleidung <)- Der Schriftstelier nu ldet es aus dem Hörensagen und 
ohne Zeitangabe; geschah es wirklieh» so fallt dieser Besuch wohl 
spater, als Johann sieh in Parma befand und so seiner Besitzung in 
Toscana näher war«). 

iesitiergreifiig von Laeca iind Siariehtugen daselbst. 

Als ilie lit i Iiigekehrten Gesandten dem Könige die Ahweisiriigen 
der Florentiner und der Pisaner meldeten, Hess sich dieser gleich- 
wohl nicht davon abhalten, das Begonnene zu vollenden. Bald nachdem 
er die zurückweisenden Antworten der Florentiner und Pisaner er- 
halten hatte, entsandte er 800, oder naeh einem andern Berichte Sber 
1600 Reiter*), um seiner neuen Besitzung beizustehen. Die Florentiner 
nahmen, al.s sie dies erfuhren, Beltraniün delHalzo a!> F< kihauplmann 
in ihre I)f«*ii.st(,'. Dieser war, wie trülier er\\;iiiiil wurde, in der 
Schlacht heiFormiginc gelangen, nun aber ausgelöst worden. Wegen 
der Zerrüttung, die er im Belagerungsheere vorfand, und wegen der 
Annäherung der königlichen Truppen schien es diesem am besten, 
die Belagerang aufzuheben. Es geschah, ehe die Reiter Lueca er^ 
reichten, am 25. Februar, nachdem die Prioren von Florenz Beltra- 
nioiie dazu ermaclitij^t hatten*). Die Feindseligkeiten dauerten iudess 
tort. Einige der iiulier in die Gewalt der Florentiner gerathenen 
Burgen tielcn wieder zu Lucca ab. 

In diese Stadt aber zog des Königs Marschall am 1. Marz ein» 
wurde ehrenvoll empfangen und übernahm die Herrschaft für seinen 
Gebieter. Gherardino seinerseits sah sieh bitter getauscht Er hatte 
Tielleicht gehoIR, Vicar des Königs zu werden; mindestens hatte er 
erwarten können, seinen Kaufschilling erstattet zu sehen, aber nie- 



1) „Pysas, 4]ue sibi introituin ncgaverunt, ipse in aliuoi trnni^fornnntiis dam intrn<:se 
dicitur et «xivte," «lohmioet Victor. 1. c. p. 4i0. vgl. Maaucci C««truccio 

p. 130. 

2) cf. 1) H m herger XIV, ISO. 

Villnni i. c. c. 169. Cro tiica Snnese 1. c. 
^) latorie Pistolesi i. c. p. 461. 
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mand bezahlte ihn. Als er sich darauf personlich bei dem Köaige 
beschwerte, wurde ihm Torgeworfea, er sei eio Verrather geveseo, 
weil er mit den Florentinern wegen der Obergahe Ton Lncea in Un- 
terhandlung gestanden habe. Auch wurde ihm tn Gegenwart des 

Königs ein corpus delicti vorgezeigt , ein Brief nämlich, den sieb 
Gherardiuo von jenen zu seiner Sichersli Ihnig hatte geben lassen. 
Da demnach nichts mehr für ihn zu machen war, begab sichGherar- 
dino nach seiaeu Bui'gen an der Küste von Genua <). 

In Luccaaber wurden nun neue Gesandte gewählt, die wohl dem 
Konige die nun iormlich gescliehene Übertragung der Herrschaft 
mittheilen sollten. Es waren, wie aus einer Urkunde herrofgeht, 
Perotto dello Strego, Giaeomo Galganetti, Francesco Mangulmaeehi, 
Dino Guinip:! und Nucelo Hottaci;!. Ihr Weg war kurzer, als der der 
frükciTU Ucvsaudtschaft, da sich der König bereits in P;irma befand*)- 

Weiteres ist über diese Botseiiaft nicht bek^uuit, dagegen feiiit 
es nicht an Nachrichten , welche Einrichtungen in Lucca bestanden, 
während Johann die Signorie besass. Zum Vicar wurde zunäehst 
jener Simon Philippi de*Reali ernannt, dem wir bereits wiederholt 
begegnet sind*). Urkundlich fQhrt er fibrigens den Namen eines 
„Locumtenens" oder Lieutenant desSignorcn. Dieser nun envählte io 
Gemeinschaft mit dem Podesta und ilen ausscheidenden Anzianen die 
neuen Mitglieder dieses Collegiums, welches theils finanzielle thcils 
polixeiliche Befugnisse hatte. Die Wahl konnte nur auf einen ßfu irer 
von Lucca fallen und nur auf solche Candidaten, die mindesteoa 



^) V i 1 1 a n i I.e. F s t o r i p P i s t o I e s i I. c. Bl e ni o ri e e M o n u ni e n t i L u r <• b <• s i 
I, p. 268. Hier will! ki In LulnsHircs rrtheil itl>er seine KliiL'hnif ^rn;"» olinedie 
Zeilumstände gehürig zu erwägeo, habe er iiU9 Uernchbegierd« «o gru»$en üefaii- 
ren »ich «ns^esetzt. 

2) IhiKMi wiinli'P, niiliirlit h ji'ilem Einzplnen, 28 Goldgtüilen für tb Tage att«be*ahlU 
M e m 0 r i e u M o u u m e n 1 1 l. c . p. 

3) cf. I s 1 0 r i e Pi s t o I e s i I. c. und V il !■ d i 1. X, c. lÜQ, Da er *vl$ Pistoj^ gebürtig 
Wir« 99 lihft tr Mek iwa Beiatiii«!! «d« Pittoiio". SorituKarolil. c. p. ISS» 
,.«t donini 87010» et PUlippiu de Piitono.* Diese Stelle itt ofenbir eorrwepiri 
Be m«n beieten: »Symon Philippi d. P.*, wie ee «ndi p. 230 richtig heisat. — 
Bdbmer bemerkt p. t38 n. deM in eeiner Haadsebrift aoeb beigeTSgt wir 
„regelibne** Die« wird auch ia der Uracbrift gcitaDden haben« «ad ee bitte »ii 
leieer iaderaa; elae Stelle im Texte TCrdienL leb emeadjre also, «Sjmeo Pbilippi 
de Regaliba« de Pistorio*. Übrigens bat «ich Palaeky II« p. 197 rerieitee 
tasicB «de Pistorlo* fir elnea Gesobleehlsaanen an halten. 
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30 Jahre zSUten und seit zwölf Monaten diesea Amt nicht mehr be- 
kleidet hatten. 

WShrend nun der Vicar die Anzianen ernannte, erwählten diese 
in Gemeinschaft mit 30 Bürgern» die sie gleichfalls vorher aus den 

fünf SUuiUlieilen *), je sechs aus jedem, erkoren hatten, den Geneinl- 
rath, welcher aus 250 liiirg:ern hestauil. Dii' oinzt liu i» Stadttheile 
stellten dazu je 50 Mitglieder. Die Candidaten mussten gleichfalls 
lucchesische Bürger, wenigstens 20 Jahre alt sein» und mindestens 
100 Lire im Vermögen haben. Auch konnten weder swei Bruder, 
noch Vater und Sohn, zugleich Mitglieder sein. 

Der Generabath endlich erwählte die Subalternbeamten und 
die Vorsteher der nenn ProTinzen, in welche das Gebiet der Stadt 
eingetheilt war. 

Diese n<Mm „Vicariatc'* umfassten im Ganzen 288 Gemeinden : es 
war eiu hodciitendes Gehiet, das, wie mit Brescia, nun auch mit 
Lueca dem Könige xufiel; nur zeigten beide Gebiete Spuren des Krie- 
ges, und hier in Toseana wurden diese zudem, wie wir sehen werden, 
bestfindig erneuert. 

Innerhalb dieser Grenzen nun war, wie aus der Art der ErwSh- 
lung der Obrigkeiten hervorgeht, die Macht wesentlich in den Hinden 
des königlichen Statthalters. Da von ihm die Anzianeii eniaiiiit wur- 
tlrn. so war dnfiir gesorgt, dass bis zu den untersten Graden liin alle 
Stellen iiiil aiigt'iH'hmen Personen besetzt wurden. Die Anziaiien seihst 
aber wurden durch einen feierlichen Eid zur Treue verpflichtet. Die 
Formel dieses Eides ist uns erhalten 2). 

»V^ir Anzianen und ich der Kanzler versprechen und schworen 
auf die h. Evangelien Gottes unter kdrperlieher Berührung der Schrift, 
unser Amt gut und treu und gesetzlieh zu Ghen in guter Treue ohne 

Lacc« w»r o«ch Tlioren elagctlicill: Port« dl Borg», San Fr«di»BO, 8. Donalo, 
a. Pieiro, 8. OerrHio, Memorie • Monamentl I. c; p. Z70. Übarhrapi »ial 
die Notisen Aber Lncc«*« iaa«re Eiarichtaaf deaiselbea trvflichea Werk« I, 289 f. 
«alaonmra. 

*) Vorber ab Oberscbrifl: «la aomiae Doaiial Aoieat bie aal Uber ianuaeatomai 

Aatbiaornni Lac. Com., et etectionafi ipsoniin ftctus et compositus et ordinatu 
ragaftotibus Serenissimo I'rincipe Uom. Johanop De! ^'^rufla Roemiae et Poloalae 
Rege, et illustre Domino Karolo eiiifl primogenito, Domino Lucano, cxintente egre- 

pio et magnißco Domino militt» Domino Simone r'ttili|>|>i de RcfTnliliU"» Tcncrjfe 
Loeum ipsoruia Piiacipuoi 10 Ctvttate Lacua. . , .scriptus «ob aono KaUTitalb 
Oomiai 1331." 
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Trug, ond «nfnicht zu halten > zu rerflieidigen und zu Termebreo 
Ehre, Bestand und Würde der Herren, des erlanchtesten FGrsten, des 
Herrn Königs Ton Böhmen und Polen, Grafen von Luvenilnirsr, Herren 
von Breseia, Bergamo, Parma, Cremona etc. und des » i Luu liteii IKrni 
Karl, seuies Ersttrehoriieiu Herrn von Lueea, und deren Söhne, Naeh- 
kommcn und Erben für immer, und des vornehmen Ritters, des Herr» 
Simon Philippi de'Reah', Statthalters der genannten Fürsten." Wei- 
terhin versprechen sie nichts zum Schaden der Ffirsten zu thon 
und, wenn sie derartiges erfahren, es anzuzeigen, die Gelder zn 
hehQten und vor Verschleuderung zu bewahren — ein fSr Johann 
sehr interessanter Punct — , in Hizug aui Anvertrautes sich treu zu 
zeip:en, die Anit>.stiiii(len tniizulialten und überhaupt ihre Pflicht m 
erlüllen. Auch erhieten sie sich im Coutravcntionsfalle zu einer von 
Johann oder seinem Sohne beliebig anzusetzeuden Busse, indem 
sie roil allen ihren Gütern dafür Bfirgschaft leisten. 

Beroerkenswerth erscheint in diesem Schwüre ein Doppeltes: 
einmal die ausdrGcIcliehe Anerkennung der Erblichkeit, wie in Ber- 
gamo» aber im Gegensatze zu Hreseia, das nur den lebenshliiglicben 
Besitz zugestand i), und dann die Horvorlu luiai» des Sohnes nnsers 
Königs als Herrn von Lucca. Johann machte also seinem Erstge- 
bornen, den er in diesen Tagen über die Alpen kommen Hess , in 
besonderer Weise Lucca, unter seiner Oberherrlichkeit naturlich, zu 
eigen. Dies wird auch durch andere Urkunden und durch die beson- 
dere Sorgfalt, welche Karl später gegen diese Stadt bewies, bewahr- 
heitet. 

Die erste Anzianenwahl fand am 14. März statt 2), und zwar 
wurden je zwei tür die fünf Sladttbeile erwählt. Die Amtsdauer wurde 
auf zwei Monate festgesetzt. 

Wahrend so die Regierung der Stadt eingerichtet wurde, ruhe- 
ten draussen die Waffen nicht. Die Florentiner hatten nicht alle zu 
Lucca gehörenden Orte zurfirkgegeben, zwei andere Burgen zwar 



^) l'nrichtig sagt diiht'i dfi- bühmisCIit* ( tiroiibt: „Luik.i et Urixiii buie Regi 
prestant suhieetidiiis pfiix'tiH* iiimmentuin.'* Petrus Zill .iv. 1. c. p. 449. 
nlnfrnscriitti sunt Aiitiiini ( «niiuniis electi |>cr iiuhilcm et i>ulonlem Militeiu Dudi. 
Simonen) Philipiii de Ik-^alibu;« Üomiuui» i^IantiS'Cluri et G^di, Tencnlem locom 
Principum iiraefatoruiu , qui Aulbiaiii durare d«lient in ilttn ofllcio duobui uieMi- 
Inm iKdptenifs ili« X? Htrtii pnfMatit, «1 ^vi eleeti et pvbUcati amt An» 
D. HCCCXXXI ind. XIV i\9 t4. roenaia Martii,* McmorieeMoanm. I. c. p. tTO. 
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verlassen, aber zugleich in Brand gesteckt i). Deshalb unternahm 
Simone schon am 15. März einen Zug auf florentiniscbes Gehiot mit 
tansend Reitern und zweitausend Fussgängern, gewann reiehliehe 
Beute, verbrannte drei florentinisehe Burgen und kehrte, nachdem er 
drei Tage das feindliehe Gebiet verwfistet, ohne Anfechtung zurück. 
Die Florentiner, welche ebensoviele Reiter im Solde hatten, bedienten 
sich der günstigen Gelegenheit, ihre Gegner zu vernieliten, die ilmeii 
dnrch da?; Terrain griKttcn wurde, gar nicht, und, \\ «'s Itiess, war 
\ erralh im Sjtiele JeUenlalls gelang den königlichen Truppen ihr 
tollkühnes rnternehmcn , und Simone bewies sich auch in dem fortf 
dauernden kriege sowohl, als in anderer Hinsieht so tüchtig, dass 
ihn Kaiser Karl in seiner Selbstbiographie besonderen Lobes würdig 
fand *). Die weitem Ereignisse in diesen Gegenden müssen weiter 
unten erzählt werden: der Zusammenhang der Begebenheiten weist 
uui> nach Louibardien, zu dem Könige selbst, zurück. 

Viertes CapiteL 

Die letzten Erwerbungen des Königs und die Zusammeniiunft 

mit dem Legaten Bertrand, 

Krwerbug vti farma« 

Zu derselben Zeit, in welcher König Johann von Lucca Besitz 
nahm . wurd«' aiicli in den i>üdiich vom Po gelegenen Gebieten das 
Irühcr Begomiene zur Vollendung gebracht. 

Der Konig von Uöhmen vem eilte, wie wir sahen, im Januar und 
im Beginn des Februar ^u Breseia oder Bergamo; am 17. Februar 
aber war er zu Cremona, wie aus zwei daselbst ausgestellten Docu- 
menten sich ergibt, worin er den Johann, Sohn des Peter de Lan- 
dulphis Ton Paria, seinen Vertrauten, zum „Syndieus und Moderator** 
seiner Beamten in Breseia, doniona und Bergamo bis aui VVideiTuf 
ernennt, iimi eine auslüijriiehe Weisung liher seine Amtsführung er- 
thcill und ihn zu seinem Hath und Holgesnido ernennt ^J. 



<) VillanM. X, c. 16Ü. 170. 

Vil lan i 1. X, c. 170. Istori« l'ittolesi 1. c. p. 46t. 
»> Vita K aroli I, c. p. 23f>. 
*J ßöhmer, Kegeilon Johniim iir. 143 Ut 144. 
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An demseilKMi Tage, welcher ein Sonntag war, ging Pictro Rosso 
von Parma unter ebrenvollci- Begleitung nach Creinoua, ebenso sein 
Bruder Marsilio, uro den König seiner AufTorderung gemäss nach 
Parma zu geleiten t). 

In dieser Stadt befand sich jetzt auch wieder Orlando Rosso, 
von dem wir frfiher sahen, wie er durch IJst in dieHSnde des Legaten 
trerieth. der ihn in Hreleaoro in der Uoinngiin verwahrt hielt. Im .la- 
iiiuü* liitil wurde er endlich gegen Hrlli-fimnii dfl Bnl/o und ileii Uni- 
dcr dtNs Königs Robert, die in der Sclilacht von Formigiae gelangen 
und dann TonMarsilin gekauft worden waren (s. o.), ausgewechselt«). 

Dieser sowohl als seine BrOder hegten offenbar keinesw^ 
freundliche Gesinnungen gegen den Legaten von Bologna» der sie 
fortwährend in der Fronte von Piacenza aus und von der Romagna 
her im Rücken bedrohete: die Ankunft des Königs musste sie also 
hoch erlreuen, sobald es sieh enlsehied. dass er als iiir Freund kam. 
Aber sie wussten anderseits, dass der König aucli mit !»(*rtmnd in 
Unterhandlung stand , sie erinnerten sich der Gesandtscbait, die er 
noch kürzlich an denselben geschickt hatte. Und nun kam auch der 
Legat dem Könige entgegen. Auch er machte ihm durch einen Boten 
EroiTnungen» deren Gegenstand vor allem ohne Zweifel die genannten 
Städte waren*). 

üjiter diesen Umstäii(l<Mi ist es gar nicht unwalirsclicinlich. 
wenn wir einerseits vernehmcQ, dass Orlando Rosso die L hergäbe 



') ^eodom l««m|»Mr»« Marsilius Rubeti» Ivil n<1 dic-(iini d. regem «dsocittodum de volua- 

tate eiiH." A nii h I p s Pa r me n s e m !, f, p. 777. 
^) iüh. C o r »u £ a II u s , b. Miiratori XII, p. T.il. cf. Matth« eus de Griffo' 

D ibus 1. c. p. 145. 

s) Utorie PUtolesi I.e. 461 ■.462, vcrglie1i«a ut Battim«, Cbrra. HaU 
1. c. p. S92 aa4 A onal«« Parin ea»e» l. e. p. 777. Die ertta Qaetla i«4at oka« 
Ang«be Tan Zait nn4 Ort tob GeMadtea de« Legaten an Johann, dem diaaalben da 
BSndnisff anboten; die letate erxitiltTon derBerafung deiPietro nndManlilo Romo« 
vonder4ie I. P. aneb bericbten. nacb Cremona; die mittlere eraiblt, daei 
Petrua Marinaa «Ambaxlator Legati ^ an 6. Hin Parma rorlieM. Ana der Terglei- 
ehnog ergibt ateh leicht mit bSehster Wabracheinlichbeit, daat B aaann e md die 
letorie Ton einer und dereelben Gesandtachaft reden« and dea» dieae nicht er*t 
in Parma, eendem acbon in Cremona den Mnig trar. Übrigen« i«t ea weht dna 
virUichen Bcrgaage Torgagriffen, wenn die istorle acbon Ton dem ßrmlicben 
Anerbieten einer Liga «eltena de« Legaten redent worüber der König aebr «rfreat 
geweaea «ei. So weit kam e« in Cremona nnd aueh in Parma noch nicht. 
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von Pnrnin, dlv jji uueh früher schon oiiigeluiU't war. liptncl) 0« 
wenn anticrseils LcnVlitet wird, dass Pietro und ^iarsilio Uusso, die 
der König zu sich entboten hatte, über das freundliche Entgegenkom- 
men des Legaten sehr erfreut waren»). £s war alles den Torliegenden 
Verhältnissen nach aufs heste bestellt, wenn der König zwar Parma 
uhemahm , ihnen aber das Vicariat zukommen liess und zugleich ein 
freundliches Verhaltniss zwischen ihnen, sich selbst und dem Legaten 
herstellte. Dies musst«' altri- auch dem Legaten noch als die günstig- 
ste Lijsung erscheiniMi , da ja dann auch seine Slellimg in Piacenza 
und in der Uoniagna v'iuc niliij^rcre, und da es ferner ja überhaupt der 
Wille des Papstes war» mit dem Könige nicht iu ein feiudliehes Ver^ 
bältniss zu treten <). 

Wir erfahren nicht, ob schon alles geordnet war, als der Konig, 
von Pietro und Marsilio Rosso und wohl auch Ton Petras Marinus, 
dem Ambassadeur des Legaten, geleitet, endlich den Postrom Qber- 
schritt und Samsl;i<rs den 2. Marz gegen drei Uhr Nachmittags in 
Parma einzog*). Wm vii !< [i !• i-ouen und Rittern begleitet, wurde er 
nach dem Palaste des Üischots, l u m Ho llossi», geführt und dort ein- 
quarlirt. Ks waren noch nicht anderthalb Jahre verflossen, seitdem 
der Kaiser Ludwig seinen Einzug in diese Stadt gehalten hatte, die 
nun die Residenz seines einstigen Waffengenossen auf den Feldern 
Ton Ampling und Mfihldorf werden sollte. Aber der Einzug Johanns 
war von dem des Kaisers sehr verschieden. „Bei seiner Ankunft 
wurde nicht ausgerufen, dass ihm jemand entgegen gehen, noch dass 
die Strasse trei<^eniaeht, noeh dass das Rathhaus und die Läden der 
Kaufleutc grsrlil >ssen werden sollten, wie es bei der Ankunft anderer 
Könige zu geschehen pflegte. Auch wurde ihm kein Baldachin über 
dem Haupte getragen, keiner hielt ihm den Zaum oder Steigbügel» 

1) ViUiini ). X, c. 171. 

*) „di che furono molto allegrt, peroche lo Legalo er« loro singuhire nemicn, perrlir- 
ellino Ii havcano toltn Parmn , pensnmlo por iiuostii leg^ toroare in gr.'tzin del 
Legato, e che elli |ii-rdoiia<>si' Idio io fallo, che cllino 1! hüvcHno fiiUo, 6 per tunto 
consigiinrono )o He <1i ran- la Ic;;».*' Istorie Fiatolesi'l. r. 

ö_) Vgl. zo dem früher (ii'^aj^lea uucb die iiitereasante kalegorisclie Aiipaln- <U"< 
Matth, de Griffonibu*: »pacem fecerant iavicen, cum fuerit roluntas domtiii 
Bostri Papae." 1. c. p. 

^) Aanalea P«riii*iii»a 1. «. p. 777. Corttasime I. c. p. 7S7. Gasata I. c. 
p. 45. Clor, Ttllami 1. c. Dagegen ungena« nad naricliUf AsDalaa Veterei 
Hvtia.« b.M«rttorI »,60. 
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noch auch wurden Flaggen oder Fahnen der Zünfte und Gewerbe 
oder der Kirchspiele ihm entgegen getragen, wie es bei dem Legaten 
und dem Kaiser geschah, als sie zuerst nach Parma kamen So 
schildert der einheimische Chronist den Eintag Johanns in Parma 

und fügt noch einige interessante Einzelnheiten hei. 

Dt ii Knahen und .fedorrnann w ar es v« rlioten, Vivat zu rufen, 
und wer es etwa riel", erhielt ^Scldäge Auch wurden kerne Glocken 
geläutet, Abends loderten keine Freudenfeuert überhaupt fand keine 
öffentliche Freudenbezeigung statt 

Warum nun dieser eigenthumliche Empfang? Wie es scheint» 
weil alles in Besorgniss und banger Erwartung wegen Lucca war. 
Man wusste noch nicht, ob sieh die Florentiner tum friedlichen Ab- 
züge hatten hewegeii lassen. Kiii^ u ixampt iml Flurenz, dem sip frei- 
lich in der Folge doch nicht enlginj^eii, fürehtete der kuiiig und 
fürchteten auch die, welche so eben ihre Geschicke mit den seiuigen 
verknöpften. 

Am folgenden Tage nftmlich änderte sich die Scene. Sonntags 
den 3. Hfirs erfuhr man erst den Abzug des feindlichen Heeres, das 
Tor Lucca lag — man hatte wohl gar einen Abstecher der Florenti- 
ner nach Parma besorgt — und iiuu wurde Abends illuminirt, und 
die Gluekenkläiige feierten das frohe Ereiuniis.^. Auf dem Dumplatze 
aber versanuneite sich in dieser i\acht viel Vulkes, und es erscholl 
der Ruf: »Es lebe der König, es lebe der Herr König, er lebe, er 
lebel** Dann aber wurde gerufen: »Friede] Friede! Friede]** und 
zuletzt hiess es: »Nieder mit den Steuern und Zollen und nieder mit 
Herrn Ricardus!** Dieser Ricardus war, wie der Chronist erklärend 
hinzufügt, ein Notar aus Reggio, der sich als Eintreiber von Schulden 
und Steuern sehr verhasst gemacht halle. 

So gab also das Volk von Parma dem Konige von llulimen seine 
Wünsche zu erkennen. Auch hier sehrie es vor allem nach Frieden. 
Die Wohlthat, die der König andern Stüdten erzeigt, erbat sich auch 
Parma zuerst als Gnadengabe. 

Zwei Tage spater wurde, wie es Heroldsruf am Abende vorher 
verkündet hatte, ein allgemeiner Rath der Gemeinde durch Gloekcn- 
geläute beruien, und so gross war der Eifer, daran lliellzunehmen. 



0 AttntI«» Parnaaie» I* c. 

*) vpercvtidwUr «eritor.* A n n b1 e« Pur n e d* « i I, c. 
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daas» ehe das erste Geläute aufliörte, mehr als 4000 Männer zu dem 
Gememdepalast strömten, so d?ss das Gebäode nicht mehr fassen 
konnte. Auch der ganze Plats vor demselben war voll von Menschen 

jedes Geschlechtes und Alters, Hier wurde nun einstimmig beschlossen, 
„dem Könige Stadt und Gebiet von Parma zu seinen Bet'ehlcn zu über- 
geben**. 

Da erschien nun König Johann mit seinen Leuten auf der Treppe 
des Gemeindepalastes an der Seite desCapitano, und hier wurde dann 
durch die dazu bestellten Syndici Stadt und Gebiet Ton Parma dem 
Konige zu seinen Befehlen gänzlich und rfickhaltlos fibergeben *). 

Wiederum aber riefen bei seinem Kommen und Gehen die BGr* 
ger immer „mit lauter Stimme und ohne Furcht"* : ,Es lebe der Herr 
Kr»nig! Ks lebe der Ilirr König! Nieder mit den Steiieru und Zöllen 
und nieder mit Hicardus!** sowie auch „1 riede! Friede!" 

Auf dem Platze aber wogte dicht gedrangt die Meii^e, und Häu- 
ser, ßalkone und Dächer waren überffiUt. Fröhliche Tänze feierten 
den Beginn der Signorie Johanns eine ganze Octave hindurch, »wie 
es nur ii^end je beim Carueval geschah** und auch ritterliche 
Spiele wurden gehalten. Abends loderten wieder die Freudenfeuer, 
die Gloeken klangen und die Menge strömte unter Trommelschall 
uad Musik ^) auf den Duiiiplatz, vvu dann w ieder jnie urnnliciien Hut*e, 
ein Vivat dem Könige, ein Fereat für die Zölle und den Herrn Kicar- 
üus, und der Sehrei nach Frieden erkhtiigen. Herr Hicardus aber 
Winnie von Furcht ergriffen und eatwicb heimlich bei Nacht nach 
Aeggio. 



'} »datti fult civita» et districtna Panne dieio domao r«gi et ad sin mndata in tolum 
«t di«tricl« sine «liquo tenore.*' AnimlesParmen««*!. c. p. 777 n. 778. — 
cf. Gatal« f. e. p. »«|<i«e d«U ett ei in lotun et an la in generali Conailin*'. 
Hirrnacli wäre Jobann ancli in I'urmn der erbliche Beatti augrestanden. — 
Co ni aianna I. c ^ Cbron Estciisel. o. weisa ancb von den 4000 Bürgern, 
weiche sugegen waren, redet aber irribämlicb vom 4. Mira. 

*) asicat unquain facCnm fbisset ad carnieprivium.* Aumtles Pirmin «es I.e. 

p. 778. Oer VeifiiSDcr, Augenzeuge, wie es seheint, weiss aber aucbf daaa nebrero 
mit der Übertragung der Signorie «n Jobann nicht sehr suArieden waren: ,de quo 
dato plures non fuerunt gavisi.** 

»cum t:*inburis et »Iiis iuslninieotis.'* Aniiales Purmenses 1. e. — Vun Herrn 
Rieardus heisst es dünn : „d. Hicardus, liniore babito« nocU» temporOi inealnialo 
boepit« reccMit de civitate Panne ei ivit Regiam." 
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Ai^nteugfi dei &l«igi Ii Pin». 

WSbrend aber das Volk sich seiner Freude Ober die Ankanft 

JuhiiiiiKs ril)erliess, legte dieser keiiieswetc-s die Haiide in den Seliooss. 
Eine Heihe von Massregeln suchten so grossen JuLiel als nicht eitel 
und grandios zu erweisen. 

Am Tage nach der feierlichen Ühertragung der Signorie, Mitt- 
woch dea 6. Marz, wurden auf Befehl des Königs alle Eingekerkerte, 
mochten es solche sein, welche zu der feinlichen Partei, die Parma 
verlassen hatte, gehurten, oder andere, freigelassen. Auch die Pfan- 
der, welche Herr Ricardus und andere Eintreiber von vielen einge- 
zogen, wurden ohne Zahlung zuriiekgegehen. Auf irleiehe Weise lies« 
aber auch die feindliehe Partei, die „Extrinseci-, ihre Gefangenen 
los, und diese kt lu'h'ii nach Parma zurück. 

In den iiächsteu Tagen winde .luliann durch Geschäfte in An- 
spruch i:(Miommen, die sich auf Modeua bezogen (s. u.). Am Freitag, 
den 15. März, wurde aber wieder ein allgemeiner Rath der Gemeinde 
berufen, der sich mit der neuen Regelung der Steuern befasste. Diese 
geschah so, dass einige Zolle und Ahgahen ganz ahgeschaßt, andere 
vermindert, andere aber auch bestüti^ wurden. Anders konnte es 
IVeilicIi gar aii'lit geschehen, hesoiuk'rs hei iltMi vielen SchiiMcn. die 
auf der Gemeinde lasteten, aber man Iräuuite \on ii'mI) i^rüssi itr 
Erleichterung, und alle schrieen, man solle diese Schulden einfach 
cassiren, also einen Stnalsbanquerott erklären «). 

Ein Befehl des Königs sprengte auch die durch die Stadt und 
die VorstSdle gezogenen Absperruugsketten, und mehrere Thore, die 
lange verschlossen gewesen , wurden wieder geolTnet. Gleich nach- 
dem er die Herrschaft erhalten, hatte femer der Konig verkünden 
lassen, „tiu jci^lirlier könne sicher kommen, gehen und zurückkehren 
durch Sladt und nislliiim Parma, ausser den wejj^en Mnid uiid l)irh- 
slahl Verwiesenen**. V iele kehrten deshalb, der Einladung des Königs 
folgend, nach Parma zurück. 

Namentlich wurden auch die Gegner der Rossi, die Herren von 
Correggio mit ih^en Angehörigen von Johann zurückgeführt *). 

1) „seti |iüiMi1us HÖH ben« b«boit, quod voivbnt do ipsla daliis et gabollis, quia tot et 
tntitii or.Mit dobit» comnninU , quo silitpr sofvi tmn potorant noc CAMari tR Wlan 
sii-ut uimics rlani:il»iiiil . " Aiiiiules 1* a r m c ii * e s ). e. 

"> Zu tteii Aiinales l'iiriiieiiJiCS p. 77ö v^-^l. (;n/,ntn t. c. wo »flif VHI-* oho'^ 
MonaUaugabe «lebt. Ctirnazanus 1. c. but den U. April. Job. VictorieDtia 
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Sonntag den 7. April wurde Guido da Correggio mit seiner Beglei- 
tung von dem Kümge ehrenvoll empfangen. Dienstag den 9. April 
kamen Azzo und Simon da Correggio mit ihren Verwandten in 
die Stadt und wurden gleicher Aiifnabme theilhaftig. Am Don- 
nerstag darauf, 11. April, fand dann auf Antreiben des ki.itigs Ver- 
söhnung und Friedensschhiss, der mit einem Kusse bekrättigt wurde, 
zwischen denen von Correggio und den „Extrinseci** einerseits und 
denRossi« der Gemeinde und den »Intrinseci** anderseits statt. 

So genügte Johann auch in Parma nach Möglichkeit den Auf- 
gahen, die er' sich Gherall stellte, Frieden und Versdhnung zu stiften 
und ein gutes Regiment einzuführen. Auqh hier zeigt es sich wieder, 
dai>s der Zug des Königs nicht ein blosses Abenteuer ist. 

Unbekiinul sind die Gründe, wenn anders die Nachrieht auf 
Wahrheit beruht, weiche Johann zu einer Ausnahme hinsichtlich der 
Zuruekberulung hewogen. Es bliehen nämlich Giovanni Quirico di 
Sanritale nebst fünfzig andern Ton der Stadt ausgeschlossen 9- 

In die letzten Tage dieses ersten Aufenthaltes des Königs in 
Psirma fallen auch zwei Briefe an den Do^e von Venedig Franeeseo 
Dandolo 2). In dviu ersten derselben vuni 10. A[iril meldet Juliaim 
iclh^l die Einiialiriie vnit G«a«;talla am Po; im zweiten meldet Johanns 
(jesandter Guido von Salo ein Gleiches und ladet zur VV iedereröffuung 
des vorher auf dem Po unterbrochenen Handels ein. Leider ist es uns 
nicht vergönnt gewesen, uns genauer dai*fiher zu unterrichten, aus 
vessen Händen Guastalla gewonnen wurde, und wie etwa sonst diese 
Briefe zur Illustrirung von Johanns Zuge beitragen. Doch zeigt schon die 
kurze Inhaltsanzeige auch hier das Augemnerk des Königs auf Nütz- 
liches gerichtet. 



1. e. p. 41 1 h;it ;<I<i<) rikht Hprht, wenn er behiluptet, JolMua liab e in P«m»» Reggio 
Mo(!pn:i iiikI Liu cu uieiii»u«l xurückgefübrt, 
') !t r. /, aiius I. e. p. 592. 

') ArcLiv der <> e <« i> 1 1 s c Ii a l't zur |ji'ritu»g:tbe der Moiiumeiita Germniiiiie, Bd. 4, 
p, 200. — Kt sfi biiT ^ri-statlet, ein Wort über »'ine an ijebl i ehe Frophr- 
£ e i Ii o ^ biu^uiulügen , «lie sich ao derselben Sleile dci Archiv» ji. -11 u. ili 
üiiUet. Uort sind uua einem l'erguaieaUnindc in Man. fulgende Worte notirt: 
„ Audiri Toccm lerribilem, dicentem miebi : scrib« que ventnni lunt in MCCCXXXi t 
„Ab extreaii« nontibu« eertmniite ezibit leo bifomlo» et est.* Offpnbir baiiebM 
•ieb diese Wort«, eine Propbeseieeg peet feetan, enf Kdnig Joheno* eef deiseD in 
Itelieo grprigtea Müaxea, wovor noch geneeer die Bede sein wird, der bShfliieebe 
towe, doppeltgetcbwinat (birorcatiu), su lebeD war. 



f. 
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AnexiM TM ieggi« und Htdeaa nmi lisiBMeikaift wAt im licgttei 

iertraid de f^tt 

Schou in Parma war der Köni-^^ auch wieder mit Modeaa in Ver- 
bindung getreten. Mittwoch den 6. Mürzi)* denselben Tag, an dem 
der Gesandte des Legaten Parma veriiess, ging Manfrede de' Pii naeh 
dieser Stadt, von einigen Syndici begleitet, und schloss mit dem Ko- 
nige einen Vertrag ab, wonach er das Vicariat erhielt 

Sriinstf»LC den 0. März u iinlc sclioii ;nif Befehl des K<iiii|^s Aut- 
hürcn jedes Zw istcs ii> MiHleiiaaiism'riirt'ii woraut" am rnl^L-iideii Tage 
die Syndici heimkehrten. Aber erst am 13. April brach er von Parma 
auf und begab sich nach dem nahen Heggio^). Am folgenden Tage, 
einem Sonntage, wurde ihm die Stadt iu einem allgemeinen Bathe 
Obergeben 

Wie nun in Parma bei dieser Gelegenheit dem Herrn Ricardus em 

Pereat fischtdlen war, so riclilete sieh in lU'ggio das Geschrei gegen 
die hishi riirrii kniserüehen Vicare: „Nieder mit denen von F<»gliano 
und den Manfredi !** Dci* König aher hatte diesmal nicht lange Zeit, 
sich mit der Ordnung der Verhältnisse abzugeben; am wenigsten 
konnte er gleich gegen die auftreten, welche ihm die Herrschaft 
überlassen hatten^), wohl aus ähnlichen Gründen, wie die Rossi in 
Parma*). Er verschob wohl alles auf eine spätere Rückkunft und 
begab sieh noch an demselben Tage, 14. April, nach Modena. 

Hier wurde er wicdci' mit grosser Freude enipfangen. Volk und 
Edle gingen ihm unter dem Klange der (ilockeii und Posaunen und 
anderer musikalischer Instrumente bis an die Seeehia entgegen; hier 
ubergab Manfrede als Vicar 'die Schlu.ssel der Stadt 



Baxanus, riit«n. Mut. I. i. :iU2. Er »»«t dfii 7. Msirz. abef durch Vergieicbuag 

« 

mit «len Wtu'hciihtj^cii ergibt sieh «k r »i. mit lifsliimiiltu'H. 
') So versft'he icli ilie Worte (Iva Bnznnus 1. c. : „cridatu fuit tregua vx parte dicli 

n^jj;!» in .MiitiiKi.'* 
') A ti I» a I e >) \' a r in ii s »• » I. c. ii » £ i» ( » I. c. \>. 4 Ii. 1» ;< /. .i ii u » 1. c. 
*) „data t'äl ci CiviU» iu |>ublicu et ^jiuerali l'inisiliu."* lia^at» 1. C. 
^) „(lato sibi dominio per Nobilea d« Foliano . . . .et ifcr Nobilfs de Maafredi».* 

B u zaii US I. i*. p. 593. 
*> „per DOB toraareiillii ugnori« deU« ChI«M c de' raoi tegali e oflciati Caoraiii* 

(von Cahon, d«a 6eb«irtiort« de« Papslet Johabn XXH). VUlani 1. X, e. 171. 
7) Basanu« I. o. Bei dem Eiuej^e des Rdpig« erliobeR »oamea Itallei* den «eboe 

früher enrÜhoCen Raf nach FriedeD. 
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Am folgenden Tage aber. Montag den lö. April, kam es zu 
einem ähnlichen Auiltritte, wie in Reggio. Die Gewerbe der Stadt 
versammelten sich im Dome und Terlaogten unter wÜthendem Ge- 
schrei, indem sie die Mutzen Gber dem Kopfe schwangen, der KQnig 
solle ihnen einen ausstadttsehen Vicar geben, Manfrede also sollte 
abgesetzt werden. »Alles dies," fügt aber der Chronist, der vielleicht 
dem modenesischen Adel angehörte, hinzu, „fiel als kindisches Zeug 
dem Gespötte anheim i).** 

Vielmehr libergab Johann damals dem Manfredo nebst anderem 
mit voller Gewalt iinrl dem Recht fiher Leben und Tod die Burg 
Carpi und ertbeilte dem Guido de* Pii die Ritterwarde. 

Aber auch in Modena hielt sich der Konig nicht auf: er eilte 
zu der Zusammenkunft, su welcher er den Legaten einige Tage Tor- 
her eingeladen hatte *). Der Legat war darauf eingegangen, und so 
trafen sieb beide Herren am lü. Apnl zu fnstelfranco, zwischen 
Bologna und Modena, acht italienische Meilen von letzterer Stadt, 
aber auf boiü<,nu\si.scheui Gebiete gelegen. 

Es musste schon früher von dieser Zusammenkunft die Rede 
gewesen und die Nachricht davon verbreitet worden sein: das 
beweist die grosse Zahl derer, die sich bei derselben einfanden, eine 
Zahl, die das fertig multiplicirende GerOcht sogar auf 60.000 stei- 
gerte *). Es waren, wie wenigstens in Parma erzählt wurde, Abge- 
sandte Ton allen Seiten erschienen, aus Toscana, wie aus der Mark 
von Ancona und der Romagna, Abgeordnete des Küuigs Robert, von 
Panna , Reggio, Mantna , Oemona, Breseia, Hergamo, Pavia und 
auderii Städten. In des Königs Begleituug kamen auch der Markgraf 
Theodor von Moutferrat, kaiserlicher Prinz von Constaiitinopel, und 
Ludwig von Savoyen, der Schwiegervater des Azzo Visconti. 

Aber die Unterredung geschah durchaus geheim, nur unter vier 
Augen. Die Zusammenkunll ward, obgleich schon das erste Gespräch 
sich sehr lange hingezogen hatte, noch am Abend wiederholt und 
zwar diesmal in Piuniaccio; hier speiseten sie zusauimen im llau>e 
des Herren Nicolaus de Boccadeferris , wo aueli beide ihr Nacht- 
quatuer nahmen. Es kam am folgenden Tage zu einem Vertrage, 

.elevati« c-HputeU de csipittbus eorum: qune oiuuta Umquam iiuerili» ia lii^risionein 
traasieruot. " B m ^ m ii u s 1. c. 
*) ll«rama«, Chroa. Hot. I. c p. US. Mttth. de GriffoB. 1. «. p. 145. 
') Atto«r»as €««t6Q«« b. Miir«tori XIV, IISZ. 
AreMT. XXXV. Z. 21 
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und die Verbfindeten trugen dessen auch kein Hehl, sondern verkün- 
deten den Anwesenden ihr henlichesEinTernehmen ohne RöckhaH <). 

AHein der Inhalt der Verabredungen blieb ein Gebeimniss der 
Alliirten; nur se viel verlautete, dass der Legat lu Gunsten der 

Rossi allen beanfpnichten Rechten auf Parma entsaji^te s). Darin lag 
zugleich vHut Anerkennung der rechtmässigen Erwerbung vun Seiten 
des Königs. Etwas Ähnliclies wird auch in Bezieliung auf Motl ui 
und Reggio ausgemacht worden sein: in ersterer Stadt wurde am 
18. April der Vertrag des Königs mit dem Legaten ausgerafen *). 

Die Zusammenkunft und deren Resultat gab riel eu denken in 
ganz Italien. Man wusste xwar nicht genau, was sie zusanunea 
besehlossen hatten, aber man wusste, dass der Legat und der Konig 
im besten Einvernehmen waren, man hatte gesehen, dass sie am 
ersten Tage beim Seheitlen sich geküsst hatten *). Dieser Kuss 
wurde verhäogiiissvoli lür beide. Auf allen Seiten regten sieh Be- 
sorgnisse , und diese bildeten den Keim zu der spätem V^rbundang 
wider Jobann und Bertrand, die den Sturz beider berbeiflQhrte. 

In Florenz war man wider den Legaten sehr erbittert; die Flo- 
rentiner fassten nun die Meinung, der Legat habe heimlich den 
König über die Alpen zu ziehen angestiftet, um durch ihn dieSiguorie 
vuii Tuscana und Luiuliiirdien zu erwerlien, tind der Pajist nicht nur, 
sondern auch der König von Frankreich habe die Häudc im Spiele 

*} Diese Darstellung der folgeBNicfaen ZiuanineBkinn ffruadti «icli »if di« Vergtel« 
ehwig füllender QueUen : 

Villa ni I. X, v. ITH. Istorie Pistolesi I. c. p. 462. AiionymutCte- 
aeiiaM I. f A nullit' s F ii r iii e ii s e 8 l. c. p. 778. C o r n a z a n ii ^ I. c. |i. 
Ga t:i 1. e. |>. 4'i. M <> r i* n u n 1. c. p. 125. Matth, i! e G r i f t u ti i b u ■» J. r. 
p. 14S. Chronieon Ealeii«e i. c. p. 391. Histori« Cortusiorum I.e. 
p. SS7. Die AbweichuBgeo »iud leicht xu versöhnen. 
C o r I) ;i z ii II u .s I. c. 

Uu^aous I.e. Vun der Zui»umiiteiikannselbst erzählt dieser CbronUl im übrigeuak-kts. 
*) ,e «t diparüre ei basciarono io boee*.* VilU«! K e. »et intimul oaculatis qtÜiM 
rtfenm ett «d Iwnm nvn.* Chr«a. Etttns« I. «. 

»Per b 4jiitl COM latli i Signort • UnsDl di Lombardia e BDcom il coauw» di 
Flrenae, Jl qaala «i taa«« Bimico dal datio ra Giovanni per la nimiaU aaliea d*Arrifa 
inparatore auo padre» a per la aaa improsa dt Lncca e di Breacta, preteno graad« 
aoapetio e iadegne contra il cardiaale legato* ele. Villani 1. e. Sa er|iU 
aieh aagleicb aa« dieaar Stalle, dasa niebt nur die freeadlieben, aondem aacb die 
feittdlicben Erinnernofen an Kaiaar Heinricii noeh In dieaen Tagen niebk obse 
Sinioaa Mieben; 



Digitized by Gopgle 



323 



Die gleiclie Ansicht findet sieh auch bei dem Gesehichtocbreiber von 
Pistoja rertreten: ,»Der Legat war sehr fröhlich, indem er dachte, 
in Folge dieser Liga wurden die Tyrannen der Lombardei sich mit 
ihm Tertragen und ausserdem gedachte er Signore von Florens su 
werden und glaubte den Konig überlisten zu liönnen, und der König 
gcdai hle ilui /m betrügen 

Beide also suchten nach der Ansicht unsers ("lironisten einander 
zum Beiorderer ihrer Privatinteressen zu machen. Dass der König 
ihren Legaten ubervortheile, besorgten nach demselben Erzähler auch 
die Bolognesen. Sie fürchteten, Johann mochte demselben durch List 
ihre Stadt entreissen mid baten ihn deshalb, die Liga nicht zu 
jchliessen , aber sie machten ihn nur desto begieriger darauf *). Als ^ 
es dann geschehen war, empfanden sie grosses Leid, „und sie konn- 
ten nichts aiidrr> l\inn, als reden, und das, was sie davon sagten, 
\suv lü tter und Schelten üIkm' das (leschehenc.'* Auch die Maik- 
gralcii \ Oll Ferrara gerieUien m Furcht und, wie sich später zeigte, 
nicht minder viele andere Herren 

Nun waren freilich nicht alle sorgenden Gedanken hegrundet. 
Der Konig konnte nicht daran denken, auch Bologna wider den Wil*- 
len des Legaten seinen Herrschaften hinzuzufügen, und auch von 
Seiten des Legaten wäre es doch ein abenteuerlicher Gedanke gewe- 
sen, die Früchte geniesseii zu wnlleii, weklie die Hand des Königs 
gepflückt halte. Aber jedenfalls nkl» ^irli die Saat des Misslraucu> 
tief in einen Boden, der durch die Iriiher hinsichtlich der Unterneh- 
mungslust des Legaten gemachten Erfahrungen, zu denen nun die 
Eindrucke von Johanns raschem Furtschreiten kamen, sehr empfang* 
lieh dafiir geworden war. 

Der Konig aber und der Legat kehrten für jetzt, ohne Zweifel 
des Eindruckes» den sie gemacht und sicher auch erzielt hatten, noch 
froh, nach liiicu Kesidcuzstädlen heim. 



0 sCreilettc coli senno ingaaoare io Re (jiovanni, e lo Re prnsavn ingaiinure lui." 
I«( o r i i< i'i s ( o i e a i I. c. 

^) „e iiito piu HC lo sconfortavano, et tauto piu gli aceeadeaao ranüno." Uturie 

P i 8 t o I e s i I. c 

^) ,in riiiitiacii locum »equiiuli die siiiiul deveDPruat, aou aia« rsliilttOniin lUliuc 
Priacipum grandi •uapicioae." Moranus J. c. 
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Mekkelir Iber IHtit »4 Reggt« ueh rarait Aikufl im 

rriniei itrl 4uelb»t. 

Ni»cli Jim 17. April, wie es scheint, kam der König vuji tief 
Zusainmeiikiintt nach Modena zurück. Hier wurde seine Freude etwas 
herabge.stimmt. Neue Unruhen entstanden; so viel sieh aii< flcr 
spSriichen und entstellten Notiz erkennen lässt , begehrte das Volk 
und mit ihm die Edlen von Mirandola und Herr Nicolaus de Fredo 
eine allgemeine Versöhnung, aber Entsetzung des Manfredo de*Pii 
DerKönig vorweilte bis zur folgenden Woche inModena : .im Dienstiit; 
den 23. ^^ urde auf dem Platze des Genieimlepalastes ein allgemeiner 
Hatli abgehalten, und biei- fand nun die bisher noch nieht gesehelu iie 
feierliche Übertragung der Signorie Ober Stüdt und Gebiet dureii 
dazu eigens bestellte Syndici statt «). In diesem Rathe erschienen 
auf seine .Anordnung auch samrotUche modenesische Exilirten (Extria- 
seci), deren Rehabilitirung beschlossen wurde. Allein, wie in Parmaf 
so fand aueh hier eine Ausnahme statt, die sieh auf vier edle Fami- 
lien, die (Jrassoni, Hoselielti, Rangoni uutl die Herren von Sassiiolu, 
erstreckte. Aber diesmal kennen wir die Gründe dieser Ausschlies- 
sung; mindestens scheint es, dass sie staliniiid, weil jene Edlen die 
Absetzung des Vicars zur Bedingung ihrer Unterwerfung machten *). 

An demselben Tage aber veriiess der Konig den dornigen Bodea 
und ging nach Reggio. Hier fand er nun wieder eine glSnzende Auf- 
nahme. Alles strömte ihm entgegen, mit festlichen Gewandern ange* 
than; Miiimer und Frniieii iTihrten fWUiliehe Täfize ;mi1, wubci die 
Tanzer zur Errt-mmg lustigen (ietüses sieh Giuekclien an den Ge- 
wändern befestigt hatten^): „ein thöriehtes Gebahren,** meint unser 
Berichterstatter, „wie dieses Volk zu tbun gewohnt ist**. 



<) Gj. / :i f I. f. 

'} ..{>' ■ M.irtit XVVIl Ajirilis fsK-liim fuil Consiliuiii (^fUtral«- et iiren;;.» in pik!«*» Com- 
iiiiiini." öU(t XX\ II isl XXIII tu Ie«t>D . denn der T.\. w ir ein OieosUg^, aut b 
kam nach Annnles PuriDeoses 1. c. p. 77i> der König am Mittwoeb den 24. 
wieder nHch PMiiiii«. 

') „et Extrias«ci Mutineotes nuluernnl Blbi partr«, qnia nun deposuit illos de Pii».* 
6tt>ta I. e. 

,lQ4ati sunt qiiMi «mne» de Syndott« divinto, et otivtaYenuit «f «e «d Staelui 
LeurwB cborisaiido enm DntieribiM et com SoiwHi« «4 emnit fatae faeieede al 
sollttti eat iile popaiaa faeere." Gasata I. e. p. 48 «. 46. — »de Sfnd. divia«' 
beseicbnel bttnte wollene Mfefel. E» war ein« AK Caraevalasui^. 
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Aber am folgenden Tage ging es äbnlich, wie bei der eraten 
Aawesenbeit des Königs vor sebn Tagen. Viele rom Volke verlangten 
laut nach neuen Beamten und einer neuen Besatzung. Der Konig 

gewährte dies auch theiUveise von Parma aus. Er sandte nämlich den 
Galoardiis de Arento, eiiuMi guten und goriM litcii Mann, als «Rcctor** 
nachlieggio, und uitl ihm auch Sülditci', die im Verein mit jenem 
daau dienen sollten, dass die Signorie des Königs mehr als ein Sehein 
war. Denn anderseit.s mochte oder konnte er die Verieihung des 
Vlcariats an die bisherigen Besitzer der Herrschaft^nicht vermeiden. 
Er ernannte zu seinen Vicaren Azzo de* Ihbnfredi und Giovanni, 
Ghiberto und Giovanni da Fogliano. Und wie er in Modena dem Vicar 
Manfredo de' Pii ausserdem Gunstbezeugungen erwiesen, um ihn sich 
HiliiiiiiUj^i i üiul fiili^samer zu mai lien, so veH'uhr er auch in Reggio. 
Er verlieh ilinrn i'.mkiiiirte aus «icn Giiteni <ler (irmnnde, Ertrage 
von Mühlen und Ländereien. „Und dies ist der Nutzen, den er der 
Gemeinde von Reggio gebracht hat**, ruft höhnend der reggianische 
Chronist nach Aufzählung dieser und anderer Verleihungen <)• 

So dachten wohl manche in Reggio und auch in Modena. Allen 
es recht machen kann niemand, aber der Konig von Böhmen hatte es 
bisher erstaunlich Vielen nach dem Sinne gemacht In Beggio und 
Modena konnte er nur dt-ii Einen i^enügen, den herrsehenden Fami- 
lien oder deren missgünstii^eii Gegnern und tiein Volke oder wenig- 
stens einer Partei desselben. Dass er nun sein Verlaiiren einrichtete, 
wie er es that, darauf wirkten vielleicht auch die augenblicklichen 
Verhfiltnisse. £r mochte es für das Beste ansehen, auch diese Familien 
in guter Stimmung zu erhalten, wo eben wichtige GesehiTte ihn über 
die Alpen riefen, und ein Knabe an seiner Stelle zurückbleiben 
sollte. 

Bei seiner Rüekkiiiüi nach Parma lami iiainlich der König seinen 
Sohn. Die lim kLela* fand statt am Mittwoch den 24. .Vpril, und dies- 
mal war es ein anderer Einzug, als am 2. März. Jetzt Haderten die 
Stadtbanner und Fahnen der Zünfte, Gewerke und Kirchspiele über 
der zahllosen Menge, die ihm entgegenströmte. Manche gingen bis 
Ponte d'Enza, um ihn einzuholen; mehr als tausend Knaben und Jüng- 
linge geleiteten ihn mit grünen Baumzweigen und Blumenkränzen, 
tanzend und rufend: nE^vvival Ewival Frieden! Frieden!'* Unter 



v«l hoc «al aUl«, quod dedit Comnuil Rhegü." Gaiala 1. «. p. 46* 
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einem Thronhimmel, wahrend die Glocken des Gemeindepalftstes, des 
Domea ond aller andern Kirchen ohne Aufhören erklangen , log dw 

Friedensfurst in seine Residenzstadt ein und parmcsanische Edle und 
Uiirger führten sdn Ross am Zuuiu uiui hielten ihm den Steig- 
bügel »). 

Neun Tage vorher hatte Parma bereits ein ähnliches Schauspiel 
dargeboten* beim Einzüge des königlichen Erstgeborenen. Dieser, 
welcher damals noch nicht 15 Jahre zahlte, — er war, wie er selbst 
in seiner Lebensbesehreibung genau angibt, am 14. Hai 1316 in 
Prag pfeboren *} — hatte seit seinem siebenten Lebensjahre am fran- 
zosisciit u Hofe jjeleht. Küniii Karl der Schöne hatte ihn durch den 
Papst lirmeii , und hei diesi r (H'leLrenheit seinen ursprünglielieii 
Namen Wenceslaus in karl lunändern lassen. Obwohl selbst den 
Wissenschatten fremd, hatte er doch dafür gesorgt, dass Karl „ein 
. wenig** darin unterrichtet werde •). Zur Frau gab er ihm, obwohl 
er noch ein kleiner Knabe war, Margaretha, genannt Bianca, die 
Tochter seines Oheims Karl Ton Valois, des sogenannten Kaisers von 
ConstantinopeL Karl von Luxemburg wurde also derSchwager Philipps 
von Valois, der im Jahre 1328 seinem Vetter, dem letzten Sprossen 
der ällern capetinpschen Linie, als Konig folgte *). An Philipps Hofp 
Tcrweiite der Prinz dann noch bis zum Jahre 1330, in welchem 
dieser ihn mit seiner Gemahlin zu seinem Vater nach Luxembui|f 
zurückschickte. Dort war Karl, als ihn Johann im Beginn des Jahres 
1331 zu sich nach Italien entbot. Der Schwager Philipps, der 
Schwiegersohn Karls Ton Valois, welche beide frQher tn piipstlieber 
iieauilragung in Italien thätig gewesen waren, wurde also berufen, 
an einem W erke theilzunehmen , das zwar keineswegs vom Papste 
aufgetragen war, dessen Führer aber gar bald in freundliche Buudes- 
beziehungen zu demselben traf. Auch dies sollte dazu dienen, zu- 
nächst den französischen König für Johanns Unternehmen gunstig zu 
stimmen. 



A u n ii 1 e » P ü r III e n s e s I . c. p. 779. 
*) VitM K aruli 1. c. |t. 2^3. 

„precepit capeUano m«o, ut me aliqamituiaiB in lUteris erndiret.*' Vit« 
K«ro(i I. e. p, 234. 

^) Wtbread «r «ton Kbnig Kurl $thr lobt, npl er tod Philipp VI.: .As8unipMi«}ue 
dietiM Philippm oomllliirioa pr«d«eeMorl« tui, eoram eoMHiia mwine tc^vi- 
tfCMs, anridt m eoafailtt.'' 1. o. p» ZM. 
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Karl brach also von Luxemburg auf und ging über Metz durch 
Lothringen, Burgun^l und Savoyen nach Lausanne t von dort durch 
das Rhoaetbal naeh Brieg und überstieg TOn hier aus den Simplen t). 
Sodann kam er durch das Gebiet von NoTara nach FaTia» wo er am 
Charfreitag den 29. Marz anlangte. Während er dort Ternreilte» 
erlebte er eine seltsame Gescbtehte. Am Ostertage den 3f. MSrz 
commuiiicirte der Prinz wülireud des Ilocliamtes und hatte deshalb 
die Mahlzeit verschoben. Als er sieli nun zu Tisclie setzen wollte, 
erfuhr er, dass einige seines Gefolges, welche früher schon p^esressen 
hatten, plötzlich erkrankt seien. Indem er und die Seiiii^en nun 
ersehreckt am Tische sassen, erblickte Karl einen hübschen Mann 
Ton gewandtem Benehmen, der ruhig vor dem Tische spazierte und 
sich stumm stellte. Karl aber, der Verdacht schupfte, Hess ihn ergrei- 
fen, und am dritten Tage redete derselbe, nachdem er viele Foltern 
ausgestanden, und bekannte. Azzo Visconti (oder dessen Oheim Lu- 
chino) habe ihn ;iii^'^e>*fitf«'t, (lift unter dieSpeisen zu mischen. Meh- 
rere von dem (jeiulge des Prinzen starben in der That, und da der 
Kaiser einige namentlich angii^t, so bekäme man Lust, dieser Vergif- 
tungsgeschichte ausnahmsweise zu trauen. Allein einerseits war das 
Gestandniss durch die Folter erpresst, und anderseits lasat sieh nicht 
gut der Grund einsehen, weshalb die Visconti, falls sie zu einem 
solchen Verbrechen fShig waren , nicht lieher den Vater durch Gift 
aus dem Wege zu rSumen suchten , als den Sohn, der ja dann als 
ein hilfloser Knabe ziemlich unc^elalu lieh war. Das Eiiizii^e, was sich 
auilinden Hesse, wäre wohl, dass sie gefürchtet hätten, der KOuig 



*) So MBd «oU die Worte» «neiede tnmivi aontof Brige* m veretelieii. 1. e. p. ZS7. 
') Beeeti de WeiCmil I. e. p. ZaS, der ilmrlunipt die VeififlnigBge«chlehte ein 
«reeig veriadert hek, eo deat er ten SelilwM eine eri»aeiiche Bemerkmg deren 

Knknilijrtin k»iin, nennt Lukinus Vicecomes eis Abeender des Giftmischers. Er wird 
elso wohl die HHndschrtft der Vita vor sich gehabt haben, in der auch Böhmer 
.Lncomi" las, was ihm aber minder gut schien, als das „Azzonis* des Reineccius; 
* Tgl. Vit-T Ks» roll" [I. 237. — Sickel, Vtcnriat der Visrouti, p. 17 Anrn. 1, «orst 
hin auf ciucn Briff des Johann v. (iollingt'n hei Schannat , Vimlcmine litmirini» 
f. 211 — 213. Ich habe indess dasi'Ilisl nur die Mahnting^ nn den Könijj: c-efunden, 
weil * i tu die«pr Zeil nach Italien ^« koninion sei, müsse er he^ümiers vor iiift .sieh 
hüten. Eir spieit zugleich auf die ^publica vox" an, dass Juhunna Vater daselbst 
„periculem in veeeno faclem''. — Damberger I. c. p. 148 bexwelfelt bei dieser 
Geiegeeiieii Kerla WehrheHdiebe, die dagegen BShmer, Foalea 1. Terrede 
p. XXi? rahmend lierTorikebt. 
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von Frankreieh mochte in der That aus Liebe zu seinem jongea 
Sehwager eine dauernde Befestigung der böhmischen Macht in Italien 
befdrdem. 

Wie es scheint liess sicli jedoch Karl durch dies jrlücWich tct- 
eitolte Attentat nicht ahsclirecken, noch «»inige Tapre schönen 
Utern des Tieino zu verweilen. Er wolinte in Pa^ i;l im Kloster des 
h. Augustinus, dessen Geistliche der Kaiser Ludwig vertrieben hatte. 
Karl rief sie zurück und trat so in die Fusstapfen seines Vaters. 

Am 1$. April endlich, also eben zur Zeit der TerhängnissvoUen 
Conferenz Ton Castelfraneo und Piumaccio, kam der Prinz unter zahl- 
reicher Bedeckung nach Parma t). Auch ihm wurde ein glänzender 
Einzug bt'i(Mt«'t; auch ilini giui^cii Viele bis Viarolo cntgi g( n, und die 
Fahnen niul BrtiiiMT wurden aneli ihm entgegen gelragen. Wie vor 
dem Könige, schritten vor dem jungen Prinzen Viele mit grünen 
Zweigen und Kränzen einher und riefen: „Erviva! Evviva! Frieden! 
Frieden 1 Nieder mit den Abgaben und Zöllen 1* Doch auch alle 
Andern, die Obrigkeiten einbegriffen, Männer und Flauen, Kleine «ad 
Grosse , betheiligten sich zu Pferde oder zu Fusse an der Einzugs- 
feierliehkeit, die ihnen die Vollständigkeit und Sicherheit des Frie- 
dens und der Ruhe zu verbürgen schien. Auch in den folgenden 
Tagen dauerten die Feste und Freiulenbezeuj^ningen fort, für Karl 
gleichsam eine hell und treundlieh schimmernde Morgenröthe, der 
aber bald ein wilder Sturmtag folgte. 

letste AnwesenheU des köulgs In Panuu aud Abreise desselben au^ 

Beitschiaad. 

Über einen Monat blieb jetzt der Konig noch mit seinem Sohne 

zusaiiitiu n in Parma. Diese Stadt zeigte ia Folge dessen eine mge- 
wüiniliclie Helebtheit, Es waren, wie der einbeimische ('iiruini^t be- 
richtet, mehr Fremde da, als Hürger, Edle und Angesehene aus fast 
allen Städten Lombardiens; alle Quartierewaren voll. Unter andern 
befand sich in der Residenz des Königs Ton Bdhmen der Markgraf 

0 Asnale* P«rne*a«* I. e. p. 779 rad Comtsvii«« I. c> p. 738 tliBaM« i« 
DataM ibertin. OasaU L «. bat da^e^«« d«« la. Kr nft aadi, Karl mi 
naxlno ex«reHn* gekoniMD. A. P. fibnlich „con aiafna militum comitiT«.* Kia 
groMes Heer wird aba« so wcm'ijr mit Kurl g«bo«aMii aelB, als ibm aa4«n«>t* 
militirltche Badecbuog aatttrlicb oicbl fablte. 
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Theodor von Montferrat, Ludwig von Savoyen «), der Herr von 
Mantiia, Aloysius Gonzaga» der also die Mahnung des Kaisers, 
demKdoige nicht mehr anzuhangen, wie es scheint, schlecht befolgte ; 
ebenso Franchino Roscone, derVicar Ton Conto. Es werden aueh 
die ^Herzoge TOn Kärathen** genannt; sollten etwa der alte Herzog 
und Johanns Jüngerer Sohn, dessen bestimmter Erbe» ihrem Schwa- 
ger, Vater und Bruder einen Besuch abgestattet haben >)? 

Man kann ilw Fraj^c aufstellen, warum gerade Pannu zur Resi- 
denz von Johann auserlesen worden sei. Dafür spracii wolil nieht 
allein seine Lage, so ziemlich in der Mitte der k(niii):lichen ßesiUua- 
gen, sondern aueh die Wichtigkeit, die es namentlich für die Sicher- 
stellung Ton Liicca hatte. Wir wissen nicht» welcher strategische 
Werth etwa hevte noch der Lage Ton Parma eingerfiumt wird, damals 
aber wurde ihr in dieser Beziehung grosse Wichtigkeit zugeschrieben« 
Als sp&ter lt|astino della Scala Parma verloren hatte, war man der 
Ansielit , dass er mm den Schlüssel zu äeiiier Stellung in Toscana 
eingehüsst huhv 

Auch war es Johann ohne Zweifel angenehm, der Machtstellung 
seines Alliirten, des Legaten, in Piacenza und Bologna benachbart zu 
sein. Und endlich fand er in Parma für seinen Sohn , wenn er ihn 
nun an seiner Statt zurfickliess, tfiehtige Helfer und Rathgeber in den 
Herren llarsilio, Orlando und Piero Rosso. 

Hier ist nun Eines auffallend. Marsilio war Vicar des Kaisers 
gewesen, man konnte erwarten , dass er nun auch von dem Könige 
das Vicariat erhalten hätte. Allein dieses geschah keineswegs, viel- 
mehr wird ausilrücklii h berichtet, dass er freiwillig die von dem 
Kaiser empfangene Würde uiederlegte Freitag den 10. Mai kam 

*) Wokl üMii Ajm, 4«r d«Balig« rvgiereode Graf, wie der Il«nug«bcr dtr AttMa* 
lea Parmeasci I. o. not. 67 vermathet, d« dieser sonst gar nicht bei itm 
Könige erscheint, lOkderu Ludwig, der mil bei der Zveamnenkiiiift nil den Ltgtf 

ten gewesen war. 
^) A un ■ I 0 .1 I' n rill p n •= e <! I. c. p. IIV. 

*) n^er la «juale iuut^izioiic ili Parma si puo dirc fo<4<io iMsediüta Im cilu'i ili 1.,uc(-m ü 
quasi perdal« p<»r messer >l:<stiui , i,1m nun i» puUv<* fornire scuza gründe cus(o 
. . . .Mejiaer Mustiau vi'ggeiidosi tulta Purma, la quäle a lui »tu 1» chiare dit jMttcre 
enlrare ■ sua posta in Toscana« e per qiielU foroia nianteaera Im ciltM di Lucca" . . . 

viii«iti.xi. e. m. 

»Gmim lenpor« dwuni de Bnbeit »pont« dimlaenint TtetriaUn cMtetb «t diiürle« 
im, q««« tM«b«iit eb inpwrto cUr«.* Aa«ele« P«rn««««t I. c. 
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dann Fon/.iuo de* Pouzoui VOQ Cremoaa als von dem Kouige emäkUer 
Vicar nach Parma. 

Dagegen erfahren wir, das8 er den Romi reichliche Scbenkmi- 
gea machte. Gesebah dies mn, um sie wegen des Verlustes des 
Vieariates zu entsehädigen oder zu versöhnen? — Die Sache hingt, 
wie es scheint, anders zusammen. Ein eigentlicher Vicar wurde gar 
nicht ernannt, wie es ja auch im Grunde nicht geschehen konnte, da 
i\er Köllig und (hnm sein Sohn als natürlicher Stellvertrelcr des 
Signoren sell)sl in Parma residirten. Der Vicar. welcher am 10. Mai 
nach Parma kam, war daher nnr ein Podesta mit dem Titel eines 
Vicars 'J. So würde alles am besten sich vereinigen lassen. 

Wie dem aber aueh sei, jedenfalls blieben die Rossi dem Konige 
und seinem Sohne treu ergehen. Und ihr Rath und Beistand war 
gewiss nicht gering zu achten. Marsilio Rosso zeichnete sieh beson- 
ders dureli Klugheit und Einsicht aus. „Sein Rath regierte das 
lleei'^ Er stand damals im 44. .lalire seines Alters. 

Sein Bruder, Piero Rosso, der erst 28 Jahre zählte, erhält von 
den gewichtigsten Schriltstellern noch glänzenderes Lob. „Er war 
Ton grosser Gestalt, stark und tapfer, ohne Grausamkeit, ein tüchti- 
ger General, bei den Deutschen so beliebt, dass sie ihn ihren Herren 
nannten, so freundlieh und freigebig, dass er kaum Pferd und Kleid 
nicht verschenkte. Er war sehr keusch, weil er Gott fürchtete.** So 
etwa lautet tier Nekrolog eines lonihardischen deschichtschr» ihers 
und die Chruuisleu von Florenz und Pistoja vereinigen sieh mit 
diesem im Lobe Piero 's. Beide l^rüder starben wenige Jahre nach- 



«) Um Mm im wird bmtrU: ,fo 1392 iod. IS tenat f oUtUt «iv« tU** 
riat pro diclo donno rego in cidteto Pmo enl donatn Mvaeia« Morl d« 
Caitollo de Lvcco.* Feraor weiter noleat HBodea tenporo die Mertie IS..«. 
dommee Ceiteltuiw de BecerU de Pepi«» per dictom denara regea fectu riet- 
rltti ee« reetor el poteetea ciriUtts Vtmt «. e. w.* Diete SteUea — uch 
die jedeiMlife Weht eines Aeeliadere — rede» deflr* deee eoter de» Vlceriw 
bler mr du Amt eleet Podest) se Terttekee Ist. 8. Aaaelee Periaeaeee 1. e. 
p. 861« Über die «» die Hösel aad eadere ^••aebtea Scheakaafe« vf 1. 1. e. p. 779. 
Siatoria Cortuiiorum I. c. p. 884. «Qaesto messer Marsilio cra de' pi« »»u 
p vaU'nti ravalieri di Lonihnrdia , «• «Ii mtg^liore eoatiglio." Villa ni i. XI, c. 66. 

*) BiatoriaCortuaiorenl. c. ,egli era il |>id sofficieate e il pi& safio captUno 
di ^erra e ardito A\ «lua penonti che niunn nitro clral sao tein|>o Tosse non che ia 
Lombarditi, me ia tutU italia." Villaai 1. e. — cf. Utorie Pistoleai 
I. c. p. 478, 
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her kurz nach eiaauder, und der eine wurde an des andern Seite 
beigesetzt. 

Wie gross die T&ehtigkeit Orlando s war, des dritten Bruders, 
welcher beide fiberlebte, hatte, wie es seheint, der Legat von Bologna 
deotlieh gexcigt, als er bei der Auswechselung seinen Werth so hoeh 
anschlug. Indess darf nicht Tcrsehwiegen werden, dass der Ge- 
schichtschreiber von Florenz in dieses Lob nicht einstimmt •). 

Diese Freunde und liatiigeber erschiemni aber dem Könii^e noeh 
nicht hinreichend zum Schutze und zur Leitung seines Solines: die 
Oberleitung (und das Generalvicariat?) ubertrug er an Ludwig von 
Saroyen, den Schwiegervater des Auo Visconti«). Ohne Zweifel 
vertraute der Konig, dass derselbe auch seinen Schwiegersohn in 
der IVeue gegen ihn bestUen werde. Dass umgekehrt der Letttere 
den Ersteren zur Untreue Tcrletten könnte, bedachte der König nicht. 

Was er sonst in den last 40 Tagen, die von seiner Heimkehr 
von Piumaccio bis zu seiner Abreise veHlossen , vurnaliiu und aiis- 
führle, darüber .siiui wir nur wenig unterriehteU Es gehört in diese 
Zeit, falb es nicht etwa schon von Modena ans geschehen war. dass 
der K*1ntg nach Vereinbarung mit dem Legaten die nicht in der Hei- 
mat befindlichen Guelfen von Lucca in diese Stadt heimfuhren liess: 
eine Anordnung, von der indess nicht alle Guelfen Gebrauch machten. 
' Wenn der florentlnische Berichterstatter hinsufiigt, dass auch die 
fleimgekebrten des schlechten Regiments wegen die Stadt später 
wieder verliessen *), so ist dabei <i* r ilem Könige feiudliehe Stand- 
pimct des Erzählers nicht ausser Aclil zu lassen. 

Mögiiclier Weise lallt in diese Zeit auch, wie schon bemerkt, 
der angebliche Besuch in Pisa. Vielleicht hatte der junge Prinz die 
Lust geäussert, am Grabe seiner Grosseltem lu beten. 

Till an i 1. H, e. 6S Mnmt Um ««oiiio groMo e D«l«rimie.* 
*) ffPalw ««ten meua commisit regimca onmira illoma tt luldoneni nei donlno 

LodoTico de comitllnis Subaudie , qui erut socer Azonis Vicecomilis.* Vita Ka* 
roll I. r. p. '^37. cf. Ouulraneua Flamma de Gest. Axon. I. c. p. lOOS. Der* 
sen>e im Manipolus Flor. I. c. p. 735. Hier heissl ea anadräcklich : „Lndavic««. . . 
fit Vic«riu< generalis", wühreiut »lorl pcsRp'l w!r«l , Kurl ^«•lli»t l?iihe «lus (Jenfvnl- 
vicarint f»rh:(M»'n. Vpl. noch Johannes \ i i l o i i e ii s i s 1. c. [». 412, wo es im 
aligeineinen heisst, drr Koiti^' U.Atc seinen Solitt tlen Mäcliti^cren f in|>r<>hlen, 
»damit er nacb ihrem Hatbe die Dinge ausrübre itad niciita uolieaotmeu «o* 
fange." 
>) Viliani 1. X, c. 17B. 
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Johann behielt aber auch das nalie Kegj^io im Auge. Wir sahen 
schon, wie er dem Veriaugen der Heggiauci- nach ueuea Beamten 
Ton Parma aus einigermassen genügte. Wir erfahren ausserdem« dass 
Im Mai »unter Beistiromung des Königs und auf Anstiften der Man- 
fredi und da Fogliano** den Einwohnern eine Auflage Ton 10.000 
Gulden angesetzt wurde, was der Chronist als eine Rache dieser 
Herren darstellt wegen der unerhaulichen Rufe, die wider sie heim 
ersten Einzüge des Königs erschollen waren »). Wir wissen aber 
nichts über den genaueren Sachverhalt. 

Eine finanzielle Änderung wurde auch in Parma noch während 
der Anwesenheit des Königs getroffen« Bisher hatten die Ansinnen 
auf Gemeindekosten Wohnung und Tisch im Gemeindepalast gehabt 
Von nun an aber wohnte jeder in seinem PriTat({uartier» aber iwei- 
inal im Tage yersammeUen sie sich in Gegenwart des Podeste oder 
(losM II wSlellvcilieters. Auch empfnigcn sie von der Gemeinde kein 
Geiiiili 2). — Bekamen sie suiches nun vom Könige, oder wurde ihr 
Amt ein unbesoldetes Ehrenamt? 

Statt der Anzianen bezog des Königs Marsehall mit seinen Haus» 
genossen nunmehr den Gemeindepalast 

Noch am letzten Tage seines Aufenthalts in seiner Residenz, 
am 1. Juni, erliess der Konig Ton Böhmen auf Bitten Ludwigs ron 
Savoyen und Willielnis von CastrubaiTO eine Hestätir;:ung des 
Rechtes der Einwohner von Treviliiü, aus dem Flusse Hremho 
eine Wasserleitung durch das Gebiet von Bergamo bis an ihren 
Ort zu führen; für die Erneuerung dieser allen Befugniss zahlten 
sie 1000 florentinische Goldgulden, welche Tags darauf von Lud- 
wig Ton Saroyen fttr den König in Bergamo in Empfang genommen 
wurden 

Am folgenden Tage, den 2. Juni, Sonntags, verliess dann der 
König unter geringer Bedeckung Parma und nahm Abendessen und 



I) C«B»(t I. c. Vgl. f. 4B< »Et poat 4iieet»iui Rcgi* inpoiitt Mt eolti graviMim 
Po|Milo p«r pradiiclM, «t aUlH taDgetar." mit p. 40 1 .Eilftd« toman lapMite« «mt 
iD^jorM, «t «ic paaiti raat de «ot« fatuitatibat, qaaado Ragi obriarcnmt.'' 

*} Anaal«« Parma aaat I. e. p. 780. 

I) GltlinI, CoatimasioM I, p. 186. Dia Worte, die sich auf den Grafen ron 
flaToyea beueben, laalen : «Intuilu SpecUbilia Tiri Ladovid de Sabaadia, Domiot 
?aadi, AfBoia neetri düecti.* Ludwig war nimlick Baroa tob Taad. Lee 
in, SKI. 
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Nachtquarthsr so San Secondo am TaroAusse «). Am 3. Juni ging er 
weiter naeh Cremona. In Parma liiess es, der König gehe m einer 
Unterredung mit dem Könige Ton Franirreieli und an den rSmisehen 

Hof; „aber sicher wussten sie nicht, wohin er ^inge, noch die Ur- 
sache, weshalb er tjiiit^. Einii,^e aber saglen. er würde nielit mehr 
nach Parma zurückkehren.** Er selbst jedoch hatte erkh'irt, dass er 
wiederkommen werde. Manche waren missstfmmt über die Abreise 
desKdnigs; sie fürchteten nun wieder in Streit und Fehde su gerathen. 

An diese Bemei^ungen, weiehe zugleich beweisen, dass man 
auch jetst noch die Anwesenheit des Königs als eine Sicherung des 
Friedens betrachtete, schliesst nun aber unser Chronist anderartige 
Glossen. Jene Etlichen waren aueh deshalb nicht recht zufrieden, 
»weil nicht, wie sie erwartet hatten, ein allgemeiner fein ansnahms- 
loser) Friede in der Stadt Parma hergestellt war; deshalb fOrcliteten 
sich die guten Leute, die im Frieden leben wollten, noch mehr. 
Ebenso machte er weder in der Stadt Reggio, noch in der Stadt Mo- 
dena den Frieden Tollstandig, sei es weil er nicht konnte, sei es weil 
er nicht wollte oder weil er kein richtiges Einsehen hatte. Der Herr aber 
sorge, dass jeder das Rechte thue, nach seiner Barmherzigkeit Amen" 

Dieser vielleicht gleichzeitig niedergeschriebene Epilog beweist, 
dass der (ilanz, der den König umgali, zu erbleichen begann. Wir 
können uns nicht wundern, wenn die Aus(h'üeke rines enlsehieden 
auf der Xiegenseite stehenden SchritVsf ellers noch härter lauten. Der 
König, bemerkt der patriotische Chronist von Florem» ging nach 
Avignon , nach Frankreich und Deutschland, «um grossere Anstalten 
mit dem Papste und dem Könige von Frankreich zu verabreden, um 
die Freiheit der Italiener zu unterdrücken** s). 

Die Ereignisse , die wir weiter zu berichten haben, werden den 
Maassstab tür die H«'urtheilung dieser Auffassungen selbst an die Hand 
geben müssen. r)er Köniir ginsr aber ziitiäehst nielit nach dem päpst- 
lichen oder französischen Hufe, sondern nach Deutschland. Von Cre- 



0 Anna!«» Farnante» I. e. Mbst d. 71. — Tgl. Vlllanf I. X, e. 170, lUral In 
Dalnn ilMrein. Di« Asgiili« dei 2, Juli in Coraasaa ■> 1. 1. p. 798 itl inikl»> 

lieh, ebenso <1hs »mense Jalii" in Hiatoria Cortuaioran I* e. ■>• 88S. 

cf. Böhmer, Reg. Job. n^cb n. 147. 
*) Annnien P a r tn <> n h e <i I. r. — cf. die S. 318 Anm. 2 «agaffilirie, allardiag* »Urk 

libertrpilieiüJ«» Aiisseruii;;^ di-s J o h. V i u to r 1 e n s i s. 
*) „per sottometttfre la libertu degriUiiaoi." Villaai 1. c* 
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mona ging er weiter nach Pavia, wo er am 8. Juni ankam <)» und sich 
iDiDdestens am 10. noeb befand <}• wie «ich urkundlich beweisen lasst 
Auch hier arbeitete er fOr den Frieden und bewirkte die Heimkehr 
der Vertriebenen. 

Das war die letste That während dieses ersten Zuges des Königs 
Johann, von der wir erfahren. Unsicher ist es, zu welcher Zeit die 
Annexion einer Stadt vdllzotren wurde, von der aus einer unten zu 
erwähuendea Urkunde erheilt, dass auch sie zu Johanns Besitzungen 
gehörte. Es ist das alte Bobhio an der Trebbia» und aus dieser Lage 
in der Nähe von Parma Hesse sich rermuthen, dass es erworiien 
wurde, als Johann hier residurte. 

Wohin sieh Johann von Pavin aus wandte» wissen wir Dicht 
Wahrscheinlich verweiite er einige Tage bei seinem Schwager nnd 
Sohne in Innsbruck; noch am 13. Juli war er in Kutsteiu, wo er eine 
Urkunde für die Stiuit Gurlitz erüess s). 

Eine Massregel , die der Köniu[ geti ollen, trug erst nach seinem 
Abgange Frucht. Seitdem nämlich Parma den Kaiser Ludwig aulge- 
nommen, unterlag es dem Interdictc. Auf Bitten des Königs nun 
schickte der Pft^t dem Legaten von Bologna den Auftrag su» du 
Interdict bis Weihnachten zu suspendiren. Am 24. Juli kam das des- 
fallsige Schreiben des Legaten an , und am folgenden Tage begann 
der feierliehe Gottesdienst wieder. Doch erregte die unklare Aus- 
di iicks weise , deren sich der Legat bediente, gewissenhalteu J^euten 
noch manche Zweifel, und nicht wenige enthielten sich noch der 
Theiluahme am Gottesdienste ^). 

Gewiss sollte aber nicht Parma allein dieser kirchlichen Wohl- 
tbat theiihaftig werden: König Johann betrieb ohne Zweifel die Aas- 
dehnung derselben auf alle seine Besittungen in Italien. Eia 
kirchlicher Friede sollte sein Werk krSnen und Tenrollstindigen. 

') G«s«ta I. e. p. 4S. 

Bökni«r, Ref. Joh. nr. 148. Wohin «b«r die bei Ficker I. c. nach BetboiBani 
MitlhoiluDg^ MgQinerkt« tJrkmde rom 29. Jani (?) gehdiif w«i«» ieh nicht s« Mg«L 

3) Böhmer I. c. nr. 140. 

Der LegHt hatte ^:ps.i{>:t „exohisis intenlicfis, »'vroinmunioatis." Einigt- Geistliche 
ntin erkl;irt«-n, »«*ipti jn a 1 1 1- l'^rim-nser ext'ominuHit irl od»'r iiiteidicirt. ;(U»ser 
den iu Ful^'e des Ift/tcn Fri<'<leiis Hcimg^ekehrten , und wollt«!) deshalb nicht 
MofSciarc". Annu(ese;irui«atttis J. c. p. 7öO. 

Felrus Zitlu v. 1. c. p. 4aO drückt lieh auch gaa« aUgemdo aus, worauf aller- 
dings enücbeideodes Gewicht »fdii «n legen iel. 
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Ilnftes Gapitel. 
KSoig Mann in Deuteehland und Frankreiclk 

YeriiMiliigtM mit im iaiser. 

„Geschäfte sowohl in Deutschland als iu Fi'ankrpi<'h clrängten 
den Küoig sehr*" >), bemerkt der böhmische Chronist zu Johanns Ab- 
gange ans Italien. Wir sahen schon fröher, dass der Kaiser den Zug 
Joluiimfl wider dessen Vermothen ernst aufnahm. Sehen im Mfirz 
spraeh der Bisehef von Wissehrad in einem Briefe die Besorgniss 
aus, dass ein Angriff auf Böhmen in Aussieht stehe«). Aueh der 
friiher erwähnte Brief an Aloysius Gonsaga Tom 7. Mars 1331 gibt 
Zeugniss von der Gesinnuiiu; des Kaisers. Als nnn Ende Marz oder 
Anfang Al)ril in Xürnberiir ein Reichstag sieh versammelte, klagte der 
Kaiser vor den erschicneueu Fürsten, König Johann habe zu seinem 
und dea Reiches Schaden das Gebiet der Lombardei betreten und 
eigne sieh selir viele Orte und Aechte an, welche offenbar sum Reiche 
gehörten. Daruber verlangte er den Rath der Pursten und Edlen. 
Die Meisten sprachen sieh nun etwa in dieser Weise aus: ,»Da es den 
Konig von Böhmen gelüstet, ungerechter Weise das Eurige jenseits 
der Berge zu usurptren, so werdet Ihr mit vollem Rechte das Seinige 
diesseits derselben auf gleiche Weise Kueh unterwerlen kouuen »).** 
Eine solche allgemeine Erklärunjj; liuit aber, wie ein neuerer Ge- 
scbicbtschreiber mit Recht bemerkt ^j» dem Kaiser sehr wenig, wenn 
nicht die Acht und deren Vollstreckung sie erst wirksam machten; 
dies soll aber der Erabisehof Balduin verhindert haben 

Dafür geschahen aber andere dem Könige feindliehe Schritte : 
am 4. Mai, während der Konig in Parma residirte, setste der Kaiser 
den Herzog Otto von Österreich sum Reichsvicar in allen Landen, 



0 Ptlr«« Zill« v.l. e. 
*) T. We«eh I. e. p. 30. 

*) Brief d«« Nolu« dst Kttftig* «n^en Abt Ton RSsigaMMl v«m i6. Nov«abtr 1331« 

bei Pef rus Zittav. I. c. p. 454— 4S6. cf. v. Weech I. c. S ickttl, Viciiriai der 
Viicoiiti p. 17. Büchner, Geschichte v. Bayena V, 434 —430. 

*) Kurl, Österreich unter AlJirfcM Jein L;ilirii<*n. 

*J| Büchner I. c. D a m b e r e r I. c. p, l'i? D o m i n i c ii 4 , Baldewin v. I iU?plburg 
p. 2bi. Alle» »las, was der Li-tztcrt «l« n Erzl)isi-In)f ünfffii liisst. komiU Jirstr 
wohl niüki vorbringen, da es irrthüuiUclies entbüt. beine Quelle ütDubraviu«. 
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die zum Reiche gehören , ein und bestimmte , dieses Amt solle an- 
heben, yr6nn er, der Kaiser, aber das »»LampartiseheGebirg** oder fiber 
den Tharinger Watd fahre«). Mehrere Reiehsstadte — Augsburg. 
Kaufbeuern, Esslingen, Colmar — huldigten in der Tbat dem Hersog 
Otto in diesem Sinne 3). 

Tags vorher halte Lutlwij< mit Albreeht und Otto von Österreich 
und mehreren Gliedern seiner Familie ein Bundniss geschlossen; 
jenen erwies er iinch sonstige Begünstigungen, um sie dauernd an 
sich zu fesseln *). Baid darauf, am 29. Juni, scbloss er mit Otto und 
Heinrieh von Niederbayern einen Vertrag wider den Bruder des 
ersteren, Heinrieb den jllteren. »und dessen Helfer**. Letztere Worte 
bezelehneten deutlich den Künig von Bdhmen^). 

Geradezu aber hatte Ludwig den Herzog Otto angetrieben, dass 
er <Ieu Köiiiif Karl von rngaru und den König Wladislaiis von Polen 
zu gemeinsamem feindlichen Auftreten gegen Johann bewege^). König 
Karl wurde daiu auch Ton seinem Oheim Robert von Neapel ange* 
spornt«). 

Unterdessen kam der Konig von Bdbmen noeh ^im Juli xu dem 
Kaiser nach Regensburg. Niemand hatte vermutbet, was nun geschah, 

ausser dem Konige selbst, von dem wir glauben, dass er mit leichtem 
Muthe sich zu dem Kaiser beinah Mehrere Tage fanden zwischen 
beiden Zusauinieiitviintte aul einer Donauinsel statt, an der nur die 
vertrautesten Hathgeher theilnahmen. Das Krgehniss ihrer Unterhand* 
lungen in Beziehung auf die italienischen Besitzungen des König» 
liegt in drei Vertragen vor. 

Im ersten verheisst Jobann dem siegreiehen FQrsten, Ludwig, 
römischem Kaiser, swisehen heutigem Tage (10. August) und 
Michaels Tu^j^ uWc und jede Bürger von Maih^nd, Hergaiin), Xovara 
Pavia, Bobbio, Cremoua, Parma, Aeggio und Moüena, und alle Ein- 

<) Bfthmer, Regeitleii Ludw. or. 1297 (p. 80). cf. Petru« ZiUrt. I. c. p. 45S. 
^) BSkmtr, Reg. Udw. nei«liM«cli«ii vr. 882 (p. 338). — R«(. 4. Ben. v. Öttei^ 

reieh «r« 104. — titg. Lndv. w. 1820. 
<) B 5 Ii «er, R«f. Ud«. w. 1897, ftnw or. 189S. 1290. 

Bfthncrt R«ff. 4. ■«». v. Bayern nr. 148. 

PetrM« ZitUT. I. «. p. 458. 
•) Vil]«n{].X, e. 198. 

^ »thi, qwi laopimbUe prin* «nt omiibw» in omnüMa eoncordant*** Pnirns 
Zitlav. L e. p. 480. Bnebnnr I. c p. 487 meint, 4er KSaig babn 1«I4 »dnrch 
•ekSM, glatte Werfe den sntaifltiügen Udirig« MMtL 
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wohaer dieser Stäiitegebiete und aller andern Orte, die ihm von 
demselbeo verpfSadet sind» welehe ilim Treueide» sei es lur seine Erben 
oder nur auf Ijebenszett, geleistet haben, Ton diesen Eiden zu entbin- 
den, und neue Huldiguogseide von ihnen zu nehmen unter dem Titel 
der Verpfandung, so dass sie dem Künii^e und dessen Erben p:ehor«hen 
sollen, bis ilini (lif Ffandsumine «^eniiiss der darüber aus<xe.stellteri 
Irkuiult; ülKiaiüu ortet worden sei. Gegeben zu Reo^eiisburg liitil den 
10. August <). Die Pfandsuinme betrug 1 20.000 Goldgulden und 
diese Verpfandung war im Grunde nur eine gelindere Form der Ab- 
tretung. Warum waren aber Lucca, Vercellt und Brescia nebst Como 
in der Urkunde nicht genannt? Verlieh etwa diese der Kaiser dem 
Kfinige ohne besondere Gegenleistung? 

Wie dem auch sei, dieser Vertrag wurde zwei Tage später wie- 
der hinlailig. Am 12. August versprach Johann dem Kaiser diese 
Städte in seinem Xamen zu verwalten und entledigte ihn der Pland- 
schaft, und emllieli am 13. Auj^ist kainni heidr iilierein, die Städte 
und Länder iu der Lombardei und Toscaua gemeinschaftlich zu be- 
herrschen und zu besehützen >). 

Offenbar wurde der König so Schritt für Schritt in eine immer 
ungfinstigere Stellung gedrangt. Der erste Vertrag gestattete ihm ein 
selbststäudiges Walten und Schalten in der Lombardei; der zweite 
(ibertrug ihm die Statthalterschaft, finderte also in der Sache weing, 
betuütc aber die HezicliiMif; zum Kaiser entschiedener als ciiic al>h.iii- 
[^ige; der letzte aber lics.s dem Kaiser freiei» Spielraum zu selhst- 
standigem Auftreten neben dem Könige; er konnte nun, wenn er 
wollte, Truppen nach Italien schicken, die dem Könige nicht einmal 
untergeordnet zu sein brauchten. 

Krieg gegen J^viea, Cagsrn and Österreieh. 

Am 14. August nahm Johann von dem Kaiser Abschied und ging 
nach Tauss, wo auf seinen Ruf mehrere Fürsten und Barone sich 

versammelt hatten. Der Abt von Königssaal, der in Regensburg den 
König erwartet hatle, war auch hier gleichzeitig mit ihm anwesend. 

Scheidt, Bibliothet-a Ilistorica Üultuig. 1, 'IM). 
*) Bachuer 1. c. In dem Texte, den Scheidt 1. c. gibt, findet sicti die 6umiue 

aiebt bMtiint. 
*) Bnebaer J. c. 

ArchiT. XXXV. Z. %2 
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Er sah, wie Obel dem Könige die Geschäfte» die er Torfand, anstui- 
den<); als er die VerhaUaisse des Reiches and der Fürsten und der 
acht anwesenden Hereoge, wie es eben anging, geordnet hatte, 

wurde er an seinem bereits angekündigten Vorhaben, nach Nömherg 
zu einer Zusanmieukuiilt mit dem Kaiser und dann glen li tiach Frank- 
reich zu gehen, durch Hotschalten aus Miihren verhindert. Es hie>s 
nämlich, König Karl von Ungarn beginne mit dem Herzog Otto gaux 
Mähren raubend und brennend su übersiehen. Deshalb ging Joliann 
am 27. August nach Prag, wo er fand, dass das GerQeht hinsiehtlich 
des Königs von Ungarn sieh nicht bestätige. Indem er daher an die- 
sen einen Boten schickte und ihn am eine persönliche Zusammen- 
kualt ersuchte, rüstete er sich niilllerervveile zum Kriege. 

Dieser wurde nicht verhütet: in Schlesien und an der öster- 
reichisch-mährischen Grenze wurde wegen Italiens gekäniptt. Das 
Einzehie gehört nicht hierher-): im Ganzen Icann man sagen, dass 
das Gluck dem Könige verbündet blieb. Er gewann , äber Breslau 
ziehend, Glogau, wo er den Eid der Unterwerfung empfing, und he- 
wog den König von Polen oder von Krakau, wie er nach Johanns An- 
sicht viehnehr zu nennen war, «lureh die Belagerung von Posen sa 
einem einmonatiieheti Wairenstill.slamle. 

Nach Aufliehung der Helagt'rung wendele sich der Konig soglt ieh 
nach der mährisch-ungarischen Grenze, um mit Küiiii; Karl zusam- 
menzukommen. Dieser hatte sich am 2. September mit den Hersogea 
von Österreich verbündet und in einem zusätzlichen Vertrage war be- 
stimmt worden, dass sie einander zu helfen auch im Falle eines Krie- 
ges gegen Johann verpflichtet sein sollten *). 

Aus der Zusammeiikdiiil uiinle nichts; vielmclii- riicktrn zaW" 
reiehe österreiehiselie und ungariselie 'i'rn|»pen in Mäliren ein- Am 
31. Uctober schrieb der König um lliii'e an den Bischof von Prag* 



«ibi, ut «ttii, negotii nuva laburtMii ul Udiiim pHrttiil Reg^u'* Petr«* Zitt»V> 
I. c. p. 450. 

*) Siehe besuoder* Peters Berielito p. 452^4M. «f. Paliick; U, 'i. p i^- 
r V. W«««h 1. c. p. 37 v. 3S. 8 cb ölt er, KSoig Johun H, B'S«"' 
tlianUchw WaiM IlMt C»ro, OMehiuhte von Pol«» II, 163 u. 104 dei m^'^' 
grafea Karl too Mihran* an dem polahchen Zope ticli beibeiligen. Cnte» 
et aber aocb keinen »Rari H. roa Mibren* nnd sireltena var Kail gwelfetiM la 
Parma« 

Stejerer, ComBentarii pro Hiatoria AlbarU II, p. 2. 



Digitized by Google 



SS9 

und enaehte ihn, am folgenden Sonnabend sieh in Laa einxofinden «). 
Hier lag das böhmische Heer, welches an Zahl kaum ein Dritte! der 

Feinde betrug^, woclu ul.ui:^ slill in Erwj!rhiii«r der Schlacht 2). Dazu 
kam CS ah«'i' nichl. Aus iiiclil «*i kiarfcii (»niiHlci» ireschah es, dass, 
uiihi-cud luaiiche dem Köiiii,^> eiiicii Kampt lait der Lherzahl wider- 
rietbeii, die Feinde plutziick abzogen <). Vielleicht war ein Zwist die 
Ursache 

Johann ging darauf über BrQnn nach Prag zurfiek, wo er am 
. S. Deeemher eintraf, nachdem er Truppenabtheilungen zw Verthei- 

diirimi: Mrdirens aufgestellt hatte*). In der Hauptstadt trieb er jjjrossc 
Gcldstiitiniea ein und iiinrhti' daraus den Edlen (jeidgcsciu nko, „damit 
5ie in :>einei* Ab\> e:»eulieil gegen die Österreicher uud Ungarn haieg 
mhrten''. 

Abreise nach Fraakfeich. ilalg fhüiff ud der Fapst. 

Nai'liiitMn der Küitii,' so diese Verhä!tui>'St' vorlaiifiGT prcrecrelt, 
ferliess er am 13. Deeemher heiiulich und zur Nacijtzeit Prag, nur 
Ton zi'Iiii Männern begleitet, und kehrte Abends im Kloster Ttipl und 
am folgenden Tage 2u Neustadt in Bayern ein. Er eilte unterwegs 
sehr, und wenn sieh ein Begegnender darüber wunderte und ihn be- 



*) Petras Zilt«v. I.e. |». 45S a. 454. Oer Abt schrieb <l«RMlt durchaiu gleich- 
aeit^i tagebacbarlig. 

Brief des Molars des Kteiga tos» 20. Nov. I. c. Sehliesst sUot »Isla q«e vidi, 
nomiae, Vobi« seripsit et cum veoero, ptura Vobis rcferam viv« voce." Petrus 
Zittav. i. c. I». 450. 

*) So der Bericht des NolarA. URgefren seiet das Chronicon Zwellense Recen> 
tioe bei Pea» Seript. Rer. Austr. I, p. 53S: »Comque ttt crastioaui pagaaturi 
eseeal, Rex Bobeaiise fagit; Dax vero Otto com suis eivilus Lh uhscdit.** 
Tgl. auch Chroiiicuii Cl :< u s tru - >' eo bu r ^ e nse I. c. {>. 487. iiueh welohen 
der Köaig geschln^eii winl. — Wus ist nun das Kichtiu« .' Von .len Neuem gehen 
Oletischlnger, Kölnisches Kitinerthum im 14. Juhrh. p. Iii unti Ouchiicr I. c 
p. 44ü Huf «Iii' rni;rt' nieht ein. Uiige{;en Kurz p. S2 uikI Pulucky |> l!H r<tl'jr'ii 
iliren l.;»inl«t]iMituii. Alit-r. wie «ni "scheint, h.if cicr l.<'t/.tcre Recht; denn wenn, wie 
Kurz meint, der Motnr st-inrn IJorirlif „im llnfst yli«" \i'rfas3l häUe. nn würde doch 
i-l>iMi die historische Triuc l'eU'r». uurulMT ^'er.idf naib Kurz'» eiu't'neu \N orten 
1(1. 'i(i) anr t'ini' btiuime herrscht, «lifsen von der ite(nerkuugslo»cu Liuluguii^ des 
Uui-uuieuUs in seine ÜiursteUuug abgehalten haben. 

*J cf. T. Weech p. 38. 

*} Bia harter Wiater hiaderte etaetweilfta aa der Fortsettaag des Kaaipfee. Chroa. 
Clanstr o-N eoburg. I.e. Chroa. Zwetlenee L c« 

28* 
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fragte, 80 gab er als Grund seiner Eilfertigkeit an, dasa er am Abend 
vor dem Cbristfeste in Paria sein wolle. „Es wundert sich jedermann**, 
bemerkt dazu unser Beriehtersfatter, „dass der König oft so lange 
Tagereisen macht; auf dem Wege erscheint er nicht reiteml, sondern 
eher rticircml; wenn du ilm leitea sähest, wurdest du ihn ciier für 
einen Diener, als für einen Herrn halten" »). Lnterwegs kam der 
König mit dem Kaiser in Frankfurt abermals zusammen. Sie erneuer- 
ten ihren Bund, und Johann versprach mit einem Eide, «dass er sich 
keine Stadt, kein Sehloss oder anderes Eigenthum des Reiches ohne 
des Kaisers besondere Einwilligung unterziehen wolle**. Schieds- 
richter sollten sonstige Streitpunete entscheiden. Diese Einigung fand 
statt am 19. Decenilit i ) 

Dann eilte der künig w eiter nach Paris. Es gab in Frankreich 
Manches für ihn zu thun. Nur mit unangenehmer Erwartung, wie es 
seheint, konnte der König nach Avignon blicken. Was auf der Do- 
nauinsel geschehen war, lief der Vereinbarung zu Castelfranco and 
Piumaccio schnurstracks zuwider. Es ist mit Recht bemerkt worden*), 
dass die grosse Bedeutung der Vertrage mit dem Kaiser eben darin 
bestand, da.ss sie in der Haupll'rage der italieniselien Poliiik tiir diesen 
entschieden. Die rnternehmiing des Königs, die eine luxemburgisch- 
päpstliche gewesen war, hatte sich scbueil in eine luxemburgische 
und kaiserliche verwandelt. Es war nun die schwierige Frage zu 
losen, wie bei einer solchen Stellung das freundliehe Verhäitniss zum 
Papste und zu dessen Legaten zu wahren sei. 

Vielleicht hatten der Konig und der Kaiser bereits in Regens- 
burg den Weg dazu in Aussicht genommen. Die Saelie sollte dadurch 
in Ordnung gebracht werden, dass Ludwig mit Johann XXll. sich 
aussöhne , weshalb denn neue Boten an den Papst abgeordnet oder 
doch ernannt wurden. 

Johann seinerseits ging zunächst nach Paris. V^ir sahen schon, 
welche Ansichten man in Florenz von seinen PlSnen hatte, wie 
man vermuthete, er wolle nähere Verabredungen mit Philipp VI. 
und dem Papste treffen zu Gunsten seiner italienischen Unter- 
nehmung. Man hielt ihn deshaii) Kir thuricht, weil er sein böhmi- 



<) P«trK« ZiiiiT. I. c p. 4M «. 4S7. 
*) B«ekattr V, p. 440 v. 441. 
*) Palackr ll,Z. p. ISO. 
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»ehes Konigreicli in Gefahr lasse, um neuen Plänen in Italien nach- 
zugehen 

I>ie Verhältnisse in Paris waren aher jjerade damals dem Kt»iii£re 
nieht sehr günstig. £s scheint fast, als h:\]m Konig Philipp Vi. den 
Augenblick, wo Raum für einen neuen Geschäftsträger des Papstes 
statt des untreu gewordenen Jobann oifen zo sein schien, benutzen 
wolIeD , um seine eigene Rolle in den italienischen Angelegenheiten, 
die ihm einst wenig Ruhm gebracht hatten, wieder aufzunehmen. Bs 
war ohne Zweifel vor der Ankunft des Königs, dass er jene Gesandt- 
sf'liiilt nach Avigiioii scliickte, welche unter 27 theilweise „unziem- 
lichen und schinipfliehen'' Forderungen auch die ^teilte, dass die 
italienische Herrschaft seinem Bruder Karl zugewendet würde a). 

Des Bruders wegen also sollte der Schwager , der jetzt Italien 
Terwaltete» verdrängt werden. Indess der Papst wies den grössten 
Tbeil seiner Anträge ab t und da er dieselben unter dem Vorgeben, 
einen Kreuzzug unternehmen zu wollen*)» gestellt hatte, wurde ihm 
erwidert, 40 .Jahre seien verflossen, seit seine Vorganger den Zehnten 
für diese Unternehmung empfangen liätlen, nur aber in Krieger» wider 
Christen sei derselbe verwendet worden. Ks möge indess der König , 
seine Uuternebmung Terfolgen, und in diesem Falle werde die Kirche 
nicht unterlassen, mit zeitlichen und geistlichen Mitteln ihm beizu- 
stehen. 

In Folge dessen, fügt unser Berichterstatter hinzu, begann einige 
Entfremdung zwisehen der Kirche und dem Kuoige von Frankreich. 



^) «Per !• q«al com II re Giortnni d«* n\i fti temilo foU« di meara aiove Impreae In 
Iteli« per Iweiwe in perlgllo il wo roime.* Tillaai I. X, c. 109, Abnßeh wie 
Tniani «ivricbt Johann«« Tietor. ibor die Plin« d«« König«; »8cd ni ampilori 
polonU« potiri poM«t, eslit in Fnueinm, nt exereitam noninrot ek «pprolranm «oU- 
dar«t et hIU i|ue posset soit (do)dltionibni mancipartt.* 1. c. p. 411 u. 412. 

•) rhe (!'llsill;t volea la signoria per messer Carlotto sao fruteüo". Vil lani I. X 
e. 104. Cf. RHynnia wd a. 1331 ur. 30. der die Nachrichten Vilhurs mit der 
Miene der (ilaubi|rkiMt nnohschroibl : „Adilit Johannes VilUnus, accurntissina« 
Buctor" et cct. Sifhi? juh Ii H / <j v i u s , Aiiiiitlos Kodes, ai! h. 1331 nr. 8 (liiernaeh 
»clM-iiit a<H-b t'in |>:i|)<«Hii l)r> Sehri>ilu>n in ik'zii^ uuf diese Furdeningeo erlaMttD XU 
»4>iu, das »lern Ii \ in l.i-f. u kI I» a m Ii er g «r I. c. p. 180 u. 187. 

*} Über das Ent«lfh('ii des neuen Kreuzzu^splanes 8. I) n m h e rire r F. c. p. 172. ff. 
Als König Philipp im Anfaog Juli 1330 nHch Avignoa k:im, hieit er mit dem Papste 
acht Tage lang geheime Uulerreduof^en, und man sagte, es sei «neb von den 
KreiuMge die Redt' gewesen. Tilinii 1. X, c. IW« 
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Obrigens ist kaum anzunehmen» dass Philipp VI. selbst die 
Erfullnng so ausschweifender Forderungen erwartete. Fast seheint 

es, er habe versuchen wollen, was das „habylonische Exil** zu 
bewirken im Stande sei. Ganz andere Gedanken beschäftigten da- 
mals, sei es in Wirklichkeit oder zum Scheine, den Hof von 
Avignon. Der Entschluss wurde gefasst oder doch verkündet, nach 
Italien Euruckzukehren und den pSpstiiehen Thron in Bologna auf- 
Euriebten. 

Dies hing mit den gfinstigen Berichten ans Italien zusammen. 
Seit dem Jahre 1330 hatte der Cardinal, obgleich er in der Lombar- 
dei so grosses Unglück gebäht li.'iltc und bier fast nur noch ('ivni:i 
und Pi.n'i'iixa hcsass, im eigenUicben Kirchenstaate dir 1* sUmi F(»rl- 
schritte gemacht. Nicht nur beherrschte er jetzt, wie sehou erwähnt, 
fast die ganze Romagna, sondern, wie Piaeenza, so übergab auch 
Bologna sieh am Ende dieses Jahres TOUig an Johann XXII., und zwar» 
wie jene Stadt «), nicht blos fßr die Lebenszeit dieses Papstes, son* 
dern auf ewige Zeiten Eine Gesandtschaft meldete dies in Ati- 
gnon , und von dort her berichteten dann bald darauf die Boten den 
Legaten und der ( .i incinde vnn Bohtjjfna. «der Pnpst nnd all»- Kardi- 
näle und der ganze liof wolltcM ihr«' Wolmung in Bolugna nehmen. . . 
weil der Papst dasselbe als eine Kammer der Kirche betrachte**. Ja, 
am 7. Februar 1332 kam ein päpstliches Schreiben an die Gemeinde 
an, welches meldete, dass im Consistorium darüber ein Beschtuss 
gefasst worden sei. Am 22. desselben Monats erschien der Legat 
Bertrand , von Bischofen, Prälaten und andern Tornehmen Personen 
umgeben, im Palaste des Podesta, vor welchem last das ganze Volk 
versammelt war. Hier \vv\i\s nun der lierülimle Doetor di-r lU-chte 
von Bologna, „der in der Welt seines Gleielien nicht hatte*, Johannes 
Andreae , mit eigenem Munde das päpstliche Schreiben, welches die 
Ankunft YcrkQndete 



^) „Anni> l hri-iti MCCCXXXI Hacciiliiii Ubtrc dederunt rivili»li iii l'l.n fntl n* nomino 
Johiinni i'iipae XXII et sucreMorihiis suia et Papa inetanter acccpit." ObroB. 
PI nee II Ii DUO) I. c. p. 4ü6. 

S) Halth. de Grifronihns I. c. p. 146. Villanl 1. X, c. 190. rf. Böhmer. 
Repesten L. d. B. Brginiaagvhefl L WeUaelM nr. SSS. Naeli VllUni, velcbe« 
Rayaaldia «d h. «. »r. S folgt, wurden dl« BologaeaeB eben darek die AiaaicU, 
dea Paptt bei «icli n aehe«, ra den Sohritte bewogen. 

*) Mattb. de Griffoa. I. c. p. 140 a. 147. 
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Am 18. Oetober desselben Jahres kehrten die Gesandten heim 
nod braehten nochmats ein Schreiben desselben Inhalts» allein die 

frohen Erwartun^n der Bolognescn j?ini,^cn niemals in Erfnilung«). 

Die Tliäligkeit des Legaten ridilete sieh al»er auch nach einer 
andern Seite, und diese Hiehtung hängt noch näher mit unserer Auf- 
gabe ZTisnmmen. Er i?ab sich namlieh im Anfange des Jahres 1332 
grosse Aiuhe» die Aussöhnung der Mailänder und der Markgrafen Yen 
Este mit dem Papste vi Stande zu bringen. 

Am 10. Januar entbot er den letztern» der Papst habe die Ahse- 
lationsbulle geschieht, worauf am folgenden Tage Obizzo Ton Este als 
ProcuratüT seiner Brüder Rinaldo und Niccoh) bei dem Cardinal er- 
schien. Dieser erlheilte die Absolution, der Mark<?raf dagc^^eu stellte 
Afgenta der Kirche zurück. Die Stadt Fen ara aber wurde den Brü- 
dern als Yiearien der Kirche auf zehn Jalire gegen eine jährliche 
Zahlung von 10.000 Oueaten Gbergeben. Nach Ablauf dieser Frist 
sollten die Mari[grafen die Stadt der Kirche zur&ckgeben >). 

In Bezog auf Mailand hatten die Unterhandlungen schon frflher 
begonnen ; jetzt schienen sie zu l-^iule geführt werden zu sollen. Azzo 
entsandte nach Avi;j:noii seiiieu Verwandtet \ ereellino V'iseonti unter 
ehrenvoller Begleitung. Dieser erwirkte, dass der Papst am 2. Juni 
die Absolution ertheilte, wobei er sich indess die Auferlegung jeder 
beliebigen Busse ausdrucklieb Torbehielt. Auch sollte die Absolution 
null und nichtig sein, wenn die Bedingungen seitens der Mailfinder 

0 HictorU HUeella BononUatl«, b. Mnntori XTIII, SM. Matth, d« 
Oriffon. I. e* 

*) Siehe die beiden i^paaieheii Schreiben bei Ray neld 1. c. ?en 19. Jnni nnd ron 
n. Angoat Nach dem eraten aellle der Aofenthalt in Bologna nsr ein aeitwelliger 
•ein« «exiiide rersaa Ur1»ein dirigendo, divina ^rtdh praeria, grewoa noatree*. — 

Die Historia Miscell« sag't 1. e. einfach nP^rche il Lcgato area notificato al 
Po|»olo, che il P«i>a volea venire a »tare n Bologna, che neu Irovossi e««ere vero". — 
Konig Philipp VI., di-in ifie projcctirte Abreise des Papstes natürlich ein (irauel 
vfnr, haftp dem Pajuti' sr-in Ri-frpm(1cn ;(jp;iHssert, H^isn ihm dickes Vorhaben nicht 
tnit'r,'illn-ilt worden >\<iijiiif llini <lcr fiipst ;tni 28. Fclirunr schtipl», seiner Xu 

erwartenden Geaandteu wi-^mmi mm der Terniin verschoben worden. Kin Gleirhe.'f 
»c-hri»*l» er nm ili, April i\vr Könij^'iii .liihaiina und hemerkte, nach Vieler Meinung 
wurile üit' Verk-guug nicht nur für vä-le andere Dinge« sondern aurh fiir den 
Kreuzzag ertprieMÜch «ein. Rajnald. nd a. 1332 ar. 1, wo noch zwei andere 
Briefe dee Papatea angeführt lind. 
*) Matth, de Griffen. I. e. Chronicon Eatenae I. c. p. 391 n. 392. Basanna 
1« e. p. S04. latorie Piatoleal 1. e. p. 463. 
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nicht beobachtet wflrdeo, und ebenfalls wurde das Inferdict Torlaufig 
nur auf eine bestimmte Zeit aufgehoben <). 

Die Bedinpingen, so weit wir sie kennen, enthielten aber dies- 
mal liiclit die Forderung, dnss Azzonf» dns Vicariat vom Papste em- 
pfangen müsse. Ks wurde deninacli vom Papste die Signorie des 
Königs von Böhmen rcspeetirt. Freilich erfahren wir, wie schon oben 
erwähnt wurde , dass der Papst sich unwillig darüber äusserte, dass 
die Mailander sich Johann unterworfen hätten. War dies nSmlich 
überhaupt ein Eingriff in die Ton ihm über Italien »wahrend der 
Vacanz des Kaiserthums ** in Anspruch genommenen Rechte, so kam 
nun der neuerdiiiirs erfolgte AtisehliLss .lulianns an den Kaiser Lndwis: 
dazu, welcher Joh'.fun XXII. ohne Zweifel iiiehl verliorgenjirblteheil vs ar. 

An eben diesen Ludwig dachte aber, nach der nicht unwahr- 
scheinlichen Anmerkung eines unserer Berichterstatter, hei der Ab- 
schliessung der Unterhandlungen der Papst, und seigte sich deshalb 
milde gegen die Visconti, »weil er fUrehtete, dass dieser wieder ia 
Italien eindringe, den er mehr als irgend einen Lebenden fürchtete 
und hasste, und damit er, wenn er zurückkäme, kdnen Erfolg habe, 
indem Mailand ihm enttjegen wäre" 

Den fiPgaten semerseils trieh aher noch ein anderer Heweg- 
gnind, diese Aussöhnungen zu betreiben. Einmal that er es za 
Sicherung der von ihm wiedergewonnenen Theile des Kirchenstaates, 
anderseits aber »um die unter den Lombarden bereits begonnene 
Liga zu sprengen** *). 

So behielt der Legat, der um diese SKeit «um Grafen der Ro- 
magna, dann auch zum Markgrafen der MarkAuconn ernannt wurde*) 
doch aueh die \'erliältnisse im Auge, die seinen ahu esi*ii Icu Büudes- 
genosseui den König Johann, betrafen und die sich drohend zu gestal- 
ten begannen. 

Was that aber unterdessen Johann selbst? Wir huren sunachst 
von keinem weitem Schritte, der sich direct auf Italien bezöge; wohl 
aber wurden die eben erst hergestellten freundlichen Beziehungen 



Raynald. ad a. 1332. nr. 14—16. Gui«lv. Fiamimi, de IWh. Atun. Lt. 

p, 1004. — lUnip. Flor. I. c. p. 734. Annales Mediolauen«, b. MiraUri 

700 «. 707. 
<) AAiiaU« MeaioUii««tM I. e. 
•l TilUsi I. X> e. ISl. Di« Zoitaagtb« tot nnrichtif. 

Matib. it Orirronibatl. c. p. 147. cf. VHUiiM. c. m. r. iW, 



Digitized by Google 



345 



imD Kaiser wieder einigermassen in Frage gestellt durch einen Vertrag, 
den er im Januar 1332 mit dem französischen Könige absehloss. Da er 
namlicb seine Toeliter Guta mit Johann, dem ältesten Sohne des 
Königs Philipp, vermählen wollte, rerspraeh er diesem Hilfe gegen 
jt'dtitiianii uihI unter Umstiimlcn selbst gegen den rümischen Köiii^, 
und garaiitirte ihm seiuen Besitz für den Fall, dass er selbst oder sein 
Sohn zur Würde des r?^mischen Königs gelange »). 

Wir werden weiter unten zu zeigen haben, wie der Konig ander- 
weitig mit dem Kaiser und dann wieder mit dem Papste Ober den 
Staad seiner italienisehen Angelegenheiten unterhandelte. Es ist an 
der Zeit, diesen selbst wieder in*s Auge zu fassen. 

Seclistes CapiteL 

Uiiduug der guelia-ghibttllmiücheA Liga wider kuoig Johaun. 

Rlfine Fehden und lariüieB. 

Trotz der täehtigen Mannert die ihm zur Seite standen, und trotz 
der 800 Reiter, welche Johann Ihm zum Sehutze zurOckgelassen 
musste dennoeh der junge Prinz seinen Vater mit Besorgniss schei- 
den sehen. Erwägen wir aber die sorgsame und segensreiche Tliätig- 
keit, welche der spätere Beherrscher des buhmisehen Reiches in so 
hohem üratle entwickelte, ilass Höhmen und Mäliren noch jetzt seine 
Tage als ihre goldenen bezeichnen, so ist es doppelt interessant, den 
ersten Keimen dieser Herrschertuchtigkeit bei der frühesten Gelegen- 
heit, wo sie sieb entwiekeln konnten, nacbzuspQren. Wir legen dabei 
weniger Gewicht auf fjobsprfiche, die aus italienischen Federn ge- 
flossen sind und woran es nielit gebrieht*), wir folgen vielmehr dem 
freilich vielfach versehlunuenen (iange der Kreijjnisse. 

Nocli während der König seihst auf italieniM In m Boden weilte, 
erneuerten sich die Fehden in Toscana. Aufaug Juni entsandte 



1) r. W«««li I. e. p. 40 a. 41. SchSlUr II« 38 u. Z9* 

*) Villaai 1. X, 1T9. Die AnntUt P«raen«et I. c. ji. ?4iO MgM Mr «c«« 

confle S*lmiidi« et cmm nitlti« «lib biironibai et «oldetii**. 
^ «le IflittcdOf eke berea mme Cnrlo, belle, eevlo e pre." literle pietelcel 

I. e. p. 4SI* Aucb beiCornexiBn« I. c.p. 73S beaiebt eieb 4m quaie beoi- 

»im» fvmnA la Gitta piA aani*, wobi aaeh aaf Karl aad nicbt aaf Ladarigr vea 

Savojrett. 
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Simoü IMiiiippi, der Vkfw von Lucca, Truppen ge^en Barga. einen 
Ort im ^orUen des luccliesisclieii Gebietes, der nocli von den Floren- 
tinern besetzt war. Als nun diese , um die Aultiebung der Belagerung 
zu erzwingen, 400 Reiter in die Nahe von Lucca schickten» kamen 
luccheaiache Truppen zur Nachtzeit heran und schlugen die unTor- 
bereiteten Feinde am 6. Juni, vier Tage nach der Abreise des Königs 
von Parma, mit einem Verluste von 100 Heitern in die Fluelil. I)ie 
flbrigcu Hullen in das nalie gelegeiie .Miitilccaliai. Im rolgt inlt^n Monat 
aber verloren dit> Florentiuer durch Verratb uocU eiueu audcrcn 
luccbesischen Ort 

Für innere Unruhen waren* wie wir sahen» die südlombardischen 
Städte am meisten empfanglich gehlieben. Iiier zeigten sich denn 
auch die ersten Bewegungen. Vielleicht noch während der Konig in 
Italien war, wurde, wie es scheint, das Regiment des von dem Könige 
naeh Itejjjjio eutsenileteii Utcldr Galoanlus de Arento vv icJer gestürzt. 
Dies war »las W eik der Viearien, die sieli w tdil durch diesen zu sehr 
eingeseh rankt sahen, weshalb denn auch zwisclien den Viearien und 
dem Volke grosse Uneinigkeit entstand *). Denn auf Verlangen des 
Letzteren war ja jener entboten worden. Wir wissen freilieh niehts 
Ober die nähern Umstände. 

Ebenso wenig herrscht Klarheit in Bezug auf einen Hergang, 
der Modena angeht. Vai den edlen Familien, welchen lU r König den 
Aufenthalt in Modena nicht verstallet halte, gehörten aueh die Gras- 
soni. Nun entriss Niecolo de'Grassoai am 19. Juli seinen Ver- 
wandten die Burg Vignola auf der bologncsischen Grenze, ein Vorfall» 
der zunächst wohl keinen Bezug auf Konig Johann hatte ; spater« im 
Mai des folgenden Jahres, übergab Niccolö die Burg dem Konige <). 

fiin etwas dunkles Breigniss in Cremona belehrte den konig» 
liehen Prinzen und seine Heller, dass sie auch auf die heuaeliharlen 
nördlichen Besitzungen ein ebenso wachsames Auge haben ni(is.>«ten, 
wie auf die südlichen. Ebenfalls im Juli nämlich nahm man zu Cre- 
mona einen Mann gefangen, »der ein blosses Schwert hatte"*, und 
auf der Folter bekannte, er habe den Vicar des Königs, Ponzino, 
umbringen wollen und zwar zu Gunsten der Cavalcabö, die frSher in 

I) VilUni LX,c. 180. 
3) G«sata 1. c. p. 40. 

*) Batanus I. c. p. oUa (der 17. Jali miss Jit«r io 1$. Teriadcii werdoi, da der 17. 
Iieia Moata^ war) and $94. 
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Cremona geherrsclit hatten. Deshalb Hess Ponxino Lodoyico und 
Bertono de* Cayalcahö (gefangen nehmen; jedoch auf Bitten des Pietro 
Rosso wurden ste nicht getödtet, sondern in den Gemeindepalast^und 

ilami zum Sohne des Königs >i;ic*li l'anna gelührt, „der sie frei ent- 
liess, weil sie unschuldig waren- 

Aber auch auf dem (Jehietc der zuerst erworbenen Stadt, Bre- 
scia, wurde es druiiüls schon unruhig. Caslel Vico empörte sich wider 
den König, gleichfalls im JuH; im August sandte Karl seine Truppen 
dorthin, doch erst im September ward ihm der Ort Vortragsweise 
wieder eingeräumt 

Über Parma selbst, die Residenz des Prinzen, erfahren wir eben- 
falls nur spüpliehe Xotizi ii in diesen ersten Tagen, Im August wurde 
SeiU'us der (H Miciiide „wegen des llcrni Königs für seine Anslnunn 
und als Subsidiengelder für seine Auslagen** eine Umlage vun OUlH) 
Goldguldcn verfugt; 7000 entfielen davon auf die Stadt und 2000 
auf das Gebiet *). Erhoben ward das Geld in Parma schon im August, 
im Gebiete wurde der Termin bis Mitte October hinausgeschoben. 
Um diese Zeit wurden auch neue Münzen für den König von Böhmen 
in Parma geprägt, eine kleine, welche einen Gulden galt, und eine 
grossere, deren Werth 12 betrug*). 

i) GaaaU 1. c. 

■ 

*) G*sal« 1. e. — ' MalrecU* liwt um ohne NMbrlebl bieriber. 

^ Es war kein« allgieiMiii« Steuer, sondern sie traf »eerlaa »peeitle* pereonat*. 
Annaloa Parmea««» I. c. 

^} Anatle« Parnenaea 1. c. — Ea fst hier vobl der paaeendate Ort, auf eine in 
K6hne*e Zeitachrift IGr Hanakonde V, 9U f, enttialteae Noti* dber die in Italien 
foachlagenen Münze» Johanns ron Böhmen zu verweiaen. Zwei Mflnam, eine 
|p-o9sero lUbeme und eine kleinüre von BiUon, «Mt- durch Aufschrift und Gepri|pe 
ihren Ursprung vou Künij; Johann hewtMsen, werden <I.<<ii'I!>»t g^ennu heachriehen. 
Sie sind wahr"«ch««inIiVh in Liicca pi'iiräjjt worden uii«J «^iml vielleicht die einzigfcn 
autbentischoii f><''ikniiihT mit (lt*m Bnj"»th)lil<' ilietos iin''lu(klichpn Fürsfen. fch fü"^«» 
noch hinzu, »liiss sie snuli in iirlislisilnT iM-xit-hnn^' 7.11 lii-u hetiteii Stücken der Zeit 
gehören". I. P. p. 326. I>ii' iniluTc fti-s(.'hreiLuu|r (|(>r grossem Münze lautet: „Auf 
der H. S. «nthuU sie eiu gckiüulcä, uiil zierlichem Gewände geschmücktes flrnst- 
liiid, in drei Viertel Gesichlsselte, etwas nach links gewendet ; die Uiaschrifl lautet 

f lOBANNES * 
Avf der R.S.«nebeiBt der bdhniiacbe Löwe, gekrönt nnd doppelt geacbw&nzt, 
B«bit der Legende 

4* BOHEHIE *Rex*' 
(Der Anlntn iel datirl Peterabnrffi September 1845. Die Hansen flnden sieb 
Ja der reichen Xfinsaaaimlong des Herrn r. Reichel diselbsi.) 
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Gegen H)n(]e August wird der König auch nach Parma BoUchaft 
fiber seine Aussöhnung mit dem Kaiser entsendet haben; eine be» 
stimmte Naehrieht haben wir nur Ober Hodena. Dort kam in der 
zweiten Hälfte des August Nachricht vom Konige an und deshalb 
wurden grosse Freudenfeuer in Modena ansrezandet <). 

Aiiliiiijj September begegnen wir uirder einer gemeinsrhnft- 
lichen Tliätii^keit der durch die Verbandliinjren m Piumaccio iuh! 
Casteii'ranco Verbündeten. Richter, von Karl und dem Le|j;i<ten 
gesendet, gingen damals nach 8: ssnolo, um streitige Puncte, welche 
die Modenesen angingen, zu sehliehten. Auch hierüber erfahren wir 
zunSchst nichts Bestimmteres 

Unterdessen dauerte jenseits der Apenninen der Kriegssustand 
fort. Am 14. September ereignete sich in Folge eines Cberfüll«? von 
Seiten florentinischer TrupjU'n aul" die mit dn- Weinlese luitn- mili- 
tiirisclier Bedeckung beschäfti^U u Einwohner voiiliuggiauo ein Kampf, 
worin die Flurentiner zuletzt den Kürzeren zogen*). 

Eine Woche spater, am 21. September, zogen 200 Reiter und 
iOOO Fussgänger unter den Befehlen des Filippo Tedici Ton Pistoja 
aus Lucca, um eine Burg im pistolesischen Gebirge, wo eine Partei 
mit ihnen im Einverständniss war, in Besitz zu nehmen. Die Reiter 
stiegeil ab, und iiidcin sie ihre Pierde der örtlichen liiiulLriiisse wetzen 
(h'ausseii iiej»seu, drangen .sie wirklieh in die liurg ein, wurden aber 
von deuei), die an dem i'jnverstäudniss nicht theihiahmen, wieder 
hinausgeworfen. Zugleich griflen die Leute aus der Umgegend zu den 
' Waffen, Filippo Tedici selbst fiel von Bauernhand, ,,wie er es werth 
war**, und seine Leute erlitten schweren Verlust* Das Haupt Filippo's, 
der einst Pistoja an Castruccio rerrathen hatte, sein Schwiegersohn 
geworden war und nun wohl mit Hilfe des Simone Filippi seine 
Vaterstadt beunruhigte, „wurde im rriiiinph naeli Pi?5toja gebracht***). 
So folgte dem kleinen Siege ra^ch wecli2>elud eine Schlappe, gleich- 
falls freilich ohne grosse Bedeutung. 

Die Folgezeit bis zum Schlüsse des Jahres td31 ?erflo88 nun 
ohne bedeutendere Ereignisse und selbst die Annalen seiner Residenz 
wissen nur wenig von dem jungeu Prinzen zu berichten. 

0 b«e facli Ikcruaf nagui falo." BasanatLe. OMOatui 17. Angattiit «wrichtif. 

») Bataaot I. e* 

S) VilUnt h X. c. IM. 

^) Tgl. M dietem BralgniiM VilUa i I. c. Mit <li« N<»le 40 im Appenlic«. 
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[m Oetober führte Karl mehrere Abgaben, welche abgeflchallt 
worden waren, wieder ein <)> andere legte er als ganz neoe anf. So 
wurde das i^ewShnliche Weinmass etwas verltleinert, der SalKprela 

und der Miihlenzoll erhobt: die Abgrabe vom Mietbzjiis wieder einge- 
führt. Er gebrauclitc lias (Jeld zu sciiuMii iiml soiiu r Suldner Unter- 
halt, aber es bewirkte Unzufriedenheit bei dtn Parmesanen, lindem 
sie erwogen, dass sie das nicht hätten, was sie wollten**. Sie merkten 
eben, dass dass goldene Zeitalter nieht zugleich mit dem Könige Ton 
Böhmen bei ihnen eingezogen war. 

In demselben Monate trat auch eine grosse Obersehwemmung 
des Po ein, welche Ober 10 Tage dauerte und grossen Sehaden an* 
richtete. Aneh Piacenza, die Gebiete von Mantua, Creraona und 
Ferrara hittlm davon zu leiden 2). 

Im Nüvtinber oder Dccember winde wieder eine Steuer im Ge- 
biete der Stadt auf das Ertragniss der Korn- und Weinernte gelegt, 
eine zwar bisher unerhörte Abgabe, die aber deshalb minder dräckend 
war, weil sie, wie es scheint, den Ortschaften im Ganzen auferlegt 
wnrde *). 

Im Dccember wurde Botschaft durch die Lombardei gesendet, 

vorzüglich durch die dem Könige unterworfenen StHdte, alle, die 
turnieren vudUen, mixhlen nach Parma kommen, wo sie Kämpfer 
finden w iinleii. Es kamen virle; auf dem Gemeiiidefilalze wurden die 
Schranken errichtet, und hier wurden nun Montag den 'Mi. December 
nicht nur bei Tage, sondern auch Abends bei Fackellicht von den 
parmesanisehen und andern^ italienischen Edlen sowie Ton den Deut- 
schen Turniersptele gehalten. Ebenso geschah es am SylTCstertage, 
und zugleich war allgemeine freie Tafel, an die sich setzen durfte, 
wer Lust trug So wurde das Jahr fröhlich zu Grabe geleitet; und 
das zweite Jahr der Herrschaft .Johanns von Böhmen iu iUtiieu 
begann. 



0 8o iplub« icb du wreduMit* d«r Anitles Parmeosea I. e. |i. 7SI, 4«m Trat 
mam s« diectn flaaiiijeUen Muircf ein vergleiehm woll«^ trUirea m nissM. 

•) AaAtlt« Parneniet I. e. p. 780 m. 781. ef. Villial I. Z. «. 191. Vwk der 
An^ba d«i Lttatern ertraikca gvgea 10.000 Perioiie», ein« j«d«nralti QlH»rtri«bw« 

Zahl. 

•>j Siehe den etwas dunklen Text der Annales Parinenses I. c. 
*) „ibi curia magna fail ei eomedcbant ibi onoe« qui volelMMt.** Aannl«! Pnr^ 
inen«e« i. c. 
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Auch die ersten Monate dieses neuen Jahres sind nicht reich an 
Ereignissen. Aber unruhige Bewegungen in den »amilischen" Städten 
erseheinen alsbald an seiner Schwelle, und zwar zunSchst in M odena. 
Die Richter des Legaten und des Prinzen hatten, falls sie in Sassuolo 

die Streitigkeiten mit der Wurzel ausrotten wtdiku, ihren Zweck 
nicht erreicht. Am 10. Januar 1332 uunUn, wie es sclu inl, um lU ii 
Streit zwisciien dni Pii uiul der ibueu entgegenstehenden Partei bei- 
zulegen , einer der Pii ^seihst, zwei von den Freddi uebst mehreren 
andern Edlen aus der Stadt entfernt: sie sollten sieb auf ihre Schlös- 
ser, einige mit verwiesene Popolaren aber nach Parma begeben >). 
Drei Tage nachher wurden ihnen noch einige nacbgesebickts); darauf 
Tielleieht kann mau sagen deshalb, war für einige Zeit Ruhe in 
dieser Stadl. 

Im Marz erlitten wiederuni die Lucchesea einen Verlust durch 
die Florentiner. Die iueeliesische Besatzung in Buggiano wollte sich 
des Ortes Massa in der Valdiuievole bemäehtigen. Aber die florenti- 
nischen Truppen in Montecatini griffen sie an , Üngen und todteten 
mehrere, und vier erbeutete Standarten kamen nach Florenz, eine 
Herzstarkung für die Einwohner*). 

Schon im Januar aber hatten sich hieehesische Trupijen au einem 
Unteniehiuen wider Pisa — wie im September 13iU w ider Pi^luja — 
gleichfalls erfolglos hetbeiligt. Vertriebene Gbibeiiinen nandich 
hatten sich verbündet „mit den Parmesaiien*' (d. i. wohl mit den Rossi, 
die dazu von dem Prinzen ermächtigt wurden), ferner mit einigen 
genuesischen Gbibeiiinen und „mit Leuten von Lucca''. Vielleicht galt 
es Pisa mit Gewalt zn anneetiren. In der That wurden mehrere pisa- 
iiiselte Orte genommen . uud die ligirten Truppen kamen bis in die 
Nähe von Pisa. I)ie Pisaiier uerietlieii in Fiu'ebt, sie iiiigstigtLMi sieh 
wegen der iu der Stadt heiindlichcn Freunde und Verwandten der 
Vertriebenen. So standen sie Tag und Naebt unter Waffen und 
sandten Boten über Boten an die Florentiner, sie mochten ihneu 



Baitnu» 1. c. p. 893. 
*) Btstnnt I. c. |i. S98 a. 804. 

*} Iii d«i Anftiiir diese» J«hre« (8. Jmaar 1S82) gekört «tioh eia auf Köaig Johau 
«leb besiehender Urkmdmatittttj^ bei F ick er I. c. or. 318. Er belrift de« Vcr» 
benf einer eof den Gebiet« ven Floreas gelfgeaen Borg ron Seiten eiacs Ubeldisi 
im einen nevellniiciitigtea dei Könige Jobann. 

*J Tiliani 1. X, «. 189. 
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betfen nm Gotteswflien» lindem sie stets Brüder und FVennde der 

Gemeinilc von Florenz zw slm'ii vt rspiachen'*. Die Florentiner pre- 
M'ahrteii ♦lie lliiirt», iiiid sv'iiifkleii Itcit^n- unv\\ Pisa, uoraul Aiv Ft-imle 
sich zurüekzugen. Dann wurden etliche, denen man niisstraute . ans 
der* Stadt verwiesen, und Pisa eiitgin«^ der sein* nahen GetaUr, eine 
Beute der Vertriebenen und Yielletcht des Königs Johann tu werden <)• 

iiflnge der Liga. 

Die begehrliche Rührigkeit der dem Könige unterthänrgen 
Lucchesen trug aber ohne Zweifel dazu hei, eine 8aat zur Beit'e zu 
bringen, deren Keime sich bald nach der berühmten Zusammenkuntt 
des Königs und des Legaten von Bologna zeigten. Wenn die Floren-* 
tiner besorgten» der Legat wolle das Bündniss mit König Jobann be<- 
nutzen, um sieb ihrer Stadt zu bemSehtigen, wozu ihm, wie es heisst, 
einige mächtige Bürger .soi;ar wirklieh Aussicht gahen'), so musslen 
die F«Mii(!st Ii;_;keiten ge*;i ii Pi.stoja und Pisa, die iiiil ihnen ver- 
tragen liatten sie no<*li iKMlcnklicher machen. Nun waren sie zwar 
gute Gueli'en, und trotz iinrs rnwillens gegen den Lciraten „wegen 
der Freundschaft und Gemeinschaft, die er mit dem Könige Johann 
eingegangen war", leisteten sie ihm noch im August des Jahres 1331, 
als seine Truppen Forli belagerten, Beistand, indem sie ihm 100 Rei- 
ter schickten >). Iiidess mussteu sie doch, wenn sie solche Abslebten 
bei Ih rtraiul voraussetzten, zur Eingehung eines nüthigen Falles auch 
ji;egen den Papsl gerichU'tcn Hündiiisses geneigtt^r wt-nlfii. Diese 
Disposition halte nuul» gesteigert werden niü.ssen durch die unbe- 
sonnene Masäregel des Cardiiiallegateu von Toscana, der die Stadt 
Florenz im Mai 1331 wegen eines Beneficiums» dessen Genuss ihm 
verweigert wurde, mit dem Interdicte belegte, das neunzehn Mo- 
nate auf der Stadt lastete 

Indessen dachte Florenz zunächst wohl noch nicht daran, sieb 
den norditalischen Fürsten auzuschliessen: es war fürerst nur auf eine 



<> TilUnil. X, c. 

S) Itlori« Pi«lote«i I. c. |». 462 u. 468. 

') Cli«r Pistqja hatten die Floreiitin«r jetet *ag«r die Signorie erworben. Villen i 

1. X, c. 184. 
4) Villen i I. X, c. 187. 
<) Vnieni 1.x, c. 1?S, 
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Verbindung ad huc mit dem ohnehin so nahe verbundenen Kr)ni^ von 
Neapel bedacht Im September 1331 gab dieser selbst, das Haupt 
der Guelfen. die Einleitung xu dem, was geschehen sollte. In Folge 
nfimlich von Pemdselig:keiten, welche die Genuesen gegen die Ara- 
goni'er verflbten, erschien im Juli 1331 eine Hragonesische Flotte vcr- 
wilsteiid an der Kfiste Genna's. Die Geüue.sen aber hatten schon vor- 
her eine Gt'saiidtscliaft f»n Kimmi^ Hohert crcschickt, um ihn zu bitten, 
sie, nämlich dir Ohibcllinen und Guelfen, zu versöhnen, damit sie 
desto stärker \\ idcr den gemeinsamen Feind wären. Am 8. September 
kam nun der Friede zu Stande; unter den Bestimmungen war die 
Anerkennung des Königs als Signoren auch von Seiten der Gbibel- 
linen enthalten, sowie die Verlängerung der Stgnorie, aber auch das 
von allen, Ohihellinen wie Guelfen, gegebene Versprechen, „entgegen 
7,11 sein dem Ha\ cni. und d e in K il n ig .1 u Ii a ii n , und jedem andt-ni 
HtM'rn, der nach Italien käme wider (U-ii ^Villen des Papstes und der 
Kirche und des Königs Kohert* «). Der kuuig schloss auch die Floren- 
tiner in den Frieden mit ein, da die nun heinikehn nden (rhibellinen 
denselben bisher feind gewesen waren. Freilich gefiel dem Konige der 
Friede dennoch nicht, da er besorgte, die Ghibellinen möchten In Genua 
eine gefShrliche Machtstellung einnehmen , worin er sich denn auch 
nicht tauschte. Es war gleichwohl immerhin ein Vorspiel zo der all- 
gemeinen V'erMndtuiLr vnii (Iin'lf»Mi und (ihibellint-n w idcr König Johann. 

\)vr Köiiii^ \(ni Xcaprl niochlc Itci sf'ftiet» u t ii» i'cii Bemühungen, 
dem Ki>nige von Böhmen zu schaden, die Hiiffnung hegen, der Papst 
werde dessen Aussölmung mit dem Kaiser übe) nehmen und es vor- 
ziehen, sich auf seine Siteren Bundesgenossen zu verlassen. Geschah 
das» so konnte man ohne Verletzung des Papstes den König vertrei- 
ben* Die Lust Roberts, dieses auszufSbren, musste sich noch ver^ 
mehren, als im September 1331 ein harter Verlust von einem Ver- 
bündeten desselben ihm zugefügt wurde. Der Markgraf von Mont- 
ferrat bemächtigte si< !i iKimlich der ihm geliui ctulrn Stadt Tortona-): 
dieser neue BesilÄ schien durch die 2S'ähe der böhmischen trwerbuu- 
gen gedeckt zu werden. 

Ähnliche Verhältnisse, der Verdruss, sich durch Johanns Herr- 
schaft überall gehindert und beschrSnkt, in seinem Fortsehreiten und 



*) Vniini I. I. r. 188. cf. c. 172 ua<i Leo iii, p. 479 u. iSO. 
») Villaai 1. 1^, c. 180. 
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Ausbreiten gebeniDt su sehen» bewirkte aber aucb bei den Fürsten 
des ndrdlieben Italiens das Erwacben ibnlieber PlSne. 

Es war allerdings noeh wobl kein wider den König Ton Böhmen 

gerichteter Schritt, dass Giovanni Visconti, der Bischof von Novara, 
am 22. Mai 1332 durch Cberruinju liing des Caleino dei Tornelli sich 
clii'siM« Stadt bemächtigte «)» da.lohfmii, wie wir oben sahen, wahr- 
selieiiilieh auch lür Novara die Visconti mit dem Vicariate beschenkt 
hatte. Alieiu fast scheint es, als oh Giovanni, auf jenes behauptete 
Herkommen sieh sttttzend, dass in Novara das weltliche Regiment 
mit dem geistlieben verbanden war, sieb einfach Herrn von Novara 
nannte und Jobanns Ansprüche nicht mehr respeetirte *)• Statt also 
das geschenkte Vieariat in Besitz zu nehmen , verschmShete er das 
Gesclituk iiiid stützte sieh auf eigenes Recht, liisoteni wäre die Ein- 
nahme v<Mi Nuvara die erste oflTentliche Kundgebung der „unter den 
Lombarden sehon begoimeaeu" Liga gewesen, welche der Cardina! 
Bertrand durch Beförderung der am 2. Juni abgeschlossenen Ver- 
sdhnungsurkunde zwischen dem Papste und den Visconti vergebens 
lu contraminiren strebte. 

Wer waren nun aber die ersten Urbeber dieser lombardischen 
Liga? Die Bedenken und Sorgen, welche die Tage von Castellranco 
und Piumaccio erregten, waren freilich allgemein, aber zunächst 
scheinen die Visconti sich den Herren della Scala genähert zu haben. 
Wenn die beiden HHiiser früher rivaüsirten, so nni vst(^ (Ins jetzt all- 
gemeineren Rücksichten weichen. Wahrscheinlich im Beginn dieses 
Jahres (1332} kam bereits ein Vertrag zwischen ihnen zu Stande*). 
Dieser ist nun in jeder Beziehung bdchst merkwürdig. Azzone und 
Mastino verthellten nämlicb im voraus die nördlichen Gebiete des 



>} Ptttrit Afturiu» 1. 1, p. SU u. 324. — ef. G«i«Iir. FUnma» Mmp. Flor, 
k Mural Xf, p. 784. Beid« 8t«llttn »etsra 4m BreigiaiM in den Uai 13S1 und 
entert MWitdraSt. Wir hdlM d««balb daran fest, obwohl GohIt. FJann« 
de Beb. Gest. Az. I. e. XU, p. iOOS «ad Annale» Madiolaa «nie« i* C p. 707 

das Jahr 1333 angeben. 

*) Falls es nämlich g^nUitet ist, einigen Nachdruck auf die Worte de« Petrus 
Azarius l. c. 7.11 legen: „Et eo die praefatus Dominus Epi^oopus de Civiteie 
NoTariae factum fuit Dominus poneralis.** Vgl, «iicli «ilieii S. 21>6 Anni. 2. 

*) Goafv. Flamm« de Reh (u^f Aroni» I. c. |>. 10U4 n. 1005; „Et <Iivi»erunl pro- 
viueiiim loter se in diias pürier, videlicet quud Mastinus de la Scala iotra LoUium 
et Paduam (Padum) haberet et Azo eitra LoUluin et «llra Padun prae- 
occuparet." 

Mehir. XXXV. Z. 23 
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Köriif^s. Die Rinne des Of;lioflusses sollli die Grenze bilden; was üst- 
lich lag, wollte Mastino, m as westlich, A/^zune sich aut i^nen. 

Was für eine Bedeutung dieser Vertrag Johann gegenüber haben 
werde, inasste der Verlauf der zu erwartenden Kämpfe zeigen: er 
hatte aber auch noeh eine andere für die Entwicklung der italieni- 
schen Staatenbildung. Johann .Ton Böhmen besasa die Städte, die 
ihm entrissen werden sollten, in Folge der Übertragung der Signorie 
von Seiten jeder einzelnen, er war iwar factiseh gewissermassen, 
aber keine.swcgs aust^osprochener Weise. Herr von Norditalien, son- 
dern einfach Herr von Brcscia, Hcrgauiü, Creinona, Como und den 
übrigen «). Unter sich standen die einzelnen Herrschaften in keiner 
andern Verbindung, als dass sie eben alle denselben Herren hatieo: 
ganz die moderne Personalunion verband sie. Diese Form war bei der 
GrOndung der luxemburgischen Herrschaft auf das Strengste gewahrt 
worden. Jene ..starke Verschwörung oder Liga* aber betrachtete 
die BesitzungiMi des Königs als einen Complex, die Verbflndeten waren 
ihm von ihrem Slandpuncte aus sogar eigentlich zum Danke ver- 
pflichtet, intlt III er die Staateuljilduiig, wonach sie trachteten, einen 
Schritt weiter geführt hatte. Johann erschien sclilicüslich als der 
Mohr, der seine Schuldigkeit gethan hatte und nun gehen konnte. 
Wollte er nicht, so sollte er geswungen werden. 

Ifnaskne Brescla^s dnreh Issttao della Seala* 

Es ist eigenthumlich , dass, während der Legat sieh bemühte, 
der bereits in der Entwicklung begriffenen Liga entgegenzuarbeiten, 
Karl in Parma nichts ahnte. Dies beweist eine Stelle seiner Lebens- 
beschreibung, worin w seine schreckliche Enttäuschung darstellt 

„Und so", sehn ilit Icr Kaiser „sind alle plötzlich, indeia sie heim- 
liches Einverstiindnisü in den Städten hatten, gegen uns losgestürmt, 
ohne vorher den Krieg zu erklären. Wir hegten damals ihretwegen 
keine Furcht, weil sie ein Bündniss mit uns geschlossen hatten . . . s).** 
Wfibrend er aber seine Arglosigkeit hinsichtlich der Liga offen 
bekennt, erhebt Karl IV. eine andere schwere Anklage, rielleicht frei- 
lich flir eine etwas spätere Zeit. MHerr Ludwig von SaToyen abert 



1) Vgl. 8{ck«l, Vi««riBt der Vi««anti p. tft. 
*) ViUKarolj i. e. |i. US. 
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anser CommisMurins und Vormund, hätte Mo\d einige Gefahren 
▼oraussehen können» aber er wandte kein Gegenmittel an» und ich 
weiaa nieht, von welchem. Gebte getrieben, vieUeicht aus Liebe zu 
seinem Sehwiegersohn, Auo Visconti, verliess er das Land» indem er 

uns in BedrSn^niss zurdckliess.«*' Genau liisst sich der Zeitpuuct, 
wann Lutlwig von Savoyen tlttii l^i iiizeu im Stiche liess, freilich nicht 
angeben. A})er jedenfalls geschah es noch in diesem Jahre und «war 
wahrscheinlich im Laufe des Sonnners. 

Schon im Beginn desselben begann Mastino della Scala den ihm 
zugewiesenen Theil der Beute in Besitz zu nehmen. In Brescia waren» 
wie wir sahen, namentlich die Guelfen wegen der Zurfickbemfung 
der GUbellinen und anderer Massregeln wider Jobann erbittert Als 
ein Zeichen der minder günstigen Stimmung lässt sich vielleicht auch 
die gleichfalls erwähnte Empörung Ton Castel Vico betrachten. Aber 
die Einwohner von Breseia erfreuten sich liberhanpt des Kufes be- 
.soiitlerer polifiseher I^iihestan(li|;^keit, wofür iiielit minder schon oben 
ein Zeuguiiiis angeführt wurde. Mit jenen wenig schmeicbeihatten 
Versen sind die Worte zu vergleichen, mit denen ein durchaus gleich- 
zeitiger Schriftsteller das Verlorengehen Brescia s erzählt 

,»Da waren die ersten«*» so sagt der gbibellinische Geschicbt- 
scbreiber aus Monza» »welche den König in der Lombardei erhöhten» 
die ersten, die ihn stGrzten» nSmlicb die Brescianer, welche, seitdem 
wir uns erinnern, für ihre Stadt keine feste Ordnung bewahrt haben, 
sondern wie auf Mensehen, die die Treue im Scluiosse tragen, konnte 
weder eine gute noch eine schleehle Regierung sieh auf siv. verlassen, 
da sie auf häufige Veränderuug sinnen. Da diese des Königs Gerech- 
tigkeit nicht liebten, sondern uubeliistigt ihren ungerechten Willen 
ausfuhren wollten, entrissen sie auf folgende Weise die Stadt den 
Händen des Königs»).« 

Nastino della Scala hatte die Stadt nicht aus den Augen verloren; 
er hatte geschworen, den Bart nicht zn scheeren, bis er die Stadt er- 
lange. Ein gleichzeitiger Schriftsteller hat uns dies sowie ein cbarak- 



^) S. uLeo ö. 265. cf. (iiovanai Villani I. X, c. 201. Auch der Bau ile^ CüsteUs 

„per tenergU piü sut^getti" wird hier Grund angegebea. 
8) Bu u. Morigia 1. c. p. 1161: „de maou cua •«««•«•raat (f) CiTitalMi* i«t off«n- 

bar Terdorben. WahndieiaJiell «ecep^raftt tu le»M, du ja bei diMM mittel- 

alttrlleliCB SeriMea flr^Dtreisaea («brmekl wird. 
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teristisches Gespräeh aufbewahrt, das er mit Marsilius toh Camm 
hierüber hielt. 

»Als Kdnig Johann in FVankreieh war, sprach Herr Masttno: 
Lasst uns Brescia nehmen! Wer wird dann noch unserer Macht 

entgegentreten können? Ihm sagte MarsUias der Grössere: Es ist 
eine geiiilii liehe Sache. Darauf sprach Herr Mastino: Durchaus wollen 
wir Brescia haben! 

Die Umstände gaben selbst den Weg dazu an; die unzufriedenen 
Guelfen traten mit Mastino in Verbindung Theilweise dieselben 
Familien waren an dieser Verschwörung betheiligt» welche auch an den 
Einiugsfeieriichbeiten des Königs vor nun nahezu anderthalb Jahren 
theilgenommen hatten, unter andern die Brusciati und Confaloneril 
Ein Vertrag wurde abgeschlossen, welcher den Herren della Scala den 
Besitz der Stadt zusicherte, wiilii eiid diese, welche die Botsebart der 
Guelleii mit Fremleii jnitVeii niinen hatten, denselben ihren Besitz- 
stand und wohl aueh klingenden Lohn, sowie nicht blos die Vertrei- 
bung, sondern sogar die Ermordung der Ghibellinen während dreier 
Tage sugestanden Abgeschlossen wurde der Vertrag durch Mar- 
silius von Carrara, der im Gebiete der Herren della Scala allgemein 
fSr den iweiten nach den Signoren galt«). 

Als alles verabredet war, benutzte Masttno den Umstand» dass 
die an der Chiese gelegene Ortschaft Asola ») dem Legaten Bertrand 



V) H i » ( o r i » t ü r l II s i ü r u in I. c. |». 856. 

*j iSach iMaireciu» i. c p. 1004 »<iiiüt«M) aia« Anzahl Guelfeu liuk'ti ua M^^liao und 
vcrtpracben ihm di« Hemchiift. Vgl. die Naiuen daselb«! mit Chrooicon Vero- 
■ea*e b. Mnratori VUI, 647.'Die Br«s«i«ti alleia yeMial Wi Corn«siBi« 
L c 78S ud Petrus Atiriii« I. e. 4t7. 

*) Vill«ai I. X, c. tos. — Von dar latttem «ebrecUicIlM IMdfägtinf r«d«« f«l- 
g«ad« Stellen: »hoe eliain addiio« qnod onrae« de parte Inperil {«gulentnr Inipme.* 
HIatoria Certniiemni L e. — »El |»er tridnan finali ipaiua Cirilatia Brixiaa 
iiabneront llcentian interSeiendi GhilNilliDoa «ivilatia Brixiae el diatrictea.* Ckre- 
■ icon Veronenae t. c. — «Unam antem herreadim f«dt |Mraedielna Deainaa 
Maatinua in «cquir«ndo ßrisiani ei datan pro parte Brusütorani et aliortiin eoaipli» 
cum Guelphorum. Et fuit anoaere et pernütt^re, quod ipai Gaelphi pro libito pro« 
prio in *a Civitiil»' i t distrirtu voluntalem, etiam iinpon*', pnuent exercer« in huvere 
et persiinis 4iil)i-lliiu>ruiii ac ipMormii xx^incium." Petru* Aiarilia !• C. p. 4i7| 
iiut h Johannis V i e l o r i e ii t i s i. r. p. 4 ( 2. 

*) Petrus Paulu'j Vergerfii«. Iliatoria prino. l'arritr. b. Mur;it<<i i XVI, 150. 

^) Afeulü wird iii» der Kirche uu^ctiürt^ geiiHniit in den an MaiUiid jj^esti'iUen papsl- 
iiebcn Vertragsbediiiguii^eQ b. Rajrnald. «d a. 1382. nr. IS. 
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gehörte, zu einer raffinirten List. Bertrand war ia Brescia beliebt : 
deshalb rückten von Asola her unter der Führung des Marsilius auf 
abgelegenen Strassen 2000(7) Reiter gegen Breseta Ter. Sie führten 
die Feldseiehen der Kirche und des Legaten, als dessen Gesandter 
HarsUios erscheinen wollte. Hierbei rechnete man darauf, dass in 
Brescia die Verbindung des Legaten mit dem Konige Johann bekannt 
sein musste, weshalb denn auch hei (Ion Ghibellinen lit-iii Verdacht 
entstehen konnte. Allein die uni^ediildigen GuellVii vr i hiiulerteu durch 
ihren Ungestüm, dass die Stadt ohne Gewalt genommen wurde. An 
dem festgesetzten Tage beseUten sie in der Frühe das Thor di San 
GioTanni dureh Überrumpelung der Besatsung. Sogleieh eilten die 
K5niglichen, die Ghibellinen und auch einige Guelfen, die nichts TOn 
der Verschworung wussten, an das Thor, um jene su bekämpfen, und 
f>it wurde Ton beiden Seitenheissgestritteii. Es ertdnte der Ruf: »Tod den 
Ghibellinen und dem Könige Johann ! Es leben die Herren della Scala!** 

Unterdessen waren p:leichzeitig die Truppen der Letztern au dem 
Thore erschienen, mit »lern Hufe: „Es lebe die Kirche!** Als dann 
aber endlich der Widerstand überwunden war, drangen sie in die 
Stadt ein, besetzten die festen Puncte, enthüllten nun die Feldieichen 
Hastino*s, wahrend sie die der Kirche verbargen , und nun erscholl 
das Geschrei: »EvTiva Mastino della Scala!** 

Solches geschah am 15. Juni 1332. Ein Theil der honiglichen 
Truppen und derer, die es mit ihnen gehalten, Terliess die Stadt; ein 
anderer versuchte die Burj; zu behaupten«). 

Iii wie weil die Guelfen sich der ihnen tregehenen Erlaul)niss 
2ur Beraubung und Todtung der Ghibellinen bedienten » ist im Ein- 
zelnen minder bekannt; doch scheint besonders die kaiserlich gesinnte 
Familie de Uaggi gelitten wa haben «). überhaupt aber trieben sie 

<) „qai dilif^batnr in Briii«." HistoriaCortusiorum I. c. 

').Vgl* ftlier die Einnahme Brescin'a Morigla I. c. 1161 u. 1162. Malveoina I. c«, 
ileüsen Ruch damit schliesat. Villani I. c. Iliatoria Cortu^inrtim t. r. — 
Ala Datnni wird bei Mal Ter in« der 15. .Juni aii^rci-'^elii'ti ; CnriiM/srnus iint lieii 
13. Juli. ofTfiibar entstanden ilurcli piiu* >'.irhlii'4.'*i«;ktil ilft rher<*ft/.ers, d»>r im 
latfinisthi-n IVit«» Jfllii fürJunii l;is, wogegen er lo für 2S> rerl)e'(scrle. Villani 
hiU den 14. Juni, Uuzaiiua t. c. öU4 den aii«>r d« nv hiiuuseUl, dua» ea «>iu 
MouUg war, ao muaa es IS. beiasen. Das Chroa. V«rone«at kit 4«« 7. JvBi. 

*) »TuBc oBiii«« de pari* laiparU i» Haais «j^tlNilar. FhtftI oaciea «CiaBi papillo- 
raa.** HItloria CorUaioron I.e. YartOadlleliMr abtritt elaa aidar«, T<m 
Mvratorl I. e. aot. 7 aw swat CodIcM angeffibrte Lesart: »Tarne «rnnm de parte 
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es stark genug, so dass Alberto, Mastiuo's Braiier, ^idi migeblich 
diesem Treiben widersetzte. „Und nls die Giielfen sich daran l berie- 
fen, diiss dies mit Erlaubaiss des lleiTU Mastiuus geschehe (und es 
war so), da veriiess Albertus Brescia, iodem er sagte, er als Ghibei- 
line wolle nicht getödtet werden, wenn alle GhilieUinea getodtet 
werden sollten. Und er kehrte sogleich nach Verona xurück 

Mastino bewies fibrigens durch diese Sehandthat, dass flun kein 
Mittel zu schlecht sei, am zum Ziele zu gelangen. Unser Schriftsteller 
setzt denn am Ii seiner Krzählung hinzu, dass Mastino wegen jener 
Erlaubnis.*» von ailen italienischen (liiibcHinen sein' getadelt wurde, 
und bringt sein stiäteres Unglück damit als Strafe des Frevels iu 
Verbindung Zugleich aber zeigte Mastiao, dass er iber den Ghi- 
belliniamus als Parteistandpunet hinaus sei; er war nicht mehr Ftotei- 
ginger, sondern ein nur um das eigene ich kreisender Tyrann, ein 
Mann nach dem Herzen des Fürsten des MacchiaTelli. 

VorlSuBg aber erfreute er sich seines Erfolges, zu dessen Be* 
sicbtigung er herhrikam. Das Castell, das sieh fiir den Konig von 
Bdlunen noch hielt, wurde sofort belagert, mit Gräben und Pfahlwerfc 



IvpMii 0sp«Uimt«r. lIlonMi d« Maiiia final mdM etian pupillaruk* — ll«ttk 
4« Orlffon. I. e. p. t47 redet «eeh roa vietoo getSdlelen GhibeUiaea. 8. fener 
CoraetaDtie I. e. «(fki) pertrt gioroi eoa hemiet^ • fii1kaai«BCI MocheffieUt 
aalle qaele «•pelsioae a. t. ar.* Dardi die Glte des Hern Pref. Fiaker htm ich 
ta Staad geeetat wordea, die keadeebriniicli forfceadene Cbroaik dae Jahaaaae 
Jedes lait dem Coraasaaae se Teryleiehea. (Bibt. Merdeaa Oetei. ZaeelU 401*) 
Dudiircli ergab sich, dnss Johannes Judex den Inteinischen Urtext dei Coroazanos 
benatxt hat. cf. Muratori*« Vorn*de zu dt-r Mtn Ihm g^egebenen italienischen 
Überielxung' I. e. Djis Ui)ohfol<jeiii!i' Frnjfinetit soll sowohl lom BoJofro d^r Vor- 
g^Snpe tn lirosciii als /.um Howei^p tlicnon, dnsi aieh die GherMtxaof dureb die 
Heranziehung i\ft .loh. Jud. c o n t r o 1 i r «• n lä^'t : 

„Kodein aniit» et dif 29. Julii d. MA.<ilinits de i.asc.4l.t li^hRiC domtniam Brixie, 
ijuum aihi dederuiit UrisiHni et pars ecciesie quibus d MasLiuus dedil liceaciaoi 
|)as^e per trea dies impune interficere et derobare Gibelinos. Rt de Briete »es ex* 
{»ulerunt et darobeferaat et plarei laCerfaoeraati io qua expalitoae* ate« Leta- 
tere Werte tfad bei Job« Jadax paseead, bei Ceraasaaae iet obaa Baaiabaar 
fibereetiii aeUa qaele aspaleloaai ee wgiyt aleb dealllab, daae der Obaiaalaar bier 
etalfe Warte eaalieae. 

I) Petrue Aserlaa I. e. Nach Cbroa. Vereaaaea L e. iel eberdla Bratardaaf 
baiaeiweffe obae tttarfarkaag Alberto^ geeehehan. 8r betrieb die Brlaabafea aaeb 
deai Helba das Merailies. 

*) aNee deittde proepere ei ceeeit** Pclrae Aaeriae I. «• 
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iTmgebeii. Dabei erkennen wir nun, dass die Verbtadong auch anderer 
Herren mit Azso und Mastino bereits angebahnt war: am 20. Juni 
rfickten estensisehe Hilfstmppen, geführt von dem Markgrafen Obji- 
tone selbst, in Breseia ein, und Aloysius Gonsaga that.ein Gleiches <). 
Die kleineren Gebieter sahen, dass es ernst mit der Sache wurde : 
sie beeilten sieh, einip:es Verdienst zu erwerben, um auch an dem 
Raube tiieilneiinien zu k iniuii. Das Wild war dem Sterben nahe, und 
schon versammelten sich die Adler. 

Die Besatzung des Castells erwartete yergebens Hilfe von dem 
Prinzen Karl, welcher nicht erschien, und so ergab sie sich denn am 
4. oder am IK, Juli unter Sicherung der Personen *). In kuner Zeit 
unterwarfen sieh auch die Burgen und Ortschaften des Gebietes, 
welches pegcn 17 Monate dem Könige Ton Böhmen unterthan gewe- 
sen wnr. Mi«i*siliiis von Canara wurde von Mastino zum „Itcctor** von 
Breseia besteilt »j. 

Ulelehieitige f nrihen Ii Panaa ind lodern (fteggio). 

Es war ein jedenfalls merkwürdiges Ziinammentrelfen , dass zu 
der nämlichen Zeit auch in der königlichen Residenz und in dem 
nahen Modena wiederum Bewegungen entstanden. 

In Parma war im Anfange des Jahres ein Lucchese, SalTaeiua 
Morl, dann ein Herr von Beccaria ans Paria «Vicar oder Rector 
und Podestä**. Wir erfabren bei dieser Gelegenheit, wie es hei 
der Übernahme dieses An>tes herjjfinp:. Der Erwählte begab sich zu- 
erst zur Doinkin'ho, -,iini w.mh der gewöhnlichen Weise zu oplerii** ; 
nachdem dies geschehen war, ging er zu dem Prinzen in den bischöf- 
lichen Palast „und schwor hier vor dem Herrn Karl, zu regieren nach 
dem Wohlgefallen und nach den Befehlen der königlichen Majestät**. 
Dann begab er sich unter dem Geläute der Glocken zum Gemeinde- 
palast 

An demselben Tage nun, an dem Mastino in Breseia eindrang, 

am lo. Juni 1332, vertrieben die Herren von Correggio aus allen 
ihren Burgen die königliche Besatzung. Sie gaben vor, hinsichtlich 

0 Chroa. Btt«at« I. «. p. SM. Matth, d« Griffom. I. e. 
S) Tillaai I. e. Vwh HitlorU Cortntiornm 1. «. an tS. 
D Ckronifloii Varonena« 1. e. ef. Hialaria Cortaaiora« I. e. p. 857. 
Apaalaa Parmeiiaaa 1. e. p. 7S1. 
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des Kölligs ans gewissen Anzeichoii Besorgniss zu eiiipliiiden >). has 
hiess, sie wuü.sten wolil um (l;is, was verhandelt wurde und liereils 
in t)rtü!lung überging, um den König zu stürzen. Auch verbrannten 
uad zerstörten sie ein im Gebiete gelegenes Festungswerk. In Panna 
verbreitete das grosse Furcht ; man besorgte die Rückkehr des an* 
ruhigen Lebens, und nuinche Busewiehte gedaehten allerdings diese 
Gelegenbeii sunt Rauben au benutaea, aber Rolando Rosso wehrte 
das Unheil ab. Manche Freunde der Herren Ton Correggio aber rer- 
liessen aus Furcht die Stadt. Daraur wurde das zerstMe Werk wie- 
der hergestellt und vuii kuuigliehen und pannensiächen irup|ien wohl 
verwahrt gehalten. 

In Folge dieser ünrnheu wurde beschlossen, auf Kosten der 
Gemeinde ausser den Soldaten» welche der Pnnz damals bei sich 
hatte, noch 400 deutsche Söldner zu halten, weshalb zugleich eine 
gezwungene Anleihe von 9000 Goldgulden Ton gewissen Personen 
eingezogen und durch eine allgemeine Contribution gedeckt wurde. 

Die Bewegung heschrfinkte sich nun aber nicht auf Parma allein. 
Unter den aus Modena Verwiesenen, die in Parma, wie wir oben 
sahen, internirt warem beland >ii Ii niu-h Niecolo de' Freddi. Dieser 
nun verliess acht Tajje nach der Einfiahme von Brescia, Monlaj^s den 
22. Juni, Pama zur Nachtzeit und näherte sich Modena. Die deut- 
schen Truppen besetzten darauf den Hauptplatz und es erscholl die 
„Volksglocke". Bewaffnet stOrzten auch die Popolaren und die Häup- 
ter der GhibcUinen auf den Platz und hier wurden nun zwischen den 
Pii und denen von Gorzano. einerseits andren Freddi und den Herren 
von Mirandula anderseits viele Schimpfreden gewechselt 

Tni Si liliiiiiiiercs zu Verhüten, liess Bronzino de' Caymi von 
Mailand, drr .seil dt-ni 31. Januar kuniglieher Podesta war, die 
Häupter der Parteien im Gemeindepalast zurückhalten uud die Tbore 
der Stadt schliessen. Damit war es drei Ulir Naehmilta<3fs ireworden. 

Gegen Abend aber kamen Manfrede Pio mit einem königliehen 
Befehlshaber, nebst Pietro Rosso und Ghiberto da Fogliano an der 
Spitze von Truppen aus Parma und Reggio in die Stadt mit dem 
Rufe: „Todi Tod den Verrfitheni !«* Darauf entliessen die Pii die 
bisher im Palaste Verwahrten mit Ausnahme vun zweien, vou deneu 



«I „dicenten se Umere du'tule de «o proptof «tuedam «pparenti«.« AnftaletParw 
men«et I. c. p, 7S2. 
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einer Niceolö de' Freddi war. Aber auch diese entwischtea ia der 
folgenden Nacht durch die Grüben im EinTerstandniss mit dem 
Podestä. Dieser trat in Folge dieser Ereignisse Ton seinem Posten ab, 
und Aegidius de Belarer wurde am 29. Juni Podestk für die zweite 
Hilfle des Jahres 

Die unterlegene Partei, die auch jetzt noch den von dem Konige 
von Buhmen begünstigten Pii widerstrebte, betrachtete übrigens ihre 
NiedeHagc nur als einen Anlass zu offener Ernpürun^, gleich den 
Correggio in Parma. Nicculu de' Freddi besetzte Spilimliergo an der 
Grenze des holognesischen Gebietes «), und auch das nahe bei der 
Stadt gelegene Magreta empörte sich, während die Herren von Miran- 
dula das gleiehnamige Castell rebellisch in Besitz nahmen. Sie respee- 
tirten somit ebenso wenig die actuellen Besitzlitel Johanns tou Böh- 
men, als die Ansprfiehe des Aloysius Gonaaga, dem der Kaiser 
Mirandola, das an der mantuaniselien Grense liegt, am 20. Mai 1331 
zugesprochen batte »). 

Vielleicbt in F«)lge der im Ss^pteiTiber des vorigen Jabres in 
Sassuolo abgehaltenen Conferenz gab damals der Legat von Bologna 
den Herren Ton Sassuolo die Ortschaft Formigine, nahe der bologne- 
sisehen Grence, surfiek Er besass sie wohl noch aus der Zeit 
seiner Arfihem KSmpfe mit Modena. 

Wenn uns fibniiche Dinge, wie ron Parma und Modena, Ton der 
dritten königlichen Besitzung, von Reggio, nicht berichtet werden, 
90 erlu llt doch aus einer kurzen Notiz zur Genüge, wie wenig auch 
hier alles ruhig und befriedigt war. Am 18. August wurden durch 
die Herren Manfredi und da Fogliano fünfzig vornehme Reggiauer, 
am 8. September wieder dreissig verbannt 

Oberall, in Parma, Reggio und Modena, war das nämliche Ver- 
lifiltniss : eine Gegenpartei widerstrebte den vom Könige begünstig- 
ten Edeln, die sich noch nicht so entschieden, wie in Mailand die 
Visconti, wie die Herren della Scala in Verona, fiber die Rivalen zum 
unbestrittenen Principat emporgeschwungen hatten, und wurde so 
von sell)st zur lieiielliuu getrieben. 

t) Bazanu», Chroii. Mut. i. c. |>. äüi. 
S> i f. GüKRta 1. c. p. 40* 

•) Bfthmcr, Regealm Ludwins. Ergitntungsh. I, |>. 279. (Aua ^enOrlgtatt teKiiloa.) 

B«ma««« I. «. 
S) Gaattt I. «f 
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Hier ist wohl der geeignete Ort. ein Ton dem Kaiser Karl etwas 
seltsam erzähltes Ereigniss kü erwähnen» das freilich der Zeit nach 
in den nächsten Winter fällt Damals schwankten in der IVene 
anch eben jene, die Ton dem Konige als Gegenvergeitung Bevor- 

zuguiig genossen. Marsilio Russo, Ghiln'rto da Fogliano uiul Man- 
fredo Pio liosscu sich mit deu Feinden des Königs in Verbandlua- 
geu ein. 

Was dabei geschab, lassen wir nach der Erzählung des Kaisers 
folgen indem wir es jedem fiberlassen, ein Fragezeichen zu er- 
gänzen. — In einer kleinen Kirche des reggianischen Gebietes kamen 
sie mit veronesisehen Abgeschickten zusammen. Sie kamen in der 

That mit diesen öberein «nd Hessen nun das Messopfer feiern, um 
ülier den heiligen (jlcstallen die Vertrage zu hesehwören. Nach der 
Elcvation aher entstand in der Kirche Finsterniss mit einem Wirbel- 
winde und erfüllte alle mit Schrecken. Als es nun wieder hell wurde, 
fand der Priester die Hostie nicht auf dem Altare. Alle standen be- 
stOrzt, fanden dann aher die Hostie zu den Fftssen des Marsilio Rosso, 
M welcher Haupt und Fflhrer dieser Unterhandlung war**. Darauf 
sprachen alle einstimmig: „Was wir zu thun beschlossen haben, 
gelallt Gott nicht* 

Sie gingen nun auseinander: der Priester aber, der die Messe 
gefeiert luilte, liegah sich nach Reggio und theilte den V orfall dem 
Bischofemit. Dieser abermeldete es demT.egaten von Bologna, welcher 
wiederum den Aegidius von Belarer, damals Podestä in Reggio, benach-' 
richttgte, damit er den Prinzen warne. Die Verschworer bereuten 
indessen ihr Vorhaben, und standen Karl Ton nun an getreu und 
brüderlich bei, „indem sie nichts in ihrem Herzen Terbarj^en". — 
Ghiherlns da Fogliano alier sprach eines Tages iu Bezug darauf: 
„Niemals kijnnle ich froh sein, weaa der I/cih des Herrn vor nieiwca 
Fussen wäre gefunden worden, wie vor den Tüssen des Marsilio 
Rosso, und Gott hat uns wohl behütet, das nicht zu thun, was wir 
nun nicht thun mochten, und sollten wir sonst sterben mässen — 
Karl hielt es fBr das Beste, mit Stillschweigen Über die Sache hin- 
wegzugehen. 



0 Vit! Rarotn. e. p. 140. 

S) ,que po«jtti qam facercaii» nori velliaiiM." VUs Karoli 1. e. 
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Im Grunde liegt in dem ganzen Vorfalle nichts Wunderbares: 
das bose Gewissen trieb die angeblieben Verräther, in einem gans 
naturticlfen Hergänge ein Gottesgericht zu erblicken. 

Abseklass der lemiiafdiseben llg» md laMitfnlsche fiesandtscliafl. 

Unterdessen hatten im nclrdlieheii Italien die Ereip^nisse für die 
königliche Herrschaft einen bedrohlichen Fortgang geaoinuien. Die 
Verliüüdung zunächst der lombardischen Gebieter wurde sehr bald 
auch zum formalen Abschluss gebracht. Diese Liga» eine Rrweitcrnn;^ 
der ersten zwischen Azzone und Mastino, wurde am 8. August 1332 
zu Castelbaldo auf Teronesischem Gebiete — in der Nahe Ton 
Leguago — besprochen Leider sind wir Qber die Verhandlungen 
selbst nicht, naher unterrichtet. Sehr bemerkenswerth aber ist die 
Aufnahme der mantuanischen Gonzaga in diesen Bund. Sie gehörten 
zu jenen in Ludw igs letzten Tager> emporgekoiimu fien neuen Herren, 
welelie fast alle in das Lager des Königs von Bölunen übergegangen 
waren und nun mit ihm vom Untergänge bedroht wwden. Auch das 
Schicksal der Herren Ton Gonzaga schien noch zweifelhaft: denn 
nur mit Hilfe der Herren della Scala hatte Aloysios sich der Herr- 
aehaft bemächtigt nur gletehaam als ihr Vicarius hatte er sie an* 
fangs gefShrt; ja Cane della Scala selbst war von dem Kaiser Lud- 
wig mit Mantua belehnt worden *), und hatte der letztere dann auch 
nach Cane's Tode am 11. Novenihti' 1329 das Vieari;il die Gon- 
zaga übertragen *), so lolijte daraus doch für seine Dauer noeh nielits 
Entscheidendes : erst der Tag von Castelbaldo ist der Geburtstag des 
mantuanischen Staates* 

Die Theiinehmer der Versammlung waren die Markgrafen von 
Este» die Herren della Scala» die Gonzaga und Azzo Visconti; sie 
schlössen den Bund, .»indem sie für ihre Sache besorgt waren und 
die Fortschritte des Königs und des Legaten erwogen**. 



t) MoTHTius I. c. fi. 125. Hii vj)atere Hedaction, in wc-lflicr wir «iii'se wicliligi- 
Queiie HliPin besitz in, Ii il w <lil <l»« Krei^uUs in Hai J:(hr lil.li verlegt. E« gehört 
»her nach Leo III, 'iö4 uuJ Piilucky unsweifflhnfl in'.i Julir i;i:t2. 
Villaoi i. X| c. 97. Em geschah oach dieser Stelle am August 1328, nach 
Maratori, Annali VIU, 163 am 10. ef. Leo Z84. 
BSbaer, R«g. Lodw. «r. ISZZtt. tOZS. 

V Bahner, Brglifl. II. wr. 9071. 
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Kurz vor oder baiil nach dem Tac?e von Castelbaldo iaiid eine 
andere Versammlung der lombardischeii Sigiioren bei Orzi statt: wir 
wisseo eben so wenig Bestimmtes über die gefassten Beschlüsse. Es 
befestigte sieb aber die Freundschaft Azzone*s und Mastinos; jener 
schenkte diesem Orsi, das also damals in seinem Besitze gewesen 
sein muss. An dieser Versammlung betbeiligte sieb aueb der vertraote 
Freund Mastino^s, Marsilius Ton Carrara 9* 

Bald nachher aber verbanden sich gegen den Konig Johann alle 
grosseren Mächte Italiens mit Ausnuliiuii des i^ipstes. Die Florontiner. 
welche von Anfang an sich im Kriegszustaiide ^ej;en j<'ii.Mi In l ;iiHlrti, 
ergriffen die Initiative zu dem Bündnisse, welclies d;t> miltiere und 
untere Italien m einem Zwecke verknüpfte. ^Verändert wurde darauf 
die Lage der Dinge in Italien, so dass eben diejenigen» denen der 
Papst und der Konig von Böbmen entgegen waren, Konig Robert und 
die Florentiner ebne Unterscbeidung des welfiseben und gbibeUini- 
schen Namens (orderten* •). 

Die Florentiner nänilieh „besehlossen ein Uiiiidiiiss mit den 
Signoren Lombardienä zu machen" und trugen es den oben ijeiift nu- 
ten Herren durch eine Gesandlsehatt an Diese gingen natürlich 
gern darauf ein. Sie hatten bei ihren Unterredungen wohl auch die 
Mogliehkeit in*s Auge gefasst, dass Jobann sieb inr Erhaltung seiner 
Herrscbaft etwa ganz den Guelfen zuwenden konnte: wie glOeUieh 
traf es sieb also, dass diese selbst sieb erboten, ihre Krfifle mit denen 
der Gbibellinen su verbinden. 

Sie thaten das alles, fugt unser Berichterstatter erläulenid hinzu, 
pdamit der Köuitr Joliamt nicht Fuss fasse**, und um dem Legaten 
die Hoffnung aul die Erwerbung von Florenz zu benehmen 

1) Historia Cortusiorum 1. c. p. 8^6 berichtet von dieser Versanmlaiig nach 
der Einuiihme vnn Brosci« und vor der von Bergumo. Or/.i (inoenla tVceonim) liegt 
um (Kpltn. vj(l. I'etnii P;iul. Verffr Vilne Princ C;irr;ir. 1. t. p. 131. f Dieser 
Schriftstellor, Aec Si'iit Werk iiiimli's i -n s I h< il « «*i»<', w ie atis p. 121 h»T\ <>rt_'»*ht, 
zwischen 1390 und l-lOi» vcrb^sle, schopll seine iSucbrichtt-n irrosscnlh* il« au» «1er 
UiAtoria Corluftioruai). ümcU ihm rielii Marsilius diese Ver«iiu)uiiung au. 

*) Moranus 1. e. cf. Villaii I. X, c. 201t J& «Ott, iettore« inatuione di secolo, 
^ U re Roberto ««po di pwte diChi«M e de* guell, • ainula il conu» <U PlrcM«, 
«Itogani in conpagiüa eo* mtgf iori Itraui e ghUMlUni 4*ltella* «Ic 

t) Ittori« Ptslol«»! I. c; p. HL Sehoa v«r den xm CmI«1ImMo «. «. 
ef. Tillaal I* e« i i(iMia«iicoadiia«eärtRnbtrtott*FiortBUviI«dnbtUiioM del Banit» 
t d«lT«Oi«va«ai,« loadefno praiocol Ifgatopcr la eoaipagiiii fUfa col raGI««aMi.* 
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Als nun die Gesandten von Florenz (handelten diese Tielleieht 

aucli im Auftrage des Königs Robert?) von den Signorcn günstige 
Antwort erhalten hatten, trugen sie darauf an, „dass eine allgemeine 
Besprechung gehalten werile, wo alle die genannten Signoren in Per- 
son zugegen wären". Dort sollte die Liga zwischen ihueu und Florenz 
abgeselüossen werden. 

Ctigieia 11 f enrari. — AOgeaieiie Uga. 

Die Einnahme von Rreseia war 80 entscheidend gewesen, wie 
der Pfeilschuss Wilhelm Teile. Von nan an ging alles rasch und ent« 
seUossen Torwfirts, und abwfirts ging es mit der Macht des Königs. 
Die Ton den Florentinern vorgeschlagene Versammlung kam in der 
zweiten Hilfle des September 1332 in Ferrara zusammen ')• 

Hier, in der Residenz der Markgrafen von Ferrara, versammel- 
ten sich niiniiii li am I (>. September die Markgrafen Riualdü, Obizzo 
und Niecoio von Este „und Ancona" und die Abgeordneten der übri- 
gen Theilnehmer, nämlich: Ronus, Bürger von Verona, als Procurator 
^lastino's und Alberto s della Seala; Octinus de Octabellis, Notar, 
als Procurator des Azzo Visconti und zugleich des Franchino Rusca, 
Capitans yon Como; Oetobonus de NuoTolonis, Notar» Procurator 
des Aloysius Gonzaga und seiner S5hne Guido, Filippino und Feltrino; 
Hanns, Notar, Procurator der Herren Guido, Simon und Azzo yon 
Correggio; endlich Bonaventura Monachi, florentinischer Bürger und 
Notar, 8s[iili( IIS und Procurator von Florenz «). 

Es ergibt sieh aus dieser Aufzählung zunächst, dass auch bereits 
Como von dem Könige von Böhmen abgefallen war, worflber wir 
sonst nichts Näheres wissen. Interessant ist auch, dass wir die Herren 
Ton Correggio, Ton deren Rebellion fräher die Rede war, hier in den 
Reihen der Liga erblicken. 

i) Di« folf eadra paaiutr«* N«ebrielil«a Aber 4i« BwefUfose der VerMral«iif voa 
Ferrara wniwakä leb imt Gdto Piek«r's, dar mir m Hörens dfmibladig 
gcBomnM« Abidurifl d«t V«rtngM nur BoDUtsonf gfitigsl flbcrli«M (•■• d«« 
Arcbivio dell« RiformagiMi, CkpitoU XUi, f. 5Z). 

*) Die VüIIninchten dieser Procuratoren sind ausgestellt am 6. Septomber, Z7. August, 
2. September, 8. September, 5. August, nach der Ordnuug des Textes. F«tJs «Im 
nioht etwa ein Schreibfehler Torliegt, war die florent. Urkunde schon vor dem 
Ti<^'<» von r:^<iff!ht)ldo aii.s(;('r«>r(i^t. Es war also der florentiiilMb« Antrag und diaAn* 
Dabme desselben schon vor dieser Veraanmlang erfolgt. 
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Beschlossen wurde nun zunächst ein festes Bündniss der Ge> 
naimten zur Erhaltung und Schirmang ihres Besitzes, des gegen* 
wärtigen und etwa zukuafdgen, gegen Johann* den Konig von Bohf> 
meii und Polen, und gegen jegliche andere Person» welches Amtes 
uDd Standes immer sie wäre, die nach Italien käme oder sieh 
jetzt da befände and ihnen irgend Sehaden an ihrem Besitze 
zufügen wollte. Gegen solche versprechen sie sich Hilfe und 
Beistand. 

In diesem Punete hielten sich die Ligirten noch an die Defen- 
sive, die aber den Kriegszustand dennoch in sieh schloss, da ja schon 
theilweise eine Occupation des königlichen Gebietes stattgeftinden 
hatte. Ein paar Worte konnte der Legat Ton Bologna als an seine 
. Adresse gerichtet betrachten. 

Im «weiten Pnncte gingen sie schon einen Schritt weiter, 
indem die lierreii sicfi verpflichteten, der Gemeinde von Florenz 
zur ^Wiedererlangung und Erwerbung'' von Lucca behiUlich 
zu sein. 

Umgekehrt versprach drittens Herr Bonaventura die Beihrlte 
seiner Republik »zur Erwerbung und Unterjochung aller Städte, Orte 
und Castelle, welche derselbe König ron BShmen jetzt in der Lom- 
bardei besitzt (oder andere unter seinem Namen und Schilde)" <) 
unter die Gewalt dieser Herren oder eines derselben, wie sie sich 
darüber vertragen. — Florenz uberlasst also den Signoren die Vcr- 
theiluug der lüinl)anlisclieii Hnile. 

Kndlich kam man iiliereiii, dass keiner Frieden oder V ertrau' mit 
dem Könige von Böhmen oder einem Boten oder Stellvertreter des- 
selben schliessen, „noch eine Liga, Einigung oder Verbindung mit 
irgend einer andern Person, Gemeinde oder Gesammtheit schliessen 
solle**, wodurch ihnen oder den Bestimmungen der Liga irgend Ab- 
bruch geschehen kdnnte, ohne ausdrGckliche Erlaubniss und Ein- 
willigung der übrigen Mitglieder. 

Es sollen jedoch zu dieser Einigung und Liga hinzutre- 
ten können der erlaiielite Herr, Konig Robert, die Gemeinde 
Perugia, die Gemeinden von Siena und Orvieto, von Vollerra, 
Colle, Sangemignano, Prato und Samminiato, unter den gleichen 
Bedingungen. 
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Diese Pancte wurden unter Berührung^ der heiligen Evangelien 
beschworen, die Güter der Herren und der Gemeinde von Florenz als 
Pfand eingesetzt» nnd eine Strafe von 1000 Mark Silber bestitnnit» 
in welche jeder Übertreter yerfSIlt werden k5nnte >). 

Stauneiierri'<;ciul war <li»'s Hüiuliiis.s für Italien: wStauuen erregt 
CS noch jetzt. In Flurenz. ^ > m. Idot dessen GesciiieliUelireiber, wurde 
ta> von dem einen gelabt und vom andern getadelt, „aber sicher war 
es damals die Rettung der Stadt Florenz und das Verderben dea 
Königs Johann und des Legaten^ 

Darin» daas es auch gegen den Letztem» wenn aaeh ohne aus- 
drückliche Nennung seines Namens, gerichtet war, zeigt sich, wie 
realistisch die Zeit geworden war; wie wenig Scrupel die Idee 
machte, wenn sie mit dem Vortheil in Widei'-sjdiieh trat; wie inhalt- 
loser und bedeutungslos die Namen Gueit'eu und GhibeUinen jetzt 
waren. 

Aber auch das tritt wieder hervor, dass die Erwerbungen 
Johanns zwar aufgehoben, sein Werk aber doch benutzt werden 
sollte. Dia Gemeinden, deren Gebieter er geworden war, sollten nur 
die Herrschaft wechseln. Das Princtp der Bildung wirklicher Staaten, 

von Mastino und Azzone hei dem ersten N'erlrage festp^esleilt, wurde 
hier von sänifnllielieu i^igirtfu. sowohl von den Tyrannen als von der 
mittelilalisehen Republik, angenommen. 

Es scheint übrigens nicht, dass schon in Ferrara die Vertheilung 
der lombardischen Besitzungen des Königs zu Stande kam. Dazu 
schien eine persönliche Zusammenkunft der Herren selbst passender, 
wie sie einige Wochen später wirklich erfolgte. Auch waren ja 
die bedeutendsten Theilnc'tmer der Liga, Azzo und Mastino, bereits 
im allgemeinen über ihrrn Heuteantiieil einig geworden, ,1a, viel- 
leicht noch während der ('(»nirress in Ferhira tagte, hatte selion das 
Spiel der Waffen, das mit Brescia begonnen, fortgerahren dieses 
Obereinkommen auszufuhren. 



') Xm SeUna— ilMActtMiSekM iai benerkl: »Et alle Ug« U|^l« coaveuliooe» «( piilta 

fketo ftienmt iotw predieCoa et tliM* ttc. Oiw aber 4er amgesoKea« Vertrag 

der eraCe war, wird aeadraeUIeh beneAt. 
*) VilUni I. Z» «• ZOl. ilbaUeb beiaet ea in dem Acteaeüieke idbet: »eogaeaeeotea 

maoifeaCe iafraacripttai ligaB el aodetaieai «edera ia boaoraat, alahiai et eduilta- 

Uoae» dicti popati et coomaBia FloreaUe," 
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Siebentes Oapitel 
Fernere Verluste und Kampfe bis mr Schlaeht bei San Felioe« 

EliiakMe fM iergMi« ilirell Am fisctiU. 

Wir wissen freilich nicht genau, an welchem Taffe Azzo Visconii 
sich anschickte, seinem Vertraj^e mit Mastino gemäss sich der inner- 
halb des ihm zugewiesenen Gebietes gelegenen Stadt Bergamo ui 
bemächtigen , da die einzige bestimmte Nachricht, die wir darüber 
haben, entschieden anrichtig ist >). Den Bestimmongen der Liga 
gemSss nahmen Hilfirtnippen von Ferrara, Hantua und Verona an der 
Belagerung Theil; Mastino della Scala war selbst mit Marsiüas Ton 
Carrara zugegen «). 

Durch den Letztem entstand im ßel;(ii:»'rungsheere ein blutiger 
Streit. Wegen Plünderung hatte er einige Deutsche hangen lassen, 
aber ihre Kameraden »zogen ihn mannhaft zur Rechnung^ und loch- 
ten wider die von ihm aus Brescia herbeigebrachten Truppen so 
wacher, dass sie deren an 300 »und darfiber* erschlagen 

Vielleicht hangt mit der Belagerung von Bergamo auch die am 
22. September erfolgte Einnahme oder Besetzung von Pizzighettone 
zusammen *). Azzo brachte es wohl zur l hergäbe, um durch Oecupi- 
rung dieses am Zusammenflusse des Serio mit der Adda gelegenen 
Punctes das etwaige Heranziehen eines Ent^tzheeres von Piacenza 
oder Parma zu hindern. 

1} Gas« I« 1. c. p. 46 «agl« Auo bah« aich vor B«rfiroo gelagert »m Tage d«r Üb«r- 
gäbe von R«rfra an Locca. niei«, wovon gleid die Rede »ein wird, geachah abar 

*>rB( fJ». Octobor. 

G .1 7. » t a 1.0. H i K t o r i a T -i r t ü i i n r n ni I <•. p HH^^ ^^ h 1 1 h. de <i r i f f <> ri i b u * 
f. c. p. 147. A'ii HtT Th( iln.iliiii.' M.sdii i\ eiklüft .nich Villaiii'» eii^^onthumlicbcT 
Irrthuni, ila** .MhäIm»" Ütr^'^itisi i dum K.i]ii(,'(> j^eiiommen habe, eill^^ermn^^«•ll. 

^) Historiit C o r t u s i o r u in 1. c. So t'rklHtt »icb wulil auch der Ausdruck Art 
ChroQ. Esten»!.' I. c. 391 .in i-uius (ac. AxoniaJ exerütu mulU mortui auaU'* — 
Petrus Paulus Vergeri«a anlMt I* e. dat Brtif«iaa aaeb ■. C mmi ffigl 
biasa, Haralllva baba aivb in Folge doisen gau bMoadani Haaaea aeiteaa dsr 
Devlaabao «tfreat, »obglaicb er lowob] Ibra Fraandaebafl ala ibren Baai glaicfavM 
aebtatot dam da er einet erfbbrei batta, wie trdj^ieb die Holbnag anf daran BiMi 
fEbrte er ala Spricbwort in Mnnde, er wolle lieber eine StaraAanba (oerbeDi- 
rfo», cerrelliara) aar 8110» anf deai Plataa, ala bandert HdaM (elnioe) DealMb- 
land babans id oni« erat «^eatrla galaan noaien**. 

^) Oaaata I. e. p. 47. 
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AUerdittgs wollte angeblieh Karl Bergamo zo Hilfe kommen, 

kehrte aber aus FurciiU zu \nel aufs Spiel zu setzen, wieder um «). 
Eine Partei wenigstens der Einwuhner begünstigte Azzo »J, und so 
gewann er denn die wichtige Stadt am 27. September «). 

Das sind die wenigen Nachrichten» die uns unsere Quellen über 
die Einnahme tod Bei^^mo roittheilen; es gab wohl nieht viel zu 
enüden, dä alles schnell und leicht von Statten ging. 

EigenthOmlieher Weise wird berichtet, das Castell sei schon 
Tsrber, nimitdi am 20. Sept^ber, in A2Z0*s HSnde gerathen «). Doch 
ist das wohl kaum ein Fehler des Schreibers oder des Druckers, son- 
dern irgend ein Umstand krlirte die gewolmlii lie Ordnung diesmal um. 
Azzo, der, wie es scheint, am Tage nach der Übergabe von Bergamo 
sich die Signorie ertheilen liess, ,,pacificirte^ nun seinerseits die 
Stadt, führte die verbannten Rivola heim, errichtete verschiedene 
Befestigungen, setzte die Kirchen in ihr Recht und ordnete alles wohl 
M. So berichtet wenigstens der Caplan seines Oheims Giovanni und 
setzt hinzu, das» Azzo ein Mann voll von Tugend war Damals habe 
er OberliHiipt l»e^ünuen, die Orte und Städte wieder mit allen Ein- 
woliiiern zu hevrdkern, Gereehtigkeit sowohl den Guelfen als den 
Ghibeliiuen zu erweisen, was er früher niemals getban hatte. »Viel- 
mebr war gerade das Entgegengesetzte geschehen 

Jedenfalls handelte Azzo klug, da er theilweise in die Stelle des 
Königs von Böhmen treten woDtc» ein gleiches Verfahren einzuschla- 
gen, ja es demselben nach Möglichkeit noch zuvorzuthun. Er handelte 
klfiger, aber auch besser, als Mastino in Brescia. 

lacchesiüciie Vehdea. 

Aach in der zweiten Hälfte dieses Jahres ruhte der Kampf im 
SGden der Apenninen nicht Die Lucchesen und die kdniglichen 

Truppen belagerten wiederum Barga in Garfagnana mit 800 Reitern 

9 Moratori, Aaiuiii VUl, IST. 

*) Mori^li I. e 1I4Z. cf. Ro»a p. 6S. DU Ri?alt, Colleoai u4 Booglii ««H^n War 

*) Oaalv. Flaant, de QhL iantli» l..e. p. tOOS« Ocnelb«, Xtnipelu« Florvm 
L e. p, 7S4. 

Bastn«« I* e. p. 9H, tf, Oasata I. c. 
S) OaalT. rianna, 4« Gert. Asoola 1. »Vwit aaten vir loUw Tvtetia.* 
*) Vgl. am Asto*a Verf^hm Leo Ul, «84 v. ZSS. 
AreUr. XZXV. t. ^ 
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und xaUreiehem Fussrolk. Da mn die Flurentiner wnssten, diss es 
den Belagerten an Lebenamitteln mangelte, lieaaen sie ihren Capitano 
mit ihrer ganzen Reiterei dahin aufbrechen. Am 7. Juli legen sie ten 

Pistoja ans iUiwAi die Ber^^e. aber wegen der von den Lueehesen ge- 
schaliViit ii Hel;igriMMH)crs\\ . rkc misslanir <1;js Unternehmen sehmahUch 

Bald aber zeigte sich auch in diesen Gegeiidni der tititliiss der 
freilieh erst im Entstehen begrifTenen Liga. Die Horenliner verban- 
den sich mit dem Marehese Spinetta, „obgleich er ein Ghibelliue war, 
aber er war denen von Lueea feind'', gewahrten ihm reiehe Subsi- 
dien und sandten ihm 200 Reiter; er aher führte aus der Lombardei 
von den Herren della Scala und von Mantua andere 200 herbei» und 
so kam er am 12. September mit 400 Reitern und sahlreiehem Fusa- 
volk vor Barf^a an, um es mit Gewalt zu verproviantiren «). Die 
Florentiner ihrerseits rückten am 7. September in der Zald von 8üO 
Reitern nebst FusfiVolk von Pistoja aus, nahmen Cerruj^li ». \ l inaja 
und Montechiaro, um so die Lueehesen sur Aufhebung der Belage- 
rung SU bewegen. Hätten die Florentiner, so erachtet ihr Geschieht- 
Schreiber, an diesem Plane festgehalten, diese Burgen befestigt und 
in Vertheidigungsstand gesetxt, so wfirden sie ohne Zweifel den lue- 
ehesischen Krieg siegreich beendigt haben: so günstig liegen sie, um 
tiigbch bis an die Tliore vorzudringen. Allein da «e sahen, dass die 
Lueehesen die Belagerungstruppen nicht /unickzogen, vielmehr ver- 
stärkten, indem sowohl Simone Filippi mii der iiocii in Lucca ver- 
bliebenen Macht, dorthin ritt, als auch von Parma Heiter rrprnfen 
wtirden und kamen, da verliessen die Florentiner den Cerruglio und 
die andern Burgen und sogen Berga zu Hilfe nach der Garfagnana. 
Allein Simone Filippi hatte eine unangreifbare Stellung eingenom- 
men; eine Schlacht, die sie ihm anboten, ansunehmen hQtete er sieh 
wohl: die Frucht war reif, das Schütteln GherflGssig. So mussten 
denn die Florentiner nach Pistoja, der Markgraf Spinetta Malaspma 
in -rill.' iiiihe ^^elcgeiien Besitzniiiren ztirückkehren. Barga aber giiij^ 
durch ( ai)itulaliün unter Sieliersiellung der Personen am 15. October 
in die Uänüe der Lueehesen über. 



<J y illRDi I* Z, r. lOS. vgl. diiiii N. S4 im A{i]ti»iMli(>e, wo eine SIpU« mtu kmmiir' 
ra to , wonach bei Bttf giano ein nScIiÜieher Angriff d«r I««crhe8an aoT di« iicfw 
aitfhenden Florcnlloer stnttflinil, und swar am 6. Juni. 

*) er. <u VilJanl K e. Gatala I. e. p. 48 mi Matlb. d« Griffonibtta 1. c. 
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Dies Uiiteriiehmeii hob die Lueehesea und acbadele Florenz, 
Hier erhob man denn auch starken Tadel gegen die Regierung; den 
metaten Florentinern miasfiel ea von Anfang an, einen so weit ent- 
legenen Poeten an beaetsen; und dann wieder feraSumten die Prioren 
Eur reehten Zeit den Platz in Vertheidiguiigsstand zu setzen , was im 
Aiiiaitg ijiit einem AiilwiitKi von 30f> (loldj^uUIeii halle geschehen 
können, ^uml später kostete es die Gemeinde von Florenz über 
100.000 Goiiiguiden ohne die Schande 

Anderseits erschien das rähmlicbe Verhalten seines Viears in 
Lueca dem Kaiaer Karl wichtig genug , um auadrfieklicb dieaer Un^ 
temehmung in seiner Lebensgeaebicbte au erwähnen «). 

ielagerung ? en ledena. 

Unterdessen wur aber auch ein anderes Unterriehriieii bereits 
in vollem Gange, dessen Folgen bestimmt waren, um die ötirne des 
jungen Prinzen die ersten Lorbern zu winden. 

Von peradniicher Thatigkeit Karia wird in dieaem Jahre Ober- 
haupt nur wenig berichtet Wir erfahren fa^t nur, waa er au thun 
vnterlieaa. Doch ist ea wohl der Geschichte dieaer Tage nicht gana 
fremd, was fiber einen Act der Frömmigkeit des Prinzen erzShIt wird. 
Vielleicht um die Hilfe des Himmels in seiner Bedrfingniss zu erflehen, 
liess er .im 27. August durch die ölfentlichen Trompeter an den 
gewüliiilieheii Orten in der Stadt verkünden . jede Person snlif zu 
Ehren Gottes und Mariens jeden Morgen drennai beim klänge der 
Glocke das Ave Maria beten. Am folgenden Tage , den 28. August, 
wurde denn auch mit dieser öffentlichen Andachtsöbung begonnen*). 

bn October wurde wieder lur die Gemeinde und för Karl bei 
beatimmten Einwohnern von Parma eine Antobe von 10.000 Gold- 
gülden aufgenommen, deren Tilgung auf unbestimmte Zeit hinaus- 
gesetzt wurde*). Aber schon zeigten sich Schwierigkeiten : viele lies- 
sen sich gefangen setzen und pfänden, eiie sie zahlten 

^} VillMiii i. c. • — „E uuU". (ugt er liiiiAu, «che »empr«; v ritwicito lUMlt; al coinuue 

di Fireoi« h t»re rimprese iaforniit« e «!■ lunfri.** 
*) ttSymoai Phitippi 4« PJatorlo, ante ex pnrte niMlni b«iie rnmt, opMa« 

BavcM n GariMino Mip«r lioitoi seqaiiwnt.* Vit« Karo Ii I. e. p. 239. 
'3 .Aaoal«« P«rii«n»«« !• c. p. IUSL 

Mrcddeodoran qaMdo piaccr«! DominQ." AsnaleBparnien««»!. c. 
*) »MlMtiBOrt«« M detiMri ei pigvuriiri eotidie «bIciimib soKeicnt." |. c. 

24 • 
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Nothwendigkeit trieb ohne Zweifel zu den dfteren Besteoeningeiit 
da der Kampf beständig fortdauerte. Sehen am Tage Yor der Ober» 
gäbe Bergamo*« an Asto Visconti, am 26. September, sog der Marit- 

graf Raynald von Este — Obizzo, der ziiruckblieb, erfreuete sicli eben 
der am 18. Sp|)lunilHr erfolgte n Gpbnrt eines Töchtfi li iiis, [Jeatrix — 
mit Alberto della Scala und bedeutender Trupi^enzahl aus Ferrara, 
um Modena anzugreifen. Zu ihnen stiess zunächst Guido Gonzaga, 
Sohn des Aloysius, und am Tage des h. Bfiehael» den 29. September, 
Dienstags, ersehienen, wie es scheint» die yereinigten Truppen auf 
dem modenesiseben Gebiete t). 

Dass Also yfseonti*s Beihilfe noch fehlte, erklärt sieb leidit aus 
dem bedenklichen Anschlage, den er gleich nach der glucklichen Be- 
scf/uiif; von Bergamo unteriiahm. Er zeigt die Lage der Dinge in 
n0( Ii hellerem, grellerem Lichte. Azzo vermass sich bereits direct 
feindlich gegen den Papst aufzutreten , indem er die der Kirche ge- 
hörige Stadt Crema sich susueignen gedaehte. Verrither öffneten ein 
Thor und ein Theil seiner Leute drang in die Stadt, aber die pfipsU 
liehen Truppen warfen sie wieder hinaus «). Sie Uessen Gefhngene 
und Todte zurfick und bfissten es so, duss Azzo „der Treue, zu der er 
sich gegen die Kirche verpflichtet hatte, so weni«,' eingedenk** war »). 

Nach Flmpfang dieser Lection erfüllte Azzo seine Runde^pflieht 
und auch seine Truppen vereinigten sich mit den übrigen ligistischen 
Schaaren, die am 4. October, Sonntags, die Belagerung von Hodena 
begannen. 

Am 1. October nfimlich nahmen sie schon ein paar Ortschaften 
ein^) und drei Tage später lagerten sie sich vorder Stadt OieModene- 
sen kamen an eben dem Tage, an welchem die Feinde ihr Gebiet betra- 
ten, von der Belagerung vonGorzano zurück, das ihnen acht Tage vor- 

Chronieon Estense I. r. p. 392. Basanu«, Chron. Mut. 1. c. p. 5ttä. Mora- 
nua, Ctiron. .Mut. I. c. p. 125. 
>) Vfllani I. X, c. 205. 

*) Ra jB*tS. id tSSS* or. 0. AmOk Crmä «t«r itm SMelbtt «r. 10 aafg«- 
iihU«n pipaUiebM Baiitsaaf m •nfg«fShrt. Nir Tendira wird nr. 0 C r» » o — 
•teil Crem gw»ul. RajMldm Im wohl in ulnem Bnnphr« dci TIlUal Cf- 
noM. Bin GI«iebM bt von Lodovico Bonronl« llon«ldo«co I. e. 8S4 aaiinwli- 
acB, d«r kier Ohm Zwoifd d« Vi I Uni amadHoh, «her SSchlig arbeitend di« 
Binnthmo dor 8Udl boriebtot, ohno sn «rwibnon, dm Aaso*» Troppon wiodcr 
Tortrioban wvrdon* 
N Oranna I. c. 
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her war entrissen worden: sie gewannen es nicht suruck uod einer 
der Pü fiel Tor der Burg, durch eioeo Pfeilsehuss getddtet <). Jetit 
galt es den eigeneu Herd su rertheidigea; einige Verdflehtige wurden 
wieder in Pamui intemirt und den Einwohnern des Gebietes aufge- 
tragen, Heo und Stroh in die Stadt zu bringen. 

Die Feinde ihrerseits bemächtigten sich, mindestens theilweise, 
der Vorstädte, die aber, um sich zu wehren, die Madenesen selbst 
iiidit schonten. Wu ili rholt zündeten sie einzelne Gebäude in den- 
selben au, um dem Feinde Einhalt zu thun. Dieser aber, ausserordent- 
lich zahlreich — mehr als 1500 Reiter stark — umgab die Stadt 
mit Graben und Basteien» und kein Einwohner wagte sieh baJd noch 
aus den Mauern 

Daneben Uessen die Belagerer auch das benachbarte reggianisehe 
Gebiet nicht aus dem Auge. Als die strenge Etnsehliessung Tollbraeht 
war, verliessen 300 Reiter und ebensoviclc Fussgänger am 14. Octo- 
ber das Heer und nahmen die zu Heggio gehureude Burg Dinan- 
zano ein *). 

Die Nähe des Krieges, der fast die Mauern seiner Kesidenz be- 
rührte» beunruhigte aber begreiflicher Weise auch den Legaten von 
Bologna. INeser» der eben nach der Mark Aacona sich b^neben wollte^ 
kehrte in grosser Besorgniss nach der gleichfalls furchterfiillten Stadt 
surfick*). So eben hatte ja noch der Papst den Bolognesen das Ver- 
sprechen des Schutzes feierlich wiederholt. Auf ihre Vorstellung, Bo- 
\i>'^na möchte endlich den Feinden unterliegen, erwiederte der Papst 
am 22. August 1332, die Stadt kunne ruhig sein; wenn er früher, 
ehe die Bolognesen ihre Stadt unter die Signorie des apostolischen 
Stuhles stellten, eifriger, als die übrigen Besitzungen der Kirche, sie 
geschirmt habe , so habe er jetzt eine besondere Verpflichtung dazu» 
die er auch erfüllen werde 



i) Basanu» k c p. 594 tt. S95. Matth, de GriffoBik«» 1. «. p. 147. fltkat« 

1. c. |). 47. 

•) Vgl. mr BelBgenirig von Modena den Bazunun, iNInianus II. cc. und tli*- A n* 
u a 1 e 9 V (' t e r e 9 M u t i n i> n s e s h. AI u i u l o ■ i XI, u. 81 . Ferner G n z h t ti I. c. 
p. 47. ViUani I. X, c 205. Vita Karuli 1. c. |». Züö. bi« Zeitrechnung von 
f echs Woche» io i«r Vit« iat »«hr «BftttM. 

*| Gasata L o. — ta M» wddmi Vasan«« ui Moraaa« U. ali. 

4) TitUBli. e. 

•) Rayaald, ad a. lU«. ar. 0. 
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Iiidess für jetzt entfernta sich die Gefahr eiuigermasseii, da um 
den 24. October die Belagerung der Stadt selbst vorläufig aufgehoben 
wurde 9* Vom Gebiete nber wich das feindlicbe Heer dann 
nicht: es legte sich vor die Burg San Feiice im Norden des medene- 
sischen Gebietes» um sich die Verprovinntirung su erleichtern und 
SU sichern *). Man begann die feste Burg durch Wurftnnschinen tu 
besohiessca; am 10. November wurde ein (irabci!, /wdlf Ellen breit 
heruniG^ezot^eü uihI dahinter eiiie Umzäunung angtltgt. Zugleich be- 
gann der Katiipt eine allgemeinere Gestalt anzunehmen. Gleich nach 
dem Absuge der ligistischen Truppen rfiekten die Einwohner tob 
Reggio aus, um sich der Burg Dinanzano wieder su bemächtigen. 
Dies gelang aber nicht; unTerriebteter Dbge kehrten sie am 14. Ne* 
vember heim *). Dagegen war das den Modeaesen entrissene Gonano 
schon am 4. October durch einen Oberfall der Landleute wieder ge- 
wonnen worden *). 

Einen Aiii^enliiiek schien es, als solle die Belagferung von San- 
Felice durch innern Zwist der LigirteFi vereitelt werden. Alberto della 
Scala liess sich durch das Ansuchen der Fii zu dem Entschlüsse be- 
wegen« mit allen Seinigen das Belagerangsheer su Tcrlasaen. Dies 
bewirkte, dass der Markgraf Rinaldo nach Ferrara surftckkehrte. 
Indess blieben seine Truppen • und auch Mastino della Scaln missbü- 
ligte das Vorhaben seines Bruders und sandte aufs neue ein Hilfs- 
Corps. An Stelle des Markp^rafen befehligte jetzt Giovanni da Caropo- 
sampiero, und die Belagerung wurde wieder eilrig fortgesetzt. 

*} GaiiHta gibt den 26. October hii, die Anntileji Veteres p. 81 den 27. Ei> (uu%» aber 
wohl eh«r ttmmtn H die BoMtsung von San Fdiee einen Monat Frist erbieU, 
wnlcbtr nm SS. IffovtnilMr nblieri dfo IVvppe» der Ligirteo aNUilta nie« «■ 
SS. Oelober edion tot Sni Fellen llngmi, nteo nuek ntideiteM «m U. von Hndeu 
nbfnrickt eelB. Di« etimnit nncli mit VilUnre Anfnto, dnni dl« BnfaigeraBf foi 
Modnn tO Ttpn dnnerto (vnm 4. bin 14* Oelobw). 

*> »ot m« ^nnn MMMnrln wnmt nd viete« meMllM, enmrn perlnmure pneienl •< 
knbilini.* Chrooleon Bete»en I. c. p. SSS. cf. tnr Bebgonng von Monfclic« 
Annnlnn Vet. Hat. I.e. VUn Rnroll I.e. Vtllnai l,X,c.W7. Rleterl« 
Corlaeiorna I. r. p. 88S. DI« feCftrl« Pf il« Inet I. e. p. 4SS «. 4S4 sind 
hitT sobr unf^enaa, wie gleich der Anfang ceigt: .V^dendn ti .ir»rehesi dl Fenirst 
eheMeaaer Azso havea bavatoOremoiDi (iinricbtii;), c Messer Lnlgi He^^io (auckn«' 
richtig), |u'rv«ar(i!i(i lii volare .Moden«.'* Kerner wird «Ii«- Hel;)«jpron(if von Modena vooiier 
von San Ktlice ntcbt uatersHiieden. — cf. nneb Annale* Harmenses I. c.p.SKI. 

3) (;i,/.Hii. I. v. 

*) (• » X H ta 1. i*. 
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Seklickl bei f elice. 

Doch noch einmal kam Hilfe und diesmal wirksamere. Die Be- 
satSYiog hatte ausgemacht, dass sie die Burg übergeben wolle, wenn 
der Prinz Karl ihr nicht innerhiilij eines Monats, niimlich bis zum 
Feste der h. Kathmiiia, 2ö. NoNtinber, zu Hilfe käme. Dazu aber 
trieben dietien seine Freunde und Untergebenen aus Parma, Reg^lo, 
Modena und Cremooa mit nachdrücklichen Vorstellungen an : es müsse 
etwas unternommen werden, um der Gefahr des völligen Unterganges 
SU entgehen 9* £s wurde demnach beschlossen, den Belagerten '£U 
Hofe zu kommen*). Erst m der eilften Stunde geschah es: Sonntag 
den 22. NoTcmber*) rfickte Karl aus Parma, begleitet von Tielen 
edeln Parmensem» namenflieh Marsilio, Pietro und Andrea Rosso, 
Raimondo de" fjupi, Andrea della Senaza und Uberto Marehese Pela- 
vicino*). Ttiippf ü aus Parma, verbunden mit den Deutschen und 
Böhmen, folgten dem Prinzen zunächst nach Üeggio, wahrend unter- 
dessen in Parma für die Sicherheit der Stadt sorgsam Wache gehal- 
ten wurde, auch viele Leute aus dem Gebiete sur Bewachung herein- 
kamen. 

Von Reggio waren Yielleicht die Herren Hanfredi und da Fo- 
gliano schon in Parma zu dem Primen gekommen: jededalls geleiteten 

ihn auch reggianische Hilfstruppen, bei denen mindestens Ghiberto 

Jind NiccoU) da l:'üglianu sich persünlic li helanden; von Modena zogen 
gleiphlalLs Truppen unter MantV) ilf» l'iu naeh dem Kampfplätze wei- 
ter im Ganzen betrug die Zahl der küuiglicUeu Truppen 1200 Be- 



.dicenlMt Do«iM, obriMiot dettniecioBi iKnlr« priM qwMi Id toton deleMrar." 
Vit« Rarolit. o. p. aas. 

Nach den Ifttorie Pistoleat 1. e. sckielwa die McdeiUMn im Uilfe n «Metier 
Oerlo" und fordern die Geneinde von Paima, OrUodo Ru«so, seine Bräder und 
andere zum Beistand auf. Sie eriieltea eioe «riepoeta fnsiou*'. »Di qaeeto Ii Mo* 

donesi feciono ^Tamle fcsta." 

') (laznta I. c. »afil, KüiI »ei »tn '10. nitcli Hi'u^^io ^ekoiniiH-n, wogegen Annales 
Mutin. den 23. iiKs Th^ iIiT Aiikuni L uriuien. l)a;;i-^«Mi t-r^Mhleii AnnnlPs Pht- 
mensps 1. «■. ji, 7i>Z, K;irl sei „die Duiimiica lueit&ia» Nov fiiiliri«" hus farnia gtsio- 
g^a. Da» ist doch wohl Suutiiiig «ler 'i'i. Cnd dies ist aiu ii ;uu WNtirscbeinlichsteu. 
Karl zog wobl am 22. voa Pttriua narb llcggiu, am 23. von dort nech Modena« ant 
U. aaeh Saa Felle« ttad wUng an folgenden Tage dei feindlii^ Heer.* 
ABaaleaParneBeaat. e* ef. Cornaaaaaa I. e. p. 7S8. 

•) cC Anaalaa V«L Matla. I.e. ABnalec Paraienae« taA Corttaaeaee II. ce. 
Gaaata 1. e. Mattli. de Grifronibna I. c. pw 14«. 
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rittene nebst öOOO Fnssg:fin^en» «). Ungefähr die gleiche Zahl •) hatten 
die Feinde. Diese numerische Gleiciiheit machte denn auch den Kampf 
zn einem äusserst hartnackigen. 

Am Vorabende des Katharinentages lagerte sich Kari dem feind> 
liehen Heere gani nahe gegenüber«). Am folgenden Tage begann die 
Sehlacht um neun Uhr und dauerte bis nach Sonnenuntergang 
Anfangs schien das GIGch nicht geneigt, sich för Karl lu entscheiden, 
welcher selbst „nicht mit Knaben- sondt'ru mit Mannessinn** stritt 
Sein Pferd ward ihm unter dem Leibe getödtet, und er im? selbst 
eine kleine Wunde am Arme davon Traurig schaute er dem schlim- 
men Verlaufe der Schlacht zu doch zuletzt änderte sich die Lage 
erfreulich. Es war das hauptsächiich das Verdienat des FussTolka^ 
das ja Oberhaupt in dieser Zeit Aber die gewappneten Beiter an 
triumphiren begann. Wie in der Schweis» wie in Flandern» so 
unterlag auch hier die Reiterei dem Fuss?olke Karla, das es 
besonders darauf anlegte, den Reitern die Pferde unter dem Leibe 



1) Nach den Anuales Veteres Hutin. lo^i Kurl mit 600 deuUcht^n H(>i» 
terti «US Parma. Karl in der Vit« gibt die Zahl dea Texte«. Matth. «1« 
Oriffon. 600 Reiter HDd SOOO Foaagiinger. N«Hi Villaai I. X, c. 107 zog Karl 
•IM Modem mit 800 Reiten »wolto tteeie ceveUerfe e UMq il popolo 4i 
Modone". 

*) »qoi beMtelidem nA pleree Awreiit*', sagt derKelaer Isler Tttei aech Vil- 
leoi I. e. hettea die Friede 1100 Reiter ,e popele eMei*i Reiter war«« ibo 
weniger, «Is vor Medene gelegea luittee, 

*) n» lomo dl Bieeie ■iglie.*' letorie Pletoleei I. e. 4M. Nech dieeer Qeelle, 
die hier elebt geem «agetviM iet, hf ewiidieii de« T^ge der Aiik««fl Kerb mmi 
der ScIilaeU eoeh eto Zwiechcnte;, aa welclien der Pries dee feiedUeke 
Liger In AageeaoHeio aimnt «od dem dea Feladea dea Beedechuh eeadet — 
„aieBderoae iora io gaeete deUe bettegU«, lo qeale eilim rieevero gretto- 
eeaieate*. De» i«t woU eim Fkaataiie dei TerT. — Dew degegeo, wie die 
Tite eegti Selilecbl «ad Aakmfl ea deiaeeibea Tige erfoIgC eei, iel eecb aicht 
aaiaaebaiea. 

^) «ceaiailacii le batligiia . . . le aiettiae qeatt « meiae lern e darl «eaae ripeeo la 
tae all' hon del pataere del Sole." leiorle Pietoleei I.e. Obereiaeliamead 
die Vlte,Tilleai, Aaaelee Perneaeee IL «e. 

Petrae Zitievleaste I. e. p. 46S. Br bette Naebriebfea «ea Aageaeeafmi 
»4IB«|Mdaiodank aiibi dixeraatf qei b» belli« iatenfteraat.* 

•) Vita leroli I. e. i>«sa Beaee«. de Weiiaill I. o. p. WO. Ober dea 
eafeage ea^fiebli^a Verieaf ef. Cbrea* JBsteaee aad Rieloria Corte- 
•ioraai II. ee< 



877 



zu tudteQi). So wurcbo sie ia ihrer UubehilflicJikeit leiclit ge- 
fangen *y 

Auch die Besatiiing von San Feliee «cbeint einen Ausfall genadit 
und die Entscheidung befordert lu haben. Es flohen ninüich suerst 
die Mantuaner, dann folgten andere«). Indem sie wieben. verloren sie 
alle FMnen: ein grosser Baum, der sich im Lager befand, wohin sie 

sieh zurückzogen, diente ihtien iiuu als Feldzeichen. Aus dieser 
letzten Position seiieint Karl die Feinde mit Hilfe der Hesatzung der 
belagerten Burg vertrieben zu haben Sehr gross war die Zahl der 
Gefangenen, weiche die Sieger machten, w ogegen die der Getüdteten 
minder bedeutend war und einige Hundert kaum ubersti^*). 



I) .dtino mxilio peiiaui, qvieiret oceitioae« cqaor«« ia<Uk«m(, Bw 
•kUiKil.* HictorU Corlu«iQr«B i.e. p. SM «i SSV. of. Ut«ri« PUlo- 
aoeeidevano loro solto i cavallL** AhuliCib BAchtM m dto fludri» 
•ehm Fl«iMli«r d«a nmo««a g«gttDiIi«r. 

S) .oi4« HmuMMi» H C«?«U«rI • pi«, ciHiT«iite, die foMoao prigioai.* 

S) Vit« Karoli 1. e. 

^) Istorie Pistolesi I.e. 

J>M ergibt sich au« einer Verf^ieichan^ der ItNtienischen Bericht«: Villaoi I. X, 
c. 207. Annulos Vi'l. Mut in. I. c. p. 81. Jener redet voii 500 Ileitorii popolo 
awai", diese von ÖOO; l)eide aijer begreifen Todte und Gefiinfrene. G a z u t a 1. c. 
und Cortusii 1. c. p. ö57 gebraueben in Beziehung auf die Todten Hllt'in den 
onbestimmten Ausdruck „multi*. Annales Furmenses: „fuerunt omnes in 
ruiaa et conflictu taliter, quod nuliiu onmioo eradere potait, qui non esset captns, 
mortaa* v*l infugatai*. Cornasaavt L c ahn« Zihlangabea. — Dagegco hat 
allerdiag» Mort aa«, Ckron. Malia. I, a. die Angabe »aa atraque peiia «ii«a DOCC 
aqaitee*. AUcia Uer ist ofeaber Chroa. Btteaea eaifesehriebaat »esalnHiaa 
parte etaaaDOOC*. »Bfaltaa* tot fa dar anlera Chreaik MgateUt. Allela richtiger 
ipira vieOeitobt dar 2aiata «eqai* feweeea. ef. Gaset a I. a.i »Mortal eaat la 
kae proaUa aete «aataai aqii" aad Aaaalae Paraiaaeeet •In qio praetlo 
plores septen ceotnn eqoi ab ntraqae parte fknaat nortal* ; eadlieh Matth, de 
flriffonibos: (Carolas) «conflixit, interfecit et cepit qoeai omnes de Fermrin. 
Paemnt etiam de aliis capti et mortai altra duo milia*. Die Zahl der Ge- 
fnng^enen wird ron OazatH zu 700, von Historia Cortusiorum lu 600 
•ngegeht»n ; A ri n h I e 8 I* « r m o ii •< s reden \t>n finzSh!i$ren (infinit)) ''efsti^fiicn. 

Was nun die n i o h t i t u I i t n i ^ c h e o Quellea nng:eht, sd ln-isst es bei iah. 
Victoriensis \. v. „fu^^atis, prostratis, et eaptivati» plunbu»** ; bei Pelms 
Zittav. 1. €. p. 4ti'i «pluriinos üccidil et plurimos captivavit**. Am blutdürstigsten 
iet Vite Keroli: .octiogenlu« galeato« in fuga captivaado, ulquinque miUa pedi. 
la« ialeMaado'. Aedi gilii eia dia TMteag fnet aller Pferde aa. Die 
Xekl der GetMtetea iet Wer albalier elark Uterlriekea. (cT. B eaeee lae de Walt 
aiil 1. a. p. tW). 
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Das hatte uach der iuteressanteu Bemerkung des CfaronUten toq 
Pistoja seinen Grund darin, weil die Truppen beiderseits smn grwsen 
Tbeil Detttscfae waren, die einander nieht gern tödtetem). 
Unter den Gefangenen befanden sieb der Oberfeldberr desBelagerungs- 
beeres, Gioranni da Campoaampiero, femer Bartolomeo de* Bosehetti, 
Oberbannerherr, welcher trotz seiner Tapferkeit den Verlust aller 
Fahnen nicht halto liiinN m können, Guillermo deTanazzi, CapitSn 
der von Mastino ^esandlcn Hiltstruppen, auch ein paar eille Hulo^ücseu 
werden genannt» die also wobt Gegner des Legaten von Bologna 
waren 

Bertrand batte loerat eine Vennittlnng Tersuebt, damit es niebt 
zum Kampfe käme; als diese misslang, bot er ein Hilfsfaeer an, 
500 Reiter und 4000 Fussgänger stark, das an der Grenie 

des modenesischen Gebietes in Castelfranco stand; Karl erwar- 
tete diese Hilfe nicht, er glaubte kühnen Sinnes allein zu Stande 
kommen zu können. Nach der Notiz eines Schriftstellers war 
es auch ächon zu spät; es war unmittelbar vor dem Kampfe*). So 
batte denn der Prinz diesmal keine Hilfe von dem Li^aten, als das 
scb5ne Streitross — der Preis, 800 Goldgulden, wird niebt rer^ 
gessen — das die Gesandten des Legaten ibm zum Gesebenke 
maebten 

Unmittelbar vor der Schlacht empGng Karl die Rittern ürde von 
einem deutschen Grafen, „welcher Herr Kesarius(?) hiess** , und 
ertheilte dann dieselbe an Marsilio, Pietro und Andrea Ros^o und die 
andern genannten Herren von Parma, ferner an Manfredo Pio von Mo- 
dena, Gbiberto und Niccolö da Fogliano von Reggio. Überhaupt e^- 
bielten 200 an diesem Tage den Ritterschlag«). Die Verleihung die- 

<) «La cagioB«, psniii fi norlrono pocid hMMifaii, Ai^ ptrvbt INma ^bI« e raltn 
•ruM» Taiwehl, tl clia rnoo «cüliaa aal «olostiarl Taltro.* latori« 
Fiatolaal 1. e. Sit i«<ara abar Wmi «• pochl 4i qsaUi Harckwi a«aapa- 
roM» dto Mii foaaoao o praai o norll". A««h klar iat fm da« tialM filMlataa 
Pferdan aia Rad«. 

*j Oaaala L c Mailk. 4« Orlfraalbaa L e. ai«toria Cortasiora« I. c. 

Nsch der tetstern kaufte sich Giomani nach eiaigar Z«it ür SOOO Q«l4gttMaa laa. 
3) cf. Mailh. da Grirfon. md Villaai I.e. 

M oranu» I. c. 

«a quodam mii^^no domino, qui er.it cum eu, qui rocaJMtar «lonilUM KeaaiiMi' 

Aniiules 1' ;i r m e II 5 e » I. c. — cJ. tiitittl» I. c. 

Vila Karoli I. c. Anualif« l*ar iiieBacH} Curiiaziiaua, Ga^ata U. ix. 
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ser Auszeichnung vor der Schlacht sollte zur Tapferkeit aiksponieii ; 
dass der Prios selbst den Herren aus Parma, Modena und Reggio sie 
*ertheihe, sollte zugleich ein neues Band sein, dns sie noch fester mit 
ihm vefhinde. 

Karl erwarh durch einen in so larlem Alter errungenen Sieg gro»* 
neu Ruhm und unter grossem Triumphe ohne Zweifel kehrte er am 
folgenden Tage nach Modena BurQcL Grosse fVeude wurde in Putna 
bezeigt y als die Kaehricht eintraf. Am Abend des 26. UNiteten alle 

Glockeii den Sieg des Prinzen ein und in Stadt und Vorstädten wurde 
iiluHiinirt =). Samstag, den 28. November, wurde in einer sehr zahl- 
rcieh besuchten Ratiisvoisammlnng ein von Karl geschicktes Schrei- 
ben verlesen, welches die Siegesauzeige enthielt 

Indem man nun berieth» was in Veranlassung des Geschehenen 
etwa SU thun wäre, wurde zuerst den Uberl)ringem ein guter Boten- 
lohn ittgebilligt and dann beschlossen» alle Parmesanen sollten jfihr- 
lieh das Fest der h. Katharina feierlieh begehen; im Kloster der 
Frauen der b. Katharina sollten au Ehren Gottes, Mariens und dieser 
Heiligen Konen dafgebracht werden ,»su beständigem Andenken eines 
80 grossen Triumphes und eines solchen und so grossen Sieges**. 

Am 1. Deeeniher kam dann der l'iinz .-elh.st nach PaniKi /iirüek 
und wurde mit grosser Fraeht und Ehre eingeholt. Ein seidener Bal- 
dachin sollte über s* int m Haupte getragen werden, aber Karl gab das 
nicht zu, und da er nicht unter dem Thronhimmel gehen wollte, &o 
wurde derselbe hinter ihm heigetragen bis zum Domplatze. Hier 
wfire es last zum Streite glommen. Leute aus Karls Umgebung 
wollten hier den Thronhimmel den TrSgem fortnehmen, diese wei- 
gerten sich ihn henugeben, doch sie einigten sich endlich» ihn nach 
der Kirche der h. Katharina tu tragen und hier lu opfern» Mdaas er 
dort ifir immer Tcrbleibe«', 



4) «la qao bIao itrMttira h«bNtl, »I fiigaU», proitmli, «iptiv»U» plurifca», ia 
vigilia (?) ImmI« Kattuviii« d«cw glorloM victorie nporlarct, «I Mi noatiiiis ütaint 
»d regiones exteras, cominendaatibM ««■ omiibaa, pmotarel, tlcill d« Cmi« »d 
hoc JvTeaaUs dicit, et OTiiliusi 

nUltor *<\i'%\. firiinisque .... |irof!tetiir in nute 
BpIIjk|im' nun [itiiTci tnM'tnt iij^-ftuln jiuer." 
Job. Victor iensis I. i 1». 412. cf. P c 1 1- ii « Z i 1 1 y v. I.e. 
«beu« u«<{ue Ntl |*riiuuni «uupuuiii." AiiiiMle» Farmen 8 (*s i. o. |>. 8b3. 
3) „conUaeslea prcdicten «lortoriale (sk) fact««»* 
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Es wurde auch beschlosspii, das Fest der h. Katharina für dieses 
Jahr iiuch nachträglich feierlicher zu begehen. Dies geschah am Sonn- 
tag den 6. December, wo denn ein Kerxenopfer in der Katharioeii-' 
kirche stattfand 

Karl seibat hielt von da an jedes Jahr den 25. November als 
Festtag in Ehren und mehrere Jahre spSter gründete er in der Neu- 
stadt PriL^ iHitci dem Namen der HeiHgen, an deren Tage er siegte» 
ein Fraueukloster für Augustiiiüriunen »}, — 

Aoktes OapiteL 

König Johanns Wege im Jahre 1332 und abermaliger Aufbrach 

nach Italien« 

neiiehuiea ii im iaiser. 

Die Kunde von dein Siege be» Feliee berülirle wohl auch 
bald auf das angenehmste das Ohr dessen, den sie ja doch am näch- 
sten and am meisten betraf, des eben in Frankreich verweilenden 
KönigB von Böhmen. 

Wir veriiessen den König auf eiligem Zuge naeh Paris am Ende 
des Jahres 1331. Er wollte damals seine sweite Tochter Gnta dem 
Sühne des Königs von Frankreich yennfibten, was aneb am 28. Marx 
1332 pfeschah»). Auffallend ist eine Clausel in einer Urkunde, welche 
er in Beziehung darauf dem König Philipp ausstellte. Er verhiess 
nämlieh demselben Ükr sich und seineu Sohu Kar! Hilfe wider 
jedermann, unter gewissen Voraussetzungen selbst wider den 
römisehen König» und garantirte dem französischen Könige seine 
Besitiungen» falls er selbst oder sein Sohn römischer König 
werde *). 

Wir wbsen nicht, ob der Kaiser hiervon Kunde erhielt, jeden- 
falls trübte sich wieder das V'eriiällniss zwischen ihm und dem 
Könige» wie sich nicht allein aus den spätem Verhandlungen in 



t) AnDMles l>ara«a«e« t. t. cf. in der Fe«Uei«r dM Siegat Cornatattat 1.«. 
dcr^a Mf die OcUre, S. Oeeenbcr, aaUi. 

*) B e ne « 8 1 0 ■ I. c. 

•) Vita Karoli I. c. p. 237. Pelrus Zittar. I. c. p. MO. 
^) T. Weach 1. c. r* ^ «• 
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Nürnberg, sondern auch ans einer GesandtsebafUinstruction eines 
Boten des Herzogs Heinrieh von Kfimthen an Konig Johann ergibt» 
welche jedenfalls in die ZeK xwisehen der Einnahme Yon Bresein 
und jenen Untarhandlongen zu setzen ist. 

In dieser interessanten Urhunde bezeugt der Herzog dem Kö- 
nige zunächst sein Beileid wegen des „ze Bresche** Geschehenen, 
bemerkt jedoch, dass weder von dem Prinzen Karl noch von den 
übrigen Pflegern und Hauptmannen des K hiigs in „Lamparten** 
ihm deshalb Botschaft zugeicoinmen sei; kaum drei Tage vor der 
Ankuoft der königlichen Boten sei es ihm von diesen gemeldet 
worden, während die Herren von „Beren** (Verona) ihm sogleich 
„auf der etat der tat, do si Tolbeschehen was**, Kunde gaben, ihm 
auch rücksichtlich dessen Zumuthungen machten, die der Hersog 
indess nach dem Willen des Kdnigs abwies. 

Nicotaus, der Kanzler des Prinzen Karl, hatte femet gebeten, 
„daz sich mein here darnach richte ze einem ehriege, und auch rate, 
wie manz an greifte**. Darauf wird erwiedert, dies thue der Herzog 
gern, so weit er es vermöge. d;i dir Kaii>er und auch die WäKschen 
mächtig seien. Der König mögt- demnach seine Sache mit dt iii K'.n- 
ser und „den von Oesterreich dortdrauzzeii'' ordnen, mit Krieg oder 
Vertrag, wie es ihm gut scheine, und auch des Herzogs in den Ver- 
trägen nicht vergessen. 

„Sebner**, fiihrt nun die Instruction, plötzlich in die Anrede 
Qbergehend, fort, „du sollst auch nicht vergessen, dass uns der Kaiser 
seit Weihnachten oft gebeten hat, dato wir uns mit ihm unterreden, 
was wir seinem Willen gemfiss verzogen haben, da whr nicht wussten, 
was er uns anmuthen wollte, und welchen Weg es gerathen wäre.** 
Jetzt könne er es aber nicht länger verziehen. Auch die Herzoge von 
Österreich haben ein Gleiches gewünscht, was er in gleicher Weise 
verzogen habe. 

„Sebner, du sollst auch erinnern, dass wir einen ICrieg nicht gern 
angreifen möchten, es käme denn unser Schwager zu uns mit dem 
Haufen. Was wir dann zu thun vermögen und was billig ist, das 
tbun wir gern." 

Zum Schlüsse befiehlt der Herzog dem Sehner, Johann an seine 
Verpflichtungen gegen ihn und die Seinigen zu erinnern und ihm be- 
merklich zu machen, dass die „froemde** feine etwas schwer zu über- 
tragende Modiücation von Zorn, L nwiiicuj, die der Kaiser, die üerzuge 



von Österreich «und die Lampari" gegen ihn haben» um des König» 
willen sei <). 

Johann lOg nun in dt r That« zunächst was den Kaiser und die 
Henoge von Öaterreieh betriflütt den Weg der UaterhaDdiungen tot. 
Die mit den Henogen von Osterreieh dürfen wir hier nur nebenbei 
berühren. Sie wurden durch einige bohmisehe Edle» welehe mit Be- 
willigung des Königs nach Wien gegangen waren» abgeaehlosaen und 
iwar wurde nebst andern Bestimmungen eine Heirath zwischen Elisa- 
beth, der Tochter des verstorbenen Königs Friedrich, und Köni^' 
Johann beschlusseii, wenn der Papst der Verwandtschutt wegen 
dispensire i). 

Wichtiger tur uns ist die Verhandlung mit dem Kaiser, in 
weieher wieder direct auf die italienischen Besitzungen des Königs 
Besug genommen wird. Als nfimlieb der Kaiser Straubing, die Stadt 
Heturiehs Ton Niederbayem» des Sebwiegersohnes des Königs von 
BShmen, im Juli und August 1332 belagert batte, kamen der König 
Jobann und sein Obeim Balduin von T^ier au dem Kaiser nacb NQm- 
berg, wo nun Balduin zwischen Ludwig und Johann eine neue vollige 
Einigung zu Stande brachte. Der tirzbischof „bestärkte das Verlraueu 
Ludwigs zu seiner Vprmittliin<f durch ein ei^enthümliches BiiiHliiiss," 
das am 17. Augusl Hltgcschinvscn wurde. Wenn uämlich Johann sich 
dem Kaiser und dem Reiche widerrechtlich entgegenstellen ^oder 
denselben am Reiehe irren sollte, und die urkundlichen Versprechen 
nicht hielte, so wollte Balduin dem Kaiser wider Johann seli»st Hille 
leisten*). 

Einige Tage darauf» am 23. August, kam nun jene Vereinbarung 
Sur Vollendung und Beurkundung^). Mehrere Artikel beliehen sich 
auf Italien. 



*) riek«r 1. c. B. S14 p. 18t. Ovr Auf««!; lNBl«ti »So «uH Svr S«bu«r werben im 

Mein* h«rea wwftar von Bebftiin.* 
*} Pctroa ZftliiT. I. c p« 438. Im den daraaf iMsiiglicbM leonfiiiielicn nex««i«ttra 
p» 4S9 tinivht w Mine Zw«IM ib«r das ZattaiidakoMai«» diei«r aw 
walchar ja avdi nMki» wrdet 

«ed ndliuc Intel ..ogwis in barba 

Kc^tiiiii Mm-iini. qno ♦l*»h<»hanl fort» bini 

E«t iniii tr.iiisiictufii. seil ailliuc nil ^iidin furtiitn." 
Ziif^leii'h ein Hevvfis, d l'»!» I*«'tfr völlig gletciun^iti^ selireibt. 
3) Duminicii« I. c. p. 302 u. 303. of. v. We<>ch I. c. p. 40 u. 41. 
*J Aligedrockl bei v. Weeeb, Beiliige III, p. 115^110. 
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Zunächst verspricht der Köni^, dass er die Städte und Gebiete 
der Lombardei» die er von dem Kaiser tum Pfände habe, dazu bringen 
wolle, alles an thun und zu vellfähren, waa er naeh den darfiber gege- 
benen Urkunden thun solle, und swar solle das gesehehen bis Mngttena 
Tienehn Tage nach dem niehsten Osterfeste. Gesehihe das niehtr 
80 sollten die Stildte und Gebiete ohne Kntsehädignng dem Kaiser 
ledig werden. Küi>ig Johann soll auch [jeinäss den darüher gegebenen 
Briefen jene Städte dem Kaiser uder dessen Boten wieder zu lösen 
gilben. 

Aus dieser Bestimmung ergäbe sich also wohl, dass in der Zu- 
sammenkunft, die Johann im Decerober 1331 mit dem Kaiser zu 
fVankfurt hielt, der ttrsprüngüchetPfandvertrag wieder in Kraft gesetzt 
wurde. Hatte aber nach der frahem Bestimmung Trient der Ort der 
Pfandledignng sein sollen, so wurde nun Venedig bestimmt und aus» 
drQcklich bemerkt, dass ftir den PfandsehiIHng daselbst die nimliche 
Geldwihrung gelten solle. 

Zweitens versprach dann der Kaiser zu „schaffen**, dass die 
Leute, die in i^ombardien in Stadt und l^and mit dem König waren, 
deshall) in nichts gefährdet werden. 

Drittens verhiess der König, die Städte und Gebiete weder dem 
Papst noch dem König von Frankreich , noch jemand anderm zu ver- 
setzen. Ein vierter Artikel betraf specieli den brescianischen Fall* 
Es wurde ausgemacht, der Kaiser solle dem Konig wider »die TOn 
Berne* nicht behilflich sein; er wolle aber auch ihnen wider Johann 
nieht helfen, sondern solle sie freundlich weisen mit Briefen und Bot- 
schaften, dass sie ihm das Genommene wiedergeben. 

Merkwürdig lautet der Znsatz: wenn sie aber darin nieht ge- 
horchen wollten, ihm „Prichse die stat" und was sie ihm genommen 
haben, zurtifkzu}rehen, so niö>re er sie an allen ihren Gütern angreifen 
und dies solle niei»t wider den Kaiser gehainielt sein, fffilfe aber der 
Kaiser den Veronesen , so mag der König ihn mahnen , und er, der 
Kaiser, soll ihm nach Laut des Briefes thun. 

Der übrige Inhalt der Urkunde, an welche »le einer merer 
stetieheit und Sicherheit*' auch Balduin sein Siegel hingte, betrilft 
Italien nicht Damit aber die Einigung desto fester sei» so be- 
auftragten Ludwig und Johann In einer neuen Urkunde Tom fol- 
genden Tage (24. Augupt) den Erzbischof, demjenigen, welcher 
die Verträge hielte, beizustehen wider den, der sie bräche, und 
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Terspniehen ihm» sieh wegen solchen Beistandes nieht an ihm in 
lüehen >). 

Der Köllig von Böhmen vt r<{n',K li bei dieser Gelej[^eiiheit auch 
dem Kaiser, für seine AussOhming mit dem Papste thätig zu sein 3). 
Nachdem er sodaim seine Tochter Margaretha in Landshut besucht 
und mit den Herzogen Albreeht und Otto von österreieh in Pnssaii 
freundachatUiche Unterredung gepflogen » kam er am 7. September 
nach Prag. Hier bevollmächtigte er am f 4. September Berthold von 
NeiiTen, die Huldigung etlicher wfilschen StSdte fSr ihn aufzunehmen ^. 
Dann reiste er wieder nach Paris ab, wo er dem Turnier beiwohnen 
wollte, das Künig Phih'pp zur Feier der Ertheilung der Ritterwiirüe 
an seinen Sohn Johann am 1. October abj&uhalteu beabsichtigte^}. 

leiiehnngf B laai Papste« — telse aaeh Arlgaan. 

Noch eine andere Reise des Königs kam aber einige Wodien 
später au stände» der sich früher ein Hinderniss entgegengestellt 
hatte: die Reise naeh Avignon. Es musste den Kftnig drängen, end- 
lich sein Verhältniss zu dem Papste, welches dureh die Verträge in 
Regenshnrg, Frankfurt und Nürnberg in Frage gestellt war, wieder 
klar und wu müglich freundlich zu gestalten. Es musste ihn um so 
mehr dasu drängen, je grössere Gefahren in Italien seine Herrschaft 
bedrohten. Aber es war eine schwere Aufgabe, die nur dann gelost 
werden su kdnnen schien, wenn der Papst mit dem Bayern sich 
aussdhnte. Was aber, wenn dies nicht erreicht wurde? Dann war 
nur ein entschiedener Bund mit dem Kaiser gegen den Papst, oder 
das Umgekehrte möglieh, und zu dem Letzteren kam es. 

Schon im Juli hatte .IhIkiuh die Reise zum Papste unternehmen 
wollen, aber dieser schrieb ihm am 21. Juli, in Erwiederung der An- 
kündigung seines Besuches, er möge sich diese Muhe uicbt machen. 



() OoMialeii* L e. ^ 808. 

*> P«tr«i Slltav. I. e. |». 480. Dm* P«l«n Aagabe geride •tne V«r««c1tfl«ag «il 
dm «df 4i« pnQMtirle fleint tetOglicbm V«r«praclMa 4«§ RSaigt mIii MUtoi 
dit» aSUirfs KaftmuM«m httm Pspcte so «rvtiteK, wi« r. Weeob 1. c. p. 4t 
•nniflunt, teb^bit «ir doch nielil lo msw«tMbtft. 

') BÖhntr Reff. Job. 188. G«k«ii f 00.000 Gg. woHi» tr den Htrrett ddla 8al« 
do VicMiat ton BrewI« fib«rlMtea. 
Petras Zittev. 1. e. p. 480 e. 480. 
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da in wiektigea Dingen ohne Zustimmung der Cardinfile Besehlasse 
nielit gefnsst lu werden pflegten, und dies Inngeres Auflialten mit sieh 
bringe: wenn er jedoeh komme» werde er sehr freundlieh aufgenom* 
neu werden. 

Wohl ^{leichzeiti^ antwortete der Papst auch dem Könifje von 
Fruiiki'fiL'h. Dieser hattf dem Pnpste die hevorstehende Ankunit Jo- 
hanns iiiitgetheilt und zuj^leii'h bemerkt, ci- ^ellisf möge die Grösse 
des Gefolges begrenzen, das der König mit sich bringen dürfe. Der 
Konig, erwiedert der Fapst, habe das fromme Vorhaben des Königs 
Ton Böhmen» su ihm lu kommen, so freundlieh angeaeigt, dass es ihn 
mit Bewunderung und FVende erfttlh habe. Jeder mfisse sieh wundem 
dass ein so grosser K5nig in so freundliehen Ausdrfleken jene Anseige 
gemacht und es habe Ober sieh nehmen wollen, dass der Konig Ton 
Böhmen hinsichtlich seiner Ankanfl alles nach den Anordnungen des 
Papstes einrichte. ^Dh/ai trieb den königh'chen (Jeist keine Pflicht, 
tla auch ohnedies genannter König jene Bestimmungen iniladelhaft 
eilüiieu konnte." Ohne Zweifel aber sei die Ehrfurcht gegen Christus 
und die Ergebenheit gegen die Kirche der Beweggrund des Königs 
gewesen, wofür der Papst seinen Dank ausspricht 0* 

Es war ohne Zweifel eine höfliehe Zurfickweisung* aber doeh 
immer eine Zurückweisung des königlichen Besuches. Es ist darin 
um so sicherer ein Beweis su erblleken, dass die Vertrfige mit dem 
Kaiser dem Papste nicht gleichgiltig gehliehen waren, als sie gans su 
der Klage stimmt, die der Papist über die Anerkennung des Königs 
einige Wochen vorher den Mailändern gegenüber erholt. Ks stimmt 
nicht minder dazu ein Schreiben des Papstes an Azzo Visconti vom 
26. October 1332, das sich auf die dem Könige von Böhmen entris- 
sene Stadt Bergamo bezieht Von einem Unwillen des Papstes über 
die That überhaupt ist keine Rede; er macht Asso nur darauf auf- 
merksam, dass Martinengo im Gebtete von Bergamo unmittelbar dem 
Papste und der römischen Kirche gehöre; da demnach, ohne diese 
su beleidigen, der Ort und seine Bewohner nicht angefeindet werden 
konnten, so möge er solches unterlassen und TorhQten, Tiefanehr sich 
jenen gunstig erzeigen <). 



0 RajaatS. tS «. tStt. nr. tl. 

•) Fick«r I. e. ar. »17 p. 1S4 «. ISS. In Betf«ff Mtrtinanso*« Kaya «Id. 
f. BT. 15. 

ArckiT. XXXV. 2» 
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Sei es nuii, dass neue Verhandlungen den Weg nacli Avignon 
ebneten» oder dass Jebann seinem Glfteke vaeh Mer yertranete, genug, 

der Künif? kam am 10. November nach Avignoii. In Iialim wurde 
erzählt, Filij)p() di Sangirieto, Marschall des Kftnig.s vim \(';t|M I. der 
die Provence dem Namen aach vom römisch-deutächea Keiehe zu 
. Lehen trug» habe in Avignon mehr als 600 proTenzalisehe Ritter Ter- 
sammelt, um der Ankunft Johanns Widerstand enlgegensusetten; 
auch die Einwohner der Stadt hStten su seinen Befehlen unter Waffen 
gestanden : der Papst eher habe auf Bitten mehrerer Barone und 
Herren aus den Rhonethale dem Könige freies Geleite gegeben und 
dem Marschali verboten, ihn anzufeinden <). 

Lassen wir die Genauigkeit dieser Einzelheiten dahingestellt, 
so erfahren wir andere» die um so sicherer sind, aus einem Briefe, 
den ein Schreiber, ein Mönch , am 28. NoTember an den Abt Peter 
Ton KSnigssaal schrieb*). Der König wurde von dem Papste und 
allen Cardinilen sehr ehrenvoll aufgenommen. Sehr viele Cardinfle 
gingen ihm fünf Meilen weit entgegen und führten ihn in festliehen 
Zuge in die Stadt. 

„Er blieb am Hofe 15 Tage «), in welcher Zeit er mit dem Herrn 
Papste fast alle seine Geschäfte nach seinem Gefallen abschlösse), 
worauf er am Tage vor dem Katharinenfeste (24. November) sieh 
auf den RGekweg machte. Indem er aber dort am Hofe sich aufhieltp 
gab er 10.000 Goldgulden aus. Als er abzog» begleiteten ihn die 
Cardinale eine Meile weit von der Residens mit grosser FeieHiehkeit* 

Der MTmk Ii ])en>htet dann weiter, der Köuii; liab<; ihn in den 
grÖssten und lieitnliclisleii Geschäften an die Biseliute von Constan» 
und Trient und an den Herzog von Kärnthen entsendet und an einige 
andere Fürsten. Der König habe auch fiir die Eintracht zwischen dem 
Papste und dem Bayern sieh bemüht, »aber er hat dies Geschäft nicht 
vdllig beendet. Ausserdem wird der Herr Papst wegen su scUiessendea 
Ehen swischen dem K5nig von BOhmen und der Toehter des Henogs 
von Österreich, ausserdem zwischen dem Sohne des Bayern und der 



*) V i n a n i l. X, c. 209. 

S) Petrus Zittar. |. c. p. 460 a. 401. Danach auch obiges Dalum d«r AakOJift. 
Villaai sagt allf^emeiD adel mes« di ^oreiDbre". 
cf. Vi 1 1 a 0 i 1. c. »pi& di quindiri di". 

„inA*« qutm teminn« tmm Domino P«p« fere omoia tu negolia pro MU» lib^ 
peilfit« Petrvc I. e. 
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Tochter des Königs von Böhmen, wie man sagt, dispeuairen. Wisset 
auch, dass der Küni<r von Böhmen, indem er Avignon verlieas, sieb 
dazu anschickte» die Lombardei mit einem Heere zu betreten und 
aeinea Sobn Wenzel (Karl), der in bedrängter Lage iat, zu befreien.«' 

Der eine Zweck der Reise des KSnigs, der mit dem zweiten so 
genau zusammenbing, wurde also nicht erreicht; die Aussöhnung 
Ludwigs mit Jobann XXIT. kam nicht zu Stande. Inwiefern nun dies 
von Eiufluss war auf die VerliaiuÜinigcii hin.sii iitlirli Ihiliens, wie 
riberliau|>t diese sich gestalteleu, darüber sind wir weniger, als zu 
WÜascIuMi wäre, »niterriclitet. 

In Florenz erzählte mau, der Papst habe dem Könige strenge 
Vorstellungen gemacht wegen seiner Unternehmungen gegen lombar- 
dische Städte und Lucca, welche der Kirche geborten, aber alles sei 
ein Terstelltes Werk gewesen, da alle seine Untomebmungen im Auf* 
trage des Königs Ton Frankreich und des Legaten Ton Bologna statu* 
fanden, um die lombardiscben Tfrannen zu unterdrQcken , und weil 
der König von Frankreich für sich oder seinen Bruder Karl im Ein- 
verständniss nul dcai Piijisto tiaeli tlein italienischen Königreich trach- 
tete. Der Köllig' hahe mit verstcilleu Eiitsclnildignngen sich der 
Gnade des Papstes anlieim gt-gelieii und der Papst mit ihm narli Ver- 
abredung sich versöhnt; jeden Tag hätten geheime ßerathungeu ütatt- 
gefunden, worin mehrere geheime Dinge festgestellt wurden, die 
nachher der Verlauf der Dinge an's Tageslicht brachte <). 

Eine solche Komddie, wie der Bericht des Florentiners mit- 
theilt, existirte nun wohl blos in der Phantasie der Erzähler, allein 
nicht alle Zöge sind aus der Luft gegriffen. Ohne Zweifel tadelte der 
Papst den König wegen des Eingriffs in seine Rechte, und noch mehr 
(Imiiher, das er hinsichtlich Italiens mit Ludwig überein<,a'kommen 
sei-j. So bedurfte es denn oliac Zweitel iür den König von Böhmen 



t) Vi I Uni I. e. D«r ZuiiiitB«nkuiift de« Kflni^t mit den Pftp«to «nrSliBMi »iiMtr 
Uun gins tan Hitt«ri« Corlatioraoi l. c. p. 8ZS o. S59: »dcUbtrato con- 
•ilio «UB Philipf o R«K« Fhuielt«, Lidovioo lnp«nitor« depoiitii p«r Bedealan, t« 
•tt»m e«n Svmmo PoatifiM* iiii4G*iatal.«.p. 47: v^piiolt R«s pfMdieiut 
Phmb T«Bi«a* de Boiieiiliit ei a Summo Puntifice". Auffallend ist die Mtfariiell 
der NaUam, T«rgii«li«o mit 'd«r raiehao Fälle der Berichte fiber die Ziwa»Dea- 
kuoft nit Bertrand. 

*) .Excusasse Uten fioemaiD beila Italica in Gaelfo* coUigitiu." Raynald. ad a. 

1332 BT. li- 
tis* 
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wiederam »einer enteel^eidenden Wendung seiner italienisehen PelU 
tik um es ZQ ermöglichen» dass ein geheimes BSndniss zwischen 

dem Konige und dem Papste abgeschlossen wurde *). 

Welcher Art dieses war, darüber lassen sich aus einem Schrei- 
ben des Papstes an Azzo Visconti, das am ö. Febninr 1333 erlassen 
ward» einige Aufsehlässe ziehen. Es lautet folgendermassen : 

»Dem Axio Viscontip Viear der Stadt Mailand! 

Weil wir wflnsehen, dass dn und dein Hans glfieklich und rohig 
bestehen« und da wir frfiher erfahren haben, dass unser geliebtester 
Sohn in Christus, Johann, der erlauehte König Ton Böhmen, sieh ron 
dir vielfSItig heleidi^yt G^litnlite, und dass er solchen Vorhabens sei, 
dasü er diese Heleidigungen nicht mit nachsichtigen Augen übergehen 
wolle, so haben wir genanntem Könige, als er sich in unserer Gegen- 
wart befand, zu rathen Sorge getragen, dass er von seiner Aufeindnog 
durchaus abstehen soHte, indem wir uns bereit teigten, uns wirksam 
SU bemühen, dass da ihm hinreiehende EnfsehSdigung gewährest, 
wenn du wider ihn einiges ungerechter Weise gethan bittest Er 
antwortete sofort, dass ti hiii.siehth'ch dieser Dinge bereit sei, sich 
unserer AnordiniiiLr 7U fügen, mit Ausnahme der Stadt Bergamo, 
weiche er nicht darin einschliessen wollte, und seine Leute mit In- 
struction und hinreichender Vollmacht yersehen bei uns in lassen 
oder, wann immer wir wollten, su uns absusenden*).** 

Der Kdnig uberliess also, wie auch aus andern Briefen hervorgeht 
seinen Zwist mit Azso, 6ber den er sich sehr beschwerte, der Ver- 
mittlung des Papstes»), was aber nicht hinderte, dass er sich zum 
Streite rüstete. Denn dazu musste es kommen, nicht nur, wt-nn die 
Vermittlung mfsslang, sondern a»ich, weil Azzo Bergamo nicht wieder 
herausgab. Kam es nun aber zum Kriege, so blieb ohne Zweifel das 
Bündniss iwischen Johann und dem Legaten mit Bewilligung des 
Papstes aufrecht Jene in dem Schreiben des Mönches an den Abt 



<) T. Weecb I. c. p. 43. 

*) »HMd IIa felicitcr Pmtifm InMlfU« b«U« «itliMgMr« potaiL Pepigerai ob 14 vu» 
«iptriori Mfli Jpam« n«g« BomiM, 6mm m4 ApatloH«aM «cMwil, vnmm 

t—in,* R%jm%t4. «4 «. ISSS ar. iS. (km HmU «M er u Tob, |». I. 
fpUU Mcr. r- 107 «t 100.) Wir b«dmtni mui ScbStte r I. c. p. 54, BarMtf 
4icM BriAfii atelil nitUMilto. 

*> Ba7R«N ^4 ISBS sr. 16. 

R«Taal4 ad l3St »r. 11. Br fllliH 4It Briefe ■«rm, otaa tl« n rcpiwhdrm. 
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Peter erwähnte Gesandtschaft an den Herzog Ton Kärothen und an- 
dere Fürsten war aUo allerdings gewissermassen eine Folge der Zu« 
aamiDenkonft *). 

Es Ist uns indess noch ein anderes Document aufbewahrt, 
welches fiber den Gegenstand der Verhandlungen ebenfalls einiges 
Liebt Terbreitet Es seheint nSmlieb, dass die Modenesen» als sie Ton 

den Truppen der Liga geplagt wurden , oder eine Partei derselben, 
den Plan fassten , sich der Herrschaft der Kirche wieder zu unter- 
werfen. 

Am 7. November nun, also drei Tage vor der Ankunft des Kö- 
nigs in Avignon, schrieb der Papst an Mastino und Alberto della Scala, 
an Rinaldo und Obicxo von Este und an Guido, ron Correggio gleich- 
lautende Briefe, welebe enthielten, die Stodt Blodena, die sich früher * 
In die Hfinde des Cardinais Bertrand dem Papste und der römischen 
Kürebe unterworfen und ergeben habe, dann aber «ich dieser Erge- 
bung wieder su entliehen Terleitet worden sei, wolle jetzt zu HSnden 
des Legaten zurüekkehren; er bitte und ermahne die Genannten daher, 
die Stadt au der Rütkkriir und den Legaten a n der Übernahme nicht 
zu hindern und nicht hindern zu lassen, sich vielmehr in dieser Sache 
80 ZU verhalten, dass sie die Gnade des apostolischen Stuhles reich- 
licher verdienen. Azzo von Correggio, Praepositus der Kirche San 
Donnino in der IXiöcese Parma, pfipstlicher Caplan, könne sie genauer 
fiber die Meinung des Papstes unterrichten*). 

Ob diese Briefe bereits abgesandt waren, als der Konig in Ayi- 
gnon erschien, wissen wir nicht; jedenfalls wurde auch diese Sache 
nun verhandelt , und der Papst , der wegen des Betragens , das der 
König in der letzten Zeit beobachtet hatte, entschlossen gewesen war, 
Modena wieder in Anspruch zu nehmen, überliess die Stadt ohne 
Zweifel jetzt dem Könige. Zu bemerken ist aber, dass Jobann XXiL 



*) Schöttcr I. «. — vgl. Diimber^t>t 1. c. \t. 199, wo die Aniicbt, 4ie naeh der 
mniftN in w«H gebt, »u.igefubrt wM, d«M Jobmiii im WcMnUidwR in Avignon 
ntehto «urichtote* Abnr dam ttinnit lehleobt p. tOi : «K. ioliMn ritt dMwegen 
«■4 nklit vagnn d«r AnaaShDong des Kaiaen naeb Avignon ond «ebnint g«!grn 
gnwiaan Znai^^ «riangt »n balian, daaa Jnbana XZil. de» Leplan atrlrand «nf- 
trag, dm Karl widnr die Ibminiebtige Ltgn bvUwfringnn.* Aalhriand fal, daa« 
CbrOtnphe in aelnnn hektm dar »v. Pipat« daa Baancbaa Jobanna tn Avignon - 
pir nicht (Twfihnf. 

Sj f icker 1. e. vr. 91». p. i&Ji. 
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jene Schreiben nicht direct an ihre AdreMaten sandte» sondern an 
den Cardinal Bertrand» dem er die Abfassung in einem bereits Tom 
4. NoTcmber datirten Briefe mittheilte» indem er ihn zugleich beyoll- 
mSchtigte, die Schreiben» wie es ihm gut scheinen werde, fihergeben 

zu lassen <). 

Dass aucli iil)er diese früher päp?llirheii Stjidte eine Eini^ing 
erfolgte, erheilt wohl auch daraus» dass das liiterdicl in Pinnia auf 
Betreiben des Königs (abermals) suspendirt wurde. Am 22. Üecem- 
ber kamen darQber Briefe an den Clenis in Parma, worin die Daner 
der Suspension bis xnm Hichaelistage 1333 bestimmt wurde. Da 
aber die Ausnahme festgesetzt war, dass die Interdicirlen und Exeom- 
municirten den Gottesdienst nicht besuchen und die Cleriker, die zur 
Zeit des liilerdit'ts ötTeiitlich celehrirt hatt(Mi, nicht celehrlren durften, 
so gingen manche der letzteren nach Avigoon, um sich absolTiren zu 
lassen *). 

Der König Teriiess den Papst am Tage vor der Schlacht bei 
San Feiice und begab sieh aunfiehst nach Paris zurfick. 

ioalg Jthana and Petrarca. 

Hätte auch der König wirklieh nichts Wesentliches in Avignon 

erreicht, so bewirkte doch seine Ankunft auch ein kleines literarisches 
Erciirniss. In Avignon lebte damals Francesco Petrarca, zu dieser 
Zeit noch v'ui junger Manfi von 28 Jahren. Es ist bekannt, mit m elcher 
Begeisterung dieser Dichter seiu Yaterlaod liebte und man kann sich 
daher nicht wundern, wenn die auf Krieg gerichteten Pläne Johanns» 
die er in Betreif Italiens im Sinne hatte» ihn mit Schmerz erfüllten. Er 
ergoss seine Gefühle in einer poetischen Epistel an Aeneas Tolomei 
vonSiena» einen Dominicaner und berühmten Gelehrten und Diehter*). 
Hier, wie selten, trilTl der Spruch zu, dass des DiclUers Augen in 
schönem W aiiiKsiiui leuchten. 

Petrarca beklagt in den 177 ilexain. teia meines Gedichtes*) das 
Laos der Herrin der Welt» Italiens nämlich, dass sie den GatUern 



t) riek«r L e. 

t) Anatlai Par««i««s L c. f. m, 
•) n« I. e. f. t9f. 

*J FraaeUci Petrtrclia« Flonatiai Oper«. Ton. II (Bwel tSSi) p. 78 — SO. 
Dt Sadtt L e 197.^199. 
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Tribut zahlen soll, welche Julius Caesar einst durch gewaltiges Blut- 
?ergiessen bezwang. Er preist die Gros^thaten der römischen Feld- 
herren den Galliern gegenüber, des Marius besonders, unter dem 
,,das italische Bauernthum bewies» wie viel vortrefflicher es wäre 
als der höchste Adel"* Galliens. Nun aber geht alles umgekehrt Der 
Knecht erhebt sich gegen den Herrn, „der blutige Freigelassene g^en 
den Nacken des Patrons**. So wendet sieb der Stier gegen den Pflo- 
ger, »indem er mit den Hörnern die Esche stösst und mit grossem 
Gebrüll die Lüfte erföllt«. 

„Eher wird der diclitbewachscne Atlas in die lybiscbeii Syrien 
sich stürzen, und der Ebro seine Finthen auf das Haupt des Caueasus 
gieüsen, eher den Adler die schmeichelnden Tauben an Wildheit 
besiegen — und die Feder der Elster die selmceigen Schwäne be- 
schämen — als dass der Sclave, während er oft die knechtischen 
Fesseln betrachtet, die Geissein ihm in den Sinn kommen und die 
Rutben ihn zittern machen, anders als mit trauriger Furcht auf das 
Antlitf des Herrn blickt 

»Zuweilen schadet es, wenn die glücklichen Zeiten verwicben 
sind, tu Yiel Gifick genossen zu haben; denn bat auch das GlQck sieb 
entl'ernt, so quälen seine Trümmer durch Erinnerung das Gemülh. 
Auch wir merken den Verlust der alten Palme: von allen Seiten er- 
• heben sich die Volker, imd wenn nieht das Schicksal im Wege steht 
und Jupiter dateinschaut, werden wir den bezwungenen Völkern ein 
Gespött, eine Fabel des Erdkreises sein. Uns, einst ein glückliches 
Volk, erwartet ein Grab, auf das barbarische Ffisse treten. Dies 
haben den Stfidten Hesperiens die ungerechte Herrscbbegierde, die 
Bihrgerkriege, der FreTd eingetragen. Die Zwietracht bat unser 
Schiff in Gefahr gebracht; diese Charybdis droht uns, diese Klippen 
fürchte ich. Schon wird unser Schiff Tom Sturme gejagt, schon 
dringt das Verderben in's Innere.** 

„Hoch von der Alpe misst Jener (der Konig von Böhmen) schon 
mit gierigem Sinne (Ik IkihI die reichen Fluren von fern, wo das 
schöne waflTenmäcktige Italien sich hindehnt; überblickt die Städte» 
Königreichen gleich» deren Namen kaum einer zu wissen vermag, 
80 Tiele Castelle, von Meisterhand errichtet» zahlreich» wie die Sterne 
am Himmel, wie der Sand des Meeres. Ihn reizen Palfiste, aus tcp- 
scbiedenem Marmor erbaut, und Mauern, die auf festen Säulen in die 
Lüfte emporstreben. Er staunt über Metalle aller Art, die in Adern 
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erglänzen; übet dii' Häfen, die an beiden Mcerea ausgehuhlt sind, über 
die Früchte der Gefilde, des Bacchus Gaben, die an hohen Felsen 
hangen oder die mit schweren Reben den Nacken der Ulmen biegen." 

So führt er begeistert fort, Italien zu preiseoi dessen Reise die 
Gier des Königs entsfinden; seine Gremen aussabreiten, unternimiiit 
el*, unter der HOlle des Friedens ein reissender Wolf. Gieiebsam Ter- 
gessen seiner Abkunft, rfibmt er sieb allein der Glficklicbe nt sein 
und König und Herr auf dem ganaen Erdkreise. Aber lausend Könige 
wird er dort finden , denn die Tugend trügt ein ewiges Diadem ; er 
wird finden, dass Cyaeas lacht falsch redete, obgleich der tapfere 
Pyrrhus es vielleicht nicht recht p:]aubte. — 

Doch es ist an dieser Probe wohl genup^. An liic Ii! frischen 
Schönheiten fehlt es der Epistel nicht , wohl aber an gesunder Auf- 
fassung der Zeitlage i). Wenn das Unternehmen des Königs gelang, 
so wurde dadurch die Lage Italiens ruhiger» friedlidier und besser, 
als sie es damals war» und die Barbaren» die mit Johann Ton Böhmen 
naeh Italien liehen sollten» waren am Ende nicht schlimmer» als die, 
welche mit dessen Vater» dem Kaiser Heinrich kamen» von dem Dante» 
wie bekannt, das Heil seines Vaterlandes erwartete. 

lennies CapiieL 

Weitere kömpie der Liga bis zur Schlaeiit bei Ferrara« 

Blinabme tou fa? la aid TercelU (Ttrtana). 

In Paris criuhr Joliann den glänzenden Sieg seines Sohnes. Von 
neuem hatte das Gläck, wie so oft» seine Schuldigkeit für den Kunig 
gethan; es schien nun» dass er sich um so mehr beeifem mfisse, auch 
die sein%e zu thun. Er eilte indess nicht sogleich über die Alpen, 
sondern blieb bis sum 24. Deeember in Paris 

0 Kam Im Bni«to koanl«, •» idMtKt «t, d«r Uiditar HofiiUigcm k«fm, wie 4ie 
ScUoMe «lao Migvfproohra«»! 

«Bmtam MtU vsty veuiet modo lavtius aevum, 
Ui cogtr lentis tum demum ignoscere Parclc* 
Yiaoraaque itenim Romanos ire tnam|»hoa 
Tränt Rhonum i-t huXin (Hi<i*oji*ns milil»' ripas, 
Sccaini ijiMH sti'in^il. <|UH<t aliiiul tin«i:i (iarumnatt, 
ExpoäCüin Ircuiuliu' longissimü Iii« senectu." 

*) Pe trus ZittM vicusis I. c. |i. 4ti2. 
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In Italien aber wurde unterdessen nicht gefeiert und f^m wenig- 
sten Ton der besiegten Partei. Um die nämb'che Zeit'), wo 
Karl hei San Feliee sie^» entzog Azzo Visconti dem Kdnige die 
SUidt Pavia. Wir erfahren nichts Näheres fiber den Hergang» als 
dass die Familie Beccaria, der der Prios gerade ein TmOgltelies 
Vertrauen aelwDkte*)» den Verlust der Stadt bewirkte, indem die Mai- 
Iftnder eingelassen wurden. Osch gelang die Einnahme ntelit ohne 
Kampf mit den Leuten des Königs , die sieh endlieh in das feste 
Csstell zurückzogen, welches Matteo Visconti zur Zeit seiner Si- 
gnorie errichtet hatte. Hier hielten sie sieh mehrere Monate* harrend 
auf Hilfe und £utäatz von Piacenza oder Parma oder durch die Rück- 
kehr des Königs, während sie von deu Mailiinderu streng einge- 
sehlossen waren. 

Noch weniger unterriehtet sind wir fiber die £innahaie TOn Ver* 
eelU, welches mit Vige?ano am Ticino auch in diesen Tagen an Asao 
gefidlen lu sein scheint*). 

An Addn» Ticino, Po und Sesia eonsolidirte steh so wiederum 
die Macht des Tiseontischen Hauses; Konig Johann aber hatte bereits 
den Norden und Nordwesten seiner italienischen Erwerbungen wie- 
der eingebüsst Denn ebt-nfnlLs iai Muriat November entriss der Sene- 
schall des Küuigs Hohert dem Markgrafen von Moiitferrat Tortona, 
das er seit dem vorigen Jahre im Namen^des Königs von Böhmen 
besetzt hielt, durch Verrath«). £s war die erste Betheiligung Roberts 
nn den Unternehmungen der Liga. 



VI Hanl I. X, c W Mft .«ir aidte 41 Korcnlm". HUtorU Cort«- 
siuruni I. c. p. SS7 redet im allgvneiara tod denwrJlH'a Jakn od«r deNitcl- 
bea MoBite (December oder November); die lieMrteii .srhu aiiken; Gazuta 
I. c. p. 47 allgemein »de roeiiae Novembris" ; endlich Guaiv. Fla min» de 
Ueb. fii'^fiü Azonii I. c. p. 1007 hpsttmint die Zt>it „um d;is Fest t!c.«i Ii. Mar- 
tinus". Wäre da« ricblig« SO fiele Treilich di« Eionaboie vor die Schlacht bei 
San Feiice. 

') nde i)u!bii9 mn>;i<« |irenuiufbHmii<i. (jimni de .ili()uilius iu iiia civittl*«* VitaKaroll 

I. c. |i. Zitö. l>ie Beecaria ueuut auch Uasata I. c. 

*) (JiiHtr. Flamm» <!♦• *;i»*lin A/,(inis I. c. p. 100.'»: .!>«miiiI«> Civilaa Vercellpiwis 

Aiiirri V ir«>f<in>iti'm in siiuiii ilniiiiiiiuiii >or:iiv!( ♦«( cfMil»:! ■^ii.iin i'ni»<iiii-f iidiiifni \<li 
Ci>it:iti |i,ir<in iKii) " i). i. »'r rief «in' w iiifr-ttr«>iM*n<lv l*arl**i niflil xuri4<'k. 

cf. (lUiitiv. i' 1 4 111111 1. M iiiipiiliii Floniin 1. c. p. Tik, 

Matth, de Uriffouibu» 1. c. p. 143. 
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TUtigkeit Earli w4 de« iegatei bif itr JUckkekr det UAi|^ 

Alle diese Verlaste seheinen mit fiberrasehender SehnelKgkeit, 
gleieh jener des Erwerbes, eingetreten m sein. Wir finden daker 

nicht, dass der Prinx Karl etwas that, um sie zu verhüte». Nach der 
Schlacht hatte Karl das Heer auseinander gehen lassen. 

Freilich itlieh er nun nicht ganz unthätipr. Am 27. Deceinber 
ging er begleitet von Orlando und Andrea Rosso nebst 200 Rittern 
nach Lucca «), wo er am 1. Januar 1333 ankam und von den Lueehe" 
sen mit kdntgliehen Ehren empfangen wurde «). Er traf hier Anstalten 
cum Kampfe wider die Florentiner 3) und erbauete in einer Entfemmig 
Ton iO Meilen«) Sstiteh von Lucca eine Burg nebst einem ummauer- 
ten Städtchen auf einer Ikrgspitzc. Diese Anlage nannte er Möns 
Karoli ; Monte Carlu existirt noch jetzt und erliiiit das Andenken an 
Karls ersten Aufenthalt in Italien. Vor seiner Abreise verlangte er 
TOn den Lucehesen 40.000 Goldgulden, erhielt jedoch mit Mühe und 
unter Klagen der Bürger nur 25.000, «so dass das Fest, welches die 
Lucehesen Ton seiner Ankunft machten, in Verdruss und Verlust 
umschlug'' 5). 

Samstag den 30. Januar kehrte der Prinz nach Plinna zurOek 

Die Rauhheit des Winters, die einen so hohen Grad erreicli(e, .,d»ss 
niemand im Felde ausharren konnte," erleichterte die Noth, die ihn 
von allen Seiten bedrängte''), und auch die Verhandlungen zwischen 
seinen Anhängern und den Feinden, die damals stattfanden, gediehen, 
wie schon erwähnt wurde, zu keinem Ergebniss. 

Cbrigens hatte doch der Legat von Bologna aus dem Siege bei 
San Feiice Vortbeile gezogen. Als er die Markgrafen von Ferrara 
durch jene Niederlage geschwächt und gedeiiuithigt sah, liess er 
durch die Einwohner vou Argenta einen Augriff auf ConsauUoli 



1) AanalasPiiraieMt«» I.e. ^ 784. 0«i«t«l. e. 

'j äft^Liiccheai glt fa fiitto gnnde oaon aicconi« a r« « a loro •^nor«.*' YllUa i 

S) »«t ordinNTimM g«cmn conln Florvnttikot.* Tita Karoll I. c. p. Sta. 
^} aqvi diilatdacOBmiUHribu« a Lucca ventus vallaaRdHila.* Tfia Rar«!! I. e. Nack 
Damberger I.e. p.tOt betrlgt die KntCtnuf anA «aiti« MaaMe awei StmiN. 

VillHoi I. r. 
•} A n n » I i- a F' a r III c n s e s 1. c. 

„Sed li}-en>i.<i auHtciitas nubis profuit, «|(ie iaatWB iavalaerat, ^od ncBO in c««pi« 
perautere valebat." Vita Karoli I. c. 
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machen, wo Verwüstungen angerichtet wurden; die Markgraten aber 
rächten sich , indem sie Cerreto »iif ^Tem Gebiete von Bologna Ter- 
lieertea <). So unbedeutend diese Vorfälle an sich auch sein mochten, 
•ie befestigten doch gewiss die Verbindung swisehen dem Könige 
and dem Legtten, denen dieselben Feinde gegenüberstanden. 

Aneh in dieser Giigend gebot dann aber wähl der strenge 
Winter Stillstand: Italien erwartete in nothgedrangener Ruhe den 
Eintritt besserer Jahreszeit und die Ankunft des Königs von Böhmen. 

V\ ähreud wir aus der Residenz des Prinzen nur von Vermehrung 
der Auflagen vernehmen»), wird in Beziehung auf Brosria von den 
Anstalten berichtet, welche Marsilius von Carrara traf, um die Stadt 
gegen den König von Böhmen zu beschützen. Er machte es ähnlich» 
wie er früher in Padua gethan. Den Theil der Stadt» welcher auf der 
Udhe ü^, schied er Ton dem in der Ebene gelegenen durch eine 
starke Mauer» damit nicht gleich das Ganse in die Gewalt der Feinde 
gerathen könne. Zugleich serstorte er» ähnlich wie es in Bergamo, 
beantragt wurde, als Johann diese Stadt in Besitz nahm, sehr viele 
Castelle des brescianischen •Gebietes, um sowohl den Feinden die 
Waflfenplätze zu entzielien, als eine Zersplitterung seiner .Maclit zu 
verhüten. Es war die Politik des Geiserieh, als er Nonlafrica den 
Römern genomnieii hatte, auf einen kleinern Raum beschränkt. Die 
Stadt aber versah er mit Kriegern und allem Bedarfe *). 

Khe indessen der König eintraf, begannen bereits die Fehden 
aufs neue. Der I^egat ron Bologna hatte bedeutend gerüstet: in der 
sweiten Hfilflte des Januar 1333 schickte er ein michtiges Heer» aus 
Söldnern sowohl als aus zabireiehen Bolognesen und Romagnolen 
bestehend» auf das Gebiet der Markgrafen*}. PI6ndemd und Ter*- 



<) V i 1 1 » n i 1. X, o. 207. ct. 0 h r o u i c <> ii K s t e ii s u I. c. p. 393. 

Im J^iHiiir wordpn einige Abgaben Vfriloppelt, einige erhöht; im Febnmr wanl 
fiue Anleihe auM-^vschrielieu. Was für einen Credit alter der parnieasischt; Slunl 
hatte, das illastrirt der Zttsatt d«f Cfoottitlcn : »et iironlim fiiit quod rtidderetur, 
qmoA vtliiBfli*. Ab««!*« Parin eiiet I. e. p. 784. Sieb« daselbet noch Sb«r 
•im weiter« flawstoir« MMirefel, wodorek «toli 4i« Biawoliiier A«s G«bi«let »Ar 
bcMkirerl ffihlten. 

P«ir«« P««l. Terg^rU« I. «. p. 151. HiftorU Cortacloram I. «. 
f. SS7. 

4) Ananlea Vet. Matinens. I. c. p. 81. Anonjm. C««*«a«t L e, p. lt$3. 
Hittoria Cortusioruin 1. c. p. 857, Chronicon Estense 1. c. p. 393. 
(CroBic» Iii BologM L c. p. S&S n. 8$6.> Matth. 4« Griff oaiiia» I. e. p. 14«. 
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lifrrt'nd nahmen sie einige Ortschrilleii am rechten Ufer des Po; ein 
Theii überschritt sogar den Flüss, worauf der Markgraf Rinaldo wider 
sie tofbracli; vor dem Schalle der Stunii(^oeke legen indeis 
BeHnmdo*« Trappen turficL Ptdttlieh brteh am 6. Febnwr bei 
Nteht ein päpstlicher Heerhaufe Ton Argenta aof <) und log auf Con- 
sandali, wo Niceolö tob Este mit ferraresiselien Truppen sieh befand. 
Indem jener hier den auf der Grenze zwischen Ft i rara und Argenta 
befindlichen Graben (iImi schreiten wollte, erhob der ferrarcsischc 
Wachtposten ein Geschrei um Uilfe. Der Markgraf, der es vernahm, 
sprengte heran. Schon hatten einige Feinde den Graben ölierschrit- 
ten; er wollte an sie heran« da stOnte sein Pferd« und er iel an in 
die Binde der Feinde, die ihn nebst vielen TOfnehmen Gefangenen 
nach Bologna führten. Die kleine Festung aber ward eingenommen 
und genommen wurde auch die Flottille, welche sie geschützt hatte <). 
So war die üahn nach Ferrara frei gemacht Der Cardinal Hess sei- 
nen hohen Gefangenen in ehrenvoller Haft halten, indem er durch ihn 
in den Besitz der Stadt Ferrara zu kommen dachte; „aber die andern 
Markgrafen", meint der pistolesische Chronist, »hatten ihm gleich- 
wohl nicht einen Ziegel ihrer Stadt gegeben •).** 

Unterdessen rückten die pfipstlichen Truppen sogleieh gegen 
Ferrara Tor. Bs kam dem Legaten zu statten, dass seine Gegner durch 
die Niederlage bei San Feiice geschwächt waren: er selbst verfugte 
über bedeutende Mittel. Ausser 1500 Reitern betheilif^te sieh zahl- 
reiches Fussvolk und eine ansehnliche Flotte auf dem Po an der Be- 
lagerung; Bologna, die Romagna und die Mark waren lahlreich tcn 
treten. Auch der Prini Karl wurde um Hilfstruppen angegangen*)» 
doch wissen wir nicht» ob er sie schickte. So konnten denn Bertran- 
do*s Trappen die Stadt fast ganz einschliessen und in grosse Gcbhr 



0 HwA tt Corte PiatoUai l «. p. m b«MichUg««K aicb um 4iM« Zatt ü» Ilarfc- 
fnttm der 8MI Argenla «lader dwreli Verralli. Dies tat eieer der adlaaaMlea 
trrllitoar diaaer eil ao badeeteaden Chrenlb, der ab eie aelcher «ai ao aieherar 
enrieaea iai, da mah I. P. aeeb die welterhie enribete Gefani^eaabeie dea Ilarfc* 
graTea Niccel5 bei dee» nitle iiaeb ArfeHta alatUlied, vaa ganm gewiaa falaeb Iii. 

*) ▼gl.beaoBderi Cbreeieott Bateeae I e. (Creiiiea di Ueief e« L e. aUie«! 
damit). 

*) „ma Ii »Hri MArrtif-ti nnn Ii harHilHnie dale pare ene nerl« deihi loro ettü.* 

Istorie P iaiolesi L e. p. 405. 
*) latoriePialoieail. c. 
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bringen, besonders da einige Werke gieteh anfangs in ihre Gewalt 
geriethen. Ja naeb einigen Tagen gelang es ettlehen trots des tapfem 
Widerslandes, den Gueeel, AdTocatns ven Treviso, der von Verona 
nebst 200 Dentscben sn Hilfe gesehiekt war, ibnen leistete, dureb 
das Thor San Pletro in die Stadt selbst einzudringen ; sie kamen bis 
auf den Gemeindeplatz, mu.ssteri sich jedoch endlich mit Gewalt wie- 
der durch dasselbe Thor den Kückweg bahnen. Von der genommenen 
Vorstadt aus wurde dann die Stadt mit Wurfmaschinen bekämpft, 
während das Gebiet geplündert wurde und die Flotte ihrerseits das 
Zerstömngswerk unterst&tste. 

Da nnn die Saehe so ernst wurde , durften aueb die Mitglieder 
der Liga sieh der Pfliebt nicht entsieben , ihren bedringten Bundes- 
geneesen, welebe sie um Hilfe angingen, solche lu gewibren; allein 
mit Ausnahme der Veronesen, die sehen in den ersten Tagen anlang- 
ten, kamen die fibrigen erst spfiter heran/, als die Rfickkehr des 
Königs von Böhmen schon erfolgt war. 

■iebkebr dst linlgs Jebut.— lug gegen HiUl, lallend and tergame» 

Der König erschien in Italien zum zweiten Male, eben als Ferriii*a 
der Mittelpunct des Kampfes zu werden begann. 

Johann hatte lahlreicbe Truppen gesammelt, schon ehe er die 
Naehricht von dem Siege seines Sohnes erhielt«). Eine »BlQtbe** 
>on 800 Rittern aus Frankreich, Burgund und dem Rhonetbale folgte 
ihm; genannt werden der Graf Ton Eu, Connetable Ton Frankreieb, 
der Graf yen Armagnae, der Graf Ton Forei, der Marseball von 
Mirepoix, der Graf von S. Cesar, der Bischof von Beauvais'). Man 
sagte, dass er von dem Konip^e von Fr;mkreich 100.000 Goldgulden 
geschenkt oder geliebt ii erliii Ii ). S( in W eg ging durch Savoyen 
und Piemont; gegen Ende Januar erreichte er Turio, nachdem er 



<> Petrus ZUUt. 1. c. p. 46S. 

*> ▼illaai I.X» e.Sll. lortMo 41 ottoeral* eMdiarl.* ViU Ktroll I.e. 
f. aie a. 141, Dar Mar Kaaaaala «eama «aerl Ca«arU* M aa wähl, 4a« 
SabSitar 1. e. U, SO ficaf Saaeam ■annt* ««4 4am vaM aach 4 a ra a l> a 
Sit 4«« abaa anrlkato« »KiatflM* 4ar Aaaala» Paraaaaaa, vaa 4a« fari 
bai Saa Fattaa 4aa liUaneUaf arbialt. 

S) SiataiJ, eh'area avato Sal ra 4i FNaaia a i» 4000 vntf Im prailo aaala«Ua 
iariai 4*ai«*. Till aal I. a. 
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Paris am 24. Deeember verlassen hatte. Dann zog er östlich diircii 
Montferrat über >'alcns& in die lombardischen Gebiete, nteh Cremottt 
und Ton hier nach Parma, wo er am 26. Februar anlangte t). 

„In demselben Jahre, am 2$, Tage des Monata Februar, um die 
Stunde der Cemplet, kehrte der erlauehteate Herr Johannes KSnig 
von Böhmen und Polen und Graf Ton Luxemburg, unser KSnig 
und Herr, naeh Parma zurück, wo er mit der grössten Sehnsucht 
erwartet worden war.** So berichtet der parmesanische Chronist die 
Uiit kkclir des Signoron, den znm ersten Male in seiiu'n Berichten, 
iiift ressant gennpf, .,un.seni König" nennt. Mit der ganzen Geistlich- 
keit iti wiMssen Kleidern und im Kirchenschmuck, mit den Brüdern 
aller Orden der Stadt, pngen die Parmesanen ihm entgegen; aneh 
wurden wieder zwei seidene Thronhimmel ihm entgegengetragen, 
unter denen er aber nieht einhergehen wollte*). 

Gleichsam als Vorläufer des Königs war jener Brief des Papstes 
an Azso Visconti vom 3. Februar in Italien erschienen, den wir oben 
grosstentheils wieder gegeben haben. Am Schlüsse desselben sagt 
der Papst, der Konig habe bereits Bevollmächtigte jener Verniiftlung 
wegen zu ihm gpf?endot, nnd fordert Azzo auf, ein Gh'iehes zu iIhüi. 

Indessen hören wir nun nichts mehr von Unterhandlungen; 
vielmehr begann der König schon nach wenigen Tagen den Kampf 
wider Azzo. Ergebet jetzt über bedeutende Streitmittel: 2000 Rit- 
ter, ausser 500, die in Lucca waren«). Mittwoch den 10. MSrz Ter- 
liess er Parma mit 1500 Rittern, aber ohne kriegerischen Prunk, ohne 
Kriegsposaune» Fahnen und Feldzeichen ^J, und ritt, von seinem Sohne 
begleitet. zunScbst nach der päpstlichen Stadt Piacenza *). Von dort 
ging es nach l*;ivia . yim dem (.'astell zu Hilfe zu kommen, das sich 
noch immer hielt. Am 14. März kam er vor der Stadt au, und es 



nie Bei aernute nach Vit n Karolf, Villaui II. cc, Gu;ilv. F I h m m a , Mnaip. 
Flor. I. c. p. 735, Gazkta 1. c. 47, Annnles Parmense» 1. c. p. 7S4. Die 
Angabe, in» iw Rfinig Torift betaebt«, wfirde, fblU aie gani feit etehf, dsiiknB, 
d«»t Iii« SUiit, wdttbe 1832 in die Biniie det KSalge Robtrio geralben var (Loo 
1U, p. Ml), Ihm bereiti wiedor entrissen teia «««to. 
*) Anatlee Pormaneea 1. c. p. 784 n. 78S, 

*) So Tillaai 1. e. Mach Vita Karolt kam dar KSnig mit 1600 »galaati*, nach 

Hiatoria Cortaalomn I. o. nitSOOOi eboaao Moriyial. o, p. 1181. 
*) A nnales Parmenaea I. e. p« 788. 

^) Annales Parmensea I. c. cf. Chroniooii Plaof nliaiiB I. e. p. 4t8: 
«et ibi recepUu tnii honorifiee«* 
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gefaing ihm mcIi, die Verpallisadiningeo der Belagerer zu dorehbre- 
ehen» so dase dieee steh in die Stadt surfieksogen. Doeb war der 

Proviant, den er nun in die Burg brachte, zu gering, um lange yop- 
fuhalten. Auch gelang es ihm nicht, von der Burg aus ia die Stadt 
einzudrinji^en : (Hp Graben uufl Schanzen und die 1000 Helme von 
Mailand hinderten alle Versuclie. Ja aU der König seine Fahne auf 
der Maaer der Burg aufpflanzte, warfen die Mailander sie mit ihren 
Geaehesaen wieder herab. Die Vorslfidte jedoeh wurden lerstftrt und 
faieiliei auch die Kl9ster nicht geschont» Dann sog er nach sehntftgi- 
gem Weilen *) wieder ab auf das Gebiet Ton Mailand, nm durch eine 
Feldsehlaeht zum Ziele zu gfclangen. Er überschritt den Lambro und 
verwii^lfte Laudriano und andere Orte des mailändisclu u Gebietes 
mit Feuer und Schwert, ^denn niemand leistete Widerstand^ ; „^t^ine 
Gegner beschlossen durch Ausdauer auf l^lugem Wege den Sieg su 
erhalten*' «). 

In der That verlieas er bald diesen District aus Mangel an Le- 
bensmitteln und ging nach Bergamo. »Wir gingen von dort"» ersShlt 

der Kaiser Karl, „nach Bergamo hinüber, wo wir mit einigen Freun- 
den im Einverstandniss waren, die uns ein Thor der Stadt ülViien 
sollten.*" Diese Freunde waren die Colleoni; frühmorgens sollten sie 
einen Theil des königlichen Heeres einlassen; eine grössere Schaar 
sollte folgen und die Stadt halten, bis Jobann und Karl mit dem gan- 
sen Heere kSmen. In der That drang die erste AbtheiluDg* wie be- 
stimmt war» ein, aber nun wollte die zweite Schaar, «ieh weiss nicht, 
Ton welchem Geiste getrieben,*' ihnen nicht folgen, so dass dieselben, 
um ilii < Haut zu retten, sich schleunig wieder aus der Stadl zuriit k- 
zieben mussten. Mit ihnen entkam ein Theil der Freunde des Kö- 
nigs. Die zurückgebliebenen aber wurden gefangen genommen, und, 
über fiinfiug an der Zahl, über den Mauern aufgehängt 



t} 7,n dem UaternehineD fragen Pavia vfrl. Vita Karoli 1. c. (N'fich liieser hatte dfr 
Komp 3000 Schwerbewaffnete. Auch Annale« l'ariuenjes 1. c. sagea „cum 
iiifinito et ni i\jin ) i xercilu et |>editutn et ciinitum".) Ferner Villani I. X, c. ZOÜ 
u. ZU. (ja/, ata I. c« p. 47 n. 48. 4i u n 1 v. li e K 1 a m m a de Reb. Gest. 
Azon. I. c. p. 1007 und Munip. Flor. I. c. p. 735. Histori« Cortasiorum 

h c. p. ssa. 

*) Qnalv. Flaama, IUd. Fl«r. 1. e. Historit CorttttUram i. e. Ute Ter- 
wMmug Mtültditehm QMttu mMmt «Mb M orlf 1» I. c. p. il6t, «owi« 
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Als der König mit dem Prinzen ankam und sah, «was geschehen 
ami verabsfiomt war**, worden sie sehr bestürzt. Eine wiebHge SUidt» 
fiber .welche der Kdnig nicht einnuü dem Papete die Veimitdimg 
hatte flberlasaen wollen» war» fast schon gewonnen, abermals and nun 
Untergänge Yieler treuen Anhänger Yerloren. Es half nun nichts» dass 
ausserhalb (irr Mauer« alles verbrannt wurde; nach wenigen Tnu'en 
trat fhis llt-er nach einem kurzen und ziemlich erfolglosen Feldzuge 
den Kückmarsch an; es übersehritt die Adda [iiid kehrte durch das 
Gebiet von Cremona aaeh Parma zurück *). Sonntag den 28« MSrs 
kam der PHns; am folgenden Tage der Konig» pranUos» wie er ans- 
geiogen *); Lorbeeren waren ja nicht errangen and die Sterne sehie- 
nen bleicher. 

Verrsra der llttelpaact des äsapfcs. 

Das Kriegsglflck war dem Konige entschieden angünstig gewor- 
den. Er fDhlte deshalb am so mehr das Bedfirfniss» sieb an setnea 
Bandesgenossen aninsehKessen» dem es in der letsten Zeit viel be^ 

ser von statten gegangen war. Es kam jetzt sehr viel daraul an, ob 
es dem Legaten gelang, sein» n Feinden Ferrara zu entreissen; gelang 
dast so war dennoch das ganze südliche Lonibardien in den Händen 
der Bundesgenossen, sie beherrschten mindestens theilweise den Po 
and jedenfalls seine Mflndungen and konnten Hilfe Ton dem befreun- 
deten Dogen von Venedig» dem tGehtigen and hingen IVaneeseo 
Dandolo erwarten, der ja bald darauf so entschieden in die politiscben 
Verhältnisse Oberitaliens eingriff. 

S<» reisete denn der Konig schon am Dienstag, den 30. Marz, 
nach Reggio «), von wo er am folgenden Tage nach Bologna weiter ging. 
Unterwegs hielt er sich vielleicht ein paar Tage in Modena auf. Hier 
hatte im Mira wieder eine Fehde stattgefunden; die Modenesen hatten 
am 19. einen Fehdesag gegen den rebelHschen Niccolb de* Freddi 
unternommen» welcher noch immer Spilamberto besetst hielt 

>) TiUKaroti I. c. Ul «. U«. Gattf« I. e. p. 48. Vorifia I.e. VilUat 
1. Z, t, III. G«at«. rUfli«« M baid«s Orlta. Aanal«» Parmtaaa« I. c. 

<) A ■■•!«• P«ra«»««a L c. ViUani 1. e. gtbl 4aa t7. Mira ab 1>ff dar Ricfc- 
k«hr 4aa KSalft 

Aiaalaa Paraaaaaa L e. cf. GaaaCa I. e. 
*> AasaUt Vetarat ll«tiB«at«t L e. p. Sl. Hat Chroaicon dm Baaaaat 
••tliiti Sbar4aafaiaaJahrtMS Bietet 4m 4aa Nor«»«« «Im aiaalfa kwn» Holla. 
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Wir erlahreii iudesa nichts von einer Thätigkeit des Königs 
io dieser Stadt, ja nicht einmal aasdrfieUidi von einem Aufenthalte 
daeelbst: aber erst am 3. April kam Johann, wenn anders das Datum 
feststeht, nach Bologna <). Er wurde von dem Legaten sehr ehren* 
voll empfangen, wihrend die Bolognesen über seine Ankunft sehr 
unwillig waren; sie wurden es noch mehr, als sie auf Befehl des Le- 
gaten dem Könige 15000 Gulilguldeu bezahlen mnssten 2). 

Enger uud fester wurde nun bei dieser Zusammenkunft das 
Bfindnlss: der Legat, sagt der Kaiser „wurde der Feind unserer 
Feinde. Denn er war auch früher Feind des Verwalters von Ferrara 
wegen der Sache der Kirche und der setnigen, welcher mit 
(nnsem) Feinden TcrbQndet war, ihnen aur Hilfe bereit und sie 

Der Ijegat verbiess dem Könige vorkommenden Falles Hilfe an 
Soldaten ; für jetzt aber versprach Johann sich an der Belagerung von 
Ferrara zu betheiligen» und in der That sendete er vorläu6g den Gra- 
fen von Arroagnac mit 3(H) Rittern unter den königlichen Feldseichen 
dahin. Er selbst rüstete sich, nachdem er nach Modena surQckge^ 
kehrt war, auf den eigenen Ausmarsch*). Und so war denn das 
Bündniss zwisdieB Johann und dem Cardinal audi faetiscb perfect 
geworden. 

Von der andern Seite hrarhte dies nun aber aueh die Lii?a zu 
grosserer Thätigkeit und entschiedenerer Stellung. Kinestheils schwan- 
den die Bedenken, die namentlich Florenz bisher immer noch ein 
wenig zurückgehalten hatten. 

Der Cardinal selbst hatte diese zwei Monate vorher wieder zu 
beleben gesucht Am I. Februar waren nach Florenz Gesandte ge- 
kommen, von ihm beauftragt, welche die Florentiner baten, von der 
Liga mit den loiuhardisehen Grossen ;ii»/iistehen. Sie stellten vor, 
jene seien Tyrannen, und seine nud der Kirelie Feinde, und fiihrten 
viele Grunde au, weshalb Florenz mit ihnen nicht passend verbündet 
sei, die ja auch früher mit ihren Feinden gehalten hätten. Die Flo- 



I) VIlliBl I. X, e. tu. 

*) VilUall. cu 

») Vita Kiiroli I. c. p. 242. 

^) Villaoi I. c. Unrichtig ist nUo die Anekdote des Cornacanus I. c. p. 53S. 
Darnach hfitt« der Lef^nt, als ihm <1er Könif|^ sein«' Hilfe wider Kerram «ttbot, ge« 
antwortet : „nou 0 di mü» costuuM) U gluri« mi» «itlrtlMiiro ad aJtri". 

Arcy». ixxy. z. ' ' 
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rentiner aber gaben eine Antwort, die eben so seltsam als entschie* 

den Vlang. 

„Es wurde ihnen geantwortet, es könne nicht t^esrhrhcd, dass 
die Liga aufhöre , weil sie geschlossen sei mit Zustimmung des Pap- 
stes Johann und des Königs Robert, und gegen den Bayern und gegen 
den Kooig Johaaii, unsere und der heiligen Kirche Feinde ; and dass 
der Legat nieht wohl daran thue» Bändmss oder Verbindung nüt dem 
KSnige Johann lu unteriialten 

Aher nicht nur abgewiesen wurde der Legat, sondern sdne Auf- 
forderung trug naeh der Behauptung des florenÜnischen Chronisten 
nur dazu l)t i. die Florentiner in ihrem Ausharren bei der Liga zu be- 
stärken. Sie waren nun eiiunal der Ansicht, der Köni^ und der Legat 
wolten sie unterwerfen mid der hüehste Wunsch dc^ let^tpreu sei, 
Florenz dazu zu bringen, dass es sich ihm ergebe, wie dieBologneseu. 
«»Deshalb,** meint er, „war es keine Thorfaeit» wenn die Florentiner 
sieh mit dem kleineren Feinde ligirten, um den grosseren und mich* 
tigeren au bekimpfen.*' Siehertieh ein riehtiger Sehluss« wfiren nur 
die Prfiroissen richtig gewesen. 

Als daher die bedrängten Markgrafen von Fenrara wie an ihre 
lombardischen Verbflndeten, so auch an Florens um Hilfe schiciten, 
entsandten die Flurentiner 400 von ihren besten Reitern unter An- 
führung des Francesco degli Strozzi und des Ugo degli Scali. Am 
2. Marz zogen sie aus Florenz, unter dem Stadtbanner, der rothen 
Lilie im weissen Felde, worüber das Wappen des Königs 
Robert angebracht war*). Da sie weder über Parma, noeh Aber 
Bologna, noch durch die Romagna ihren Weg nehmen konnten» muss- 
ten sie mit grosser MObe und vielen Kosten au See naeh Genua fahren, 
dann ron Genua nach UaHand und von hier nach Verona liehen, 
wo sie von den Herren della Scala mit Ehren aufgenommen wurden. 

Bemerkenswerth aber ist das Benehmen des Königs Robert Wenn 
auch Still Wappen mit dem tlorentinischen verbunden wider den Le- 
gaten getragen wurde, s(i wulite er doch nicht, dass seine Banner, 
von ihm selbst gesendet, wider dens^llttii im Felde wehen sollten. 
Das Contingent, das nach den Bestimmungen des Tages der Liga in 



<) VilUni I. X, «. 112, 

•opni rame del r« Rvberlo.* VilUnI 1. X. «. ttS. 
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Ferrara aut iim liel, lilieh „aus besonderer Vergunstignntr'* an der 
lucchesisetu'n Greuze, wo es uui* gegen JobanM Truppeu zu luuupleu 
habeu konnte 

Auch die Florentiner aber hegten nocti Bedenkliohkeiten, aber 
diese wmm anderer Art. Denn jetzt, nachdem der König von Böhmen 
in Bologiift erselueDen war, aehiekten die Florentiner beimliehe Bot- 
schaft an ihreThippen, man solle auf denLegatea nicht weiter Rfieksielit 
nehmen, da sie ihn jetat als entschiedenen Feind betrachteten 

In diesen T^gen kamen nun aber auch Schreiben der Mark- 
grafen an die lombardischen Signoren und an Ugo deg^li wScali, den 
Ücfehlshaber der Florentiner, sie seien in Gefahr in «lic Hände des 
Legaten zu fallen, wenn sie ihnen nicht zu Hilfe kämen 3). Deshalb 
ver2»aininelten sieh die Mitglieder der Liga bchueii in Palazzuolo auf 
dem Gebiete von Brescia und beschlossen diese Hilfe rasch zu ge- 
wahren, ehe der König Johann bei dem Belageruagsheere ankäme 
So zog denn jeder schleunig seine Truppen susammen, die Herren 
della Seahi, Aloysius Goniaga und Aizo Visconti Tereinigten die 
ihrigen mit dem florentinisehen HUfscorps. Die Zahlangaben sind ver- 
schieden doch Ifisst sich annehmen, dass Ober 2000 grdsstentheils 



1) aper nnn ani1;«r(> oontro alle *nsp^e della CkiCM • del JegütO» per grwda rimMOno 

■Ite iVniiiivrtr il;« iiui a Liicca." Viilaoi I. c. 

„chv luJii i^uat il i'cse (ler loro revereosa del legnto, che Vuwuuo per loro nimico, 
(iappuich era vciiuto ti re Giovanni in Bologna, e presi g'gtji, e uianüatu sua ^taiv 
• rae inscga« neU'Mte • Femn.*' ViUifti 1. X, e. 114. 

<) latorie PUioIcsl I. e. p. 4«S. 

i»N«BM ^piilta rebellet BeclMh« eoiivMicnttl io Pdasok» Brixias« «t cm «it 
AabtaMlorat Flwntii«* «te. Hietori* Cortntlorsin L c. p. 

*) yJilifcitifoao 41 MMtforrnrl« iuaaii cke vi v«alM« ü n Giavaul." Villa ai I. e« 
— ^ nuaroBO tattt in ofto lu«go a qal na dclibararono di soccorrere U Mar- 
ckaal« paaiaado, die w ao« H soccorreasono, Ferrara ti pardarabbas a qaaal« 
potaa aaaare loro grande danno." I stnr i e PI s t o l es! I. c. 

•) Nach Vnisni I. c, der flie genauesten Angabe» hat, hpfnifr die Gesammtrahl 
1700 Keiler; tlou von den Herren della Scala, ."»OO von A// ) Visconti., 2<>0 von 
Aloysius (i juzaga gestellt, der auch 23 bewatlneU« Kahr/.euge auf dem l'o liiuab- 
aandte; dazu die iOU i>'iurentioer. Nach dem Chroaicon Ariminense bei 
Muratori XV, p. 89S aclUckl« Maitioo allain 1000, nit danaa er aaUiaft kam; 
dar übrigaa wird gar aieU arwihnt. Ifaali Hi atorla Cartnalor I. e. kamaa 
1000 Wiarhaapl. — Naah Oaalr* Flattna, Manip. Flor. L c. p. 785 aebiiAt* 
JoMO Viaa«ali allain 000« abanao da OaaUa Aaonia 1. e. p. lOOS. — Nach A n o n, 
Caaaanaa L e. p. IIS) Unan ZOeo Deafacha nach Farrara. 

»6* 
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deutsche Heiter den MarkgralVu ziit^i schiekt wurden, tViv aueli der 
Hunger schon bedrängte *). Die Muilünder, I>ÜU oder 600 an der Zahl, 
befelil igte der tapfere Pinala degU Aliprandi; auch Spinetta Marehese 
MalMpiua and Boraiia Malaspina waren bei demUilfaheere«). Dag^|;e& 
war es nicht begründet, was das Gerficht nach Ptorma trug» Aaac 
Visconti und sein Oheim Luchino sowie Ifastino della Scala seien 
gleichfalls personlich nach Ferrara gezogen. 

Dienstag den 13. April kamen diese Truppen zur Nachtzeit 
und last unbemerkt von dem Belagerungsheere in die Stadt 3). 

Und nun kam es gleich am folgenden Tage, den 14. April, zu 
der berfilunten Schlacht, welche für das Schicksal der italienischen 
Unternehmungen sowohl des Königs als des Legaten so entscheidend 
geworden ist 

Sehlaehl M Verrara. 

Eine gewaltige Macht lag vor der Stadt, ausgezeichnet nicht 
durch ihre Zahl allein, die mehrere Tausende betrug» sondern auch 
durch ihre Fahrer; denn fast alle mächtigen Herren der Romagna 
waren freiwillig oder gendthigt zugegen*), wfihrend der Graf von 
Armagnac. den der Konig gesendet, Oberbefehlshaber war*). 

Im Kriegsrathe der Ligisten war erst lange Streit wegen des 
Angriffs aul die durcli (jraben und Palissaden am stärksten befestigte 
leindlit he Stellung: hier wollte keine Schaar angreifen, bis endln Ii 
die tlorentinischeuüauptleute die Aufgabe mit Guecel von Treviso uad 
Spinetta Malaspina und einer auserlesenen Schaar Ton 150 vcrone- 

mUn hm» tomnmfM.' 6 Hai t. Plannt da O at tfa AaoBii 1. e. 
*) Aanalaa Parnansaa I. e. Spisetia war, wia wir abei mIim, Ilitglla4 dar Ufa. 

Mach Aanala« Vat. Jf ot. I. e. p. 87 hatta« aaak dia Harraa von Carrara ihrar 

Baadaipfliclil f anlM Hitfa gaaaodat. 
*) Vlllaai a. laioria Pialolaai II. ee.* «banio Ckra«. Arinlaeaa a L 

«Taoaa la Pamra di aotta*^. ef. Aaoaynaa Caaaanaa I. r. 8a fat aa daaa 

«ittgema« wati Oaalv. PI an na In Uta. Plor. tob ataan fawaMaaaNa 8in- 

drfngen rpdrt. 

^) »man<l6 gli MiM«r .MiJatecta e Miaser Ualaotta coutro suo rolere e tutU i Caporali 
diRotiuigiia, o voleata o noa volesac» gli coaveona aadare." Chroaie«a Arini- 

neiiae I. v. 

*) ,Conied lit'MiiJiato. qui Legati rej^M-hat exercituin." Historia Cor In ^mr um I. i-. 
„Comi's (!«* Ariiiijiuoo, l-apitiuifii^ totiiis •rt'itUs Eccieaiae. " Matth, de Oriffon. 
1. c. p. liU. vf. Vita Karoli i. c. p. 'Iii. 
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sischen Heitern auf sich nahmen. Unter diesen befanden sich mehr 
als 40 aus Florenz verbannte Edelleute, die sich gleichwohl selbst 
durch das mit dem florentinischen verbundene Wappen des KönigA 
Robert nielit abhalten Hessen» unter den Feldzeichen Yon Florenz zu 
kSnpfen. Bei dieser Abtheilung befand sich der Herzog von Gura- 
monte mit einer Schaar Ferraresen als OberanfÜbrer. 

Der Angriff wurde auf den Nachmittag festgesetzt Gloeken- 
schlage gaben das Zeichen, worauf von der einen Seite die Haupt- 
macht durch die Porta Leone wider den Feind aufbrach. Der Mark- 
graf RinaUlo stihsl iiihrte sie, w;1hrerul Obizzo von Kste zum Schutze 
der Stadt zurückblieb. Der Herzog von Guramonte aber mit den 
Seinigen drang durch das Thor San Pietro gegen den Hügel Santo 
Antonio vor» wo der Graf von Armagnac selbst sich befand. Auch die 
Flotte segelte gegen die Brücke San Gioso» dimli der Kampf allge- 
mein werde; Draco de'Costabili war ihr Commandant; er sollte 
durch Zerstürung dieser Brücke die Verbindung der Feinde mit dem 
rechten POufer aufheben. 

Nun errang zwar Rinaldo aaf seiner Seite auch einige Vortheile, 
aber der Haujilkitiiipr entspann sieh doeh dort, wo die andere Abthei- 
lung angriff. Die Schans^graber machten mit Gewalt einen schmalen 
Durchgang durch die Verschnnzungen und rissen einen Theil der 
Palissaden nieder; der plötzliche Angriff unter Feldgeschrei und 
unter dem Schalle der Glocken und Kriegsmusik verwirrte die Ver- 
theidiger der Werke, so dass sie sieh in unordentlicher Eile auf den 
ebenen Platz hinter denselben zurückzogen. Hier aber fanden die 
Eindringenden den Grafen von Armagnac mit fast der ganzen Reiterei 
von Languedoc (Sfidfrankreich) unter den Feldzeichen des Künigs 
von Böhmen, 600 Krieger an der Zahl. 

ZnsaTniiic iigesciiaart widerstanden diese den Ligisten auf s 
iaplci'>le; länger als eine Stunde blieb der Kampf uneutüchieden, 
aber schon ihre Stellung war den Angegriltencn ungünstig <); zuletzt 
erlagen sie der ungestümen Tapferkeit der Angreifer >). Besonderu 

,lh il Sole percotea nolte faccie de* nemici, 1« qul eoM Ai gnm 4»f ime di ron- 
perli." Cronica «liBologn» I. c. p. 356. 

i,A1In finc per f» iiojitrH bnnns« grnte o honni capitani, i quali rinscuno fvco il di 
msiravifi^liu in arm«', ebbono la utl<»riB." Viiiani I. c. Die Ix •(onii re Hervoi |,, |,inij; 
d^r l-'loreutioer darf tleu genaueu Uericht des Villüiii iiii tit >iT<lit«.iUi^ niucht-n, da er 
Suusl auch di«B(öM«n der floreiiliiiiscli«uKri«*giübrung bluszulegen nicht unterUust. 



[tuiini erwarb sich uuter dieseu Ugo degli äcali, der eine der flarea- 
tinischen Aiitnhrpr. 

Auch die Flotte der Ligisteii besiegte ihre Gegner auf dem 
Flusse» und zum Übermasse des Unglücks brach die Brücke San 
Gioso unter der Last der Fliehenden, da nach Besie<]:un^ des Graten 
Ton Amiftgnfte alles die Flaeht ergriff, and die darauf Befindlichea 
stQriton in den Fluss. Der Rest« der die Bracke noch nieht errdelit 
hatte, wurde umzingelt und gelangen oder getodtet 

Der Sieg der Ligisten war vollkommen, die Niederlage des 
papstlich -königlichen Heem aUgemein und sehreeUieh. An 21100 
sollen an da .sriii Tage ertrunken i), an 4000 überhaupt unige- 
komnuMi sein«). Auch die Zahl der Gefangenen war sehr grross; 
sie wird zu tbOÜ bis 2000 ang»*gei)en 3). Noch wichtiger aber war, 
dass unter diesen so viele vornehme, ja fürstliche Personen sich 
befanden. 

Gefangen war der Graf ron Armagnae swei Neffen des Le- 
gaten» von denen der eine Kämmerer desselben war, und viele Edle 
aus Langaedoc; femer aber sechsig fidle aus Bologna, Giaeopioo 
d^K Aldigheri aus Pterma, Alamanno degit Obissi aas Lueca and 
endlieh eine glSniende Reihe von pSpstliehen Viearen in den 
Städten d«>r Ftomagna oder solchen, die es gewesen waren. Es 
sind bekannte und berähmte Namen: Galeotlo und Malatesta de* 
Malatesti aus Rimini , Ricardo und Cecchino de' Manfredi aus 
Faenza, Ostagio di Polenta aus Raveuua, Fruuccsco degli Ordeladi 
aus Forli, Lippo degli Alidosi aus Imola, Ugolino di Cunio und 



HAnnegitruQo piu di «lue mila Chriitiaoi iti Po.* Chrnnicoa Arimin. I. c. 

*) «dicosi, che in «luella rolta furono morti piu di quattromila buomini." Ittorie 

PJstoleail. c. p M\Ci „Moitiiü sunt Minlla inillin hommiim." Gnfata I. c. j» 4S. 
Ks kaniiTi illjerhaupl i m ,\ -nii^i' mit [ 1 ii mul Freih*-!! «lavnn. V-;!. imch V i I- 
I«n i , Matth. <l 0 <i r 1 1 f o n i b uji , A n n a I e s P a r m n >• » uad M o r igi » II. cc, 
sowie Guulv. Flaiiim:i ile Reti. Gest. Azonis I. c. p. 1UÜ7. 

*) Onrsita l. v. C h r o ti i c o ii Veroiieme b. Murntori Vtll, p. 64S. Aaooj* 

mus Cueseiiaä l. c. p. 11j3 Audi liher 2ü0ü Pft'rJi' wurcien prbputpt. 

*) Dor Name wird von d(>n Clirnius)««« ar;^ vcrsiümmelt : wt r sollte vo innthcn da»i 
d'AriiÜKOArca, de Miiiulu utltr Miniaco (Curlua.), de UinuKnnc)» (Gasal;«). df 
Arminiach (G««lr. Flamnia), d« Ronafnaeli (Aaon. Ca«»«*.) eine und die- 
B«ibe Pmott bM«tcha«it lalon'c Piatoleai laaatfa den OrafM to« Armagnae 
in der 8«htachl fallni. 
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GäleoUo (Ii Bagnacuvallu. Auch zählte man vierzehn gefaogeue 
Bannerträger <). 

Nun war aber die ßehaiiditniL^ , die man den Gefant^eneii ange« 
deihen Hess, sehr veraehieden. Die Schlauheit, womit die Ligistea 
ihren Sieg auabeoteten, war noch grosser, als die Tapferkeit, wo- 
diireh «e ihn erraagen. Die Edlen nimlich varden gleich anfangs 
oiirenToIl behandelt, wfihrend die gemeinen Gefangenen wie eine 
Heerde eingetrieben worden *). Doch schon am folgenden Tage wor- 
den die Letsteren ohne Losegeld entlassen Geschah das den Ge- 
raeinen gegenüber, weil man sie weder alle todten konnte, noch 
eruälircii inuchte, so wurde dagegen eine Clnssc von Edeln so- 
gleich in Freiheit s^esetzt. Alle nämlich aus Bolo|iii;i n\ imlt n entlassen, 
unter Beriicksi»'lilig(ing, dass sie nur auf Befelii des Legaten wider 
die Markgrafen gekämpft hätten Sie kehrten in dankbarer Gesin- 
nong nach Bologna zurück und hatten wohl kaum noch die Neigung» 
sieh an dem weitem Kampfe xu beftheiligen; doch mossten sie noch 
wohl aosdrflcklich yersprechen, dies nicht zu thun. Vielleiclit wurde 
die spfitere Katastrophe des Legaten noch faiedorch Torbereitet 

Andere £dle hingegen worden lorflctdMialten, nnd iwar tbeils, 
um sie gegen den Markgrafen Niccol5 und einige TomehmeFerraresen 
auszuwechseln, theils um sie in Ferriiia ITir weitere Pläne zu bear- 
beiten. Sie wurden in ein Einverstandinss mit dm Markgrafen gegen 
den Legaten gezogen» wie die spätem Ereignisse darthaten 

I) Vgl. lu (lifser Liale der Gefangrenen Miiratori, Annuli VII!, p, 146. Di« 
SchlHcht .lellivt itt von Muratori iuät'teiii nicht richtig dargestellt, al.s IjcI ihoi 
der Antheil, <li'ii die lapfcre florentinisch-veruuejtische Schaar mit Ueoi llcr;iug TOB 
GummonU an der Entacheidung hatte, gar nicht erwihot ist. 

*) »di» T«VD MillKido cuptironm dnMbttar at grex (poreorm mUm tw«! Codiew 
blttsm).* HUtorU C«rt«»ior«B L «. 

S) HUtorU CortatUram t c. Qasit« I* e. 

ppcr «vcr» r««or« d«*Botof«ed» Itvciafano IntU i popolui di B«l«gi«.* Til- 
lapi !, e. «d«]l« qaal eon qaetli BoloffRMl riufraatvono noJto Ii Marelieti." 
latorU Pi«tol«ai 1. c 

*) Vtllani I. c. and beaondera Anonym. Caetenas 1. c. Ferner Anonjrmi 
Breviarium Italicae Historiiie b. Mnratori XVI, p. 281. ^Tunr nutem 
mniti noMles RoniandioH , qiii «emper similei J a n ii h r r o reputantur. 
Kermri;»'« in oiiriali r»rt ere rt i ludunlur.* Die Ahnlfrhkoif mit ilt in Janiiiir besteht 
wohl in der VVaiidelbnrkf tt Durt wird dann uulUr ausgeführt, da«s die später 
„uitvh alter Sitte'' frfoigtt' ttebeDiun der RotiMgnii im Gefingnisae vort>ereitcl 
wnrde. 



Digitized by Google 



408 



Eine besondere Erwähnung verdient iiocli der tapfere Graf Ton 
Armagnae. Er sollte gegen den Bruder der Markgrafen ausgelöst 
werden. Aber er yersehmibte das, als setner unwOrdig; er wolle« 
sprach er, nieht gegen einen Geringeren ausgewechselt werden <). 
Lieber wollte er sich mit 00.000 Gohlgiiiden loskaufen, ein Ver- 
gnügen, das iluii die ineiiseiieiirreuiidlichen Markgrafen auch gern 
zukommen üesseii. Ks inuss sieh das dann aber von seiner Seite 
schwieriger gezeigt haben; erst nach 33 Monaten» also wohl im 
Januar 1336, ward er in Freiheit gesetzt. Dagegen fand im Jahre 
13^4 die Auslösung des Markgrafen Niecol6 und der Edlen aus 
Ferrara gegen die Verwandten des Legaten und andere fransosisehe 
Gefangene statt 

Das schlimmste Loos traf endlich einige Verrfither, die sieb unter 

den Gefangenen befanden , welche dem papstlichen Heere die Ein- 
nahme der \ Orstadt erleichtert hatten. I)ie Markm'alen Hessen sie 
durch die Stadt schleifen und dann theils autiiäugen, theils ent- 
haupten »). 

Die dentsehen Truppen erhielten für ihre Tapferkeit das Dop- 
pelte des Soldes, „und so viel und mehr konnte ihnen leicht gewahrt 
werden, denn auch die Beute der Sieger war sehr gross. Die Herren 
Ton Ferrara und die Scbaaren der loga waren alle reich an Gefan- 
genen und an Beute *)^. Über 14.000 Goidgulden wurden aas den 
Verkaufe der Beute gelöst , und mehr als den gleichen Werth betro- 
gen die Geschenke, welche verschiedenen Edeln gemarhl wurdni. 
und Mehreres, das von den Bürgern und den Soldaten bei Seite 
geschalTt wurde 

Noch auf dem Schlachtfelde ertheilte Guecel von Treriso dem 
Harkgrafen Rinaldo die fütterwOrde; dieser sodann seinem Bruder 
ObiiEO, der wohl nachgekommen war, an Bertolde von Este und des- 
sen Sohn Francesco, sowie dem Heriog von Guramonte •). 



I) f,Lo Cuiite non si voUe lasciAre scambiare per lui, dicendo, ch« MOS tMfft 
srambiato con minore huomo ifi lui.** f.^trtrio Pi.itotesi I. r. 

*) H i st n r la C o r I u s ! u r u III I. c. ji. 8.'I.S. cf. Cli r o n. b s 1 1> n t e 1. c. p .i'Ji 

*) CronicH «Ii Üulogna I.e. p. 3S6. Uistoria CortuciorHin I. i*. Cliroa. 
K s t u 4 e I. c. p. 3Stö. 

^) Villaai I. c. 

*> Glir«ale«» Veronente L c. 

*) Chronic«!! Btleai« 1. 1». p. SM. HltCo ria Corlatiorvm I« c. 0«aal*l*r. 
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Darauf kehrten sie mit grosser Freude nach Ferrara zurück, 
„und** fugt der pistolesische Chronist hinzu, „sie hatten Recht, denn 
wenn sie nicht Hilfe erhaltea hätten» so konnten de sich nicht fünf- 
lehn Tage mehr halten.** 

IMe ligistischen Hilfstroppen aber, die nach einigen Rasttagen 
in ihre Heimat anruckkehrten, konnten berichten, dasa die «wunder- 
bare Belagerung i)** farchtbarea Ende genommen» dasa der Legat 
überhaupt völlig geschwächt sei *). Und dieser Streich traf nicht blos 
das Haupt des Legaten, er berührte auch den König Johann» seinen 
Verbüiuieten 

Dieser war während der Schlacht in Modena; jetzt kehrte er 
nach seiner Residenz zurück; am 23» April kam er nach Reggio» am 
2&, in B^ieitung seines Sohnes nach Parma; Taga vorher war 
Oriando Rosao dabin znrGckgekehrt Der I^titere und seine Brüder 
waren nun gute Freunde des Legaten geworden «). 

Dieser aber schrieb Ober die erlittene Niederlage an den Papst 
Johann XXII. und mass die Schuld namentlich dem Azzo Visconti 
bei Jedoch den neunzigjährigen Papst besciiäUigten andere Sor- 
gen, nameiitlu li (i< i Kreuzzug, und 550 blieb die Liga von dieser Seite 
her in ilurer ferneren Thätigkeit durchaus ungestört •), 



1) «oiirakUMi oteidloMB pinl.' Ovtlr. FUmb*, Manip. Flor. I. o, snlnMMl 
•nrctliui.* Dartelb« da 0«itU Ataato I. c. 

*) „excrdtoni ia tntan «nistmit» qaod Icgalot aaiilitt am rMapcravIl, aae 
canpoa advaraiii iainico« Uber« minit aiqv« ad «x^Ui«ara aiaadaai da fpatria.* 
Vila Karoli I. e. p. US, »Aber 4m aiÜa GIOcIi dar W«l(% filhrl der VerrntMr 
dar aaaajaiaa ItaHaabchen Geachichte, die dem Kaiier Karl gawldmat lal, fbelo* 
riach aua, ^w^lf*liea plöUJiall ia eiUen Bifithen prunkend hervortritt und mit 
Triaat^b snr Hübe emporiaateigen «cbaiat, ttinla iba ia jibaai Falla ia dia Tiafe*" 
Anonymi ß r e v i a r I u m !. c. 

ffp^r In seonfittK mn|(o Rt)l)fl9Bo Im poloiisiiM e iigaoria del I<^alOt a lo atnta 

tlel I C (liovnnni nmlln n anli-lnilj " . Viliani 1, c* 
G » t»t» l. f. \ n II .1 I I' -! I' r Iii 1' II s e & l. c. 
^) G ual V. Fiumma de ÜestiJi Azun. 1. v. p. 1U08. 

*> Ich alelie hier dia Sariebla fibar die Schlacht bei Ferrara ia Übanicht auaammen. 
nia aaaflbrUebstaa Mnabricblaa gcbaa Villaai I. X, e.liS; lataria ,Piata- 
le«i I. c. p. 46S n. 46S| Biaioria Coriaaioraai 1. a. p. SSSi Cbraaleoa 
Kaleaaa 1. c p. 304 «. 303. Sehr varwaadl aiit deai leUlara tal die Rfaiblaaf 
dar Creaie« dl Bologaa 1. c. p. 35S a. 337. KSnera Iniblaafta edar 
afofbeha n etiaaa I Oaaata 1, r. p. 48, bier, wie iauaara enc({ Cbrealcea Ari- 
al iaeaaa I. c. p. 808, atwaa aplM Aaaaie» Parakeaaaa I. «. p* 7SS} Cer- 
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Zekntes CapiteL 

Letzte Internehmuogeii und Abzog des Prinzen und des Königs. 

Heier liato? ertrag iw Upu 

In Uemselben Monat, in welchem der Sieg der Ligisten erfochten 
ward« Tersammeiten sich deren Gesandte abermals in Verona» um die 
Ton den Einzelnen in stellenden TVuppeneontuigente in bestimmen. 
Das Datum des Vertrages ist leider ansgefallen; doch mocbte es am 
wabrseheinKehsten sein, dass die Versammlung sehen vor der 
Sehlftcht b«i Ferrara stattfind. Weil aber dies nicht unzweifelhaft 
feststeht un<l um den Zusammenhang der Ereignisse nicht zn unter- 
brechen, hah n wir einen Auszug dieses Documentes an diese Steile 
verlegen zu müssen geglnuht 

in dem rhetorisch gehaltenen Eingange bezielien sich die Coo- 
trahenten auf das Recht der Vertheidigung durch W«(Ten, welche ste 
ergreifen , »weil das Gerücht meldet, dass gegen die Ruhe Italiens 
ungebfihrliehe Anstalten gemacht werden**, die auch schon offenliich 
herrortreten. 

Zur Ehre Gottes, der Kirche und des Papstes, sowie eu Ehren 
und Bestehen des Königs Robert und der einseinen Bundesglieder 

sind nun schon am 16. September 1332 Mastinua und Albertus della 
Scala, Aäzo de Vicecomitibus. Franchinus Rusche, C{i|iit;iii von Como, 
Aloysius de Gonzagho, Capiti' i von Mantua, und Guido, Pliyiippinus 
und Feitrinus, seine Söhne, und Guido» Simon und Aczo de Corigia 
durch ihre Proeuratorcn und Syndici, sowie der Abgeordnete von 
FWrens und die Markgrafen Raynaldus, Obiio und Niccolaus im Pa- 
laste der Letztem lur Ehre der Kirche eine Liga eingegangen, um 

•■•■ftO 1. c p. nS; ABBil«« T«t. Mitia^Dt«« L e. p. 81; Ga»lT. ic 
Flanma im Manipulus Fl. I. c. p. 738 und in Opne. 4e Beb. 0. Azonis t. r 
1^ 1007 «. IflOS; Uorigin 1. c. p. 1162; Anonymus Caest^oas 1. c. p. tltS : 

Chronlcon Veroni»n«e I. c. i» «4.S; Matth, d f firiffon. I. c. p. 149: 
Mnn«1iJ«"f«'o. Annal. Komiini b. Mni , fnri Xif, p. Anonrmi Brovia- 

rium U. Hill. I. c. p. 281; Vita K«r.tl. I. c. p. 242 o. 243. — Schon die Meaf« 
«1er Rertfht« xeigt die Grösae d«s Ereignisaes und «lu» Anfseheii, das es erregie. — 
i> « S a d e , Menoirea poar la Vir de Petrarqae, macht die Bencr koag : „Ob chei>> 
cImi«K m Ttia dum let Hietorimi de Fnince ce InIC d*liItloire, lee Flreaftii 
M jmmt pee m htm rAte.* I, f, SOO. 
<) Abgeamekt bei Piek er h «. i». ISB— tKS. 
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ihre Ehre und ihren Besitz zu wahren, namentlich gegen Johann, 
Konig von Bühmeo» und jeden andern Herrn, der sie antasten wolle. 

Deshnlh verMmmeln sich heute Mastinns, sugleicli als Pro- 
earator ftir seinen Broder Albertus; der Procurator Acio*8 tob Mai- 
landt welcher auch Procurator fSr Franchmus Rosche, fBr Navara 
(Novara) und Pftpta(Pavia) ist; ferner der Plrocuratof der Markgrafen 
Raynaldus und Obisos *), der Phtcorator des Loysius de Gosagfao 
und seiner SShne ; endlieh dfe Abgeordneten ron Florens. Damit die 
Liga eine bestimmte Zahl von Soldaten habe, sind die Contrahenten 
übereiii gekorimieji, ihiss dif (if s;iinmtzahl, so hn^e. die Liga dauern 
wird, -abgesehen von den holdatf n, welche von den künigh'chen Pro- 
curatoren werden übernommen werden'', mindestens 3450 volihe- 
waiTnete Reiter betragen solU 

Diese Zahl soll immer Yollstäudig zu den Diensten derientgen 
Mitglieder stehen, welche ihrer bedQrfen* 
Alle sind nun fiberein gekommen, dass 

Mastinus und Albertus 1200 Reiter 

Acio de Yicecomltibus, Herr Ton Mailand . . 800 » 

die Gemeinde Florenz 700 „ 

die Markgralcii liaynaiJus und Obizus . . . 300 „ 
Loysius, Capitan von Mantua, und seine Söhne 200 „ 
Franchinus Rusche, Herr von Como . • , » 100 ^ . 
der Herr Yon Novara *) 80 ^ 

der Herr ron Pavia ») 100 « 

halten sollen; alle haben diese Vertheilung angenommen ond sieh so 
ihrem Thelle Tcrpfliehtet Weil aber die Gemeinde Floreni den Krieg 
gegen den König Ton R5hmen und seine Anhänger n nahe hat* 
wegen der Nähe Ton Lucca, und weil dem K5nig und seinen Leuten 
leicht ist, nach Lucca hinuberzukommen, um Unruhen im Gebiete von 
Flor» jiz niizustif^en, die Ligisten aber minder leicht und schnell hin- 
überkoniirK II kiiimen; weil demnach leieht der Fall eintreten kimnte, 
dass die Stadl Florenz in Abwesenheit genügender liundestrup|ien 
Schaden erlitte; aus diesen Gründen wird gemeinsam der Beschluss 



1) Nieoiiius wird «iieamul nicbt geMsal; tr h^^4 aich ja in 4«r GefaBgeuekaA. 

^) (liovaniii Visconti. 

Einer der iiciccana, der uiiler Azjio'a Ut>erhi>rracli»rt i'avitt bebeiraclite. üaiaber* 
g e r I. e. p. 204. 
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gefasst, dass Florenz Torkommenden Falles vuti seinen 700 Kriegero 
nur 400 naeh der Lombardei zu senden veriifliehtet sein soll. 

Peroer wurde noch besehlossen, dass die Liga eine gleiche ZaU 
Ton Fassgfingem halten soll su gleichem Dienste and in gleicher Ver- 
tfaeihing «). 

Hinsichtlich der Fflhmng sind die Contrahenten einTerstanden, 

„dass der der Capitän des Heeres sein solle, den die Gemeinde oder 
der Signore, in dessen Dienst es sich gerade bejjibt, oder in dessen 
Gebiete es gerade steht, als Capitan einzusetzen sich bewogea 
findet*". 

Dieser Vertrag wurde feierlich beschworen, indem mit den Cii- 
tern der Contrahenten Bürgschaft gegeben und eine Strafe Ton 1000 
Mark Silber Tersprochen wurde, die Im Falle der Obertretung einge- 
logen werden kann; wird sie aber gesahlt oder nicht, so bleibt der 
Vertrag dennoch in Kraft. 

D;<s ist der wesentliche Inhalt dieses ausfuhrlichen A^tenstupkcs, 
das auch insofern Interes?*e bietet , als daraus einigermassen auch 
auf die Machtstellung: der einzelnen Ligisten geschlossen werden 
kann. Im Ganzen wurden also an Fussg^angem und Reitern uogelabr 
7000 Mann als Bundesmacht festgestellt. 

Seltsam ist der Eingang, wonach ein Bund, der doch auch 
gegen den SteUrertreter des Piapstes sich richtete, dennoch so Ehren 
der Kirche und des Papstes gestiftet sein wollte. Zur Ehre des Pip- 
stes sollte sein Statthalter hekSmpft werden. 

Dieser Vertrag und jener vom 1(>. September sind nun <lic ein- 
zigen, von welchen urkurnllirlie NachriehteFi uns vorliegen, «her 
freilich steht es, die Worte der Chronisten bestätigend, alier- 

*) Aaek lt«i Tllli^i I. X, e. 201 M von cia«r 7«rthtfnung voa OosliafMlM i'^ 
Rede, ttnd xwar scheint ea, data er dieselbe als schon im Herbste f^etrhebfn «n- 
nlmmt; auch weist er ilfin Könige Rohert In-rt-K^ eine liestlmmte Zahl <a< 
rend der Vi'rtrat' vom Vpril l;i.'l3 unbe>tiiniiil darulier n'dfl. »La Ic^r»*' '^'^^ 
^ft! nnüfint 1 di Ire mila i-a»alieri" ; uml er wci^l «Icm Könige Robi'rl CtOO. Huren« 
aurli (li'O, dcQ Herren doHa Scula «00, A/./.o VisotiUi <»II0. dem Herrn von MantM 
200, und ebenso den M;»i kgr.if. n \ua Ferrara Wü i.u. — Wie nun die Zahle» 
genau sind, so ist es auch die Zeitangabe, da aus dem Wortiaoto dei VrrtnS** 
4««Uicli kerrorgehW 4m» MUmt MAck Uüm Blatgung darüber geschloew« «w« " * 

CkroBieoa VeroM«aee L e. p. S4S. Hi«r M der Vcrtm^aker dte Cea- 
ti^mte iB 4m Hin tSS3 reriegt mad dl» Zu» s« 2000 Fansiafera aad 9990 
Rtitm Mgef dieii. 
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dings urkundürh lest, das« noch andere Übereinkünfte unter den 
Ligirt«'ii älaUtaiulen. In einer derselben, die wohl schon in das vorige 
Jahr zu setzen ist, wurden die dem Könige von Bühmea abzuneh- 
meoden Städte unter die Mitglieder der Liga yertheilt Cremona und 
Boi^ a Sao DoBnino aollten an Auo Visconti, Puma an die Herren 
deUaScala« Rcggio an den Herrn von Hantna» Modeon an die Markgrafen 
TonFerrara fallen und endlieh Lueca denFlorentinem sn.Tlieil werden. 

Da von Bergamo ond Pavia keine Rede i»U m ftUt der Vertrag 
wohl nicht Tor Ende November 1332, womit denn aueh die Angabe 
eineä der Cbi'uiiisten so zieiuiich ühereiuätimmt <}* 

Cntmehman gegen ftiiigkettoae. — Vall der Bug Ttn Itafia. 

Noch im April, am 27., fast vierzehn Tage nach der Niederlage 
bei Ferrara» besuchte Karl eine der Städte, die in jenem Vertrage 
vertheilt waren ; er ging mit geringer Begleitung nach Cremona *) 
ein Besuch, der ihm persönlich gefahrlich wurde. 

Im Anfang des Maimonats machten seine Leute von Cremona 
aus einen Streifzug auf das Gebiet von Bergamo* und gewannen grosse 
Beute. Truppen von Bergamo aber zogen wider sie, um ihnen den 
Raub wieder zu entreissen. Karls Leute zogen sich nach dem der 
Kirche gehörenden Martinengo zurfick, worüber, wie wir .sahen, der 
Papst noch kür/lieh an Azzo Visconti geschrieben hatte, dass er es 
nicht angreiteii solle. Von hier aus sandten sie um Hille an lU n Ko- 
nig, und dieser schickte einen bedeutenden Theil seiner Truppen; 
auch hiess es in Parma, er wolle personlich hinziehen* woraus aber 
augenblicklich noch nichts wurde. 

Vielmehr ging der Konig znnfichst am 14. Mai •) mit Orlando 
Bosse und etwa $0 andern Begleitern «ohne FUinen und Kriegspau- 

1) tnTmto b( dl« Uil« dM VilUai 1. c. re«lg«hiJt«M. Bi itiml d««it w »•■lieh 
Chroat««B V«ron«n«e I. c. p. 047; Mr wird dm Aiso «Mi Bcr|fatto, 
tkw aicbt Borge Saa Doosino tqgcüleilt und von Lucca Ui kein« Rede. Es iat 
abar aU Tag das Abachlusae« der Liga und der VerUieiluo^ der 22. NavaaUter aa- 

gegt'ben. Aurh Vita Karoli I. e. \>. 2;)S jjibt die VerUifilunp nu , wonach 
Br»>H«>i;« nnd P:tritni ftir Maitimi , i* :t v t i , M r r g » m o aad Crcaioaa füf Amo 
bestiiiKiit weiden, wiilirend daa Übrige üb«re>a«Uinint. 
Annale« P arm «Qsvs I. t*. p. 785. 
') So obue Zweifel genauer die Aonalea Farmenaea 1. e. p. 7S6 aU Villani 
]. X, e. tl7, wo dar 15. Mal angegeban Ist. 
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ken" nach Boku^nK ^um Legaten; „aus welchem Grunde aber» wuss- 
ten die Leute nicht." 

Unser Chronist vergibst nicht die Soimenfinsterniss aaiumerkM» 
man an demselben Tage in Parma beobachtete; aie war von eini- 
gen Gelehrten in Bologna und Parma Torhergesagt worden <). 

Dem florenfiniaehen Geschichtochreiber lufolge hfilte der Legat 
den KSnig aus Besorgniss wegen seiner Lage za sich berufen, und 
Johann hätte wiedei* Geldhilfe von ihm davonirelraL^en. Jedenfalls 
war der Anfenthalt des Königs sehr kurz, schon am 10. Mai, Sonn- 
tags, kam er am Abend nach Parma zurück«), ünterwegfs etwa in 
Modena zu verweilen, mochte ihn wenig erfreuen; noch war Spilam- 
berto im Besitz des aufrührerischen Niccolö deTreddi, und gerade 
am 15. Hai machten die Hodenesen wieder einen Zug auf das Gebiet 
des rebellischen Castells*). 

Bald darauf, gegen Ende Mai, zogen etwa 500 Schwerbewaffnete 
des Kdnigfl ror Pizzighettone^). Es ikam eben viel darauf an, das» 
die Slelluug ajn mUtlern Po sicher und fest blieb; l^izzighettone aber 
deckte die Adda und verstärkte die durch Piacenza und Cremoiia 
gebildete Position zwischen Pavia und Mantua. 

Unvorsichtig aber war es» dass der Prinz selbst nur mit einer 
äusserst schwachen Bedeckung — nur 20 „Behelmte** gibt die 
Selbstbiographie an — in Cremona zurfiefcblieb. Sehr natOrlicb er> 
regte das bei den femdllcfaen Nachbarn den Gedanken an einen Hand- 
streich. Wibrend auf der einen Seite die vor Pixzigbettone liegende 
Schaar von feindlichen Truppen hart bedrängt wurde, so dass sie 
Gräben zu ihrer Siclierung zog und sehnsüchtig^ ?^»f Hilfe wartete, 
fuhren mantuanische und ferraresische SchülV (Il ii Po hiijauf vor Cre- 
mona, wo sie alle cremonesischen Fahrzeuge und Mühlen verrenkten, 
so dass der Konig seinem Sohne nicht zu Hilfe kommen, ja nicht 
einmal einen Boten schicken konnte. Nun beiagerte die feindliche 



*) Er bemerkt auch, liie fhcueruog det Getreides um diese Zeit habe voa dem ruriw 
Pferden hergerührt, die io Pama werM. 

«) Aa»«l«e P«r»«i«ee L «. p. 78«. 

0 AsNalM Vet. Mvlineftett 1. e. p. Sl. 

Vita Karo Ii 1. e. p. Ul» m—Hm «iCato poet pmImmIm*. Hb OaMlidM- 
f aUar aatetet aa >• aaii, vtiui Karl hier ai^t, «rat jelit aaek CraaoM gMchicfct 
woria« aein. Sdloa aai ST. April %rtr er ja liiayegMK^. ~ Flasilwi 

- um IS. Wal* 
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Flotte die Stadt, in welcher sich Karl täglich dem Verderben nahe 
glaubte. Die Stadt war zwar gross und ausgedehnt, aber wegen der 
fortwährenden Kriege fast öde <) und so kamen viel zu wenige Yer- 
thetdiger zu der winzigen Mnnnseliaft des Prinzen hinzu. »So waren 
wir,* sagt der Kaiser, »in grosse Traurigkeit versetzt, weil weder 
Qnser Vater uns, noeh wir uoserm Vater, noeh wir beide denen, 
welehe ror der Burg (Pizzighettone) lagen, zu Hilfe kommen konn- 
ten 3)." Da half Uneinigkeil uüter den Feiiidtu selbst; aus welchem 
Grunde wird nicht anprcfteben , aher es kam zu einem Kampfe unter 
ihnen seihst, und schliesslich ging jeder nach Hause-). 

Als der König Johann dies vernahm — Briefe seines Sohnes 
hatten es ihm gemeldet — , brach er Donnerstag den 3. Juni »mit 
allen seinen Reitern und Fussgängem und vielen Parmesanen* naeh 
Cremona auf, und am folgenden Tage rflekten auch Reggianer und 
Modenesen zur Vnterstfitzung naeh^). Der Konig liess die Schiffe 
aus der Tiefe des Flusses wieder heraufbringen und kam zuniehst 
mit wenigen Begleitern naeh Cremona hinflher. Am folgenden Tage 
aher zogen Johann und Karl mit der gesammten Macht denen vor 
Pizzighettone zu Hilfe. Aber obgleich ihre Starke die der Feinde 
fibertraf — sie zählten 3000 Helme — , so erkannten sie doch, dass 
sie vor der Burg nichts ausrichten wurden; denn sie hatten es zu- 
gleich mit der Besatzung und den ligistischen Truppen draussen zu 
thun. Deshalb beschlossen sie die Burg aufzugeben und dem Castell 
von Paria zu Hilfe zu kommen. 

Die Feinde aber, welehe IHrehteten, es m6ge dem Könige gelin- 
gen, die Citadelle zu behaupten oder gar die Stadt selbst wieder ein- 
zunehmen, schickten Boten an den KSnig, und unterhandelten mit ihm 
öber einen Waffenstillstand, während dessen es ihm freistehen solle, 
das Castell von Pavia mit Lebensiuitt^ ln zu versehen. Ihre „schönen 
und süssen VV orte i)" verleiteten den Kdiiitx darauf einzugehen. Er liess 
seine Truppen auseinander gehen und kehrte schon Montags den 7. Juni 



0 dTÜM tMiptfribttf iUb proptor gmma «nt qvMl tettliCi.'* Vitt Kt- 

roli I. c. 
*) Vita Raroli 1. e. p. UZ n. UZ. 

S) »ita qnod ae rerberantM invicen reverai »oat aniuMviiMfi« td propria." Vit« 

Raroti 1. c. p. 243. 

*) Annales Farmen »es I. c. 

mPf!f iiuiciira et itianü« verba muita eidem promiUcnteSi" Vita Karoli 1. c. 
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nClurch Gottes Gnade gesund, wohlbehalten und heitern Mnthes nach 
Vwm siirQck und sein Sohn mit ihm. Dass in der That ünterbnndliui- 
gen wegen eines Waffenstillstandes sclion jetst begonnen wurden, steht 
urkundlieh fest Schon am 5. Juni beyollmichtigten der allgemeine Rath 
von Modena und der von Reggio nach dem Auftrage der hü niglichen Po- 
deste, Aegidius von Belnrer und Fenzio Graf Pallavicino, je einen 
Mandatar /.um Abschlüsse einer WafTeniuiie mit den Feinden des 
Könifrs. Am 7. Juni jresehah nn Gkii ln's von Seiten des Vicars 
von treniona, Ugo de'Liipi Markgrafen von SoraFiea, „um Stillstände 
zu machen mit allen jenen iiemi und Städten, Gemeinden und Orten 
und Menschen, und jedem derselben, zwischen welchen oder ihrer 
einem von der einen Seite, und der Gemeinde Cremona oder dem ge» 
nannten Herrn K5nige von der andern, Krieg oder irgend welche Un- 
einigkeit ist* Dazu wird gani unheschrinkte Vollmacht gegeben 

Iniwischen ging der Konig Donnerstag den 10. Juni*) unter 
starker Bedeckung und begleitet von Piero Rosso wieder nach Bo- 



„'niifmj, «nlvfiisj pt ylarftn]". Annates Parmenses I, r. V^! 70 tlic^er 
Darst»*ihing «Ite ili s Prof. S c h <> 1 1 «• r , der das L'nterni'hmi'n l i-^m i) !Nz tighell*»««? 
p. fS'l II. 63 Hn und für sich zwnr durchaui richtig darstellt — wir daukeo ihm 
gern die richUg«r«> AnfraMoai; einer Stelle de* betreffendeo Theile der Vita — - 
aber Mk datcb Kiris nangelhafto ABordiiimr bat fvrIeltaH IMmb* Au VatMMb- 
mil d«r BaltfMnmg voö F«min MMBneasabHAgwi. Oer Zwiat swiecbw daa 
Maotaaaarn «ad Famreaan aai, aa^ er, eaalaiidaM« wail latitara auf Sia Ksada, 
dar nmf voa Araagaae md dar CardtiiatlagKl balagarlan Parrara « aam Scbalaa 
ibrar SCadl bMla« abaiaban woUea, walcban Vorbaban alab dia Mantoaaar widar- 
aalata». Haia diäte Combinatioa mat aafPbaafatia baraht, wird« «1er geehrte Herr 
Varlbaaar «ofort entdeckt habaa» warn ar beachtet hfitte, dass die St IiUcht bei 
Ferrara am 14. April, die Rela^erunp Crfmona's aber Ende Mai statlfüiid. — V.:! 
noch ZH dipsom l'nlcrnchini'n M .1 1 1 h. d e G ri f u. l. c. p. 149. Die Zahl von 
»•"((»•rn findet «ich auch hier anu't'L:> !ien ;al^flepiier, die «ich Johann „in campo >ledii>- 
lani'iisi " fiU^ejK't*iige'»U'llt hatten, werdcu A££o, die Herren deila Scala und dre Horen- 
tiner genannt. Dann belsat ea: »Et viao dicto Rege aeiMraYeniiit se aine aliqno 
hello, peteatea traaguam, 40a« fbct« ftitt «aqaa ad Ibafnm 8. Martint.* 

*) Fiaker I. c. nr. tXl, SS3, SU. p. 150 a. 160. Abacbriflaa aaa daa SormÜBiacbao 
•Atti ptthbUei**. Sa atlnait g«t sc diaaea AetenatScbaa» daaa aacb daa Aaa»- 
laa Vet Matia. I. c. dia Modeaeaea aia 7. Mira aiaaa Wafbaatillalaad ait 
Nfccoi6 da*n«ddi mcbtaa. 

*) Aaaaiaa Paraiaaaes I. c. Yillani 1. X, c. 217 gibt den 8. Juni aa* Mal- 
thaeu» de Griffon. I. c. den S. — Alle drei stinnoen überein in der Zahl der 
Soldaten. Dieae milaKcn freilich aehr raach wieder ^eaammelt wori?en s. in oder«» 
id wohl Karls Anadrock, die AunösuBg belreffeud, cum graao «mUs xu uebaieo. 
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logwa zum L«'LrJ»teii. Wohl 2000 Solilüttii lidi^ti n ilim, denn er kam 
auf Bitteri Hertraatls, um der von den Aretiiieru belagerten Burg 
Mercatelio (am Metauro, nahe bei Borgo San Sepulcro, gelegen) su 
Hilfe zu kommen. Die Bolognesen geriethen aber in grosse Furcht, 
als der K9ntg mit solcher Haeht kam: sie besorgten, er wolle sieh xu 
ihrem Herrn maehen und die Ghibellinen in die Stadt suruekfiihren. 
Deshalb machte es denn wohl der Legat mit dem Könige aus, dass 
nur er mit Piero Rosso und etwa' 20 Genossen ohne Waffen in die 
Stadt kamen, wahreiul tlie ilni^^e Menge draussen bleiben musste <). 

Wahrend aber <!er Küni'^ in Bologna verweilte, ergab sich 
Mercatelio denen von Arezzo. Nun sagte mau ufVcu, der König habe 
als Freund der Aretiuer auf ihr Bitten und selbst gbibeUiuiscb gesinnt, 
absichtlich mit der Hilfe geiaudert. Bertrand selbst entzweite sich 
deshalb mit dem Könige, welcher, ohne Abschied zu nehmen, am 
IS. Juni Bologna veriiess*) und am 16. nach Pnrma znrQckkehrte 

Die begonnenen Verhandlungen aber wurden TorlSufig nicht zu 
Ende geführt. Zwar ernannte Parma noch am 26. Juni im Auftragt 
des Vicars (Podesta's) MafTeo de'Summi einen Bevollmiichtigten für 
den gleichen Zweck*); aber es war gleichfalls noch im Juni, dass der 
König den trüglichen Sinn seiner Feinde erkannte. Sie Hessen näm- 
lich, ungeachtet ihres frühern Versprechens, die VerprOTiantirung 
des pavesischen Castells nicht zu, weiches sieh daher endlich den 
Feinden ergeben musste. Dem deutschen Grafen, der es so lange 
Tertheidigt hatte — sein Name wird nicht genannt — wurde freier 
Abzug gewährt«). 



*) Anniiles ParB«Dse« I. c. cf. Villayi I. c. 

<) V i 1 1 a n i I. V. 

') Annwles Parnieoses saig«>ii nur, «1«M die Rickkebr Mitlwuclw erfolgt«. Mitt- 
wochen waren iler 16., 23., 3U. Juai. 
•l Ff ekiT ?. r. nr. 323. p. 160. 

^) Villani I. X, c. 'Wb. Die AucloriUil Üu^mIm*!» I. c. scheint uns hier einmal nicht 
gross genug;, um mit ihm auxaoehnCB, dass die auch voo ihm in den Juni verlegte 
Obergih« n PavMea »tatlftail ««omptit raro cnaMibw Rsgi*** Hwll nd- 
TarrtiadUehcr tot d«r Aiitdruek der Histori« GorCnalornm 1. c. p*.S5?, wo- 
Meh di« OlHiivabt im Jwii gatehab »da wvlaatata it«gto, dafecMi victaaliam a t 
paeaoia madiaaka*. Warda atwa daa tapfan Vartbaldlgan aiaa Uhaaag 
fawihrl? ef. V IIa Karo N I. e. «perditaa Aiit cutnm Papiaaia, qaia aaa pai^ 
«liMraat i|i«wn (niaiici flilcira, «icat proatiaaraBt.* l'od ar waodat acUtcitlicli 
auf den V^ter «ad aaf iich da» lalainttalicii Spnieh aa: Naeoit differra parafis. 

Arcliif. ZXXV. 2. n 
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WaffeBsUllstaod iwlsehen dem Einige nad der lig«. 

Vielleicht die (Rostigste Chance für einen bessern Ausgang sei- 
ner gansen italienischen Unternehmung hatte der K5nig von BShmen 
▼erscherst und nun auch noch mit seinem Bundesgeuossen» dem Le- 
gaten, sich entEweit. 

Auch diesen nher U'u\' neues Krief^sun^emneb. Sclu)n hald nach 
jener Nic<lt'rlaj?<* von) IG. A}>ril waren Truppen der Markgrafen von 
Ferrara nach Argenta gegangen und hatten hier am Poflnsse Anstal- 
ten gemacht, diese Stadt unter Wasser su ^setzen. Über den Erfolg 
setst die sparsame Notiz nichts hinzu f). 

Aber am 18. Juni besiegten die Leute der Markgrafen päpst- 
liche TVuppen aus Argenta, wobei diese etwa 260 Mann rerloren. 
Diese simmtlichen Todten nun luden sie in ein Schiff und zugleich 
setzten sie einen lebenden Menschen ohne Ruder und Steuer hinein. 
So Hessen sie das Schiff nach Argenta hinahtreiben, um anf solche 
Weise das Geschehene anzumelden. Schrecken und Wehklagen 
erfüllten die Stadt bei der Ankunft der schauerlichen Rot<;chafl «). 

Wie es seheiut trugen diese Unlall«' dazu hei, lia-^s sieh die 
beiden Verbündeten wieder näherten, im Juli niimlieh kam der Ko- 
nig» wenn wir einer alleinstehenden, aber nicht unwahrscheinliciien 
Notiz trauen dürfen, nochmals nach Bologna, begleitet von Orlando 
Rosso von Parma, Manfredo de* Pii aus Modena , Ponzino de' Ponzoni 
aus Cremona und Ghiberto da Fogtiano aus Reggio „und sie machten 
Liga und BQndniss mit dem Herrn Legaten gegen alle Kelnde der 
heiligen römischen Kirche und des genannten Königs von B$hmen •).** 

Der Zusammenhang erseheint ziemlich Mar. Johann hatte den 
Plan gel'asst, Italien nicht [gerade aiifzugrluMi. aber doch sich selbst 
aus dem Lande znrürk/u/irluMi. Die Städte, welche ihm noch gehör- 
ten, wollte er den genatintcii Herren unter seiner Obcrherrlichkcit 
Überlassen , durch die er ja auch hauptsächlich iu ihren Iksitz ge- 

*) Chrnnicon E"»<*"»i"(i' I. c. j» 

*) „sMAnr ff nlulatus iiu-retliltili« fuit per totam CivUntem*. Chrunicon 
E s t e II a e 1. i*. 

*) M»ttb. de Griffonibos 1. c. p. 149 a. ISO. Frnlicb war Uriudo Bosao oacb 
Aiattet ?«rnti«es I. c. p« 7SS mb tl. Juni ■ehoa mit den PriuM Karl 
LaccR g«ganf«s, «bcr «r boaiH« Mitden iitrnckftkcbrt Mbi, «dw Mattbaww re^ 
wMhwIt OrlMdo mit eintm «siaw Brfldef. Aach idireibt er «Oaglielaia* fir 
Ohibcrto de Fogltano. 
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kommen war»), «iid auch zwischen ihnen iiml dtm Legaten laiitl er 
für gut, ein Bündniss zu schiiessen. Der Legat uad seine Städte soll- 
ten sich wechseis weise stützen. 

Hit diesem Plane hing denn such der Waffenstillstaud zusam- 
men, den der König mit seinen Feinden trots ihrer Wortbruehigkeit 
nun dennoch absehloss. Nach der Nachricht des paduanischen Chro- 
nisten kamen Marsilio Rosso und andere Edle, vom Konige gesendet, 
in Pesehiera susamroen mit Masttno della Scala, Marsilias von Carrara, 
den Gesandten von Mailand, Ferrara» Modena und vielen Edeln Lom- 
bardiens. Hier sei dann der Vertrag nach allgemeiner Cbereiiistim- 
mung ge.sehlu.ssen worden*}. 

Dies kann indess wohl nur eine Vorversauiiiiiung gewesen sein. 
Aber urkundlich fest steht, dass Jobann am 11. Juli drei Bevollmäch- 
tigte ernannte, Aegidius Ton Belarer, MalTeo jde'Sommi und Guido 
de Camilla, mit gleicher und voller Macht, zu unterhandeln zwischen 
dem Könige und allen, die zu ihm gehören, einerseits und «jeglichen 
anderen, Königen, Fürsten, Städten, Gemeinden** u. s. w. anderseits. 
Solches wurde verhandelt zu Parma auf dem Domplatze*); wenige 
Tage später, am 16. Juli«), traf er in Lucca ein, wohin ihm sein 
Sohn Karl schon am 11. Juni, damals von Orlando Rosso begleitet, 
vorausgegangen war. Seinen Mamiatareü uhi ilirss er den Ahsehluss 
mit »Icji Feinden, der denn auch am i9. Juii in der Kirche des h. 
Andreas in dem den Herrn von Correggio gehörenden Castel NuoTO 
zu Stande kam. Der wesentliche Inhalt des sehr umfangreichen 
Actenstückes ist Folgendes: 

Nachdem schon lange Qber Stillstand unterhandelt worden ist 
tinter den unten genannten Herren aus Anlass des Krieges zwischen 
Johann König von Böhmen, Herrn von Parma, Cremona, Reggia etc. 
und seinen Anhängern und Pfunden einerseits» und Robert, König 



') »DMun vi4eiM pitar io«t<>r , quud expenae sibi deflcereot et qaod gvemm fWrr« 
don valen>t, d!spn<i(iit revedere de patria, et emn terrifwili •( ■doribo» dvttataai 

reUnfpien!.* V i t K « r o I i I. c. 243 u. 244. 
*) if i stört n Co r t u s i o r ii ni I. c. \t. Slii). „Rex Joanne« .... volens in Byti- 

ni»m (s'n-) reiueuru in l'ischünaiu Verou^aftis diatrictua miiit ams Lf^ciitos" etc. 
^) Kicker I. r n. 327. p. IftO. Original in Floreni. AI» Zetig^«»n wertlen genannt 

Mallieus de Hue , Gnido t\f Bnrbone (Kourbun), Nictiltiaa d« Hrana, Kanzier dea 

Königs, und nadcn. 
*) VilUttil.X,c.21f. 

Vi* 
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von Jerusalem und Sirilii'ii und dessen Verbündeten anderseits, so ist 
man über folgende Vertragspuirele tibcreingekommen. 

Zuerst soll zwischen den beiden Theilen ein gnter, unTerteti- 
lieber und fester Slillsinnd sein bis mm nürhsten Feste des h. Mar- 
tinus. Derselbe seil aber aueh nach Ablauf dieses Termias noch fe$t 
beobachtet werden und ein jeder rabig alles besitien , was er jetit 
inne bat, ausser wenn ein Tbeit ihn nicht Ifinger mebrbeobaebten wollte. 

Welcher Theil dies aber nicht mehr will, mass es dem Kaiser 
in gehöriger Weise anzeigen und auch den Gemeinden und Herren 
der Gegenpartei, Der Kaiser muss dann dem Theilc, der die Vertrage 
beobachlen will, die Iiitenlion des andern innerhalb 15 Tagen bekannt 
machen» und innerhalb dieser Frist darf noch nichts Feiudiickes ge> 
schehcn. 

Jedoch sollen der König Robert mit allem, was ihm angehurt, 
sowie Florenz mit allen Städten und Gebieten , die es hat oder die 
in seinem Schirme stehen» und die Stfidte Piatoja» Volterra und Cor* 
tona, die Orte San Gemignano, Celle, Valdelsa, Samminiato, und an- 
dere besonders aufgezählte Verböndete der Florentiner, von der An- 
meldung an den Kaiser eiimirt und nur zu der an die Gegenpartei 
verpflichtet sein, worauf gleichfalls die funfzehntägige Frist beobach- 
tet werden muss. 

Aneb soll e..s tiir KüniL'^ Hoher! und Klorenz genügen, diese An- 
zeige in den alsdann dein Könige in Tiiscien oder Lombardien an- 
gehörigen Städten zu machen: zu einer An7:eige ausserhalb Tusciens 
und Lombardicns sollen .sie nicht verpflichtet sein. 

Nach solcher Anzeige nun und nach Verlauf der IS Tage sollen 

♦ 

die VertrSge geldst sein und als gelöst betrachtet werden durch alle, 
die der Liga des Königs Robert und der lombardiseben Herren ange- 
hören; jedoch muss jedes (tuscische) Mitglied 20 Tage vor der Auf- 
zeige an die Gegenpartei zuerst seine Absieht an die Herren della 

Scala und an \/zo Visconti uiittbeilen. 

Eben.so muss jeder lonibardisehe Signore. der den Vertrag lösen 
will , dies aelif Tilge voriicr an Florenz miülieilen. Ist der V^ertrag 
dureli die loinhaiili.Hclien Signorcn oder ihrer einen gelöst, so soll er 
ebenfalls durch den König Robert, Florenz und ihre Anbänger als 
gelost betrachtet werden. 

Während der Dauer des Stillstandes sollen die Kaufleute und 
alle fiberbaupt, wessen Standes sie seien, mit Ausnahme der Ver- 
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banutea imd Kebelleu, denen hieriiurch keine besuiuiet e BcgünsUgua*; 
zugewandt werden soll, frei und sieber durch die Städte, Orte und 
Gebiete aller Genannten paasiren können. Hierdurch eoU jedocli den 
Sicherlieitaniasaregeln» die jeder für gut finden wird» kein Eintrag 
geiekehen. 

Genannte Punete sollen alle genau erftillen unter Strafe Ton 

100.000 Maik Silber. 

Jede der beiden Parteien ferner soll zwei Manner erwählen, 
welche vier mit eiiieni fünften, gemeinsam z« erwalileiuieii «her alle 
etwa während des Waffenstillstands /.w ischeii den Parteien entstehen- 
den Fragen au erkennen und für die Beobachtung des Vertrages lu 
sorgen haben. 

^ Der KSnig von Böhmen und alle von seiner Liga sollen, wie es 
ihnen gefSIJt. dem Herren Legaten und andern nicht in dem Vertrage 
enthaltenen Freunden mit ihren Leuten dienen kSnnen zur Vertheldi- 

guiig der Plätze und Orte, die diese inne halten, aber nicht zu andern 
Zwecken. 

Ein (ileielies .soll uingekelirt unter der gleichen Beschränkung 
auch dem Könige Robert und allen von seiner Lm/;i freistehen. 

Zum Schlüsse folgen Bestimmungen Ober die Miteinseliliessung 
anderer und die Ratifieation dieses Vertrages, der von den Beauf- 
tmgten ffir ihre Mandanten abgeschlossen und beschworen wurde 

Zwischen den vielen Zeilen dieses Documentes ist nun auch 
noch Einiges su lesen. Die eigenthfiroliche Stellung, welche der K8- 
nig Robert iincl die Florentiner nebst ihren Sehutzverw andteii und 
Verbündeten einnehmen, bekundet sich in der Bestiminiing, dass sie 
die Aufkündigung des WalTenstillstandes „dem Herrn Kaiser der Rü- 
mer" flieht zu melden brauchen. Das liegt wohl weniger darin be- 
gründet, dass sie überhaupt keine kaiserlichen Rechte anerkennen, 
als vielmehr in dem Umstände, dass sie Ludwig den Bayern im Ge- 
horsam gegen den Papst nicht als Kaiser betrachteten. Aber wie 
passte daiu die Anfeindung des Legaten von Bologna? Und wie macht 
es sich im Hinblick auf diese wieder seltsam, dass sie sich das Recht 

„{»rvsentibiis doniiiia imgiairo Beiirko euedterio doauai Ronmonmi impentorU, 
Barbotiio Se ZaiMboKi« d« Crtmoim, Connd« ■oUrio <]uuDdani domifti Brariei 
PrMengarii da Bararia , Kiebolao de* Brittiii» de AUaneni»* etc. Die Urkunde ist 
■bgedmckt bei Fieber L c. nr. 828. |i. ISl— 165. OrifiMl in Piorensi wo der 
Herr Verfteeer «ecb mebrere ReUficetioiMdonnente verfhad. 
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wahren, ilini in der Verlliciiiitjunt? seiner litl»iete heizihslelien. Aber 
freilich wird iiachdnieklich und aucJi liir den König von Böhmen 
verbindlich hinxogeftigt, dass man ihm our in einem Vertheidiguiigs- 
kämpfe beistehe. 

Und 80 sind im Graade die Widersprüche ihrer Stellung doch 
nur Bcheiobar ond die Ürkande erklärt, dass Kdnig Rebert and die 
Florentiner nebst ihren Verbündeten in Toseana in allem den kircih- 
liehen Standpunet festhalten, aber ein feindliches Vorgehen des Le* 
gaten gegen die Markgrafen von Ferrara allerdings nicht Iddea 
werden. 

Um indess die Ausdehnung der durt*h den Köni^ vfin liiihmen 
in Oher- «ind Mitlelitalien hervorgerufenen Parleislellung geuain-r 
kennen ku lernen, wird es gut sein» auch noch die Liste der beider- 
seitigen Theilnehmer des Vertrages hier folgen zu lassen. 

Einerseits also sind es der König Johann, der MariEgraf (Theodor) 
von Montferrat, Antolino Marchese Malaspina, die Stidte und Gebiete 
Parma, Cremona, Reggio, Modena, Bohbio und Lueca mit allein« was 
ihnen gebort; femer Orlando, Marsilio und Pietro de'Rossi mit Boigo 
a San Domino und Pontremoli; die aus PaWa Verbannten <)* »wenn es 
deren gibt* ; fsnardo de*Colleoni and «eine Freunde mit der Burg 
Martinengo; \\ Ihelm von rastrobarco, Giovanni Marchese M.ila^piua, 
Federigo utul < fno Rniif»»r, Marchesen Malaspina vfn \ illalranca ; 
die auf SeiUii (\t> Kniii^s stehenden Orte von Valdinievole; -Guido- 
neito di Montccucculo und seine Brüder; die Edein von Dallo Vigle- 
vano; die Verbannten ') von Vereelli; Manfredo, Luchino und Mervello 
Marchesen Malaspina, Manfrede de' Vivaldi, Baldoino di Veiano» Sicco 
di Caldenauo, Nicobius von Arco. 

Ausser den sechs Städten, die dem Könige noch gehörten und 
die mit Ausnahme von Bobbio zu den bedeutendsten Italiens iShiteo, 
erblicken wir also auf Johanns Seite eine lange Reihe von edeln und 
berühmten, theilwcise auch mächtigen Herren. Freilich ist die Reihe, 
die ihr gegenühertrift. noch ausgedehnter. 

Anderseits nändicli hesteht die Ij'v^u aus folgenden Mitgliedern : 
Hohcrt, König von Jerusalem und 6icilieu mit alten seinen Unterthauen 

*) VerlmiiHle ist eigtüiUicti nicht du rickligc Wort iur „extrinwci**, wofiir e« eiuen 
d«ckM4«B dcatoeheo Aiwdi«^ e^nüidi nicht gibt; die ezlriaitei kftoM*! ver- 
Jitnoi teln, «b«r lU kAmM Mch fr«iwiUig aui WMcrwIllei gc^M di« flvmciHn 
d«r Uegenparlti die Stadt vwlaneft liabm. 
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und SchutzTerwaodten, Florenx mit allen Besitiungen und Sehuts- 
Terwnndten > Pisfoja, VoHerra und Cortona mit den Orten San Gemi- 

gnano, Colle, Valdel^a iiiid Samminiato diil Tedesco, die Grafen von 
BattifoUt iiikI Doadalla luni ihre Erben „und andern Pfalzgrafen, die 
der Gemeinde Florenz l>eireundct sind" ; Neri di Monte Garuglio und 
die V'^erbaunten *) von Lucca und die florentinischen Ortschaften von 
Valdinievole; Riualdo und Obizzo von Este; Alberto und Mastino deüa 
Seala; Aiio Visconti ; Giovanni Visconti, Bisehof yon NoTara; Aloysius 
Gonzaga und seine Sohne; Franchino Riisea, Herr von Como; Hussio 
Ton Beccaria (Herr von Pavia unter Axso's Oberherrliebkeit) und 
seine Söhne ; die Herren von Correggio mit ihren AnhSngern; der 
geislliclie Sohn des Henu Jacobino de Palude; Spinetta Marchese 
Malaspina, Corra<io und seine Bruder Marchesen Malas{»tii;i . Azzo 
Mai'cbese Malaspina und Sühne nebst den V erwandten dos Man hese 
Spinetta; Pelaviciuo Marchese di Pcllegrino und sein Sohn Philippone; 
Rulandetto Scorzn; Maiifredo de Lando mit seinen Freunden; die 
Edeln von Mirandola mit ihren Freunden; — die Städte Mailand, 
Betgamo, Pnvia, Como» Novara, Mantua, Brescia, Vmna, Vtcenza, 
Padua, Treviso, Feltrct Ciridale, Belluno und Ceneda Ferrara, die 
Burgen Piszighettone, Ruminengo, ßrodolano, Trtvoglio» Moczanica im 
Gebiete von Cremona und Soncino mit allen Burgen und Orten, welche 
der Herr von Mailand jetzt auf dem Gebiete von Cremona besitzt, 
Castelnuüvo (dclla Scrivia) undPonte larone Im Gehirle vunTurtona mit 
allen Verbannten aus Tortona, Pomponesco und Razzolo, der Ort 
Luzzia, Mirandola mit allem, was Aloysius Gonzaga in Quarantola besitzt. 

Diese letztere Liste zeigt, dass auch die dem Könige noch ge- 
hörigen Stadtgebiete nicht alle vollständig in seinen Händen waren. 
Von Cremona wie von Modena waren Theile in feindlichen Händen. 
Dagegen muss Tortona, welches GrGher dem Markgrafen von Mont« 
ferrat entrissen worden war, von ihm wieder eingenommen worden 
sein, da Iiier nur ein paar Burgen als im feindlichen Besitz beündlicb 
aufgezählt wenU'ri. 

Eigenthümlich ist auch die Vertliciluug des erlauchten und be- 
rühmten Hauses Malaspina auf beide Seiten. 

*) Siefu- Note *) der vorberg-elieiidüii Seile. 

Üiu ^'fuamitt:ii uctit SUdle der Mark Veroua gehörleii deu UeireD della Scalat 
dvrdi die ErobtrifBi; vott Brcteit wircn ti« to di* Un«Mii d«r L<mb«rdfti vor» 

ffdJUHgM. 
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Während dii ^er V^ertrag die FtMnde des Königs für eiuige Zeit 
mt Rohe Terpflichtete *), befand sich der König mit seinem Sohne in 
Lucca. Es var der erste Besuch, den er selbst dieser Stadt niacbte, 
wahrend Karl schon tum zweiten Haie hier anwesend war. Seit die- 
ser Zeit wird Qber Lucca nur berichtet » dass auch diese Stadt einen 
Bevolimachtigtcn ernannte, um mit den Feinden des Königs einen 
Waffenstillstand zu schiiessen. Ks geschah dies [iiii 11. Juli ^ [n Auf- 
trage des Fugiüliis de rasulis, Rechlsgelelirteii, Vicars des ei hiuclitt n 
Fürsten, des Herrn Karl, Krstireh(tn'iie» des gnädigäten Herrn Königs 
von Böhmen und Herrn von Lucca** 

Sollte dieser Mann, der uns weiter nicht bekannt ist, an die 
Steile des tapfern Simone Philippi getreten sein? In der That scheint 
dieser hei den Lucchesen wegen Geldangelegenheiten in Misscredit 
gekommen su sein >). 

Konig Johann nun aber hatte in Bezug auf Lucca dnen eigenen 
Plan gefasst. Er erinnerte sich wohl, dass die Stadt sehon öfters 
feilgeboten sei, iiud gedachte sie an die Floreriliner zu verkaufen. Li 
der Thal wurden damals oder später mit diesen «ie mil deu Fisanern 
und andern Unterhandlungen deshalh angeknri|d>. Aber der IVini 
Karl widersetzte sich nebst andern Rüthen diesem wenig ehren- 
vollen Vorhaben, das denn auch endlich „aus Seham** aufgegeben 
wurde*). 

In starkem Gegensatze steht diese Idee mit der Sorgfalt, womit 
frfiher Sorge getragen war, den sichern Besitz dieser Stadt zu rer- 
bfirgen. Dahin gehört nicht nur die Macht, womit, wie wir frfiher 
sahen, der Vicar des Königs in Lucca ausgestattet war, sondern es 

wurden auch ausser den Anzianeii aHe IKirj^er. sowie die Orte des 
Gebietes zur Leistung eines ausserordeuüieh ieierliehen Eidsebwurs 



<) Am 93. Jttll wühle «l«r AluchliiM d«« Wkffanfilllsdindfls fn R«ggio rerikSndaL 

O azata I. r. Es ist die« aufTallender Weise iinhen der ffislnria Corta^ioruot 
der einzige iUlieniscbe Cbroni«!« der dieser Sache erwilut. Nicht eiaml Villani 

»•rvühlt etwas darüber. 
-J F ick IT I. r. ur. 326. \>. 100. Oi ij;iii.il in KI.ikmi/.. 
*') M f III «Iii: «' .M o n II III i> It U pt- r setvire aU' Uturiu di Luccii I, 2tf3. 
♦) Vit i. Kuroli I. r. p. 244. Villuni I. X, c, 22S. 
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angehalUsn <}. Zur Abiiahme «lesselben waren zwei angesehene 
Minner ernannt, die damit am 12. August 1331 begannen und in den 
Jahren 1332 and 1333 die Abnahme fortsetzten. Der Eid ward allge- 
mein geleistet, denn m Kraft des neuen Gesetzcodei vom Jahre 1331 
war der Sehworende der königlichen Gnade und Protection theilhaft, 
während die Verweit^eniil» n des Bürgerrechtes verlustig waren und 
auch in Civilsacheii vor Gerieht iiiclit i^ehort wurden. 

Hatte auf diese Weist' (l;is Uejj:iuient des Königs bisher l'ür sein 
Bestehen iLlug gesorgt, so henutzteu nun die Lucchesen die Anwesen- 
heit des Königs und seines Solines zu einigen Bitten in Bezug auf 
dieses, welche der Prinz Karl als Herr von Lueca am 8. August 1333 
in Anbetracht der „hellleuchtendeii Treue und standhaften Ergebenheit, 
sowie der unermessUchen Mühen und Lasten, die sie für die Erhal- 
tung des Königs und unser« Namens treu ertragen haben**, bewil- 
ligte»). Denn seine Getreuen von Lucea hege er als sein Souder- 
gnt mit besonderem Wohlwollen »). 

l'nd ani (olgeiideti Ta«fe, den 9. August, bestätigte König Johann, 
der sich noch immer Herr von Brescia nennt, in gleicher Berücksich- 
tigung der muhevollen Treue der Lucchesen die Bewilligungen seines 
Erstgebornen«). 

Bitteu der Luccheseo. 

Die von den Lucchesen gesteltten Antrage sind fttr die innere 
Geschichte der Stadt interessant genug, um sie einer etwas nähern 
Betrachtung zu unterziehen. 

„Zur Khre und Verehrung des allmaehtigen (lOttes und zur Er- 
hüliuiig des giiatiigsten Herrn .Juli;iii)i( s König' von Böhmen und Polen 
und des erlauehtesten Herrn Kurl seines Erstgeborenen, vollen und 
besondern ücrru von Lucca ^) und zur Erhaltung und für die Huhe 

•) „talche un ginramcntn tanto sfitenia» e universale nun lf'pfr«'si mWe noslre Storie 
f;«tlu std aicuti itliru, ii qu«le ti'iiulo Hbbi« Signoria ed lujiero tra uoi." JUeniorie 
»> M (> II II III «' II t i I. f>. p. 276. 

Memurie u Mniiuaienti I. «•. p. 278 — 'iiy^. Der Aufang luulet: „Carulu» Üu- 

mini Regia Boemiae Friniog<*uilus, Luccae Dominua." 
*) MqttOB tanquam BOtlruni {»«culiv« »faigwltfi l>«sigiiltet« prosequiMttr." 1* e. p. Z68. 
*) 1. e. p. 184. 

»merl t •iftgularii Domim Ciritatis" I. c. p. Z78. l>iM lii«i>liraiieli« Sehrifbtiick 
iii der Be*titiyu«^«i4«Ddv Pi-|db«ii «lnf«fBf I. 



Digrtized by Google 



4;^o 

und allgemeiae Befriedigung seiner Getreuen** hatten die LnceheeeD 

gebeteil : 

1. Dass mau ihneu eiaeu neuen guten und tüchtigeu Viear be- 
stelle; 

2. Dass der König den Gehalt desselben feststelle. Die Liic- 
chesen schlagen vor, »insofern das dem Herru Könige gefalle*', ihm 
jahrlirh 4000 Guldguldeu in moaaUicben Raten ra zahlen. Dafür soU 
aber der Viear auf seine Kosten «,swei gute und angesehene und er* 
fahrene Richter* bestellen, denen er jährlich je 200 Goldgulden lu 
lahlen bat; lugleich aber soll er ihren Unterhalt und den sweier Die- 
ner ffir sie bestreiten. 

Es soll auch der Vtear drei gute und erfahrene Assessoreo 
(sucios) mit tüiif/ig Guldeu jährlieh hesuldeii und zugleieh f&r ihre 
Nahrung und Kleidung sorp^en. 

Bedi(Mite soll er 14 lialtni und 16 PlVnlekneclile, einen Koch* 
xwei Küehenjungen, sowie Iti Plerde, worunter 12 Walfenrosse. 

3. Eine weitere Reihe von Bestimmungen ordnet die Befugnisse 
des Viears , zuiiäehst in seinen Beziehungen lu den Gerichten. Der 
Viear soll beobachten die Gesetze und Statuten «und alle Rechte» wo 
die Statuten nicht reden**; nicht gebunden sein soll er nur in fBnf 
Fallen: bei Raub, Mord, Betrug (falsitatis), Verrath und Brandstiftung. 
Gleichwohl soll er auch in diesen Fallen keinen auf die Folter legen 
dfirfeu, ehe der gewohnliche Rechtsgang stattgefunden. (So bezieht 
sich die hier gestattete Willkür denn wohl nur auf das IJrtheil.) 
Sonst darf der Viear in allen Heelits- und CrimiiiaÜailen in das statu- 
tengemässe Gerieht des Fodesta und dessen Riehters und anderer 
legitimer Beamteu sich nicht einmischen. Jedoch darf an ihn appel- 
Urt werden in jedem Falle, in welchem eine Appellation nach den 
gesetzlichen Bestimmungen überhaupt stattfinden kann, und es ist 
dann von ihm ebenfalls nach dem bestehenden Rechte von seiner 
Seite zu verfahren. 

4. Andere Puncto betreflen die administratiye Stellang des 
Vicars. Die Anzianen sollen >on ihm zu den bestimmten Zeiten er- 
wählt werden ; di«' ubrij^kiMtlichea Amter soll er besetzen und zwar 
nur mit Bürgern. Jculoeh diejenigen, weli hr ti ulier .Vushnid« rn jfege- 
ben wurden, mögen auch jetzt mit solchen besel/J w ei tien, aber kein 
Ausländer darf auf länger als sechs Monate erwählt werden; erst nach 
einer halbjährigen Zwischenzeit kann er wieder ein Amt erhalten. 
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Auch der Burß:«r soll ersl iiarli einer Frist wieder gewählt werde» 
kuniieii, dir sifli nach der Dauer des Amtes richtet, jsihrig oder seehs- 
moiiatlieh, je auclidejii auch das letztere auf ein Jahr oder ein halbes 
verlieheu wird; der Vicar soll sich hierüber mit den Ansianen 
berathen. 

5. HiasichtUeh der Finanzen wird sunlehst bestimmt • dass in 
den nächsten f&nf Jahren der Yictr Lucea auf keiae^Weise, „die aiis- 
gedaeht werden kdnnte**, mit einer ausserordentiiehen Abgabe be- 
lasten dürfe , ausser auf besondem Auftrag des Signoren ; sondern er 
soll sieh begnügen mit den gewöhnlichen Einkünften. Diese Abgahen 
können von dem Viear und den Anzianen wohl, wenn es ihnet» gut 
scheint, vermindert, aher auf keine \Vei>e vennehrt werden. Auch 
mögen der König und seine Slellvertreler in den nächsten fünf Jahren 
sich der Auflegung irgend welcher neuer Lasten enthalten und sich 
gleichfalls mit den £inkäntten und Zollen und der Abgabe von 
57.000 Güldgulden und der Salasteuer und den äbrigen ordnungs- 
missigen Ertragnissen begnfigen. 

Aus der ^kSniglichen Kammer der Gemeinde von Lucca** soll 
der Vicar ohne Einwilligung der Anzianen nichts verausgaben dOrfen. 
Die EinkOnfte sollen su Händen der »Kämmerer der Bärger** kommen, 
die durch den Vicar und die Anmneii zu ernennen sind. Dagegen 
sollen die Kinkilulle der Valdmievote zu Händen der Kammer des 
Signoren koinmeu und ihre Verwaltung der Bestimmung des Vicars 
und dem Käthe der Anzianen anlieimtallcn. Der Signore möge dafür 
8urgen, dass die Gemeinden der geuauntcu Provinz zur Bezahlung 
der besoldeten Reiter der Stadt Lucea nach seinem oder des VIears 
Ermessen beitragen. 

6. Was dann das Kriegswesen angeht, so soll der Vicar nicht 
befugt sein, ohne Einwilligung der Anzianen „und der von ihm zu 
erwählenden Räthe<* einen neuen Krieg zu beginnen oder ein neues 
Heer auszurfisten »ausser im besonder» Auftrage des Königs oder des 
Herren Karl". 

Der Vicar und die Anzianen sollen alle vier Monate zwei gute 
und erlahrem^ Hürjin /-u Intendanten •) für die Heiter und desgleichen 
zwei für die Fusslruppeii ernennen ; nach ihrer AutTorderung soll der 



0 »ilvo botti «1 «xperti Civ«Si qai »int «aperttilea m«Miadtfoin Eqwitam." 
I. e» f. Ml. 
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Viear Musterungen der Truiipeu veranstalten; die Iiileiuianleu soUeu 
dabei und hei dop Auszahlung des Soldes zuoreeren sein. 

Die Zahl der Söldner soll der V lear mit dem Halbe und der Bei- 
stiouDung der Anzianen bestimmen. Wahl und Eutlassung der Per- 
sonen bleibt dem Gefallen des Vicara anheimgesteUt AUe Soldner 
aber werden Ton xwei Notaren aufgesebrieben • von denen der Si- 
gnore oder sein Vicar den einen» das CoUeginm der Anaianen den an- 
dern ernennt Wer nüsht in ihren Büchern verseichnet ist, wird nieht 
als Soldner der Gemeinde anerkannt. Das Amt dieser Notare darf 
nur sechs Monate dauern; die Anzianen dürfen keinen ;ius ihrer Z ihl 
und keinen, der in den letzten sechs Monaten ein Amt bekleidet hat, 
wählen. 

7. Über das Verhältntss des Viears au den Anzianen wird noch 
festgesetst, dass Jiei allen Bescblussfassungen und Beratbungen der 
Anaianen der Vicar oder ein Stellvertreter desselben augegen sein 
soll, «wenn er will*. 

Sieben Anzianen mindestens mflssen rersaramelt sein , um Be- 
schlüsse zu fassen; wenn sie cinträehtif^ sind, so haben sie die Ge- 
walt, über das, was in den Kreis iincr Üelngnisse lallt, abzuslimmeiL 
Die Ab&linimung geschieht dnreli Stimmkuii^eln. 

Ein besonderer Zusatz sichert ausdrücklieli, dass durch das Ge- 
sagte dem, was dem Vicar zusteht, kein Abbruch gesehehen solle. 

So weit betrafen die Bitten der Luccbesen , die wir im Vorste- 
henden etwas übersichtlicher zu ordnen versuchten , die Verfassung 
des luccbesiscben Staates. Es kamen nun noch einige besondere An- 
liegen hinzu. 

Sie bitten, dass der K(»nig und sein Erstgeborner sieh würdigen 
mötje , die Stadl und ihr (icbiet, „die er sich iiniin r selu' Iren und 
ergeben gelundcn bat, für sieh selbst zu behalten, wie es die Hoff- 
nung der Bürger ist und immer war, und sie nicht der Herrschaft 
eines andern zu unterwerfen**, und alle früher Lucca angebdrigen 
Orte wieder berzuzubringen, besonders Coreglla und Pietrasanta >). 
Sie mögen niemand mehr einen Besitz, der Lucca gebort, gewahren 
und was in dieser Beziehung schon geschehen, cassiren. Cassiren 



*) Pi«tn«BBUi ww roM dem KSnige fllr 10.000 CoMgulde» m NIcoIm di Pogfio tw 
laun worden. Coreclin aber halt« er d«iii Biltor Swii Cttlraauil de* Fatabrioi f«- 
•cbenlii. So der lienB»fcker der Henorir • MoanneBti I. e. p. Z88. Bot 71. 
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mügeii sie auch alle Aiiweisuiigeti auf die nkünigiiclic Kammer von 
Lucca** und in Zukunft diese Kammer oder die Gemeinde mit keinen 
Anweisungen mehr heschweren. Auch mögen keine Schuldon an 
»Ultramontane* (d. i. Franzosen oder Deutsehe) oder Italiener» 
die nicht gegenwUrtig oder innerhalb des lotsten Jahres im Dienste 
TOn Lueca gestanden, noeh irgend eine andere Schuld auf diese Kam- 
mer angewiesen werden, insbesondere sollen ein paar namhaft ge- 
machte Anweisungen des Simone Philippi annuflirt werden. 

Das Refjiment der Stadt tu nr<)n<Mi, m illkm licher Herrschaft des 
Vioai's vorzubeugen und insl»»>t>iHlfi»' vor uljorniassi^rr Helastung 
sich zu schlitzen: das waren die Zwecke, welcho die* Kinwohner der 
getreuen Stadt Lueca bei ihren Bitten verfolgten^ und an ergiht si<;h 
aus den letzten Pnncten, dass sie nicht Unrecht hatten, sich in letz- 
terer Besiehung sieher sn stellen. Auch wird anderweitig berichtet, 
dass die Lucchesen dem Konige bei seiner Anwesenheit 18.000 Gold- 
gulden besablen mussten «)• 

Rückkehr naeh der Lembardef. — Abreise des Priaien isri. 

Am II. August, zwei Tage nach der Bestätigung der lucche- 
sischen Bitten durch seinen Vater, war Karl noch in Lueca*); viel- 
leicht noeh an demselben, oder doch am folgenden Tage reiste 
er nach der Lombardei suriick. Er verliess Lueca, dass er erst 
genau nach 33 Jahren, als Herr auch dann, wieder betreten sollte, 
nicht ohne Reue. Er war durch schlechte Menschen su Vcrgmigen, 
„in (UM tMi Siissififkeif Galle verborgen ist", verleitet worden ; SO erzählt 
er si'll»>l iii st nu iii [^t Immi «I«'u Söhiit'u -j. 

Johaim tiil^U* iliiii alslwild am 13. Aiii^iist*) und liolle ihn auf 
parmetisischeui Gebiete wicdei' ein. Zusamnieii kamen sie Sonntags 
den 1^- August zu einem Orte, den der Kaiser Tarencz nennte). 

Hier hatte der Prins einen von ihm ausführlich erzählten Traum 
über das kurs vorher, am 29. Juli, erfolgte Ende Guigo's, Dauphins 

t) Villani I. X, c. tn. 

S) Fick f r f. c. |). IA:S. nr. 329. „Mnrkf^nf Karl von MShren urkuiidet für die FamiU« 
Sbarra*. Origin»! inT.iiccn nach Belhmaaii's llilUl«ilon|^ «0 d«a Benuug«b«r. 

>) Vita K » r u I i I. c. p. 

Vi Harri I. c. 

•) Nach dem nrcuJorn •;i>riaut>ii (iazata 1. c. p. 48 kam dtr Kanig mit s<>inßm Sohne 
schon am 15. nach Parma. 



i^iy u^Lo Ly Google 



4ao 

von Vieuiie«). iMfsem, eiiiom iihIicu Verwaudlen des Königs, halle 
derselbe in seiner Felnlc mit clem Grafen von Savoyen zu Hilfe zu 
sieben beschlossen. Karl aber erklärte am Morgen dem Kämmerer 
seines Vaters , Thomas von Villeneuve aus Lüttieh, die Hilfe sei nun 
fiberflQssig. Weder dieser noeh Karls Vater wollten swar daran glau- 
ben, aber nach einigen Tagen kam ein Brief» der den Vorfall bestfitigte. 

Am 17. Angost war der König, oder doeh sein Sobn, wieder 
in Parma; an diesem Tage nfirolieh gab Karl dem Giovanni Forte- 
guerra ein lueeliesisehes Castell und «mannte ihn xum Vicar des 6e- 
zii'ks von Caiiiiijotv auf fünf Jahre und weiter, wie es ihm beliehen 
Wüide, ohne dass die ertheilten (i' uiiiirungtjn an die Lucchesen dem 
entgej^enstelien sollen«): eine schiine Aussieht, die sieh den Lucche- 
sen für die Aufrechthaltung jener Zugeständnisse eröffnete. 

Es war das letzte , was Karl bei seiner ersten Anwesenheit in 
Italien anstiihrte. Vergebens hatte der König ihm angesonnen, die 
Stüdte, die er noeh besass, und den Krieg su übernehmen. «Wir 
aber weigerten uns", so sind seine eigenen Worte» „weil wir sie 
nicht mit Ehren erhalten konnten •).<* Schon am 18. August ^) Teriiess 
er, nachdem ihm sein Vater die Erlaubniss gegeben, Parma und reiste 
ab nach Böhmen, nachdem er fast dritthalb Jahre in Italien zuge- 
bracht hatte. 

Dnrrh das Gebiet von Mantua begab er ^sich nach Vetdnaij, 
wo er von den Herren della Scala ebreuvull aufgenommen wurde 

Narli B»>hm»*r» Anmerkung xu der Vi Iii |>. 'i^li wiirttf iJuiijo am 2t3. Juli i'Ai'i 
b«'i der üelitgeruii^ des Solilosses Lh Perrierc lödllich vcrmmtiel unil sturh um fol- 
geudeii Tnq;e. — Nach Karls Erzählung führt ihn tun Kugel, der ihn bei den Haares 
•rgrcin, wie e« «inM dvm ProplMleoHtlMikuk geschRk, ii« Tnune durch die L«fl vor 
eiae Bnrf« vor der ein liewiiffnet«r ÜRiife itknipfliereit «lebt. — Oeifo^ Grea^ 
neitorwer die Scbweeter der Gr«»unilter Kurie, cf. VÜteei 1. X, e. 131 «od 
Reyneldue ad e. ISU. ar. tt. 

*) Menorie e MonnmeDti I. e. p, 288. Urkende !■ Lneee. ,di ^«i epperiecc*, 
bemerkt der Herausgeber, »che non pnas^ gran temiiu id coI e*Iaooailieittee de 
Carlo u darsi nullit^ agii articoli superiomieiite descritli** etc. 

^) Vitx K;4roli I. c. |>. 246. 

*) <i a /, a t ii I V. p. 48. 
V 1 1 M K H r o I i f. c. 

^) nEodcm Anno circa mcüiuui Auguüti Dominus Carolus Uiius Regi» Ui>hfiiii«e 
per D. Hastiuam de la Seele hoaerifice receptus est." Chronicon Veroneuee 
I. e. p. SIAr »Ifeaee Augaeti Rex Jeaaaee primo aiett ilh» eaaa PoawaaBi 
Kerolaai Veroaeai* elc. Hiilorla Certaeieran i.e. p. 68S. Nadi Petra» 
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Zwei Tage ruhte er hier im bischöflichen Pdlaste. Bei seiner Abreise 
über Ponte Corvara nach Trient hin empfing er von den Herren della 
Scahi und M aratliofl Ton Carrara Reitpferde und andere Gesehenke, die 
er aber an seine Soldaten rertheilte. Mit ruhigerem Herzen ohne Zwei- 
fel, als seit langer Zeit, legte er sieh zum ersten Haie wieder anf 
deutschem Boden in der Burg Avio (im Etschthale, östlich yom Garda> 
see) zur Ruhe«). Durch Tirol, wo er den mit Margaretha Maultasch 
vermählten Bruder, und durch Bny»'rn, \vn rr seine mit Herzog Hein- 
rich vermahlte Scliwester Margaretha besuchte, ging er nach Böhmen, 
das er seit eilf Jahren nicht mehr gesehen hatte. Am 30. Octoher 
Mg er unter allgemeiner Freude in Prag ein *). 



Terliste des legten t«b tteit gas. 

Der KSnig TOn Böhmen aber schien nur deshalb noch in der 
Lombardei /.uruckgeblieben zu sein, um das Unglück ao/^u^eiien, das 
in eben diesen Tagen über seinen Verbündeten, den Lef^aten von 
Bologna, hereinbrach. Dieser hatte, wie wenigstens der florentinisehe 
Geschichtsehreil>er meldet, für die Auslösung der in der Schlacht 
bei Fenrara gefangen genommenen romagnuolischen Edlen nichts thun 
wollen*). Doch spätestens im August wurde zuerst Galaotto Malatesta 
aus Rimini aus der Gefiingenschafl entlassen* Dieser, Blitglied der 
jungern Linie des Hauses Malatesta , besprach steh nnn mit Ferran- 
tiau, dem Haupte der älteren^), „und sie küssten sich auf den 
Hund.** Unterstützt von den Aretinern rückte er vor Rimini, um es 



I'muI. V I' r y;: f r i II s I. u. |i. 131 u. 152 8iu*h(e KnrI für die n«ratclliiitg Irfündlicbeo 
Vorliiiltnis.sf.s /wischeu den Herren della äcnla aad •einem Vtiter m «rbeiten. 

*J Chronii'oiiVeronensel. c. 

*) Pstru« ZiCUr. I. c. p. m. 
•i) Vlllattil.1, c. tM. 

•) L Mttoteito Mfiwt Blaial tW, f II». 

II. Malateitiao OiutM SdneaA» Pi*l» III. P*mMh f ISM 

4cirOceh;o I 1317 

If.rimaliM Tim BtMb«ri« Arclfftle fTlIatalMta Otda*lto 



irenmtiM 0«ii» 

Di« latelnltchen Ziffeni bwalchiie» die Slgnorra von Riafni. cf. Cromc« 
4i Riniol i. e* p. SOI ff. im<i Amoajmi Br«vl«riiiM IL Ritt. 1. e. p, tlt. 
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dem |jt'<^;(ti'ii zu eiitrcisseii. hies gelaii«^ indess noch nirlit und das 
IIau[)t(|ujirticr der malatostisclipu Mncht wurde zu Sant' Areaugt- lo 
anfgoschlnp^pn. Von liier hraeheti die Malatesten abermals gegen 
Rimini auf, das am 22. September eingeuommeu wurde Auch 
Ton den Herren von Fenuni waren ihre Operationen unterstützt 
worden. 

Ungefähr gleichseitig, am 19. September» fuhr der mittlerweile 
gleichfalls in Freiheit gesetzte Francesco degli Ordelaffi, auf einem 
Heuwagen tersteckt, in Porti ein und erregte mit Hilfe seiner Freunde 

einen Aufstand pegen die päpstliche Besatzung, welcher gelang. 
Aueh hei dieser Hevolution leisteten die llt rren von Ferrara Bei- 
stand. Unter den Gefangenen, welche in Furli gemacht wurden, 
war der Schatzmeister der Romagna. Guilleimo TnielH. Die Acten 
der päpstlichen Kammer wurden unter den Zurufen des Volkes 
zerrissen. 

Zwei Tage später» am 21. September, empdrte sieh das in der 
Mitte zwischen Rimini und Forli gelegene Cesena. Der papstliehe 
Podestll verliess am folgenden Tage die Stadt. Der Marschall und 

andere Diener des Legaten /.oj^oMi sich in das feste fastell zurück. 
Francesco dt^gli f>rdelafri wurde nun aueli Ciipitan vou Cesena. Ein 
von dem Legaten abgesehicktes r<ir[)s zo^; sieh, nachdem es Ver- 
wüstungen angerichtet und mehrere Castelte unterworfent wieder ZU- 
rfick. Jedoch hielt sich die von cesenatischeii und andern romagnuo- 
lisehen Truppen belagerte Burg von Cesena, obwohl nur von 
130 Mann besetzt, noch bis zum Januar und fugte bis dahin der Stadt 
noch vielen Sehaden zu. Dann ergab sie sich aus Mangel an Lebens- 
mitteln, unter gewissen Bedinirimgen. 

Kheur;ills uoeli im Seult ininr entri>'' Oslasio tli Polenta Ra- 
venna den Händen ties Legaten und nahm zugleich Tervia iu Besitz, 
gleichfalls mit Unterstützung der Markgrafen von Este. Aus beideu 
Städten vertrieb er die Beamten des Legaten. Auch Bertenoro em- 
pörte sich; die Leute des Legaten zogen sich i» die Burg zurück. 
Die Einwohner erhoben Ostasio zum Signoren und belagerten mit 
diesem die Burg, die gleichwohl endlich nicht ihm, sondern andern 
Edelleuten übergehen wurde. 

Faenza endlich übeq^ah der Len^at seihst den Manln iH, wohl 
unter seiner Oherhoheit und »»line Z\v«"ilt 1 uns Hesorgniss, aueh die^e 
.Öladt sonst ganzlich zu verlieren. Und so war denn von der Romagoat 
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der glücklichsten Erwerbung iiea Legaten, nur ein Lieiaes Stück üa 
Nordwesten noch ührig <). 

Hing es vielleicht mit diesen Bewegungen im benachbarten 
Kirchenstaate zuf^ammen , da?5s im September für die Vervollständi- 
gung der Befestigung von Parma Sorge getragen wurde?«). 

faMi Slkie €Mtned#*i 1b lieea. — laitlHt i«ia« TIcar 

lieca. 

Mindestens trug das Glück Sorge, auch den Verbündeten des 
Legaten, den Konif^ Johann, in Mitleidenschalt zu ziehen. Dieser 
hielt damals die Söhne des Castruecio, denen er nicht recht traute, 
bei sich in Parma. Sie wiederholten jetzt den früher misslungenen 
Versuch, sich des Herzogthuma ihres Vatera wieder zu bemächtigen. 
Heimlich Terliessen sie Parma und kamen nach der nördlich Ton 
Lucca gelegenen Landachaft Garfagnana. Am 25. September drangen 
sie lur Nachtieit mit grossem Gefolge in die Stadt, deren sie sieb 
in That der bemächtigten, während sieb die königlichen Truppen in 
das Castell Agosta xurQckxogen. Die Herrlichkeit der sogenannten 
Duchini dauerte aber nur zwei Tage ; sobald König Jobann Ton dem 
Geschehenen erfuhr, eilte er mit einem Theil seiner Truppen in 
weniger als zwei Tagen von Partna iierhei. Moufag licu 27. Abends 
war er da, was die Lucchesen kaum irL-uilcii konnten; aber der 
Augenschein uberzeugte sie. Die königlichen Soldaten drangen in 
die Stadt und die Söhne Castruccio's flohen noch in der Nacht mit 
ihren Anhängern und begaben sich wieder nach der Garfagnana und 
der König lies« sie als Verrather geächtet*). 

■ 

h über den AbfaU der romagQMlitellMl Stidto geben Nacbricbtea: Villa ni I. X. 

0. 224. AaonymuB rnesAnas I.e. p. lIK^u. f1^6. Crnnaca di Rimini 

1. C. p. 899. Chronicun KsttMise J. c. p. 394. M a f f i n de (iriffo- 
D i b u s I. c. p. 150. H i H ( n t I ;i T o r t »i » i o r u m I. c. p. fSol». ii a / a t a 1. c. p. 4S. 
Hiatoria di Bolugnu 1. c. p. 357. Anoujrmi Brevinriuni 1. c. p. 2S1 
■it der SchlMsbemerkuag : »Et »ic qua«! tote Rvaundi^te mo more «oMlo »b 
•onm Ibcintita« concskate coaaiatil.* — Sei der BiBmliBt rttm RiDiol, dt» 
dareh Temlh •ridebteii ward«, gericlban die pipalU«b«ft Trappen, 600 Iham 
in Oafkngeaicbaft. 

*) Aaaalaa Paraiana^t I. o. p. 787. 

*> TillaBi 1. X, 0. 225. cf. Oaxata L e. der aar •Luobinus BUnt qaoadam 
Castmccii' nennt und den 2S. Septaiabar: «iabaTil CivKtelen Lacae eam m«Ksa 

gloria et steUt dao« dies*. 
Arvhiv. XIXV. 2. 28 
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Der K$nig verweilte nocb einige Tage in der Stadt, die atieh 

diesmal seine Anwesenheit tlieuer zu bezahlen hatte <)• Cberdies 
wurden abermals die frülicrn Zugestiindnissp vom 8. iiimI 9. August 
übcrtivtrii. Weiler Pietrasanla noch Coreglia uunieii wk ier herzu- 
gebracht, wie th-r Konig nnd sein Sohn es ver.s|iroelieii hatten. 
Freilich nahm er t'oreglia dem Hitler Santi Castracaui de* Falabrini 
i^auf die Bitte dor Anzianen und der Gemeinde von Lucca^, aber er 
gab es nicht der Stadt zurück, sondern verlieh es sogleich wieder 
einem andern, oämiich dem Francesco Castracani degli AntelmineUi. 
Dies geschah durch eine Urkunde Tom 6. October 1333 «), worin er 
ausdrücklich die entgegenstehende Concession an die Lueehesen in 
Beziehung auf diesen District fSr ungiltig erklärt Ferner Qhertrigt 
er demselben aus besonderer Gnade und so lange es ihm Wohlgefallen 
wird, die Hut von Ghivizzano, „das er zur Ehre unserer Hoheit haU 
teil iiiul bewahren soll, so (htss er tiort \\ eilen und wohnen könne zur 
Sicherheit seiner Person umi Uir die Bewachung dieses Platzes liir- 
sorgen, verfügen und anordnen könne, wie es ihm zu unserer thre 
nützlich zu s»'in scheint". Dem „Vicar oder Statthnlter- und den 
übrigen Beamten, den Anzianen, dem Ralhe und der Gemeinde 
Lucca wird befohlen, dem Francesco Gunst und Hilfe xu erxeigen. 

Schon vorher hatte Johann bestimmt, dass Francesco aus dem 
Districte Coreglia 1000 Goldgulden zu beziehen habe; betragen die 
Einnahmen mehr, so soll der Übersehuss dem öffentlichen Schatze 
Eufliessen; betragen sie weniger, so muss dieser für denMinderbetrag 
aufkommen >). 

Schon am 3. October wenigstens waren aber die Brüder Mar- 

silio, Orlando und Pietro Ku.^si, und speciell der erstere, zu ^ i* .u * ii 
von Lucca von dem Könige eriiannl worden *). Er lluit dies freilich 
nicht umsonst, sondern liir 35.000 Goldgulden, die er haar ausgezahlt 
erhielt Er konnte iudess den Lueehesen gegenüber behaupten. 



*) »iBMoii ehe m parliMe, tnaie da'Lncpheti« qnralRi Boaetapoti •vere." V i 1 1 « b i L c. 
•) Meiiorie e ]ioa«aenti 1. c p. SSS—tST. Dm OrigimI im La««». 
*) Memorie • Monaneoti I. e. p. tSS. 

^) Im lucclipsiachen Staatsarchiv fintlet sirh iiämiich .Liber ProTialoOBRi .... rom- 
positu» tempore Marailii de Kiibeis de Paroia pro Sereiiissimo Rege Uoeiniao Vicsrii 
Generiilts, incoeptos die tcrtia ()rt<»hri^ »nni 1333." I c. p. 287. — „M.trMiinm 
etiati) Dominum voluit esse in Lucca." Uisloria Curlusiurum L c. f.nyj. 

.*) ViJJani I. c. 
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dass er sein Versprechen hinsichtlich einos nciicii tüchtigen Vicars 
erfüllt lialic, deiiii die Tiichticrkeit Marsiüu's wiw imhestritten. 

Iii ilcr erwHhnten Scheiikungsurkumlc hcliehit der König dem 
Francesco Castracani, „unsern geliebten Getreuen, dem Marsilius 
Rolandus und Petrus de nubeis, die wir zu unsern Vicaren in der 
Stadt Lueca SU bestellen für gut befunden haben, und jedem dersel- 
ben in allem was sieh auf unsere Ehre and Bestand und ihre Pflicht 
besieht treu und ergeben su gehorchen und werktbStig anzuhangen 
und dasu ihnen mit seinem ganzen Vermögen Hilfe und Beistand zu 
gewSbren**. Marsflio Rosso erklärt» persönlich anwesend *)> zugleich 
im Namen seiner. Brüder, seine Zustimmung zu allem in jener Urkunde 
Enthaltenen. 

Was sagte nun aber der tapfere ExTicar des Königs, Simone 
de' Reali, zu seiner Ersetzung? Es scheint nicht, drt*;'^ er sie .sehr 
übel genommen; denn sein Name erseheint in einer aadera Schen- 
kungsurkunde, welche der König am 2. October für Guarzo de' Cnnr- 
zoni ausstellte >). Er schenkte nämlich in Anerkennunp: der geleiste- 
ten Dienste ihm und seiner Familie die Grafschaft Cerbaria als 
Mannslehen mit der Pflicht der Dienstleistung, aber frei von Abgaben 
an die lucehesischen Beamten. 

letste ftflckkebr nach der Lomiiardei. — Letzte Anordonagea aad 

Abreise des h%ni$B, 

Nachdem Johann also fiber und in Lucca Tcrfügt hatte, ging er 
imn letiten Male nach der Lombardei surflcL Er besuchte ebenfalls 

zum letzten Male den Legaten Bertrand in Bologna. Diesem gegen- 
über erbüt er sich angeblieh wider die Feinde der Kirche kämpfen 
zu wollen; zu diesem Zwecke wolle er nochmals nach Italien zurück- 
kehren. VorläulitiT ültcrliess er ihm den tapfern Pietru Rüssü, „der 
mit dem lieere des Lecjaten und den Deutschen des KTmiirs wider die 
Rebellen der Kirche ausgezeichnete Thaten ausführte*". Auch rietli er 
ihm» diese schlimmen Vorfölle dem Papste mitzutheilen. Jobann XXII, 



0 »st <(o Nirtiliu de B«b«i» praedietto omniba« pniM«n«, «t in dfctt Oonial 
mei R»gif prMMntt* eoutitato»* etc. 

LSni^, Codet (lipinmat. Italiae 2, tIS— 218. Bei Bestimnnnf der Grenzen der 
gescheokton Lindacluift wird «uch d«« ron Karl kfiriUch «o getanfteo Moote Ckrio 
erwibnt. 
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besehfiftigtc sich damals freilich mit vielen andera Angelegen- 
heiten «). 

Am 20. Jiiü hatte er im olTentliehen Consistorimn zu Avii^non 
die allgemeine Kreuzlahrt angeküntligt, zu dorfn Füliniri'jr iler Knnig 
Philipp sich vcrpfliehtete. Am 28. xVugust schrieb er au den Doge 
von Venedig, der an ihn we^en eines Einfalles der Türken in Grie- 
rh<MiIanil iMTichtet hatte. (Selbst die Vorstädte von Athen waren vnn 
ihnen verbrannt worden.) Am 4. August sehrieb er an den griechi- 
schen Kaiser Andronicus, der sich geneigt eneigt hatte» der katho- 
lischen Kirche wieder heizutreten. Am 1. Octoher ermahnte erden 
Grosschan der Tataren, den christlichen Glauben anzunehmen«). 

Dennoch wurde der Papst ohne Zweifel auch den romagnuolt- 
sehen Angelegenheilen eine energische ThätiL^koit zugewendet haben, 
alter >eiii Lebensende war nahe, und ein neuer Ausbruch des vulka- 
nischen Bodens, auf dem er stand, uöUiigie . bald den Legaten, aas 
Italien zu entfliehen. 

Johann schien ihm auf diese Weise nur vorauszugehen, [a 
Parma TerfDgte er noch fiber seine fibrigen Städte. Auch Parma 
erhielten als königliche Vicare di Rossi, und speciell Orlando; Modena 
Hanfredo de' Pii; Reggio die Herren Manfredi und da Fogliano; 
Cremona Ponzino de*Ponzoni *). Gar nichts erfahren wir über Bobbio. 
Übrigens mussten Alle diese Verleihungen bezahlen 

Ausserdem aber liess er in Parma einen Deutschen als Befehls- 
babei üi)er seine Leute in Parma, Cremona, Reggio, Modena und 
Lucca zurüek 

Montags den 1 8. Octoher verliess dann der König Parma all- 
gemein hielt man dafQr, er werde nicht mehr wiederkehren. Durch 
die Porta San Bamaba zog er gen Colorno» wo das Mahl gehaltea. 



0 M«ttli«etii de drirforn. 1. e, p. tSO. HUloria GorUtiorttS I. 

p. 858 Q. 859. 

Rajnald. ad a. nnn. nr. 1. t.T. 17. Wl. 
*) Ui storU Cortttsioram I. c. p. SS9. ViiUoi I. c. Aanalet Pkrin«»*«* 

I. c. p. TS7. 

*) nfi da niiscnno ebbe moneta aisai.*" Villani I. C. 
*) Aonate« Parmenses 1. c. 

*) ABaal«! Parnens«« I. t. Villaai t. c. h^itm U. aad tnmml »mimrim 
niieUieh ra, dm der Priss Kirl «i«t jaUl n» da« KSalg« a^»ag«a 9m. 
6t»att 1. a. ImI das 17. 
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und weiter nach Marcaria, wo das NaeKtquartier genommen wurde. 
Der Bbehof von Parma, UgoKno Rosso, und viele Edle und Grosse 
der Stadt begleiteten ihn bis an den Pofluss, den er zum letzten Male 
in. seinem Leben Qberaehritt 

Am 19. kam er in Verona an wo er sehr ehrcnrol! empfangen 
wurde. Alles slrünite ihm entgegen; von Gold und Silber glänzten 
die Tisehe beim Fest iüh hie. Im eigenen Palaste der Herren tlella 
Scala wurde er cinquarlirt. Prächtige Geschenke, Rosse unter andern, 
wurden ilun von Mastino und Alberto delia Scala dargebracht, die 
er, wie vor zwei Monaten sein Sohn, sogleich seinem Gefolge über- 
liess*). Mit den Herren della Scala und Marsilio da Carrara ging er 
80 vertraut um, ,»a]s ob sie ihm eine Stadt gegeben, and nicht, wie 
CS in WirMiehkeit war, Breseia ihm genommen hatten** 

Er sagte hier, «deshalb eile er nach Deutschland, um mit dem 
Willen des Königs Ton FVankreich den Frieden zwischen der Kirche 
und dem Kaiser zu Stande zu bringen". 

Am Donnerstag, den 2i. October*), nahm endlich der Konig 
von seinen höflichen Feinden Abschied und schlug die Strasse nach 
Trient ein. Marsili" la (';trrara iicL^Icilcte ihn Iiis zur Ilrücke von 
Corvara. Er durchritt die Klause, und der König von Böhmen hatte 
Italien zum letzten Male gesehen. 

„Die Freude", bemerkt der parmensische Annalist bei dem 
i>cheiden des Königs, „und die Hoffnung, in guten Stand der Ruhe 
und des Friedens zu kommen, war unter den Bürgern von Parma 
nicht so gross bei der Ankunft des Königs, als bei seinem Weggange 
die Erwartung, in Krieg und Streit zu kommen. Und sie fanden, er 
habe gar nichts Gutes in Parma gethan, sondern ungeheuere Kosten 
und ungeheuere und unzahlige Verausgabungen des Geldes und der 
Habe der Kiriwohner von Stadt und Bisthum P.triua gemacht.** 

„So uud so elirenvidl-, al-^o secundirt in ähnlichem Tuue der 
florentinische (icschicht^f IirciLer , „war die Abreise des Kriiiij^s 
Johann aus der Lombardei und Toscana, der zu Anfang, als er nach 

Ij fl i s t oria (' o r t u s i o r u m I. c. p. 850. Ch ron t oo n Veroueostt (. C. p. 646 

h»i octavo Ortfibri* : fst wohl dffiino ntiitgefiillf n. 

..tantnf' f n i III largitulis eritt. iit omiiia prnpria dUponsareL" Hialoria 
Cortusiurum 1. c. Ilabaüi-Iilig war Johann, aber nicht geizig. 

*) Pctru« Paul. Vergfrlu« t. «•. p. ISS. 

^) Hiitorl« CoriatioruR 1. c. 
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ItalitMi kam, von dem träglichen Glücke so viele £rfolge mit wenig 
Mühe erhielt« iodem er feste HoflfnuQg hatte, in kurzer Zeit gänzlich 
König und Herr Italiens zu sein mit Hilfe der Kirche und ihres Lega- 
ten und mit der Begönstigung des Königs Ton Frankreich» welche 
Hoi&iung aber ganzlich vereitelt .wurde.** 

»Er hat*, nrCheilt ein anderer Italiener, „schlecht TcrmitteU 
und sehr schlecht geendet; und alle 1 uaiinen bestehen, wie früher, 
üü dass seiner Thaten in Italien nicht mehr gedacht wird <). 

Und so urtheilt ein neuerer Schriristelfer wohl eher zu glimpf- 
lich aU zu strenge, „dass König Johann Italien nicht mit gleichen 
£hren verlassen habe, wie als er es betreten**. 

Eilftes GapiteL 

Vertreibung des Legaten voo Bologna und Verlust der dem kdnige 

noch anhangenden Städte. 

WIederhegloa des irleges. — fcrtreihaag des licgaten« 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, das fernere Schicksal der 

von Johann noch hesctzten Städte Cremona, Parma, Higj^iu, Modena 
und Ivueea und seines Bundesgenossen, des Cardinais, hier auslührlich 
zu hehandL-ln. Nur eine kurze Aurzäiiliinrr ^\^'^ Endresultate kann als 
Schlussstein unserer Untersuchung hier Platz Hnden. 

Am 1. Januar sollen sich die Mitglieder der Lii^^a zu Leriei 
versammelt haben, um Ober die Fortdauer des Waffenstillstandes 
oder den Wiedisrbeginn des Krieges sich zu berathen. Alle waren 
einverstanden, dass der StHIstand verlängert werde, jedoch mit Aus- 
nahme von Mastino della Scala und der Gemeinde Florens, die nicht 
wollten , dass der Legat und der König neue Kraft gewonnen. Be- 
schlossen wni'de demnach dt-n Krieg wieder zu hetjinnen und der 
Besitz von Cremoiin l'iir Azzo, von Parma lur Mastino, von Reurjxiu für 
Aloysius Gonzaga, von Modena für die Markgrafen von Este und von 
Lucca für Florenz bestätigt *). 



>> Oir«rdui d« Fmebeto ef. obM 8. ISS Amm. 8. Mit dt« ZumCm »rteoMit d« 
Pirna et d« cirilaUbm LombMrdi« aoiplim «vB ntwwnu «t eMfaitM qM «tt« ita 

til»i-rSt«r recep«rMt, in nirabili Iribaltcione dimmt*. 

VillaDi I. Xi, c. 5. Sitvh dem Cbron. Esten«!* I. c. p. h»tlr arhon im 
Ao%ember 1333 cior Vera«iniiilttiig su P«Jmo1o «tiitt|{eriindeB. Niicb llittori« 
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Mit dem Legaten von Bologna aber hatte unterdessen der Krieg 
fortgedauert, im November 1333 Aehickten die Markgrafen Truppen 
«ad Schiffe gegen Argentn. Die Brücke» die aber den Poarm führte, 
sollte lerstört werden, was auch durch massenhaftes Buschwerk, das 
man gegen die Pfeiler treiben Hess, gelang. Dann begann die Bela- 
gerung, die bis sum 20. Januar wShrte. Als an diesem Tage Entsatx- 
truppen aus Boloj^Mia uahk-a, zogen sich die Ferrareseu in Unordnung 
nach Oonsaniloli zurück >). 

In lieinselfu'n MoFiate versnehte im Auftrnge de«? Papstes der 
Erzhisehof von Eiubrun zu Pesch iera» wo er mit der Liga zusammen- 
traf, eine Vermittlung. Er Ix -rdirte Aufhören der Liga, unter dem 
Verspreehen eines ehrenvollen Friedens für die Ligirten; ferner Auf* 
bebung der Belagerung von Aigenta und Loslassung des Grafen von 
Annagnac und der andern in der Sehlacht bei Ferrara Gefangenen 
ohne LSsegeld. Er erhielt sur Antwort, die Liga könne nicht aufge- 
geben werden; doch wolle man« falls Parma sich der Kirche ergebe, 
die beabsichtigte Belagerung aulirehen. Dies h'ess Mastiiio durdi den 
Mund eines der florentiniseheu Gt.saiuItjMi e^^^ it-ileni. Iliusielillich 
Argenta's und der Gefangenen ervk^iederlen die lloreiitinischen Ge- 
sandten: wenn Ferrara den Markgrafen gegen die gewohnte Abgabe 
und Argeiita für einen kleinen Zins aberlassen werde, wollten sie sieh 
mit dem Legaten vertragen >). 

Während nun der Erzbischof nach Bologna ging, um die Ant* 
wort des Legaten su holen, wurde die Belagerung von Atgenta, die 
nach jenem RQckzuge sogleich wieder aufgenommen worden war, 
fortgesetzt, und die Einwohner schlössen endlich mit dem Markgrafen 
Rinaldu einen \ (rglcieh, wonach sie sieli ergeben wollten, wenn 
ihnen der lA»u'al in aclil Tagen nielil zu Hille käme. 4uf die Botsehalt 
der Üedräugten versuchte der l^eLcat abermals den Entsatz, der aber 
misslaog. Hierauf ergaben sich jene unter der Bedingung freien Ab- 
zuges. Dies geschah am 8. Marz *}. Auch andere ligistiscbe Truppen 



Cort««ior«i» 1. e. p* 864 war — erat im Aafwl 1334, d«M 4i« Liftrfm Brief« 
•B 4w Könif Job«BO »qQl erat in BaTcrb* schicfctoa, «iinitliiat««, •• cvm «o «n- 
|i1mm trsgvas*. Allfin dl« Sttlle wbeiiit verdorben. 

>) eil ronieoo Eslenae I. c. Cronic« di Bologna 1. «. p. 3S7 a. SSO. 

3> VilluDi 1. XI, r. 6. rf. A niiules CMebtiDn I I. c. p. 1156 u. 1157. 
*J Chrnntrun Enlense I c. |». ilüÖ. Der Mark^;ri.t n.ihm die Verbannten uitij 
AebeUeo au», di« «icb etwM iu ArgeoU befanden. AI« daUer dir Argrotaner 
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aus der Lomhnrdci und 1 iksiieu, äuwie Truppen aus der Romagaa 
halfen diuscu Erfolg erringen >). 

Als nun darauf die Truppen des Legaten wieder einen Einfall 
in das ferraresische Gebiet machten, verabredeten die Markgrafea 
mit einigeD Einwohnern ron ßologna den gänzlichen Stars des Car- 
dinais. Ferrareaische Haufen drangen Terwfistend gegen Cento Tor» 
worauf der Legat die noeb in Bologna befindlichen Trappen wider 
sie aussandte. Dies benutzten die mit den Markgrafen einTerstande- 
nen Edelleute, namentlich Brandelisio de* Gozzadini, zur Erregung 
eines Aufstandes. Jene erhoben am 17. MSrz den Ruf: „Popolo! 
Popolo!-" imJ „es sterbe der Legat!** Viele französische Leute Ber- 
Iriiüd.N \ei lt<icu Lei dieser Kmponin? ilir Lehen oder wurden ausge- 
plündert. \)vv Lei^at selb^l unterhandelte von seinem festen Schlosse 
aus mit den ßolognesen. Nach mehreren Tagen aber erschienen einige 
von den Florentinern ahiresehiekte Schaaren nüt dem Bischöfe von 
Florenz; denn idnvulil die Florentiner meistens die Nachriebt tob 
dem Starze des Verbfindeten des Königs Johann gerne Temalimen» 
80 wollten sie doch in dieser Bedrangniss (iQr seine Person einstehen. 
So besetzten denn die fiorentinischen Mannschaften das CasteU and 
man kam Überein, dass der Legat abziehen und die Burg den Bolo- 
gnesen übergeben werden sollte. 

Am 28. .März, einem Ostermontag, fand der Abzug des Cardinais 
statt, der sich nach Florenr. begab, wo er ehrenvoll empfangen wurde. 
Ein reiches Geldgeschenk, das man ihm anbot, lehnte er ah. Am 
2. April ging er unter florentinischer Bedeckung nach Pisa: in Porto 
Pisano schilUe er sich ein und ging über Genua naeii der Provence. 
Avignon erreichte er am 26. April, und so war ein halbes Jahr nach 
König Johann noch sein Bundesgenosse der Liga gewichen. Das 
Bfindniss, Ton dem er sich Nutzen versprochen, wurde ihm und der 
pSpstlichen Herrschaft verhängnissroU*). 



„piMilHtiiB'* »miofron. kleinen sich die Ferrnrescn, den Murkgrafcn ausig^enomnuD. 
an's Tbor und nüttnien einen Frater aus Femra gefangen. Diefleo tiessen die Mark- 
grafea achleifen, verbrenoei» «oddaaa aarkinir«» So li«IwtM wSrilick 
bei dem Cbroobtoa. ef. Vlllani I. e. der die Cbergabe ■«# des 7. Hin eetits 
ebcMo Annelee Ceeeeaite« f. tlSS. 

n Matlli. de Griffen. I. c. p. ISO «. ISl. Amale« Caeeeaetaa 1. e. 

*) Mellkaev» de firiffon. I. e. p. 191 «. ISZ. Ulon'a di Bologna t. e. 
p. SSO a. 361. Villani I. c. Cbreaieea StCeeee 1. e. p. B97. HitlefU 
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(Übergabe fem CreaeM u Ane TIseeitL 

Fast Hin dieselbe Zeit, wo der verlpiebene Lepat hei dem Papste 
tlie Lijja anklagte, am 24. April erschieiini dif 'ri ui>(»en derselben 
vor der dem Konige noch anhangenden Stadt Crenioaa. Azzo Vis- 
conti, dem diese Stadt zufalleo sollte, Mastiuo della Seala, FilippiDO 
Gonzaga, Sohn des Aloysius, und Ohizzo von Este schlössen sie mit 
3000 Reitern *) ein. Am 28. April kam aber ein Vertrag zu Stande» 
wonach Ponxino de*Ponzoni Cremona zu übergeben rersprach» käme 
der K5nig nieht innerhalb dritthalb Monaten der Stadt <u Hilfe. 
Nachdem Geissein Ton den Cremonesen gestellt waren» verliess das 
Heer am 1 . Mai *) ToH^ufig die Stadt Da nun aber Johann die er- 
Av;ir(rte Hille nicht sandte, so NMirde die Stadt am 1 j. .lull an Azzo 
YiM'unti übergehen, und dieser wurde zum Herrn der Stadt und des 
Gebietes er wühlt 

Krwerbug Tt« Fanu ud Beggle direh iMtiie delh Seala. 

Schon vor dem Anfang der Belagerung von Modena hatte der ^ 
Krieg gegen die drei Besitzungen Johanns von Böhmen am rechten 
Ufer des Po, Parma, Reggio und Modena, begonnen. 



Cortnalorvoi I.e. p. 860. Anoafni. Caei0»a«l. e. p. llSSa. Goal v. 
rUaaia do Heb. 0«ti. AMab I. c. p. toes. WSbrtad Dadi dam erat«« «ad twei- 
tea diatM* Barieht«, dia aterfc ranraadl odar Tialmahr Mar idaatlaeh tiad, dar 
AbfSf gtaa friadlieb abiiaf, varfoigka nacb Villaai darPSbal aatar Sebinpf- 
radaa and Androhung' von ThutUchkeiten den abziplienileo Herrn; and obirobl 
diaaar Chronist sonst die Vertreibung für gerecht erachtet, d» der Leg'at grausaai 
and tyriinniscb ^ewpsen sei, so sct/t er doch hinzu, »lu *ngrato popolo di Bolo^nii 
non l'ax'n « f»rf». s\ \>^r reveren.' i <li santa Chios;», e ■)! p«T l'nfili' ch'e' Bolog^tip»! 
IrteTano tit-lla st auza dpi Ip^mIo m iJoin^'nR, che tutti n'urrichian«»". 1, c. c.7. 
Femer Gaiata i. c. p. 49. Corna/.nnus I. c p. 739. Einen sehr tjeimueti und 
amaländlicheD Beriebt geben noch die Istorie Fistolesi Lc. p. 406 u. 467, 
dla biDalebtUcb daa Abtagaa daa La^tea cbaafulb voa Till tat abwaiebaa. 
Badlieh MerfgU I. e. p. 1152 aad Cbroaieoa TaroaaBia 1. e. p. 649. 

*) Gaset« I. c. p. 90. Cbraaieoa Bsteaa« 1. e. p. 307. Balde eniblea voa 
rieeai «larkea Freate, der daaials — i» April «ad in Italien f — den Weinber|r«* 
froeaen Sebaden sefSgte. 

*) Villaal I. XI, e. 8. 

*) Villanl I.e. Chronieoa Ettenae I.e. Gasata I. c. Riateria Cerla- 

• ioram I. r. p. 864. 

ChreaieoB Ealeaae I. c. p. 398. Cealv. da Fiamrna 1. c. p. 1006. 
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Kaurn hatte im vorigen Jahre der Komg Parma verlassen, um 
nach Deutschland zurückzukehren, als bereits am 20. Oetober die 
Herren von Fogliano mit mudenesischen Truftpen sich der Stadt völlig 
bemächtigten, um Azzo de' Manfredi, der mit ibDen dasVieariat theilte, 
dieAefi Antbeib zu beraubeD. Dies gelang aucli: am 21. Oetober er* 
wählte der Rath die Herren von FogHano zu Gebietern, und demKdnige 
wurden Boten nachgeschiekt, damit er sie bestätige <). Es wird auch 
berichtet, dass der Konig diese Verletzung setner Anordnungen gut- 
hiess; bald kam es aber um so weniger darauf an, da es sieb nur darum 
bandelte, ob der Besitz überhaupt gegen die Liga zu behaupten sei. 

In diesen Gegenden i)ei;aiiu der Krieg bereits im Januar 1334. 
Damals belagerten |»ariiiciisi.s< iie Tru]tptMi «las den Herren von Cor- 
pppl-p^io gohörige Castclniiovo, wo ein .lalir vorlier der Waffenstillstand 
abgesehlossen worden war. Am 13. Januar kamen den Belagerten 
loO Reiter, gesendet von jenen und Mastino, zu Hilfe; dagegen ver- 
stärkte der Legat am 15. Januar die Belagerer durch 200 Reiter 
und 100 Scbleuderer*). Am 20. Januar aber zogen ligistisehe Streit- 
kräfte gegen Brescello am Po, angeCIhr in gleicher Entfennmg tob 
Parma und Reggio. Eine Bracke wurde über den Fiuss geschlagen. 
Brescello ward genommen, und man richtete gewaltige Werke an 
diesem Puncto zum Necbtheile der Parmenser auf •). 

Einige Wochen später, am 17. Feliruar, zogen veronesische 
Trupperj von Correggio aui< j»luinU'i ml nui das Gebiet von Regjrio. 
Sie waren etwa 500 an der Zahl. Da nieklen am 23. Februar dhi- 
berto von Fogliano und Fielro Bo.hso von Parma gegen sie aus, 
schlugen sie und machten einige Edelleute aus Reggio selbst und aus 
Bologna zu Gefangenen, unter ihnen den in dieser Zeit oft erwähnten 
üeetor di Panico. Die Herren della Scala loseten dieselben spater im 
April für 6600 Goldgulden ans «). 

Als dann das ligistisehe Heer, nachdem es den erwShnfen Vertrag 
mit Cremona geschlossen, sich am 1. Mai von dieser Stadt entfernt 



i| Ii a £ u ( M I. c. |i. 49. Tirftlioac'lii, Meutorie Modenesi B. 2, p. 2Ö4 — 2öo. 
(iatüta 1. e. 

Chroairon Veronense I. e. p. 048. Hatthasa« de 6rjrf*o. I. e. p, tSO« 
GasaiR i.e. Cor nRiRDiis 1. «. p. 7S9. Riatoria Corttt«i«r«ai 1. c. SS4. 
Tiraboichi |i. SSO -IST. 
*} »asaU I. V. Villanl I. XI. r. S. Hiatoria Cortaaioma I. t, p. S6i. 
Cliroii. Veroaana« 1. r. p. 64S II. 649. 
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hatte, wendete es sieh gegen die jenseitigen Städte. Ein längerer 
Zug, der bis in den Juni dauerte, nahm am 2. Mai seinen Anfang 9* 
Die Ligisten Qbersehritten den Po, Terbeerten von neuem die Fluren 
7on Reggio und erscbienen am 7. Mai Yor der Stadt In der Vorstadt 
San StelTano ereignete sich ein SchamiQtcel, in welchem mehrere 
Reggianer fielen. Bei dem Heere waren Mastino und die Herren Ton 
Correggio, welehe täglich in die Stadt schiehten, um dieses oder 
jenes holen tu lassen *), und wohl aueh, um diesen oder jenen fitlr 
sich zu gewinnen. Bis zum 19. Mai blieben die feindlichen Truppen 
bei Regjrio; am 20. naliint'U sie Iiiit;nulo in dtM* Xiih«* v<ni Reggio 
und rückten dann p'<?iMi Modena hin vor. Bei Acqualon'ja wollten sie 
am 27. Mai die Seccliia überschreiten, was aber des hoheti Wasser- 
standes wegen misslang >). Doch wurden die benachbarten modene» 
sisch« !) Ortschaften verwüstet und dann am 1. Juni das reggianische 
Gebiet abermals unter Verheerungen heimgesucht 

Am 6. Juni aber sogen sie ah nach dem Gebiete Ton Pftrma 
Nach einem vorher yerabredeten Plane sollte gleiehseitig der Kriegs- 
hauptinann der Florentiner, Beltramon del Balio^ in das Gebiet Ton 
Lueea einfallen, wo ebenfalls der Krieg, und swar im Januar, wieder 
begonnen hatte*). Hätten sich, so war die Verabredung, die Ligisten 
in P{ii*ma festgeseUt, so sollten von ihnen zur Unterstützung des 
Unternehmens gegen Lueea '>0U Ueiter abgesendet werden •). 

„Aber die Leute besehlie.s«;on <?ie Dinge und Gott lenkt sie.** 
Su bemerkt bei diesem Anlasse der tlorentinische Chronist; denn in 
Folge der Zwietracht der zahlreichen Deutschen des ligistischen 
Heeres zerrann der ganxe Plan in nichts. Als sich die Truppen — 
die Gesammtxahl, den Tross einbegriffen, wird zu 30.000 Mensehen, 
die 6000 Lastwagen mit sich führten, angegeben — am 7. Juni 
Bwisehen Reggio und Pferma befanden, entzweiten sich» wie einige 
Jahre zuvor im Heere des Kaisers, die Nord- und SQddentschen, tod ' 
denen jene, einigen Nachrichten zufolge, gewonnen waren, Mastino 



1) Chronioon Estenite I. o. |i. 3'.>7 

»Mui quotidie niillebnnt in Civitatcni pm «ibi opixirluni«." <• n i » t « I. c. |>. 50. 
•) Chronioon Cateaae I. c. vf. Annalra Vet. Miitin. I. c. |i. 8i. 

Gakit« I. e. 
•) Villasi I. XI««. S. 
•) VilUai I. XUc. S. 

»BrMt i« «• «lervitn XXX mülte honinum «l VI nillia Cnmian.* GataU 1. e. 
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deiia Scala und die übrigen Häupter der Liga ihren Feinden zu über- 
liet'ern. Die Sache ward zwar dem Mastino durch einen seiner alten 
Uauptlcute, der mitverschworen war* Terrathea und $o dieser Streich 
▼erettelt, aber die Unternehmung h'isete sich auf» und 27 Fahnen von 
Deutschen ritten in Parma ein und traten in den Dienst des kdnig* 
liehen Yicars i). 

So hlieb dieser gewaltige Heeresiug wider die königlichen Stidte 
ohne wesentlichen Erfolg; und ebenso das parallele Unternehmen in 
Toscana. Beltramon sog in der That ans mit 800 Reitern, Terwdstete 
die Gegend von Buggiano und Pescia, lucchesischcn Orten, und gedachte 
bis Lucca vorziiLrehen und mit den erwarteten Verstärkungen Lucca 
anzugreifen; al)er wie jene nielit uuv\\ Parma gelangten, sondern er- 
sehreekt naeh Hause zurückgingen, SO zog sich auch der florentinische 
Ca()itän nach Pistoja zurück. 

Pietro Uosso aber suchte nach dem Abzüge der enttauschten 
Feinde mit seinen Deutschen die Schlösser der Herren von Correggio 
heim und führte grosse Beute hinweg 

Eine Weile ruhte nun der Kampf wenigstens im Grossen; aber 
am 10. August kamen die ligistischen Truppen wieder auf das Gebiet 
▼on Parma» um Colorno zu belagern, einen bedeutenden Ort nord- 
wfirts der Stadt an der Parma gelegen. Von Florenz wurden zur 
Unterstützung dieser Belagerung 3äü tüchtige Heiler unter dem 
tapfern Uirn dogli Scali abjresandt. Die ganze Macht, welche dem 
Herrn von \ noiia als zukiiulüiien Besitzer von Parma diente, betrug 
3000 Mann. Aber auch die Parmenscr konnten mit der Hilfe, die sie 
Yon Modena, Reggio und Lucca erhielten, über 2000 tapfere Krieger 
gebieten. Indess die Belageningswerke, die die Festung streng ein- 
geschlossen hielten« waren schwer angreifbar, und auf eine Feldschlacht 
wollte sich Mastino nicht einlassen. So konnte ein Entsati nicht statt- 
* finden, und Colorno musste sich am 25. October an Mastino ergeben >). 



ViliMni 1. e. ijit£Hlti t. c. Hifiori« Corlutioruin 1. c. p. 062. Cbrontcon 
E s t !• n s e I. r. p. .'J'Jh. 
^) U i s t ü r i a (' o r t II s i o r II rti 1. c. cl. (»axattt I. c. 

*> GRKkt« 1. e. (eothill ■lltivdi« beiden spvcieUen Daten. 10. A«g««ttt.lS. Ocinbnr). 
Villnnl I. XI, c. 13. (Dm Dnfum der Obergabe, IS. September, jedenfnlb «n» 
rirblig.) BtitorU Cortutiornn I. c. p. 861, wo der Beginn der Belnfernng 
«nriehUg in dra Janner geaeUt wird; CbronicoH B«teaae I. e. p. SSS< 
Cernatenns 1. e. p. 739. letorie Pietoleai L c. p. 4<8 n. 4». ' 
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Auch nebori dioser Unternehmung spielte ein Gegenstück in 
Toscana. Beltrainuii del Halzo brachte es durch 'i(M)() fuddirnhlni 
dahin, das« die Burg Uzzano bei Feseia in ilcr N aldinievole sich d*'U 
Florentinera ergab. Nachdem dies am 12. September geschehen war^ 
ritt Beltramon mit KOO Reitern and begleitet von zahlreichem Fuss- 
Tolk iweimal bis an die Thore von Lucca, und gewann grosse Beute. 
„Aber er konnte dies sicher thun!*, bemerkt aasdrucklicb der Ge- 
sehichtschreiber von Florens, «wegen des Heeres der Liga, das bei 
Golomo in der Lombardei war, und weil die lucehesischen Krieger 
in Parma waren, so dass Lucca Ton Truppen entblösst war «).** — 

Während so im Jahre ^1334 die Städte des Königs Johann, 
einander unter.stüt7,cnd , mit alleiniger Ausnahme von Cremona, sich 
noch gegen die Liga im Ganzen gliii*klich behaupteten, führte das 
folgende Jahr zunächst lur Parma, Reggio und Modeiia die Eotscbei- 
dung herbei. 

Am meisten war in Folge der Besetxung des nahen Colorno die 
^ Stadt Parma in Noth, und von dieser gedrangt, soll Marsilio Rosso 
persönlich sieh zum Könige begeben und ihn um Hilfe angefleht 
haben. König Johann habe sich mit den wichtigen Geschäften ent- 
aebuldigt, die ihm lUr jetst noch obliegen, die er aber rasch abmachen 
wolle, um Hilfe bringen lu können. Dann habe er bei dem Papste 
Benedict XII., dem Nachfolger Jobanns XXH., Vorstellungen gemacht, 
dass man den Feinden der Kirche widerstehen müsse 2). Doch ist das 
alles wohl nicht viel melir verbürgt, als die ganz nnd gar abentciicr- 
iche Sage, dass Karl vm Mähren, der Sohn des Königs, im Juni des 
Jahres 1335 in Parma eingctrotlen und ehrenvoll empfangen wonlon 
sei>j. König Johann, der allerdings vielleicht durch Briefe und Boten 
um Hilfe angegangen wurde, lag um diese Zeit krank an Wunden, 
die er in einem Turnier empfangen^), und der PH ns Karl war um 
jene Zeit in Böhmen, das er fiir den abwesenden Vater rerwaltete. 

Es begannen nun aber andere Unterhandlungen. Orlando und 
Marsilio Rosso traten in Beziehungen zu Azzo Visconti , dem sie, da 
König Johann doch keine Hilfe sandte, Parma und Lucca übergeben 
wollten. Die andern Mitglieder der Liga waren davon natürlich wenig 

•) TilUail. Xf, e. 14. 

*) Hi«torit CortMiUram I. e, p. 800 u. 8S7. 
*) CkroaicoD Eilest« I. c. p. ZOO. 

*| Petmt Zitlar. I. e. f. 4S6. cf. 8«bStter, IdbiAB, II. «0. 
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erbaut und tm wenigsten Mastiao und die Florentiner. Im Mai ver-> 
ßaiiHuelten sieh jene daher zu Orzi mix Oirlio. Es scheint, dass Azzo 
Visconti, der die (jele|i;enh('it pierig «'rp:ritV, seine llerrseliaft l)is an 
das tüscaiii*?che Meer zu erweileni, entweder gleich anfangs an der 
Versammlung nicht thellnahm, oder doch nach heftigem Streite mit 
Mastino sich nach dem nahegelegenen Soncino am andern Ui'er des 
Oglio zurückzog *), 

Nun legten sich die Florentiner» die auch Masttno mehr als Azzo 
trauten, in*s Mittel und bemflhten sich auf jede Weise Aiio Ton 
seinem Vorhaben abtubringen und ihn mit Mastino zu Tersohnen. 
Endlieh kamen beide Herren am Oglio zusammen , und die Floren- 
tiner, denen das Schiedsgericht überlassen wurde, entschieden dahin» 
das«; Pnrmn Mastino gehören, die Liga aber für A2zo Boi^o a San 
Donnino und Piacenza erobern helfen solle. 

Letztere Stadt gehörte der Kirche, und dieser war also der Ver- 
trag direct feindlich, eine um so auffallendere Erscheinung, als selbst 
auch die Florentiner eine solche Bewilligung ertheUten, die ibrer der ^ 
Kirche freundliehen Vergangenheit so wenig entsprach. 

Nachdem diese Beschlüsse förmlich abgefasst waren, unterhan- 
delten die Rossi mit Mastino. Denn »man konnte sagen, dass, nach- 
dem Colorno verloren, auch Parma verloren war 2)," da die Herren 
TOn Correfftü-io , denen Mastino diese Veste übergehen, x itdeni be- 
ständig die ualie Stadt hefi-hdeten und hautig uiuriieud und raubend 
bis an die Tbore von Parma streiften. Die Unterhandlung wurde 
zuerst durch den Markgrafen S])inetta Malaspina, dann durch Mar- 
sOius Ton Carrara, den Oheim der Bossi, geführt Orlando und Mar- 
siiio fibergaben also Parma an Mastano und Alberto deUa Scala gegen 
Zusicherung des Besitzes Ton Pontremoli und anderer Burgen des 
Gebietes Ton Parma. Auch sollten sie die grossten Bürger in Parma 
bleiben und jährlich 50.000 Gold gülden erhalten. Anderseits ver- 
hiessen sie Mastino, zu bewirken, dass ihrBmder Piero gegen eine au 
König Johann zu zahlende (ieldsumme ihm Lucca übergebe 

*) V i 1 1 a n i i. Xi, c. äO. H i s l o r i ;i C o r l a 8 i o r u m I . c |>. SM. 

punse l'oste al Caslello di »"olm no pri'MSo ii I'.irma a hIId miylia el era lo niigiior 

castt llo, che Pariu« hwveise a qui-l U'nipo, e (»oti'Msi dire, che perdutu ti>lorou, 

PamiN era perüuU." Utorie i'iatoleai i. c. p. 468. 
*) ▼lllfttti I. e. «f. Biitoria Cortotivram I. e. p. 867, dem |lcri«M elwai 
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Am 15. Juni, am Fronlcichnamstage, vrrsaninieltt' sich in Parma 
ein GenieiiiUeratli , an dem an 2900 Bürger tkeilnahmeii , und iiier 
wurde nun ein Syadicus mit der Vollmacht ausgestattet, den Herren 
Mastltto und AtLerto della Scala die Uerrsehafl fiber Parma zu über- 
Irageii* »ia welcher AatbaTersamiiiluag, mit Ausnahme toii drei Men- 
aelicii, alle sufrieden waren** 

Sehon am 20. Juni zogen Terouesisehe Truppen in die 
Stadt ein und am 21. Alberto della Scala selbst mit 3000 Reitern«), 
während Mastino einer Unpässlichkeit wegen in Verona lilieb. Guido 
Ton Correggio wurde nun zum Vicnr in Parma eingeselzt; die Herren 
Mar>ilii» und Orlando Rossd übergingen später mit Alberto nach Verona; 
einstweilen wurden die ihnen gemachten Versprechungen gehalten. — 

Der Verlust von Parma für König Johann zog jenen von Rcggio 
in kurzem nach sich, wie denn ja jene drei Städte seit vielen Jahren 
Ton den gleichen Wandlungen des Geschicks pflegten betroflfen zu 
werden. Denn schon am 26. Juni machte Alberto della Scala durch 
einen veriieerenden Zug auf ihr Gebiet den Reggianen seine Nahe 
fühlbar. Am 28. Juni nahm er San Polo an der Termina, dem Grenz- 
fluäs zwischen P.u ioa mui Ueggio, und eine andere Burg; am fotgenden 
Tage kam er his vor die Stadt selbst s). 

Es begannen nun Unterhandlungen, in Folge deren am 3. Juli^j 
Guido und Ghiberto da Fogliano die Stadt Reggio den Herren della 
Scala übergaben. Ein gewaltiges Unwetter zeichnete den Tag des Auf- 
hSrens der freilich nur mehr angeblichen Herrschaft Johanus von 
Rehmen in Reggio aus. 

Nach dem ligistischen TheilungsTertrage öberlieferte Uastino 
am 8. Juli zu Verona die Herrschaft fiber Reggio an Aloysius Gon- 
zaga, aber nicht unbedingt, sondern als Lehen. Als Zeichen der 
Anei keiinuiig dieses Verhältnisses versprach Aloysius, der seinen Groll 
über diese Beeinträchtigung seiner Rechte verbarg, jährlich einen 



*) Cbmnle»« B*t«D«« 1. o. p. 109. CorttaiaiiMt I. e. p. 740, w« «b B«wrg- 
gnatä «ngtgelMA «ir4 »ptrchi i Rom! «anto nagli aniei com« Mfli aenici non 
troTarano fade*. — Oasata 1. e. p. 51. 

Diese Zahl gUit Cornazaaas I. «.« «04 »i^ i^t, rerc^lichen mit dem Rllgcmeinen 
Ausdrucke des Gaaata J. e., wanifataM wahrsckaiDliohar alt di« des Villani 

(600 Cavalieri). 

•} (; ;i r. » i n I. C. 

üazatai. c. V i 1 1 • n i 1. c. hak ilen 4., (' <• r n ■ i a n us 1. e. den 2. 
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Falken anslandiseher Art nach Venma zu schicken «). Ea war das aller* 

diiigs den Bestimmungen der Liga zuwider» und Mastino begaun 
damit selbst seinen späteren Sturz vorzubereiten. Am 11. Juli zog 
Guido Gonzaga in Reggio ein, und am l'ulgendeu Tage Hurde in 
einem Gencralrathc die Stadl an (jiml > zugleich im Namen meines 
Vaters Aloysius und seiner Brüder Füippino und Feltrino übergeben. 

Die Herren von Fogliano sollten der getroflfenen Cbereinkunft 
nach jeden Monat 400 Goldgulden erhalten; drei Jahre hindurch 
aollten sie 6 Ortschaften des Gehiets. xwei Städtchen aber für immer 
behalten*). 

Brwerhug f ledeia direh die Iirkpafei ?ai Istt» 

Ungefähr gleichzeitig luii den t"^nternehmungen gegen Parma 
und Reggio begannen auch wieder die kriegsoi>erationen gegen Mo- 
deaa, die aber nicht so schneii zum Ziele gelangten. 

Am 11. Juni kamen Rinaldo und Xiccolö von K&le mit einem 
der Gonzaga an der Spitze zahlreicher Truppen auf das Gebiet Ton 



Formigine her bis an die Stadt selbst Tor, und machten gewal* 
tige Belagerungsanstalten*). Rinaldo Ton Este aber fiel hier in eine 
Krankheit^) und wurde nach Ferrara EurückgefÜhrt, wfihrend NIeeolö 
bei dem Heere surfiekblieb und sein Hauptquartier in dem nahe bei 

Modena gelegenen Formigine aufschlug. 

Aber trotz der gewaltigen Bastei, die sie aufgeführt hatten, zog 
sich die Belagerung in die Länge. Unterdessen starb am 31. Decem- 
ber 133^ der Markgraf Rinaldo von Este und wurde am 2. Januar 
1336 in Ferrara begraben. Die Herren tou Mantua und Gesandte der 



ono falcone pelI«»gTino, il quäle gli dorf>an<» maatlare a Veroua." — cf. die abwri- 
cbende und jedenfallA ungenaue Darstellung der Istorie Pia toi est l. c. p. 463. 
Faratr HUtori« Gorttt«lo rKn t. e. p. 866: »dediriNt Kegim Doniois i« I« 
B««]a« qoi Olttd Dombo LttJ«vl«o de Oomstf« dedenak f««dl. Ladovicw 
todigvntar «iMrcu te deb«re litb«re Bcgiam Iib«nitt n pncfo ligat. Qai im 
diaaiiBultvit in totHm." vt Tiraboichi 1. «. p. 260. 
*) Uaaat« I. c. p. 51. «f. Tirabotebi I. c. 

1} Aanalcs ?«t«res Mnt. 1. c p. 83. Gacata I. c. Chron. Estttat« 1. c. 
p. 398. MorMnt(<t I. c. p. 126. 11 ist ort« CortatUrBH 1. e. p. 640. 

cf. MmMJi il »• (iriffoDibus 1. c. p. Uli. 

Er bekam «id KrebagMcbwür am Auge, üictaria Cortuaiorum 1. e. 




anrichteten. 
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Herieu delia Scala sowie der Bologueseu waren bei der Leichenfeier 
aowesend i). 

Um diese Zeit binderte auch ein starker Frost die Belagerungs- 
arbeiten. Im Januar .war es so kalt in Ferrara, dass man den Po zn 
Fuase passirte*). Allerdings aber war die Bedrangniss in der Stadt 
gross. Auch eine Seucbe hatte im vorigen Jahre in der Stadt gewü- 
tbet *), und als am Feste des h. Geminianus die Scbaaren der Feiern- 
den fabnenweise aufzogen, da erblickte man unter einer Fahne drei» 
unter einer andern vier und so auch unter den übrigen nicht über 
neun. Gleichwohl hatten die Modenesen noch Miifli zu rinem Eiulalle 
in das Gebiet von Boloirn;». dfu sie im Febriuir iiiiU'niahm«'n *). 

Am 10. April aber ging Manfredo l'io persönlich nncli \ i-rona 
/II Mastino, um wegen der Übergabe xu unterhandehi. Auch der 
Markgraf Obizzo wurde dorthin berufen, und durch eine (Irkunde 
Tom 17. April» ausgefertigt dareh einen veronestschen Notar im 
»neuen Hofe** der Herren Alberto und Mastino della Scala, wurde die 
Stadt 700 den Pii an die Markgrafen von Este abgetreten »). Vielleicht 
traten aber letztere für Modena ähnlich wie die Gonzaga für Reggio 
in etn LehensverhSItniss zn Mastino della Scala *). Das wSre dann 
eine neue Verletzung des ligistisehen Vertrages. Die Pii aber sulllcn 
Carpi und San Fellee behalten 

Am 19. April kt-hrte Manfredo Plo huiiu uiid 2Ii. drsselben 
Monats wurde die Sühne zwischen den Pii und den Markgrafen ver- 
kündigt »). Am 10. Mai aber übergaben Bevo1liii:lchtigte, die in einem 
Generalrathe erwählt waren» an Obizzo und Niccolö von Este die 
Herrschaft von Modena *). 



1) ChroM. B»teD*e I. e. p. 300. Matth, d« Oriffoa. I. «. 

*) ChroD. Bstemte I. e. 

S) Aanalaa V«i Miitia. I. e. 

*) Baianat 1. c. p. SOS. Mattb. d« Griffon. I. c. p. iW< 
*) Baiaftsa I.e. MoraMna I.«. cf. Tiraboachi, ]l«BB.ll«d.l.c.p.li64,B. 4,p.lS6. 
^ Biftoria Cor tusi orum I. r. »Manfredus .... Mn.stino iledit Mutinam, quilin 
habar« dimi.tit Marcliionibus jur^ reudi." cf. Istorie Pistolesi I. c. p. 468, 

vronsrh Munfrerlo dfin Mnsfinn «Ire Sfaeff nnlml. nlM-r, von ilim nhgcwip^pn. nieh 
mit den M;ir(-tit>si'ii t-iiii^lc. |):<<is ilii> St;iill durch Matlino den Markgrafen über- 
geben wurdf, Siif^l ;uRh V i 1 1 :\ ii i I. XI. r. 31. 
H i s t u r i a 0 o r t u • i II r u ni 1. c. i a t n r i e F i s t o i e s i 1. e. 
*) Basana« I. e. 

*) II Oranna I. e. p. ISO n. ItV. Tiraboaeht I. c. p. 206. 
Arebir. XXXV. t, 99 
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So zog denn am 1 1. Mai Obizzo unler ehrenvoller Begleitung aus 
um seinen Antheil aus (lemKrl)p des Königs Johann in Empfang su neh- 
men. Er übernachtete auf dem Gebiete ?on Bologna, wo Giacomo de' 
Caccianemici ihn zu Galleria bewirthete. Am 12. Mai» Sonntags, kehrte 
er in Nonantola ein, das schon auf modenesiscbem Gebiete liegt 

Endlich am Montag, IS. Mai, zog er, Ton Manfrede und dem 
Volke eingeholt, in die Stadt ein und erhielt für sich und seinen Bru- 
der NiceoI5 die Herrschaft in der gewöhnlichen Weise <). 

Djirauf kehrten viele dr-ni iHslicrigcn liegimente feindlich gewe- 
sene Edle in die Stadt zui ück, unter ihnen die Herren von ftlirau* 
dola und Niccol6 de' Freddi, der nun endlich den mehrere Jahre g^ 
tragenen langen Bart absehor. 

InrerboBg ?§■ laeea direk lastlie. 

Dem Vertrage gemäss sollte die tuscisehe Besitzung des Königs 
Johann den Florentinern xu Theil werden, die ja schon so lange gie- 
rigen VSgeln gleich nach dieser Beute getrachtet hatten. Aber sum 
allergrossten Ärger des patriotischen Geschichtschreibers von Florens 

entging sie ihnen auch dieses Mal. 

VV ir sahrn ff ih r. wie dir Ki legsereignisse im nördlichen Italien 
während des .iahres 1334 vun kleinen Vorgängen auf dem südlicbeu 
Schauplatze secundirt wurden. 

Den um diese Zeit, im üctober, von dem Könige Johann projec- 
tirten, aber schliesslich nicht zu Stande gekommenen Verkauf Ton 
Lucca an Konig Philipp VI. ?on Frankreich dürfen wir hier über- 
gehen, eben weil kein practisehes Resultat aus diesem Vorhaben her^ 
vorging«). Der Krieg nahm seinen Verlauf auch un folgenden Jahre. 

Am 6. Juni 1335 fand ein Scharmützel in der Valdinievoie statt, 
in welchem die Florentiner anfangs siegten, dann aber einen Verlust 
erlitten a). 

Am 9. Juli übergab jener Niccolö de' Poggi, dem König Johann 
Pietrasanta für 10.000 Goldgulden verkauft hatte, diesen Ort mit 
Ausnahme der Citadelle den Florenttnem zur Bewachung; diese 

0 Chroaieo» Btt«««« I. «. Mttrkant 1. c. p. 127, hat gau diil den cnlarea 
fibtnitmtimaeiid. Haltb. d« Griff ob. I. c. p. 157. !■ Bulogii« wwd« Um Br- 
dfWM hibflk f •feiert. 

*) Villi Bi 1. n, e. IS. SchStter, Jote Iii p. S4. 

•} TIIUbI l TU e. 17. 
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schiekteD iOO RiU«sr uiiJ 300 Fussgäiiger Ualiiii iiiiti i- rictoz/o de* 
Bardi. Als aber «wei Tage sjtatfi' Gegner der lucchesischeii Re- 
gieruag, 200 an der Zahl, einen Hügel zwischen Pietrasanta undCama- 
jore besetzten und zu befestigen suchten, kam Pietro Rosso schnell mit 
Schaaren zu Fu9s*und zu Ross herbei, jene mussten sieh ergeben und 
wurden naeb Lueca geführt, wo 18 Haoptleute gehSngt wurden «). 

Währeiui aber hier in kleinen « iitsj^^ieidungslosen Känipteii ire- 
stritten wurde, suchte Mastiuo dell» Scida dem Bundesvertrage /iiia 
Possen den Besitz von Lucca ttir sich selbst zu erlangen, (diglcich er 
sich stellte, als arbeite er im Interesse der Florentiner. Xin- zu iliivu 
Gunsten, so schrieb, er nach Florenz, hatte er Orlando und Marsilio 
Rosso bewogen , dahin zu wirken , dass ihr Bruder Pietro Lucca ihm 
übergebe. Wurde dieser das nicht tbun, so verhiess er den Floren- 
linem« mit 500 Reitern zur Erwerbung von Lucca behilflicb zu sein*)* 

Bald zeigte es sich allerdings , dass das altes eitle Vorspiege- 
lungen waren. Als Mastiiio «hiirli Orlando und Marsili«» th-ii Pielro, 
der seit dem Bcijinii des «lalires 1335 (Ii«' llt rrschaft über Lueea 
ül»eniunuiien hatte zur Abtretung der Slatit niifforderte, wollte 
Pietro anfangs nichts davon wissen: da soll nun Mastino so weit ge« 
gangen sein, jene beiden mit dem Tode zu bedrohen, wenn sie ihm 
den Besitz Ton Lucca nicht yerschaiften^). 

In Folge dessen trat Pietro, der den Tod der Bruder nicbt ver- 
schulden mocbte und auch daran verzweifelte, sieh wider Mastino zu 
halten, am i. November 1335 Lucca an diesen ab, gegen Wiederer- 
stattung der dt Iii K*»iwm \ Böhmen geleisteten Geldzahlung 

Die lucchesischeii Olu it; keilen hatten keinerlei Mittheilung von 
den getroffenen Bestimmungen erhalten. Am 15. November trat 
Mastino die Herrschaft an, wie sich aus einem Beschlüsse der An- 
nanen von Lucca vom 8. December dieses Jahres ergibt*}. Am 27. 
desselben Monats wQnscbten dieselben in einem uns erhaltenen 

0 Vi IIa Dil. XI, c. n. <f. ohen S. 428 Anm. 1. 

«) Villanil. XI. c. .Jü. I» t o r i e l* i » t o 1 e s i I. c. |. \i?.K 

*) Memorie e Monumeoti Lc. p. Z9i, BU dabin batt« Marsilio di« Regieruog 
geführt. 

*) l»l«rl« PitloUfi 1. e. A«oh VitUai 1. XI, e. 40 Mfl, 4tM Pi«iro ttlir 

nagm MmUbo wUlftbii«. 
•) TilUni LS, «.40. Memorie eMoamaientl I. o. Btvee «aUar Hieterlt 

Corlaeiorin I. c p. 666 869. — CorBeita«» 1. c p. 740. 
*} HoBorle • MoneiieBll L «. 

20« 
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Schreiben an Mastino »ich GlQek, dass sie ihn als ihren Hvrm 
erhalten hatten. Der interessante Brief lautet folgendermassen; 

„Die Fülle der gottlichen Gnade, der alle irdische Macht ent- 
stammt» wfirdigt sich deshalb. Euer durch Ruhm und Ehre unter den 

Völkern erhöhtes Ge55chlecht in Ench «n erheben , weil fhr, die Ge- 
rechtigkeit liebend und den FnVdi n ptU-gend , uneniiüdlich auf den 
SehtJtz der l'nlr rlbanen hliibi li( <:oid. Dir vortr<'iVliehen Mfinner. 
unsere Herren, «lie Rossi von Parmü Ii . Ih ii daher, dies klng erwägend 
und erkennend, dass sie uns zn schüt/( n und d* n Feinden zu wider- 
stehen nicht im Stande seien, unter glücklichen Auspicien und sowohl 
f8r sich als itir uns gutcFOrsorge tragend, neulich, wie man sagt« 
die Regierung, Herrschaft und Schutzmacht Qher uns und den 
Incchesischen Staat in Eure HSnde gelegt. Dies hat unsem Herzen 
desto mehr gefallen, je vorzüglicher wir Euch wie eine Siinle des 
Rciclu's in Italien zu solchem Amte und Klirniiioslcn befähigt erken- 
nen, dureli dessen heilsame Thäligkeit wir mit (lolles Gnade für uns 
und genannte Stadt und die Getreuen des I^eiehes sehr viel Gutes 
erwarten. Indem wir also unsere Augen erhoben, das IJeht Euerer 
Heimsuchung zu schauen, wurden wir fröhlich, und indem wir zu Euch, 
unserm Herrn und Beschötzer, den Blick unsers Geistes völlig empor- 
richten, erhieten wir volle, einfache und unverSnderliche Treue und 
Ergebenheit. Indem wir inständig zu jenem flehen, der die Jahrhun- 
dertc lenkt immI über die JJitten der Welttreiriert, dass er mit Zu- 
wachs (Ir^ Sliiiules. der Ehre und des \V<»ii!> Kuern bewund»Ttnijxs- 
\\ lirdi^rn .Niinieii imszubreiten sieh würdigen möge, l'berdies halieu 
wir bei dieser Gelegenheit Euerer Herrlichkeit durch specielle ncvoil- 
machttgtr feierliehen Besuch abzustatten In schlössen . . . *).** 

Gleichzeitig aber beklagten sich die Anzianen in einem zweiten 
Schreiben über den tou Mastino zum Vicar eingesetzten Guglielmo 
Canacci degli Scannabecchi aus Bologna , der einige Bürger aus der 
Agosta, der Burg von Lucca, vertrieben hatte, um ihre Häuser lur 
seine Soldaten zu benutzen. 

Pietro Hdsso verweilte n<»eli in Ijieea bis zum 20. Decembcr, 
worauf er sieh nach Ponlreraoli begabt). 

ll«iDi»ri« e Moaaneoli 1. c. p. 29S n. 290. Der Eingang lautet: ^.EiceUeoU 
et Nignifico viro D. D. Miitino, Ciritaf i« Verom« et L«ea« Doniiio , ed AaUeu, 
ContOfon et ComsMe Civitattt Lnceiiae praeeeie felidter «t |irodeue*. 
*J ViTlenll. XI, e. 40. 
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Nun lagen zwar die florentinisclim fiesaiitltea Mastiiio dtila Scala 
lK\st;iiiilii; ;ui. fr rnüge Lucca seini'ii \ rrlieis.suiifj^r'n und den Bestim- 
mungen der IJgii gemäss an Florenz übergeben, und Mastiiio verhieiss und 
schwor es bestandig dureh Briefe und Worte» wenD er Lucca wieder in 
guten Stand gesetzt haben werde, so wolle er die Stadt herausgeben. 

Da er indess so lange zauderte, so sehiekten die Florentiner am 
1. December noch eine besondere feierliehe Gesandtschaft , die aus 
sechs der angesehensten Burger bestand, an Mastino; aber auch diese 
richtete nichts aus. Denn nach Terschtedenen Unterredungen mit 
Mastino und den andern lombardischen Herren verlangte jener anfangs 
Geld zur Ersetzung seiner Kosten uml um den Küni;^ von Böhmen zu 
befriedineii. Aut den Berielil der (lesaudlen gingen die Florentiner 
daraut ein, und es kam eudlicli ein \ ertrag zu Staude, wornach die 
Stadt Florenz für den Besitz von Lucca 360.000 Goldgulden zahlen 
sollte, theiis sogleich, tbeils in gewissen Terminen. 

Hier bemerkt unser Berichterstatter den grossen Unterschied des 
Kaufpreises Ton den früheren, welche die Deutschen und dann Gherar- 
dino gestellt hatten, und macht nochmals auf die Thorheit seiner Mit- 
bürger aufmerksam <). 

Als indessen von Seiten der Florentiner die Sache in Ordnung 
gebracht war, Hess sich Mastino durch die Vorspiegelungen des 
Markgrafen Spinetta Malasjuna und anderer Ghiltellinen , sowie der 
lombardischen Herren, die sein Lbergewicbt fürchteten und ihn des- 
halb in weite Unternehmungen zu verwickeln wünschten» und durch 
seinen eigenen Ehrgeiz bewegen, eine neue Bedingung zu stellen, 
worauf die Florentiner nicht eingehen konnten. Und so kehrten denn 
die Gesandten unverrichteter Dinge am 23. Februar 1336 nach 
Florenz zurück >). 

So blieb Ifostino Toriaufig im Besitze der Stadt: als Herr von 
Breseia , Parma und Lucca und als Oberlehensherr Ton Rcggio nnd 
Mndeiia war er der liaupterhe des Königs Johann geworden uud zwar 
theilweise sutit-r die Hesfiiiiiniin^en der ligistiseheu Verträge. i)ie 
Folgen, welche dies halte, gehürtiu nicht mehr lu Ueu Bereich dieser 
Untersuchungen. — 

«) Villa in I. Xi, •■. 44. 

^) Vgl. über die Vorgioge iwuch» Fiorens und MasUao auatcr Villtni I. e. o. 40 
0. Ut l«(ori« Pittolttl L e. p. 4M tt. 47St BUtorta CortatioruM 
K e. p. 869. 
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Btri;» • Sin Oonnint. — l^ie deselisehaft deila Ulonba, 

Im M5ra des Jahres 1336 wurde Borgfo a San Donnino gemSss 

der geschlossenen Üherpiiikiinlt an Az2o Vi5eoiiti übergeben. DainU 
und mit der zwei Mnnyle später geschehent'fi Übergabe vtui Mniiriia 
war der ebemalige Besitz Jnhanns von Böhmen genunimeii und ver- 
tbeilt, und, wie einer unserer Berichterstatter sich ausdrückt, „der 
Ruf des Königs Juhann von Böhmen» Sohnes des Kaisers Heinrich» 
verschwand wie Rauch in den lomhardischen Gegenden** <). 

Erwahnenswerth aber erscheint noch aum Besehlasse dieser 
Darstellung die Theilnahme ehemaliger Thippen des Königs Johann 
an einem Kriege zwischen Arezzo und Perugia. 

Als wegen der Obergabe Ton Parma an die Herren della Seala 
verhandelt wurde, verliessen etwa 1000 Deutsehe und Fran/usen 
Parma und besetzten die AlUet ( .*loiaha aul dem Gebiete von Pia- 
Cenza und lebten fortan als Ritter deila Coiomba vom Stegreif. 

In einem in demsel!)en Jahre 1335 zwischen Arezzo und Perugia 
ausgebrocheuen Kriege erlitten die Peruslner am 8. Juni eine Xieder- 
lage, worauf die Aretiner bis in die Nähe von Perugia Streiflea und 
hier, um ihre Feinde zu höhnen, einige Gefangene aufhängten, ein 
Fischemetz an der Seite, mit Fischen aus dem Perusinersee im Gür- 
tel. Die auf so eigenthfimliche Weise Verspotteten Hessen hierauf die 
Ritter della Coiomba kommen. Diese erhielten jeder 10 Goldgulden 
bezahlt. Arnold de Luchom (?) war ihr Hauptmann. 

Sie halten vorzüglichen Antheil an der Einnahme von Citta di 
Castello am 30. September dieses Jahres, wolür sie doppelten Sold 
cmpüügcn. 

Noch im Jahre 1337 geschieht dieser ehemaligen Krieger des 
Königs Johann von neuem Erwähnung. Als nämlich im Mai dieses 
Jahres die Florentiner Lucca belagerten* nahmen sie auch 3^0 Rit- 
ter della Coiomba in Sold und schickten sie dem Belagerungsheere 
nach, welches freilich nichts Besonderes ausrichtete *). 



1) Ili&turiu Cortusiüruiu 1. C. 

Zur Gescbichle der RtUer della ColomlNi Tgl. VllUll I. XIi c. 23 «. 63. Cor- 
atstttii L c. p. 740. Croaa«t dtlla Cittl Ai P«rttgit im B. XVI des 
Archiv. 8for. tW. ^ itO u. III. Ricotli, O^Ue Conpagnl« di Tntar« 1. e. 

aa «. 40. 
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Wir brechen hier ab, da die spalern Ereignisse nur insofern 
noch mit Juhamis Ziitr«« in \ * rhindung Miellen, als sie dureli Mastina s 
Ubergriffe bei der Ergreifung der Beute veranlasst wurden. Und so 
gehört auch das Bündniss, welches Karl von Mähren und Johann 
Heinrich von Tirol und Kärathen am ZS. Juli 1337 mit dem Dogen 
und der Gemeinde von Venedig, der Gemeinde Florenz, Azzo Visconti» 
den Markgrafen Obixso und Niecoli ron Este und Aloysius Gonzaga 
nebst dessen Söhnen wider Alberto und Mastino della Scala absehlos« 
sen, nur insoweit hierher» als ein Artikel dieses Vertrages sich auf 
Brescia bezieht. 

„Was Brescia angeht, so soll es, wenn es erworben wird, in die 
Hände und llerrsehaft genannter Geiiicinden und II iien der Lom- 
bardei kommen, und nachdem die Herren della Scala werden ge- 
stürzt und niedergeworfen sein oder nachdem ein Friede mit ihnen 
geschlossen sein wird, werden die Verhältnisse dieser Stadt so durch 
diese lombardischen Gemeinden und Herren geordnet werden» wie es 
ihnen ehrenvoll fnr den Herren Karl und zur Erhaltung und Befesti- 
gung genannter lombardischer Gemeinden und Herren zu gereichen 
scheinen wird 

So war also noch einmal eine brescianische Frage eröffbet, die 
aber bald durch die Erwerbung von Brescia durch Azzo Visconti in 
demselben Jahre ihre detinitive Erledigung fand. 



Nachträge. 

Zu S. 261. Nach Reg. Joh. 711, in dem jüngst von Fi e leer 
herausgegebenen dritten Erganzungsh. zu Böhmers Bugesten 
K. Ludwigs u. s. Z. p. 339, war Juiiann am 11. December 1330» 
also unmittelbar vor dem Antritt des Zuges, bei dem Kaiser zu 
Innsbruck. Schade, dass wir keine nähern Nachrichten Aber diese in 
der That sehr merkwOrdige Zusammenkunft haben] 

Zu S. 273. Aus Reg. Joh. 7t2 I. c. folgt, dass der Konig am 
9. Februar 1331 in Bergamo war. 

Zu S. 334. Ebenfalls lasst sich nun aus Reg. Joh. 714 I. c. das 
Itinerar des Königs auf seiner ersten Rückkehr aus Italien so er^ 
gänzen, dass er am 21. Juni zu Brescia sich befand. 

Zu S. 339, Anm. 3 vgl. Reg. .T<.h. 723 1. c, welche Stelle die 
Naelii'ieht des Chron. Zwetl. unterstützt, düss sich die Böhmen zuerst 
zurückzogen. 



*) Ute t'rkuaüe iti abgedruckt bei F i ck er i. c |>. 16^^168. nr. 331. 
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Zu S. 380, Anni. 3 vgl. Hofr. Joh. nach 72.^ 1. c. 400, wo- 
nach in Parma über die Vei niiililiin»»' der Tochter des Königs mit 
dem franzü.sisclien Prinzen „laeta luil iiia<iiia Iclicia". 

Zu S. 436. Nach Reg. Joh. 738 I. c. ernannte K. Joliaim am 
5. März 1J33 zu Parma (iuido und Maul'redo Pii gegen jähHich ihm 
und seinen Erben zu zahlende 3000 Goldgulden zu Vicaren über 
Modena. Der citirte Band 5. des Tiraboschi» Memiurie Hodenesi« 
war mir nicht zugänglich. Doch war die Urkunde wohl nicht ver- 
schieden von der bei Tirahoschi B. 2, p. 244 — 5 n. B. 4, 
p. 136 erwShnten. Danach erhielten die Pii unbeschränkte Herrscher- 
gewalt, ohne 2U einer Rechenschaftsablegung von den Öffentlichen 
Einkünften verpflichtet zu sein. Eine Anzahl von Edeln wird zu 
ihren Gunsten von der SlaiJt und deren dreimeiligem Umkreise aus- 
geschlossen : die jiihrlielie Abi^abe wird auf 3000 Gg. festgesetzt; 
auch sind sie dein KTmige zu W'afTendienst verpflielitet. 

Nach demselben Tiralxiselii H. 2. p. 24() lietirub't sieli im 
Archivio Estense ein authentisches Actenstück über die am 23. April 
io'M in Mudeiia abgehaltene Versammlung, worin beselilnssen ^^ urde, 
dem Könige Johann die Ilerrschati zu übertragen. Pctrucciu Alarsigli 
Stellte den Antrag, nach dessen Annahme (durch Aufhebung des 
„cappueeio**) vier dazu erwfifalte Bürger Johann von neuem die Herr* 
Schaft anboten. Sie fanden den Konig im Palazzo della Citth in Ge- 
sellschaft vieler Edeln, unter denen» merkwGrdig genug» auch der 
Exsignore von Lucca, Gherardo Spinola, genannt wird. 

Ebendaselbst p. 248 wird ein Actenstück erwähnt vom 28. Oc to- 
ber 1332, ausgestellt von „Nicholaus et Johannes de FoHano et 
Nicholaus de Manfredis \ icarii Civitatis et disti ictns Rcgii pro regia 
Majestntc Bohemie nominibus suis et convicariornni suorum** etc. 

KJji'nda.scIbst p. 25 i wird ein Edict des Prinzen Karl vom 
14. ()cti)l(er 13.52 citirt, (leldangelegenheiten betreffend; es wrrden 
darin die Streitereien erwähnt, die damals Guercio da Fogliano auf 
dem Gebiete von Reggio verübte. 

Noch muss ich endlich auf Reg. Joh. 739 bei Ficker 1. c. 
p. 401 verweisen. Danach ernannte Johann am 9. April 1333 zu 
Bologna den Nolfus Grafen von Montefeltre zu seinem Rath und Hof- 
gesinde. Am 23. April aber zu Modena ertheilte er, nach Reg. Joh. 
740 I. c, seinem Arzte Pietro della Rocca wegen seiner ärztlichen 
Dienstleistungen ein Lehen im Gebiete von Modena. 



Es erübrigt mir am Schlüsse meiner Abhandlung Herrn Pro- 
fessor Ficker zu Innsbruck, der mich zuerst SU einer Bearbeitung 
der italienischen Unternelnnnngen des Königs Johann veranlasste und 
dabei auf das freundlichste forderte, meinen herzlichsten Dank 
öffentlich auszusprechen. — Siegburg am 6. April 1806. 

Der Verfasser. 
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Die historisebe Commissioii hut keinen Anstand genommen, diese 
„Berichtigung" in das Archiv aulzunehmen, weil es scheint, dass 
in dieser Sache theilweise ein Missvorstiiiiiiniss obwaltet. Sie erklärt 
aber zugleieh , dass sie einer lerueren Polemik keinen Raum gehen 
könne und werde. Bei dieser Gelegenheit hat sie in firinnerung zu 
bringen, dass für die möglichst genaue Wiedergabe einer histori- 
schen Quelle selbstrerstandlich nur der einsustehen habe, der sie dem 
Originale entnimmt» nicht aber der, welcher ihre Herausgabe ver- 
mittelt 
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Zu dem von mir in den Fontes Rcrnm Austriacarum : Diploiuata et 
Aela, Vol. XXI herausgegebenen Nekn*lo[,n'um de«; ehemaligen Augu- 
stiner Chorherrenstifles St. Pölten hat Herr Ur. Franz Sinrk ^Berichti- 
gungen undfirgänzangen* verofTeiitUcht, die eioiger »Bericbtigungea** 
bedürfen. 

Die nEinleitung** sa dem Nekrologium handelt Ton der besOg- 
Kchen Handschrift Hier beisst es, dass die älteste Schrift dem 
XIL Jahrhondeii angehöre» dass sich hier IK Schrifleharaktere 
genau unterscheiden lassen und dass die filtesten Eintragungen bei 

den einzchien Monatstagen durch eine £iuklammerung [im Drucke] 
gekenn/xiehncl seien. 

Diese Stelle will nun niehts anderes sagen als dass die 
SIteste Schrill dem XU. Jahrhundert angehöre» dass 
sich in der Handschrift 15 Schriftcharaktere unter- 
scheiden lassen und dass die ältesten Eintragungen bei 
den einzelnen Monatstagen, gleichTiel welchem Jahr- 
hunderte sie angeboren mögen, durch eine Einklam^ 
merung im Drucke gekennzeichnet seien. Dies der wahre 
Sinn dieser Stelle, den ich bereits im Mai 1860 dem Herrn Referen- 
ten über mein Werk in der historischen Commission auf Befragen 
gegeben. Anders exegrtisirf Herr Dr. Stark. Na* h ihm \v(dUe ich 
sagen: Die ä 1 1 s t «• S c h r i l't geiiört dem X(l. .! ;» Ii rh n n d e rte 
an, in di666r Schrift lassen sich 15 Charaktere unter- 
scheiden, und diese älteste Eintragung aus dem XII. Jahr- 
hundert ist bei einem jeden Monatstage im Drucke 
durch eine Einklammerung gekennzeichnet. Herr Stark 
bemQhet sich nun durch ToUe neun Seiten seiner Schrift das Unge- 
reimte dieser Stelle darzulegen. Ungereimt ohne allen und jeden 
Zweifel* wenn ich im Sinne des Herrn Stark gesprochen hätte. Nun 
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habu ich aber dieses „uii;?en'inUe Zeiij?'^ iiii'ht geredet. stmUeiii mir 
gesagt, dass die älteste Eiiitraguag ilcni XII. Jalirliuiidcrle angehöre, 
dass in dem ('ude\ 15 Scliriftckarakli re zu uuterseheidea seien und 
dass die älteste Eintragung eines jeden Tages, oh dem zwiilfti ti, 
dem dreizehnten, dem vieroehnten etc. angehörig, im Drucke durch 
eine Einhlammerang gekennzeichnet sei. So imMat 1860, so im 
NoTcmber 1865. Wenn es Herrn Stark beliebt, dörfte das RSthsel 
[Stark, S. 5] geloset sein. — Seite 11 bemerkt Herr Stark, Daetlius 
sei blindlings nachgeschrieben. Den Codex dieses Nekrologiums habe 
ich im Winter 18ö9 zu 18G0 in Uraiid hei Neulengbafli abgeschrie- 
ben. Ui der Regel in den Abend- und Nachtstunden. Der kurze Tag 
wurde durch die hiistreiigeiuh; Seeisorge eiin!r ausgedehnten und 
gebirgigen Pfarre und die Nachklänge einer gehaltenen Mission 
ganz und gar ausgefüllt. Erst nach meiner Übersiedlung nach Wien 
[MSrx 1860] ward ich so glücklich, die Excerpta des Duellius ein* 
sehen zu können. Den Codex stellte ich im Mai 1860 surQcL Bei 
dem Abdrucke des Nekrologiums war es mir nich^ gegönnt, den 
Codex noch einmal einsehen zu kSnnen* Er befand sich bereits in 
zweiter Hand. Dies möge Lesefehler erklären, wenn gleich nicht 
entschuldigen. — Seite 14 erklärt Herr Stark das ganze Nekrologiuin 
als ein höchst gleichgiltiges, Seite 15 beschwert er sieh über die 
vcrlelilte Anlage des Registeti» , den splendiden Druck , üljer Druck- 
fehler im T<'\te und über Druckfehler im Register sowie über Auslas- 
sungen in diesem. Ob einNekrologium des ältesten Stiftes in Österreich 
ein höchst gleichgiltiges sei oder nicht, mag einstweilen unerortert 
bleiben. Die Anlage des Registers habe ich in den Schriften der kaiser^ 
liehen Akademie rorgefunden und nachgeahmt, eben weil sie Ton einem 
Hanne herrfihret, dem jedermann einen sicheren Blick zugestehen 
wird, dem kais. Rathe Dr. A. v. Meiller* Übrigens wurde die hier 
befolgte Art und Weise ein Register anzulegen auch im Urkunden- 
buche des L;iniles ob der Entis und in der Ausgabe des Codex 
tradiUuimiii iiiouaslerü (ioltwii on^is \ i K'ju'fiH mit eiitsehiedenem 
lieilalle angewendet; die von llerrii Stark [irulegirte Art ündet sieh 
bei dem Urkundenbuche von Heiligenkreuz angewendet. Nur ein 
oder zwei Namenforscher durften sie billigen. 

Die Drucklage des Werkes anzuordnen, Sorte der Lettern und 
des Papieres zu bestimmen etc. war 'nicht meine Sache. Die Cor- 
rectur des Textes habe ich nicht gelesen. Dass und ob Druckfehler 
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für Lesefehler passiren, soll oieht erörtert werden. Nur das Register 
komme auf meine ausschliessUche Reelinang. Ich habe es nach den 
Anahängcbügen des Textes angelegt Die Irrungen im Texte gingen 
natGriichin das Register über. DassanterTansendenTon Zetteln einige 

ubersehen werden, oder in der Druckon i verloren gehen können» 
wer möchte es in Ahreile stellen? Aber Driicku liU r ? Zwischen „Cor- 
rcrtiir machen" und ^Pnrrectiir setzen** be<;l('lit oiii l^iili'i <( lii.>d. der 
nur in der eigenen Di-nekerci getilgt werden kann. Kann ja Herr 
Stark selbst von Solchem erzShlen. Z. B. Sieher hat Herr Stark 
„Nicolaus prb.de s. Floriane (nicht Nicolaus de s. Floriano)*< Seite 24 
2Q dem 9, Januar gesehrieben, wohin es auch gehört, und doch 
steht es im Drucke beim 2. Januar! Ueberdiess dOrfte Herr Stark 
doch Manches Übereilt als irrig bezeichnet haben, s. B. der als 
ubersehen bezeichnete Bartholomens kyendl steht schön gedruckt 

S. 654. Zrilr 18 V. 0. — 

Ich hniM' siiitimIliflM' pi-csityli-ri. convfrsi (ein eouversus ist im- 
merhin «'in Mil^ilii'd des KIosUt-h), canonici und fratres, die ohne nähere 
Bezeichnuii}^ irgend einer eonfT'Mlerirten Kirche eingetragen aren. zu 
den Conventnalen resp. (iliedcrn des Stiftes St. Pölten gezahlt. Mit Recht. 
Herr Stark ist hieniit einverstanden, nur will er in den Nekrologien an- 
derer KlSster Umschau gehalten wissen, ob nicht irgendwo ein Johannes, 
Thomas. Jacobus vorkomme, der dem in Frage stehenden entsprechen 
konnte. Z. B. »2S. Dec. Fridricus dictus Algerstorfer prosb. confr. n. 
Vielleicht der im Salzb. Nekr. am 26. Deeember eingeschriebene 
Fridricus pbr. can. Sceoviensis". Im Salzlnirger Nekrologe erscheint 
ein Friedrich, Cannniiiis von Seckau, und zwrtr /.nni 2(>. I)«'eend>er, 
mitlnii muss er und der 8t. Poltner Friedrieh AIireiNtorler ein und die- 
selbe Person sein. Den St. Pöltnern wird Kiner gestrichen, den 
Seckauern Einer «ugctheilt. Ich nenne dies Willkür. — Wie siebt es 
um die 100 Frauen, die im Registers. 684 und 685 als Nonnen von 
St. Pölten vorgeführt werden? fragt Herr Stark S. 19. Ich unter- 
scheide eben xwischen Chorschwester, Windenschwester (monialis 
conversa) und Laienschwester (soror). Letztere wohnte nicht im 
Kloster, sondern, um mich in der Klostersprache auszudrOcken, in der 
Welt, hatte aber das Recht im Alter und in Gebrechen den Unter- 
halt im Kloster zu suclien. Dieses Laienelenienl war ursprünglich 
in den Klöstern. In den ersten Zeiten des !Mi"iichlhumes waren die 
Laien vorwiegend, wurden später durch den ciericateu Stand über- 



wuchert und selirumpllea auf die eunviM si /.usäiuiüeii. Wilhelm von 
Hirsau stellte das Laienelement auf breitester Basis wieder her. Es 
verhreitete seine Wuneln weit durch alle Schichten der Gesellschaft 
hindurch» stand jedoch mit dem Kloster im innigsten Verkehre. Wir 
haben die oblatt und die sorores. Von Hirsau pflanzte Hartmann 
diese Einriehtiiiifi nach (iütlweig und somit nach Ösk'rreieh. In den 
Frau« tiklusU ni erliicll sie sich am zühesteii. Noch heute keimt man 
die Tertiäre. — Die Eiiitragnn<i: von einic^eii eonsüiwes unter die 
Bürgerfrauen von St Pölten geschah auf (irund der Copialbücber von 
St. Pölten. — Einen conversus unter die Mönche zu setzen und zu 
rechnen yerieichnet Herr Stark als einen Verstoss. Der Laie wird 
ihm hier beistimmen, der Theologe widersprechen. Nicht minder wird 
ein Theologe Herrn Stark S. 32 bemerken mfissen, dass ein Chorherr 
von St Florian eben so gut ein Moneh sei wie ein Benedictiner von 
Melk oder ein Kaimziner am Mehlinnrkle in Wien. — Wie bemerkt 
stand mir der Codex vor und hei dem Alidnieke nicht zur \ t i lituiiuü 
und wird es auch sol>ald nicht sein. Ich hin daher weit entlerut, 
Herrn Dr. Stark's Verdienst um die Reclißcirung des SL Pöltuer 
Nekrologes in Abrede zu stellen, bewundere vielmehr seine ausser- 
ordentliche Gabe, Druck«, Schreib- und Lesefehler aufzustöbern. Nur 
eine Bemerkung möge noch gestattet sein: Stephanus Teldsherg habe 
ich absichtlich in Christopherus de Teldsberg geändert» Stephanus ist 
eben eine irrige Eintragung. 
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